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Dex auf änglich zum Grunde gelegten 
Plane dieses Werks gemäss, erscheint 
hiemit auch der dritie Theil desselben, 
welcher die Regierungszeit der Kaiserinn 
Elisabeth beschliesst. Weiter zu gehen 
oder mich den allerneuesten Zeiten zu 
nähern, war mir weder möglich noch 
wünschenswerth. Indem ich also dem 
künftigen Geschichtschreiber nicht vor- 
zugreifen wage und die in der Folge 
vielleicht nölhige Fortsetzung späteren 
Teiten geflissentlich überlasse , bemerke 
ich hier nur kürzlich, dass die Beendi- 
gung dieser Schrift mit so vielen Schwie- 
rigkeiten verbunden war, dass nur mein 
der physisch-medieinischen Societzt ge- 
gebenes Versprechen und eine glühende 
Vaterlandsliebe mich zum Ausharren be= 
wegen konnten. Möge die That dem gu- 


yr 

ten Willen entsprechen und die unmög- 
liche absolute Vollständigkeit der Dar- 
stellung, in der Schwierigkeit des Auffin- | 
dens aller. Urkunden ‚ eine gerechte 
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INHBEIET 
E Seile, 
VORREDE 
DREISSIGSTES KAPITEL. 
REGIERUNG PETERS DES ERSTEN SEIT DEM AnN- 
& ANGE DES ACHTZEHNTEN JAHRHUNDERTS 
BIS ZUM JAHRE 1725. 2 e cd 
A. Peters des. Grossen Verdienste um die Wissen- 
schaften. und Mediecin in seinem Reiche. . .3 
B. Peters 1 medicinische Keninisse und chirurgi- 
s sche Operationen. a M N. 
C. Peter I errichtet Hospitzler und chirurgische 
SChnlan ich 2% pda ae 
D. Peter I bereichert die Konstkammer mit ana- 
tomischen und naturhistorischen Sammlungen, 

so wie auch mit medicinischen Büchern. Be 24 

E. Neue Einrichtung des Medieinalwesens über- _ 

haupt. Errichtung der Würde eines Archiaters 
und einzelne Verordnungen in aerztlicher Hin- 
ee I TR MR ne a re 

FT. Vom Apothekerwesen überhaupt unter Peter 
dem Grossen. 

a. Neue Anlage einer Kronsapo'heke in Mosk- 
wa und Stiftung einer dieser ähnlichen in 
Petersburg. . . . a wa 

b. Verbesserung der Feld poikeehn, Errich- 

tung einer neuen in Lubna und Bemer- 
kungen über einige damals im Militair- 
dienste übliche Arzneimittel. . . .45 

«. Errichtung von acht Privatapoıheken in 

Moskwa, seit dem Jahre 1701. . . .. 48 
I 


VIII 
N Seite. 
d, Von Anlegung neuer Hertbekereatien in 
Petersburg , von Fabriken und Anlagen zur 
Gewinnung mehrerer inlaendischer Arznei- 
mittel und Produkte, so wie auch von den 
Verdiensten PetersI, um Beschreibung und 
Würdigung der Mineralwässer in seinem 
Reiche, n : . ß ee 0 
G. Peters des Grossen Vorsorge zur Abwendung 
der Pest und ansteckender Krankheiten in 
den Jahren 1709, ı718, 1721 und 1722. ...69 
H. Bemerkungen in ärztlicher Hinsicht, über die 
letzte Krankheit und den Tod. Peters des 
"Grossen. . . . . . . . . 80 
Is Doctores Medicin& unter Peter dem Grossen 
seit den Jahren 1700 bis 17225. 


1. Doctor Nicolaus Bidloo wird von Peter I 
im Jahre 1702 als Leibarzt berufen , er- 
wirbt sich als Aufseher des Moskowischen 
Hospitals und als Lehrer bei der damit ver- 
bundenen Medicinisch-Chirurgischen Schu- 
le grosse Verdienste und behauptet mit vie- 
lem Ruhme diese Stelle bis zum Jahre 1735.:g1 

2. Doctor Iohann Melchior Glüssing wird auf 
Empfehlung des Russischen Gesandten in 
Berlin im Jahre 1702 in Dienst genommen 
und erhält nach acht Jahren seine Entlas- 
sung. Im Jahre 1719 äusserte er abermals 
den Wunsch, unter sehr eigennützigen Be- 
‚dingungen als Russischer Hofarzt aufge- 

. nommen zu werden , welcher.aber nicht in 
Erfüllung ging. h R R : . 98 
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pr Seite. 
3. Doctor Iohannes Deodatus Blumentrost 
kommt im Jahre 5702 aus Deutschland nach 
“> Russland zurück. Hier bekleidet er zu ver- 
schiedenen Zeiten das Amt eines Feldarztes, 
eines Leibmediei der Kaiserinn und des 
Kronprinzen und wird von Peter dem Gros- 
sen im Jahre 1722 zum Archiater ernannt, 
welche Würde er fast zehn Jahre behauptete. 103 


4. Doctor Gottfried Klemm wird zum Leibarzt 
des Zaarischen Kronprinzen Alexii Peiro- 
witsch von Peter dem ersten ernannt und 
hatle ein sehr trauriges Ende. baue 4. 708 
5. Doctor Zacharias Brescius wird vom Rus- 
sischen Gesandten in Berlin in den Dienst 
Peters des ersten -aufgenommen und bei 
seiner Ankunft in Moskwa im Jahre 1703 
‘“ als Arztder Apothekerbehörde angestellt. 109 
6. DoctorsNicolaus Grimberg , ein bekannter 
‘Schriftsteller, wird im Jahre 1703 vom Vice- 
admirale Grays in den Dienst Peters des 
ersten aufgenommen.  . . . . .1M 
7. Doctor Iohann Justinus Dohnell war vor- 
mals in Narwa als Stadtphysicus angestellt 
und wurde von Peter dem ersten im Jahre 
1704 zu seinen Leibmedicus ernannt. “703 
8. Doctor Evangelistus. Mignazzi, von Geburt 
ein Grieche , wird im Jahre 1704 als Arzt 
der Apothekerbehörde in Dienst genommen. 
9. Doctor Robert Areskine, aus Schottland ge- 
bürtig , wird 1706 in Dienst genommen , 
1713 von Peter dem ersten zum Leibmedi- 
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13 
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14 
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ens und 1736 zum Archiater des Russischen - 
Reichs und zum Pr&ses der medicinischen 
Facaltet ernannt. Von seinen Verdiensten, 
seinem Vermächtuisse und dem ihm vom 
Kaiser zuerkannten ehrenvollen Leichenbe- 
gangnisse. . . s F ‚ . . 


Doctor Eustachius Placicus , ein Grieche , 
wird im Jahre 1706 als Arzt beim Apte- 


karskoi-Prikas im Dienste angestellt. es I 


Doctor Antonius Sevasto kommi aus Vene- 
dig. im Jahre 1708 nach Moskwa, wird in 
der Folge der Zeit als Arzt beim Petersbur- 
ger. Landhospitale angestellt und erwirbt 
sich besonders als Pestarzt im Jahre 1738 
ein ausgezeichnetes Verdienst. . -» . 
Doctor Georgius Dimachi, ein Grieche, kam 
im Jahre 1710 nach Moskwa und diente als 
Arzt bei der Admiralitet in Petersburg bis 
zum.Jahre 1ya00ns bo Re 
Doctor Georgius Policala war anfangs Arzt 
bei der Russischen Gesandschaft in Con- 
slantinopel gewesen , wurde aber 171: von 
Peter I zum Leibarzt seiner Gemahlinn der 
aaachmaligen Kaiserinn Catharina I ernannt 
und nach vierzehnjährigem Dienst in sein 
Vaterland entlassen... . 2 ° % 
Doctor I. C. Wemann kam ı7tı nach 
Moskwa und wurde bei der Apotheker- 


 behörde angestellt, . ; . . . 


13. 


Doctor Gottlob Schober wird im Jahre 1712 
als Russischer Leibarzt angestellt, besucht 
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138 


131 


133 
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auf hohen Befehl nackken die warmen 
Quellen am Terek und sammelt sich auf 
dieser Reise einen Schatz von gelehrten phy- 
sisch- medicinischen Beobachtungen , die 
sich auf Russland und Asien bezogen. 


. Doctor Looh wird vor dem Jahre 1715 als 
Arzt der Kronprinzessian angestellt. re 


Doctor Antonius de Theils kommt im Jahre 
1714 aus Constantinopel nach Russland, wo 
er anfangs als Arzt bei der Hofapotheke , 
ferner als Hospitalarzt, nachher als Feld- 
medicus und endlich als Stadtphysicus in 
Moskwa seine Anstellung erhielt. . . 
Doctor Zacharias von der Hulst (der Jün- 
gere) erhält in Leyden im Jahre 1713 den 
Gradum eines Doctoris Medicine und wird 
nachher als Lehrer beim Petersburger Hos- 
pitale und der dabei eingerichteten chirur- 
gischen Schule angestellt. x : & 
Doctor Nicolaus Fridrich Englert studierte 
die Medicin in Halle und diente nachher als 
Arzt beim Kriegshospitale, während der 
Regierung Peters des ersten und zweiten. 
Doctor Alexander Cheladius. . ER! 
Docior Daniel. Gottlieb Messerschmidt , 
einer der ausgezeichnetesten Gelehrten sei- 
ner Zeit, wird von Peter dem Grossen im 
Jahre 1716 in Danzig in Dienst genommen 
und unternimm: , auf dessen Befehl , von 
1719 bis 1727 die erste gelehrte Reise nach 
Siberien. Yon hier aus bringt Messegsch- 
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93. 


25 


26 
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midt, ausser seinen gelehrten Beobachtun- 
gen, auch eine sehr reichhaltige Sammlung 
von naturhistorisehen Seltenheiten mit sich. 


Doctor Andreas van der Neden wird im 
Jahre 1716 von Peter dem ersten als Hof- 
medicus angestellt. . e . . : 
Doctor Christian Balthasar VViel wurde 
Arzt des Fürsten Mentschikow und ging im 
Jahre 1720 nach Deutschland zurück. . . 
Johann Christian Buxbaum, ein berühmter 


‚Botanicus, tritt im Jahre 1719 in deu 


Dienst, geht mit dem Russischen Gesand- 
ten als Arzt nach Constantinopel und 
kommt über Kleinasien und Persien nach 
Astrachan zurück, nachdem er eine genaue 
Beschreibung der MLBRNA get ‚Pflanzen ent- 
worfen hatte. . .. ; RRBIE 2; 
Doctor Mathaeus Myneat , wurde von Peter 
dem ersten als Arzt beim Admiralitaets- 
hospitale angestellt und in der Folge, wäh- 
rend der' Regierungszeit von Peter dei 
zweiten und Anna loannowna, mehrinals 
im Öffentlichen Dienste gebraucht, . : 
Doctor Georg Remus wurde ı719 als Feld- 
arzt bei der Russischen Armee angestellt 
und kebrte 1723 nach Deutschland zarück. 
Doctor Laurentius Blumentrost (der J ün- 
gere) wurde bei seiner Rückkunft nach Rus- 
sland im Jahre 1719 züm Hofarzt und 1721 
zum eigentlichen wirklichen Leibarzi Peters 


‚des Grossen ernannt. Nach dessen Tode be- 
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153 


158 
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kleidete er mit vieler Auszeichnung die 
Stelle eines Pr&sidenten der Academie der . 
Wissenschaften in Petersburg und diejenige 
eines Gurator's der neueinzurichtenden 
Moskowischen Unwersitel, . . . 102 

“ 38, Doctor Arunlius Azzariti kommt ım Jahre 
1731 nach Russland, wird Professor der 
Anatomie bei der medicinisch-chirargi- 
schen Schule in Petersburg, nachher Feld- 
arzt und endlich 1738 Generalstaabsdoc- 
tor der Armee. . . = ee er 108 

29. Doctor Franciscus Ardinois wurde ı7a21 als 
Arzt bei der Flotte in Cronstadt angestellt. 170 
30, Doctor Simon Pelarino (der jüngere) wurde 
vom Russischen Gesandten in Constantino- 
pel nach Moskwa gesandt , ging aber schon 
im Jahre 1724 wieder dahin zurück. . . 171 
31. Doctor Michael Schendo van der Bech wird 
vor dem Jahre 1723 als Oberarzt des Peters- 

- burger Landhospitals angestellt. Ihm ver- 
dankt man mehrere Schriften und unter 
andern namentlich eine Schilderung des 
litterärischen Zustandes von Russland unter 
Peter dem Ersten, . ; . . «199 





_ K. Chirurgi unter Peter dem Grossen , seit dem 
Jahre 1700 bis 1725. 
1. Iohan Termond. : . . 5 177 
2. Jean Hosy. : ß ® 
3. Christopf Paulson. . . iR, . 180 
4. Wilhelm Horn. R . ; ‘ . 181 


‘5. Cornelius Stahlberg. „ . ’ u 
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Adam Zückschemann. ; 
Duca Botmann. - & 


; Martin Klipstein. 5 . 


Wilhelm K BORRBI. 


e Philipp Monantia. 2 


Johann von Halterni ° 


Samuel Grabow. . H 
. Johann Berner. 5 v 
Christian Good. x . 


15. Peter Boldswin, & . 
16. Andreas Gröoh a 
17. Johann Andreas Schade. 
18. Johann, Howers. . . 
19. Aloysius Bianchi, B ’ 
20. David Bacheracht. . D 
21. Anastasius Galactiono. - 
22. Caspar Hennig, . . 
23, Schultz. : . ER 
24. Schryver. at H ‘ 
25. Iohannes Hundt. . ; 


26. Mathias Paterson. . . 
27. Jean Wales. . . D 
28, Robert Seman. R 
29. Jaque Mosman. . 
3o. Kare Rochester. . R 
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. Jaque Priest. Ä : 


32. Heinrich Eichler . = 
33. Heniicus »an der Slooien. 
34. Heinrich Röpken.‘. . 
35. Laurenz Pochert. , . 
56. Jonas Beckmann. s 2 
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37. Heinrich Gamper; NH j 2 
38. Adam Pass „ag vn % 3 
3g. Zorenz Philipv Sievers. » -: 5 
ko. Tohonn Wulf ws) eher 3 
Ar. Melchior Härnagke. : ; . 
42. Daniel Meyer. . B ; 
23. Iohann Friedrich Classen. : . 


.44- Chrisiian Bernhard Kühlwind. . 


45. David Hermanus, , : SEE 
46. Erazer. . » - . akes 


47. David Hieronymus Z ÄRTDOREN . 


48» Harms. . . 5 , . ‘ 
ig. Jacob Friese. 3 ui % s 
50. Christian Freygank. n ar 
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Von Steinschneidern in Russland. . 


Apotheker unter Peter dem Grossen, 
dem Jahre 17500 bis 1725. 


i. Iohdun Gott tfried Gregorius. ! ‘ 
2. Daniel Hurzyn, : Ri - ’ 
3. Gabriel Sauls. s . Er 
4. Wilhelm Sekhelm.  .: B . 
5. Michael Jessen Arnkiel, . . 
6. Christian Durop. . . . . 
7. Alexei Merculow. . - > ; 
8. Abraham Rulk. - s . » 


9. Gawrila Bischeushy. . . 
id. Albert Zander, b £ 
11: Iohann Dietrich Helwig. . 
14. JRR 1 a 
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EIN UND DREISSIGSTES KAPITEL, A 


REGIERUNG DER KAISERINN CATHARINA DER ER- 
STEN VOM JAHRE 1725 BIS 1727. +  _ . 198 


A. Doctores Medicin& unter Catharina der ersten: 


ı. Doctor Georgius Policala, . . . 199 
9. Doctor Iohannes Deodatus Blumentrost. — 
3. Doctor Iohannes Georgius Duvernoi. . 200 
4» Doctor Daniel Bernouli,  .« . . 203 
5. Doctor Michael Bürger. „ . . ..208 
5. Doctor Iosias Weilbrech. 206 


B, Chirurgi unter Catharina der Ersten. 
> © l 


1. Iohann Herrmann Lestocg. « %. . 210 
2, Iohann Pagenkampf. _. . . . a1ı 
3. Iohann Friedrich Turow.  . ORT EEE 
:4. Adam Paz. . . R 7 i . 212 


€. Bemerkungen in ärtztlicher Hinsicht über , 
die letzte Krankheit und den Todder Kai- 
serinn Catharina der Ersten. ». a 2 
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"ZWEI UND DREISSIGSTES KAPITEL, . 
REGIERUNG DES Kartsers PETERS DES ZWEITEN 
OO TRHTERITTETI BIT TT IE. : 0 ar 
A. Gelehrte Aerzte un:er Peter II: E ‚ 215 
Döctor lohann Georg Gmelin, . . 216 
B: Vorsichtsmaasregeln der Russischen Regie- 
rung vom Jahre 1727 und 1728 wider die in 
der Türkei, an der Persischen Gr&nze und 
im Archipelago ansgebrochene pestartige y 
Krankheit, : & . 29a 
C. Bemerkungen über 19 en en den 
Tod Peters des Zweiten. - P i «225 


DREI UND DREISSIGSTES KAPITEL, 


REGIERUNG DER KAISERINN ANNA- IOANNOWNA 

voM JAHRE 1730 BIS 1740 

A. Anordnungen und ergapgene Befehle dieser 
Zeit in Hinsicht des Medicinalwesens über- 
haupt. , . . ‘ ; . » 226 

B. Beschreibung der Pest in der Ukraine vom 

Jahre 1758 und 1739 , so wie auch von der 

damals angewandten aerztlichen Behandlung 

und getroffenen Vorsichtsmaasregeln. . . 234 

C, Doctores Medicine unter der Kaiserinn 

Anna loannowna. 

1. Doctor Iohann Christopf Rieger wird im 
Jahre 1730 als Leibmedicus und 1732 auch 
zugleich als Archiater und Direetor des 
Medieinalwesens angestellt, erhält .aber 
auf eigene Bitte schon im Jahre 1734 scine 
Entlassung. : } 0.246 
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3. Doctör Iohann Friedrich Schreiber, ein 


"berühmter Schriftsteller, wird im Jahre 
1731 als Feldmedicus in Russische Dienste 
berufen , nach acht Jahren zum Stadtphysi- 
cus von Moskwa ernannt und bekleidete 


endlich vom Jahre 1742 bis 1760 die Stelle - 


eines Professors der Anatomie und Medicin 
in Petersburg mit äusgezeichnetem Rahıne, 


‚ Doctor Antonio Ribeyro Sanchez wird 


1731 nach Russland berufen, nachher zum 
‚zweiten Leibmedicus ernaunt und endlich 
im Jahre 1747. auf eine sehr ehrenvolle Art 
entlassen. - 5 Ä 5 : ; 


4. Doctor Iohann Amman "wurde im Jahre 


1753 als Mitglied der Kaiserlichen Acade- 
mie der Wisserischaften und als Professor 
der Botanik nach Petersburg berufen , wel- 
che Stelle er bis 1742 mit vieler Ehre be- 
kleidete . . A : . - Ä 


5. Doctor Iohann Bernhard von Fischer, ein 


ausgezeichnet gelehrter Arzt, warde im 
Jahre 1734 als Leibarzt und Archiater an- 


gestellt, welche Würde er mit vielem Ruh- 


me bis 1742 behauptete, Auch nach seiner 
erhaltenen Entlassung beschäftigte er sich 
sehr viele Jahre mit der Herausgabe ge- 
lehrter medicinischer Schriften. ° 


6. Doctor Damianus Sinopaeus war im Jahre 
. 1734 als Oberarzt ‚beim Seehospitale in 


Cronstadt angestellt und diente noch im 
Jahre 1770 als ältester Arzt bei der Flotte. 


251 


263 
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270 
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$. Döclör Nicolaus Martini, ein gebörner 
Liefländer ‚ wird von der Kaiserinn Anna 
loannowna im Jahre 1735 als Hofmedicus 
"angestellt. aha S . 2 . 
8. Doctor Iohann Georg Siegesbeck tritt im 
Jahre 1735 als Professor der Botanik und 


oßi 


als Director des bötanischen Gartens im x 


Petersburg in Dienst und wird nachher 
zum Mitglied der Academie der Wissen- 
schaften aufgenommen. ; H € 
h. Stephan Krascheninikow , ein geschickter 
Botanicus, ünternahm in naturhistorischer 
Hinsicht eine gelchrte Reise nach Siberien 
und Kamtschatka tind würde bei seiner 
Rückkehr als Professor der Naturgeschichte 
und der Botanik bei der Academie der Wis- 
senschaften angestellt; ee a 
io, Georg Wilhelm Steller wurde als Kane. 
tus von der Academie der Wissenschaften 
im Jahre 1738 nach Siberien und Kamt- 
schatka geschickt , begleitete nachher Beh- 
ring auf seiner bekannten Seereise und 
starb bei seiner Rückkunft unterwegens, 
nachdem er die Naturgeschichte mit vielen 
Beobachtungen bereichert hatte. e - 
i1. Doctor Iohann Christian VPVilde , Lehrer 
der Anatomie bei der Academie der Wis- 
senschaften vom Jahre 1736 DISTI72B, 
i2. Doctor Iohann Jacob Lerche kam 1731 
nach Moskwa, würde 1738 Feldmedicus 
And endlich Stadiphysicus in Pelersburg. 
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3. Doctor Ludwig Jaquemin, 
14. Doctor Thomas Humphrey, 
15. Doctor Franciscus Deese, . 
16. Doctor Iohann Christian Clemens. 
17. Doctor Bajenius. 

18. Doctor Heinzelmann. 
19. Doctor Gottlieb Lystenius. 
20. Doctor Iohann Pleenn. - . 
21. Doctor Iohann Gottfried Keiling, 
22. Doctor Iohann Georg Zumve. 
Chirargi unter Anna loannowna 

1. Christian Einbrod. 

2. Iohann Friedrich Ziersen. 

3. Daniel Alstroem. 
a Mansau: es . . 
5. Friedrich Hoffmann. 


. . . 
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6. Georg Beckmann, 

I Johann Christian Deglur. 
8. Daniel Friedrich Masius. 
9. Pappelbaum. 
ı0. Flebs . . . ß . 
11. Johann Georg Buschau, 
ı2. Alexander Wagner. 
13. Broacker. z 2 EN 
14. Ehrhard Christian Egidius. 
15. Iohann Ioochim Bartisius. 
»6. Jacob von Haltern. 

17. Heigrich Kelling. . 
18. Georg Bösler. 
19. Heinrich Werre. . . . 


20. Christian Mürger. s N * 
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22. 


Iohann Thomas Schmidt. . 


23. Iohann Gottfried Ionas . 
24. Iohann Siegismund Zeidler. 
a5. Hesse, Ah Syn 
26. Cornelius, . 2 . 
27. Freier. . . . 
23 Bremer. le . 5: 
29. Gottfried Sode. » x. « 
30. Franz Krevein. . « . 
3ı. Iohann Rösslein. . » 
32. Peter Baskow. - . 
33, Schade. . © 
34. Göttcher, . . . 
35. Zimmermann, . . 
36 Orte. . . f . 
37. Iohann Dietrich Müller. 

38. Abraham Ens. . a 
39. Carl Friedrirh Poritius, 

4o. Mrthias Ramström. Pr 
Ai. Iohrmn Heinrich Appelgreen. 
43. Rarman. e P . 
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REGIERUNG PETERS DES ERSTEN SEIT DEM 
ANFANGE DES ACHTZEHNTEN JAHRHUN- 
DERTS BIS ZUM JAHRE 17535: 


Mr dem ersten Neujahrstäge des Jah= 

res 1700 wurde , auf Befehl Peters des 

Grossen , die bei allen andern europäischen 

Völkern von diesem Tage an gewöhnliche 

Zeitrechnung eingeführt; Von nun an beginnt 

also die neuere Geschichte Russlands , vwyelche 
IL. i 
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sich durch eine beispiellos geschwinde Um- 
bildung einer grossen Nation und durch Ver- 
vollkomnung der Staatsverwaltung auszeich- 
‚net. Mehrere von der Natur mit glänzenden 
Geistesgaben ausgestattete kriegerische Fürsten 
haben , vom Ehrgeiz beseelt, ihren Ruhm nur 
ın dem ‚Unglücke ganzer Völker und in den 
‚Verwüstungen fremder Länder gesucht. Peter: 
der Erste aber erschien zur Ehre ünd zur 
Wohlfart der Menschheit. Er wurde der 
wohlthätige Schutzgeist seines Reichs, gleich- 
sam der Schöpfer eines neuen Volks und 
zwar nur durch die Festigkeit seines Willens 
und die Uebermacht seines hohen Geistes , 
welcher nicht einmahl durch eine sorgfältige 
Erziehung dazu vorbereitet war. Kämpfend 
mit so vielen Hindernissen, die ihm von seinen 
Zeitgenossen in den VWVeg gelegt wurden, wus- 
ste er doch ohne alle fremde Hülfe dieselbe 
zu überwinden , nützliche Künste und euro- 
pzische Kultur einzuführen und sich eine 
neue Welt zu schaffen. 

Alle jene glänzende grosse Thaten, ie mit 
einem unvergänglichem Ruhme diesen Held 
zu Wasser und zu Lande, diesen Gesetzgeber 
und Umschaffer eines so unermesslichen Reichs 
umstrahlen, werden in den Annalen der vater- 
ländischen Geschichte für ewige Zeiten auf- 
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bewahrt bleiben. Für unseren eingeschränkte- 
ren Gesichtspunkt mag nur Dasjenige der 
Gegenstand einer, genaueren Beleuchtung 
seyn, was auf die Arzneikunde Russlands in 
diesem Zeitraume einigen Bezug hat. 


A, Peters des Grossen Ferdienste um die Wis: 


senschaften und Medicin in seinem Reiche. 


Dieser weit über sein Zeitalter erhabene 
Fürst sah gar wohl ein, dass bei der von ihm 
ünternommenen Umschaffung seines Volks); 
die Nationalbildung der vorzüglichste Gegen- 
stand seiner. Fürsorge seyn müsse, Bisher 
hatte es aber an öffentlichen Anstalten , für 
eine schnellere Ausbreitung der Kultur ge- 
fehlt. Bei aller Riesengrösse seines Geistes war 
es ihm dennoch unmöglich , mit einem mahle 
hierin grosse und allgemeine Fortschritte zu 
machen und daher errichtete er vorserste in 
seiner neuen Residenz ein Seecadettencorp ; 
ein academisches Gymnasium und die noch 
jetzt bestehende 4Jcademie dee Wissen- 
schaften; Die nächste Veranlassung in der 
Hinsicht gab diesem grossen Monarchen 
sein Besuch der Pariser Academie, als er am 
19 Junius 1717. der öffentlichen Versammlung 
ihrer Mitglieder beiwohnte, Man bestrebte 

ar 


3 
sich natürlich , seine Aufmerksamkeit dureli 
Vorzeigung alles dessen, was in der Mechanik, 
Physik, Naturgeschichte u. s. w# neu und 
merkwürdig war , zu fesseln. Alles dieses 
machte auf den grossen Geist des Kaisers, der 
immer nach höheren Dingen strebte, einen so 
lebhaften Eindruk, dass er bald nach seiner 
Rückkunft seinem Leibarzte Areskine den Auf- 
trag gab, in einem eigenen Schreiben dem 
Prxsidenten jener Academie Abbee Bignon 
zu erkennen zu geben, wie sehr er selbst gerne 
ein Mitglied derselben zu werden wünsche. 
Die Aufnahme desselben legte jener Academie 
die Pflicht auf, dem Kaiser als Academico 
jedes Jahr einen neuen Band ihrer Schriften 
euzusenden und dieser war seinerseits so 
pünktlich in Erfüllung seiner Obliegenheiten, 
dass er eine verbesserte eben neu verfertigte 
Charte des Caspischen Meeres als gelöhrten 
Beitrag der Academie durch seinen Bibliothe- 
kar Schumacher zuschickte. Noch jetzt ist das 
bei dieser Gelegenheit von Peter dem Grossen 
im Jahre 1721 in lateinischer Sprache an die 
Academie ‘gerichtete Schreiben zu lesen (r). 
Hier giebt, er unter andern zu erkennen, dass 


AR. En BL NL RTEREBEREBRRERUS SU 1502 DEREN TER sBReheEE SOLL SEES EEE ES 
(1) The history of ihe Life of Peter I Emperor of Russia by 
John Mottley. Vol. III. London 1740. pag: 214 et sqt. 


02.2) 
er es seinem Leiharzte Doctor Lorenz Blumen- 
irost aufgetragen habe, mit der Academie in 


Correspondenz zu treten und ihr von allem 
im Russischen Reiche für Gelehrsamkeit Merk- 
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würdigen und Neuem die nöthigen Nachrich- 
ten künftig mitzutheilen. In dieser Hinsicht 
befahl er auch den Anfang der gelehrten Reise- 
beschreibung von Siberien des Dootors Mes- 
serschmidts, aus eigenem Antriebe der Pariser 
Academie zuzuschicken (1). 


Das Beispiel, welches er an derselben, als 
einer so berühmten und gemeinnützigen ge- 
lehrten Anstalt, vor Augen sah und die auf 
seinen Reisen persönlich gemachte Bekant- 
schaft mit den ausgezeichnetesten Gelehrten 
seiner Zeit, als Leibnitz, Wolf, Fontenelle , 
Bignon u. s. w. bewogen den grossen Monar- 
chen, auch in seinem Reiche eine Zcademie 
der Wissenschaften zu errichten. Nach Been- 
digung des schwedischen Krieges schritt er 
also zur Vollstreckung dieses seit langer Zeit 
gefassten Entschlusscs , Hess im Jahre 1724 
seine Gesandte in fremden Ländern mit den 
ausländischen Gelehrten in Unterhandlung 





(1) Lettre de Monsieur Blumentrost & l’academie des Sciences 
de Paris dans l’Histoire de la meme Academie 1720. Ed, Holl, 
prg. 173. 174 
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treten (1) und bestimmte der in der neuen 
Residenz zu errichtenden Academie vors erste 
die Summe von ohngefähr 25,000 Rubeln 
jährlicher Einkünfte als Betrag der Zollein- 
nahme yon Narwa, Pernau , Dörpt, Arensburg 
und Oesel (2). Bekantlich aber ereilte diesen 
grossen Monarchen der Tod schon im Anfange 
des darauffolgenden Jahres und nur seiner 
'Gemahlinn der Kaiserinn Catharina der ersten 
war es vorbehalten, diese neue Academie in 
eigener Gegenwart am 7 Januar 17.26 feierlich 
eröffnen zu lassen. Es ist hier nicht der Ort 
von den ausgezeichneten Verdiensten dersel- 
ben in wissenschaftlicher Hinsicht besonders 
um das Russische Reich zu reden , oder ein 
. Verzeichniss der vielen berühmten Männer zu 
liefern , die vom Anfange der Stiftung an bis 
zu unseren Zeiten die Zierde derselben gewesen 
sind. Die Namen der letzteren so wie ihre ge- 
lehrte Arbeiten sind in den Schriften der Aca- 
demie zu lesen und werden ihren Ruhm auf 
immer begründen, Aber es darf hier nicht mit 
Stillschweigeu übergangen werden, dass unter 





(1) Originalanekdoten von Peter dem Grossen von Jacob »on 
Staehlin. Leipz. 1785. pag, 31g. 

(2) Von Staehlin 1. c. Ibidem, Tormscra , Abs. ITemp 
Ber. Yacmıe IX. cpıp. 54. h 
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diesen würdigen Männern , die ZJerzie einen 
ganz vorzüglichen Platz einnehmen und dass 
in dieser Hinsicht die Academie der Wissen- 
schaften auch um die Ausbreitung medicini- 
scher Kentnisse sich ein besonderes Verdienst 
erworben hat. Seit der Errichtung derselben 
war ihr erster President der durch Gelehr- 
samkeit so ausgezeichnete Arzt Doctor Lorenz 
Blumentrost und als erste berufene Mitgliede# 
hatten sich einen grossen Ruf erworben der 
berühmte Dwuvernoi in der Anatomie, Mes- 
serschmidt ın der Naturgeschichte und Bux- 
baum in der Botanik. Werfen wir nur einen 
Rükblik auf so viele andere nächher ange- 
stellte Academici und Aerzte als Z. B. @melin, 
Weitbrecht, Schreiber, dmman, Steller , 
Koelreuter, Kaau-Boerhaave, Hebenstreit, 
Gorter , Güldenstedt , Pallas , u. s. w. so 
ergiebt es sich sehr demelich, wie sehr durch 
die Errichtung dieser ae und durch die 
von deren Mitgliedern unternommenen gelehr- 
ten Reisen (1) die medicinische Wissenschaften 


(1) Ueberzeugt von der Nützlichkeit gelehrter Reisebeschrei-' 
bungen sandte Peter I schon im Jahre 1719 den bertihimten Doctor 
Messersohmidt zur Untersuchung von naturhistorischen Merkwür- 
digkeiten nach Siberien,, so wie es in späteren Zeiten mit Gmelii, 
Falk, Pallas u, s. w. geschah. Indessen verdient hier die auf 
Peters Befchl imJahro ı719 von Lorenz Eange nach China unter- 
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veryollkomnet und in Russland ausgebreitet 
worden sind. Bei Aufzählung solcher Thatsa- 
chen werden wir in staunende Bewuünderurg 
versetzt und vom Dankgefühl durchdrungen 
frägt sich jeder Patriot und Weltbürger : 
wem andern verdanken wir dieses alles, als. 
dem schöpferischen grossen Geiste Peters 

es ersten, dessen ausgezeichnete Verdienste 
um die Wissenschaften überhaupt und um die 
Medicin insbesondere , unwiedersprechlich 
gross sind und bleiben ? 
B. Peters I medicinische Kentnisse und chi- 

“© rurgische Operationen, 

Y 

Bekantlich hatte der Kaiser eine besondere. 
Vorliebe für Anatomie und Chirurgie. Was 
die Anatomie insbesondere betrift,so besuchte 
er im Jahre ı693 das anatomisohe Theater 





nommene Reise eine kurze Beleuchtung in unserer ärztlichen Ge- 
schichte. Obgleich er in mehreren Schriften als Arzt angegeben 
wird., so ergiebt es sich doch, dass dieser Zange nur Russischer. 
Agent und endlich Canzleirath war. Er wurde als Secretair des 
Gesandten Ismailow 'bis ı7a1 in China gelassen, ging in den 
Jahren 1727 , 1731 und 1735 mehremals mit der Karawane wieder 
nach China und liess das Journal seines ersten Anfenthalts in 
Peking vom Jahre 1721 in Leyden in Französischer Sprache dru- 
ken, wovon Feber in s. veraenderien Russland J. p. 71 Auszüge 
geliefert hat. 


4: 9) | 
ia Beyden (1); aber einer noch grösseren 
Aufmerksamkeit würdigte er demjenigen ım 
Amsterdam (2). Hier liess er sich durch den 
berühmten Ruysch den Bau des menschlichen 
Körpers nach dessen eigenen vortreflichen 
Proparaten demonstrieren und bezeigte dabei 
eine ganz ungewöhnliche Wissbegierde und 
Gedächtniskraft (3). Eben so anziehend waren 
dem Kaiser die anatomische Wachspriepara- 
te (4) in Paris , als Derselbe ım Jahre 1717 
das unter Duverney stehende Theatrum anato- 
micum besuchte. Am auffallendsten beurkun- 
dete aber Peter I für alle kommende Zeiten 
seine Neigung für diese Wissenschaft, durch 
den im ebengenannten Jahre geschlossenen 
Ankauf des vortreilichen Musaei anatomici von 


\ 
! 
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(1) Aononresie x» Aban. II. B. Yacınk IV. cmp. 4a7. 
Yacıms V. cmp. 95. 
(2) Acnoae. IV. cmp. 363. . 
(3) Ruysch advers, anaiomico-chirurg. Dec. H. n. TIII. Auch 


‚sogt Schreiber in Historia vitae et merilorum Fred. Ruysch Anmst. 


1732. p. 74. Folgendes z aGloriosum id manebit semper, Ruyseliium 
« corporis humani fabricam exposuisse Petro Primo Magno Russo- 
« rum ]Jmperatori, guä intensissimo ausculiabat animo , super 
« omnibus rogitabat sedulo, atque habebat. in memoria semper 
« guod viderat semel, » Bekantlich liess sich Peter der Erste auch 
die. Physik in Amsterdam im Hause des Bürgermeisters Witsen vor- 
tragen. Vid, Dorukosa Aban. JI.B. Yacms IX. emp.306. 


(4) Bacmeister Beiträge zur Geschichte Peters I. IM Band, 
1784. p. 129. 


eu» 
Ruysch, welches noch bis jezt eine wahra 
Zierde des Petersburger‘ 'Naturaliencabinette 
ausmacht (1), Nachdem der’ berühmte Nico- 
laus Bidloo vom Kaiser im Jahre ı702 nach 
Russland berufen und nachher als Lehrer der 
Anatomie beim Moskowischen Hospitale an- 
gestellt worden, war, wurde auf besondern 
Befehl des Monarchen auch hier 1706 ein 
anatomisches Theater eingerichtet, auf wel- 
chem Peter I selbst mehrmahls der Zerglie- 
derung todter Körper beiwohnte (2). Bekant- 
lich liess er auch aus eigenem Antriebe die, 
Section eines zufällig ertrunkenen Hofpagen 
in Petersburg solange verschieben, bis er 
selbst Augenzeuge davon seyn konnte (3), 
Alles Dieses beweiset zur Genüge, welch einen 
Werth er auf die Zergliederungskunde legte. 
Noch mehr aber vermehrte er die reichhaltige 
Samlung der Kunsikammer durch den am ı3 
Februar ı718 erlassenen Befehl , dem zufolge 
alle Misgeburten im Russischen Reiche sowohl 
bei Menschen als bei T'hieren unter beson- 











(1) Jean Bacmeister Essai sur la Bibliotheque et le Cabinet de 
Y’acad&mie des Sciences. 1776. pag. 190. 

(2) Martin Hassen wahre Staatsklugheit Peters des Grossen. 
Leipzig 1739. p- 238. 

(3) Bergholz Tagebuch vom Jahre 1723 in Büschings -Magazin 
XXI. p. 299. a 
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deren Vergünstigungen nach Petersburg ein- 
geschickt werden mussten (1). Eben dieser 
Anorduung verdankt das dortige anatomische 
Muszum bisjezt die ungewöhnlich reichhaltige 
Samlung von Monstris, welche ohne dem wohl 
schwerlich so vollständig hätten können zu- 
sammen gebracht werden, 


\ 


Für die Chirurgie bezeigte der Kaiser einen 
gleichen ‚ja wohl noch grüässereren Eifer, als 
von welcher Kunst er sich manche Kenntniss 
und practische Fertigkeit zu eigen gemacht 
hatte. Gewöhnlich pflegte derselbe zwei Be- 
stecke, das eine mit mathematischen Werk- 
zeugen als z. b, Zirkel, Maastab u, s. w. zur 
Untersuchung der ihm vorgelegten Risse vom 
Civil-Kriegs und Schiffsbau, bei sich zu tragen, 
und das andere mit Chirurgischen Instrumen- 
ten. Zu letzteren gehörten ein Paar Lanzetten 
und ein Schnepper zum Aderlassen, ein anato- 








(1) Ysas» 1718 (Desp. ı3. O npmuomenin ypoAos% RO 
BCAKOM» TOponb x» KoMMeryanımamn Mm Oo yıuuHeHim Ae- 
He’/KHOMN Harpapbı. 

Jean Bacmeister sur la Bibliotheque et le Cabinet I.c. 1776. 
sagt: « En vertu d’une ordonnance chäque monstre devoit &txre 
« conserv&. L’Empereur determina le prix de ıoa Roubles pour 
< un monstre d’homme vivant, 19 s’il dtoit mort, ı0, 7 ou 3 pour 
*- « un monstre d’animal. A celte ordomnance le Cabinet doit la quan- 
4 tit& de mansires qu’il possede, eic. » | 


t 


tn) 
wisches Seciermesser , ein Pelican und Zange 
zum Zahnausreissen, eine Spatel zum Pflaster- 
streichen, eine Scheere , eine Sonde und 
Catheter (1). Seine Vorliebe für die Wundarz- 
neikunst ging so weit, dass man es auf’ seinem 
Befehl ihm allemahl vorher. anzeigen musste‘, 
zu welcher Zeit und wo, sei es im Hospitale 
oder in der Privatpraxis , eine merkwürdige 
Operation veranstaltet werden sollte, Er un- 
terliess es alsdann nicht, sobald es irgend 
möglich war , selbst dabei zu erscheinen, ja 
sogar selbst Hand änzulegen. Daher hatte sich 
der Monarch , bei seinem vertrauten Umgange 
mit dem geschiekten Hofchirurgus T’ermont , 
sogar eine Uebung zu eigen gemacht, eine. 
methodische anatamische Sectio cadaveris 
zu verrichten, chirurgische Einschnitte zu 
machen (>), Ader zu, lassen , Wunden zu ver 
binden und Zähne auszuziehen (3). Letztere 
Operation unternahm er unter andern bei 





(1) Fornkora Aban. If. B, Yacımr VII. Mocksa 1789. 
cp. 320.— Jacob von Stählin Originalanecdoten 1.c.p: 1le 

(2) Am kranken Russe des Kaufmanns Tames, hatte der Kaiser 
unter andern einen Schnitt mit gutem Erfolg angewandt. Daher elu». 
dierte unter gleichen. Umständen die Herzoginn von Meklenburg 
(Catharina Toannowna) aus Kurcht seine Beihülfe. Vid, Büschings 
Magazin XXIL p. 49: 

(3) Tonnkosa Akku. TI. B. Yacm» VII. cmp. 320, 


der Frau seines Kammerdieners Poluboja- 
vew(1)und bei der holländischen Dienstmagd 
des Kaufmanns Tames (2). Aber die grösste 
Aufmerksamkeit verdient, der von Demselben 
verrichtete Bauchstich ( paracenthesis abdo- 
minis) in der Wassersucht beı der Frau.des 
holländischen Kaufmanns Borsts,, einer ge- 
bohrnen Zups. Die Unmöglichkeit diese Kran- 
ke auf dem gewöhnlichen Wege durch Arznei- 
mittel zu heilen, hatte ihre Aerzte veranlasst , 
ihr schon seit langer Zeit den Bauchstich und 
die Ausleerung des Wassers als einzig übrig 
gebliebenes Linderungsmittel vorzuschlagen. 
Indess wollte sich die Patientinn dazu auf 
keine Weise entschliessen (3). Nur der Kaiser 


selbst konnte sie dazu bereden und er ver- 


richtete. daher diese Operation höchsteigen- 
händig am 27 Aprill 1723 (4) sehr geschickt 
in Gegenwart ihrer staunenden Aerzte, wo- 
durch mehr als zwanzig Pfund Wassers aus- 
geleert wurden. Sosehr sie sich dadurch 
. erleichtert fand , so wenig konnte doch die 








(1) Von Stehlin 1. c. p. 207. 

(2) Berghulz Tagebuch vom 20 Januar 1723 in Büschings 
Magazin. XXI. p. 186. 

(3) Von Stehlin 1. c. p. 207. x 

(4) Bergholz Tagebuch in Büschings Magazin XXI, p. 233 
et 240. 5 
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die verspätete Operation derselben das Leben 
erhalten. Aber auch nach ihrem Tode folgte 
der menschenfreündlich&e Monarch am 6 May 
ihrem Leichenbegängnisse selbst zu Fusse in 
Procession ünd ehrete auf diese Art das An 
denken einer unglücklich Leidenden ; welcher 
er im Lehen zu helfen sich bestrebt hatte. 

Die Ueberzeugung von der Nützlichkeit 
Chirurgischer Operationen veranlasste unter 
andern auch Peter den Grossen bei seiner 
Anwesenheit in Paris im Jahre 1717, sich eines 
unglücklichen blinden Soldaten, der ım 65 stew 
Jahre seines Lebensalters seit der Schlacht 
von Hochstaedt am Staar litt, menschen-: 
frundlich. anzunehmen, Auf seinem Befehl muss 
ste sein damaliger Leibarzt Areskine mit dem 
Professor Anatomiae Duverney in Paris unter- 
handeln, um en geschickten Oculisten zur 
Operation ausfindig zu machen; Duverney 
schlug hiezu den bekannten Augenarzt Wool- 
huysen vor und die Depression der verdun- 
kelten Staarlinse wurde von letzterem den 18 
May im Wohnhause des Kaisers (Hotel Les- 
diguieres) in Gegenwart Desselben mit dem 
günstigsten Erfolge verrichtet. Der wiederher- 
el Kranke hatte die Freude, die Hand 
Pirens zuerst zu erblicken und dieser, entzückt 
"über das Gelingen der Operation , versprach 


dem Herra Woolhuysen einen Zögling von 
eingehornen Russen zuzuschicken , um dessen 
"wohltätige Kunst sich zu eigen zu machen (r): 


C. Peter I errichtet Hospitaeler und chirur= 


gische Schulen. 


Nach Aufzeichnung dieser Thatsachen wird 
es wohl Niemanden befremden , wenn dieser 
menschenfreundliche Kaiser, bei seiner ge- 
gründeten Vorliebe für eine so heilbringende 
Kunst, es sich: angelegen seyn liess, auch 
Hospitäler und chirurgische Schulen zu stiften. 
Mitten unter den bedenklichsten Kriegsrü- 
stungen gegen Schweden, nachdem Peter 1 
kurz zuvor ım Jahre ı705 einen Aufruhr in 
Astrachan durch Einnahme dieser Stadt ge- 
stille und nachdem Garl XII bei der Krönung 
des Leszinsky ihm den vollkommensten Unter: 
gang geschwohren hatte, kommt der grosse 
Monarch, seine Truppen dem Könige August 
zu Hülfe sendend und noch ungewiss, ob seine 
Besitzungen in Ingermanland nach der un- 
günstigen Schlacht bei Narwa hinlänglich 
gesichert waren , nach Moskwa zurück und 
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(1) Memoire du r&gne de Pierre-le-Grand, par Iwan Naank: 
tamoi. A la Haye 1726. pag. 613, 


Ce 
errichtet mit ruhiger -gemüthlicher Geistes- 
fassung im Jahre 1706 ein Kriegshospital 
in Moskwa (1): Diesem beschloss er eine 
chirurgische Schule beizugesellen, so wieauch 
ein anatomisches Theater und einen betani- 
schen Garten. Als Lehrer bei dieser neuen 
Pflanzschule für künftige Rüssische Wundärzte 
wurde der schon vorher verschriebene be- 
rühmte Doctor Nicolaus Bidloo angestellt , 
der sich auch durch Bildung so vieler junger 
Aerzte hier, während eines Zeitraums 'von 
dreissig a ‚ besonders verdient gemacht 
hat. en aber wurden den Doctoren 
zum Hospitaldienste geschickte Ghirurgi , die- 
sen wieder Subchirurgi und endlich Lehrlinge | 
beigesellt, welchen letzteren die lateinische 
Sprache, die Zeichenkunst und andere medi- 
cinische Hülfswissenschaften ,'auf Befehl des 
Kaisers,gelehrt werden mussten. Wer erstaunt 
nicht über die väterliche Fürsorge eines so 
Grossen Mannes zum Nutzen. seincs' Reichs 
unter solchen Umständen ? Allein diesem nicht 


i 





(1) Dasselbe besteht hoch bis auf den heutigen Tag an der Jausa. 
 Vid. The present State of Russia. London i723. Bekantlich hatte Pe+ 
ter I im Jahre 1698, als er das Hospital in Greenwich für verwun- 
dete Matrosen besuchte , darin ein nachahmungswürdiges Beispiel 


gefunden, Jonoan. xdö Aban. U. B. Yacın» V. cmp. 52. 


im.) 


genung, erweiterte derselbe diese gemein- 
nützige Anstalten im Jahre 1715 noch durch 
.die Stiftung eines See-und Land-hospitals in 
Petersburg. Hier auf der Wiburger Seite wur- 
de die zum Anbauen auserlesene Stelle ın 
Gegenwart des Kaisers, der Minister so ‚wie 
auch aller Civil-und Militairbeamten , von 
einer zahlreichen Geistlichkeit feierlich ein- 
geweihet und jenes noch jezt bestehende 
grosse Gebäude auf dem rechten Newaufer 
aufgeführt, welches in der Mitte den Tempel 
Gottes einschliesst ‚und zu beiden Seiten mit 
einem anatomischen Theater versehen wurde. 
Nach vollendetem Gottesdienste, nachdem 
die Artillerie der Festung und der Flotte die 
Feierlichkeit der Weihe begrüsst hatte, erfolg- 
te vom grossen. Kaiser Selbst die Grundlegung 
unter folgenden rührenden laut ausgespro- 
chenen Worten: «Hier finde jeder kranke 
Krieger Beruhigung und. Hülfe, die ihm 
bisjeizt fehlte: Gott gebe nur, dass niemals 
viele derselben nöthig haben mögen, hieher 
gebracht zu werden (1)!» Nachher erginsen 


> a 15128 b & N 


(1) « Sabep BCarKi M3HeMomReHHBIUu CAyKUBBIu Hait- 
“zemb ce6k HoMoımb M yclokoenle, komoparo emy 
.« nocenb we 65110 ; Aal moARKo Bora , yrmo6Bı BNKorAa 
< mHorie He umbım HyKAHt Cıona 6BIms mpmBOsuMBr |! 
Forurosa Aban. I, B. Macmek V. cmp. 34. Mocksa 1788. 
Stachlin 1, c. pag. 225, 


111, 2 
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die nöthigen Anordnungen , um diese öffent- 
liche Anstalten recht gemeinnützig zu machen. 
Das Seehospital wurde dem Admiralitets- 
collegio und das Landhospital dem General- 
kriegscommissariate untergeordnet (ı). Ge- 
schickte Aerzte wurden angestellt und diesen , 
wie oben gesagt, Chirurgi und Subchirurgi 
aus jungen eingebornen Russen beigesellt. 
Nach vollendetem Bau 1720 erfolgte endlich 
der Befehl (2), dass die an gefährlichen 
Krankheiten daniederliegende Soldaten und 
Matrosen aus den Regiments-und Schiffs- 
lazarethen nach diese beide grosse Hospitäler 
geschickt werden sollten. Beim Seehospitale 
wurde als Oberarzt angestellt Doctor Matheus 
Myneat , von Geburt ein Grieche und beim 
Landhospitale Doctor Antonius Sevasto so wie 
auch nachher ‘der bekannte gelehrte Arzt Mi- 
chael Schendo van der Bech. Letzterer bezeugt 
‘in seinen Schriften (3), dass mehr als 500 





(1) Dass neben dem Landhospitale auch ein Gamisonslazareth 
auf Befehl des Kaisers eingerichtet worden sei, so wie auch ohn- 
gefähr 50 dergleichen in Moskwa, Reval , Kronstadt und andern 
Gouvernementsstädten , dieses beschreibt sehr genau Golicow in 
Zonoan, xd Aban. II. B. Yacımz, XVII. p. 68. Auch wurden 
Lazarethe bei den Klöstern, welche Landgüter zur Dotation hatten 
eingerichtet. id. Ibidem Aonoan. Yacms XIII. cmp. 292. 

(2) Toruxosa Atam, I. B. Yacms VII, cmp. 185. 

(3) Acta Physico-medica Academie Natur® curiosorum, Vol: 3. 
ppendix, p. ı3ı et sqt. ab anno 1729. 
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Kranke zu seiner Zeit sich in diesem Hospi» 
tale befanden und dass alle schleunig Ver- 
storbene vor der Beerdigung auf dem theatro 
anatomico seciert werden mussten. Zur reich- 
haltigeren Versorgung dieser Hospitzeler wurde 
unter andern vom Kaiser im Jahre 1716 ver» 
ordnet, dass’ bei jeder Erhöhung des Ranges, 
vom General an bis zum letzten Ofhicier, der 
Gehalt eines Monaths zurükgehalten und: in 
die allgemeine Hospitalcasse gelegt werde (1). 


Ausserdem aber verdanken wir der alles 
umfassenden väterlichen Fürsorge Peters des 
ersten noch andere mehrere milde Stiftungen. 
Hieher gehört, dass er in Moskwa ein Findel- 
haus im Kleinen errichtete und dergleichen 
‘ mehrere bei den Kirchspielen in den Städten. 
Laut einer am 4 November 1715 erlassenen 
Ukase mussten die unehelich geborne Kinder 
‚in denselben aufgenommen und nach dem 
vom Metröpoliten Hiob (Iosp) in Nowogorod 








(1) DTonukosa Akse. II. B. Yacms YVı cmp: 112, Auch 
schon vorher im Jahre 1709 am 20 Februar war ein jenem zhnli- 
cher Befehl an die moxoaHaa animerapckaa kanıenapir 
erlassen. Demzufolge musste noch ehe die grossen Kriegshospitzlen, 
errichtet waren, ein "Theil vom Gehalte der Kriegsbeamten zurük= 
gelegt werden, Der Feldmarschal zum Beispiel bezahlte jährlich, 
50 Rubel, der Genetallieutenant 20, der Genetalmajor ı5, der 
Brigadier 14, der Obrist ı2, der Obristlieutenant 6, der Majer 
4 Rubel u. s. w« 

.% 
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gegebenen Beispiele (1), auf eine menschen- 
freundliche Art verpflegt werden. Nachdem 
aber eben dadurch für jene unglücklichen 
Opfer der verbotenen Liebe ein so sicherer 
Zufluchtsort eröffnet worden war, bestrafte 
der Kaiser auch diejenige, welche dieser 
milden Türsorge durch muthwilligen Kinder- 
mord zu umgehen wagten, mit dem Tode (>). 

In gleicher menschenfreundlicher Absicht 
liess derselbe auch im Jahre ı7r2 und ı715 
für alte verwundete Krieger ein Invaliden- 
hospital und für die Armen Armenhäuser 
(6oraabasnn) in Moskwa , Petersburg (3), 
Kiew, Reval,Riga und Catharinenburg errich- 
ten (4), wozu die jährliche Summe von 15000 
Rubeln von ihm bestimmt wurde. 





(1) Vid.:Geschichte der Medicin in Russland I Theil. Russi- 
sche Ausgahe. p. 189. b 

(2) Abas. Dempa Benue. Yacms V. cmp. 94 m 09. 

(3) Yras% 1723 Okma6pa 23, 06% ommayss 5» 6oraybır- 
Bu CAbuBbIXb m mpecmapbınıx®, Ferner Yraa» 1712 Ten- 
sapa 3ı u ı7ı5 Hoadpa 4. Vid. Torukosa Aban. I. B. 
Yacınms IV. cmp '16g9—ı7ı. U gonoAnnen. kd Aban. I. B. 
Yacmı» IX. cmp. 183. Mehrere: soleher Armenhäuser wurden bej 
den Klöstern und Kirchen in Moskwa und Petersburg eingerichtet, 
als zum Beispiel , upu Ycnueackom» c060p%, Upu JepkBaxh: 
Anocmora Mameis , Poxpnecmsa IIpeameun, Camcora 
Cmparsonpinmuya, u Auocmona Aunpea. Vid. Jonoan. 
ro Aban. IT. B. Yacmız XVIII. cmp. 69. 

(4) Jonoruen. Macms XVIIl. comp. 410. In gleicher Hin- 
sicht wurde von der Prinzessinn Natalia Alexejewna ein Armen- 
haus für 70 alte unvermögende Frauen in Petersburg unterhalten, 


(2) 


Bei jenen oben genannten grossen Kriegs- 
hospit&lern aber errichtete der Kaiser auch 
chirurgische Schulen, zur Ausbildung einge- 
borner Russen in der Heilkunde. Beim Mos- 
kowischen Hospitale war ( wie schon oben 
gesagt ist), Doctor Nicolaus Bidloo der ver- 
dienstvolle Lehrer der Anatomie und Chirur- 
gie, ferner Doctor Kellermann und Köhler (1). 
Hier wurden 5o Zöglinge vom Staate unter- 
halten und zu künftige Wunderzte gebildet. 
Eben so verdienstvolle Lehrer waren bei den 
Petersburger Hospit:elern angestellt , als Do- 
ctor Hzzariti für die Anatomie ,„ Doctor 
Buxbaum für die Botanık, Doctor var der 
Hulst und der bekannte Hofwundarzt Wil- 
helm Horn für die chirurgische Operatio- 
nen (2). 

Eine gleiche Sorgfalt verwandte der Mo» 
narch auf die in diesen Schulen so noth- 
wendige Erlernung der Kräuterkunde. Bald 
nach Errichtung des Moskowischen Hospitals 
im Jahre 1706, wurde eben daselbst ein bota- 





(1) Fid, Martin Hassen wahre Staatsklugheit Peters des Gros= 
sen. Leipzig 1739 p. 238. — Elias Caspar Reichard gegenwitti- 
ger Staat von Russland. Leipzig 1752, p. 666.— Schendo von der 
Bech in Actis Nat. Curios. pı 138, 

(2) Dechisaux mdmoire paur servir ä Pinstruction de Phistoire 
saturelle des plantes en Russie, Petersbourg 1725. pag, 4. 
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nischer Garten eingerichtet (ı), in welchem 
der Kaiser selbst manchmahl zu seiner eigenen 
Erhohlung Kräuter sammelte und sie sorgfäl- 
tig aufbewahrte (2). Eine dem ähnliche bota- 
nische Anstalt nahm in Petersburg im Jahre 
1714 ihren Anfang (3) und ebendamals 
wurden auch Kräuterbücher erhälten (4). 
Laut denen von Dechisaux vom Jahre 1725 
mitgetheilten Nachrichten (5), besass der Do- 
ctor Policala schon damals ein. reichhaltiges 
herbarium vivum aus Pflanzen, die er in den 
Umgebungen von Moskwa gesammelt hatte, 
Ein noch grössereres Verdienst erwarb sich 
aber der berühmte Buxbaum , welcher ein 
alphabetisches Verzeichniss von den in Lief- 
und Finntland, so wie auch in den Umgebun- 
gen von Petersburg wildwachsenden Kräutern 
schon zu den Zeiten Peters des ersten ver- 





(:) Toankosa Aban. II. B. Macmır II. cmp. 229. 
(2a) Die Kaiserliche Naturhistorische Socielzt bei der Moskowi- 
schen Universitet bewahrt noch jetzt eine zwar kleine aber von 
seiner eigenen Hand gesammelte kostbare Samlung von Kräutern. 


(3) Toruxosa Aban. TI. B. Yacıms IV. cmp. oa. 


(4) Im Jahre 1714 wurden vom Revalschen Eandrath Nieroth 6 
Schwedischer Kräuterbücher erhalten, welche auf Befebl des Kai- 
sers dem Herrn Brüce in der Absicht zugeschikt wurden, um die 
Schwedische Beschreibung ins Russische zu übersetzen, Vids 
ZJononu. xd Atan. II. B. Yacmr X. cmp. 179. 


(5) Dechisaux Memoire I, c. pag 4 
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fertigte. In den Kaiserlichen Gärten fand man 
schon damals die Alo& ‚ Opuntia, den Caffee- 
baum, Palmbaum , die el vom Libanon, 
den Helleborus niger u. s. W. Bekantlich sind 
nach Peters Tode die Samlungen von Kraeu- 
tern, so wie auch die botanischen Anlagen 
durch die berühmten Petersburger Academiker,, 
als Amman, Gmelin, Krascheninicov , Sieges- 
beck , Heinzelmann und andern sehr vermehrt 
worden und auch in Moskwa lieferte der 
Apothekergarten und die Umgebungen der 
Stadt eine grosse Anzahl Pflanzen zum me- 
dieinischen Gebrauche (1). 

Hier-muss auch noch der Sorgfalt Peters 
des Grossen erwähnt werden, einige nöthige 
medicinische Bücher aus fremden Sprachen 
ins Russische übersetzen und drucken zu las- 
sen. Die Schriften, welche sich auf die Schifs- 
baukunst, die Befestigungskunst, die Civil- 
baukunst, die Geschichte und Geographie 
Bezug haben (2), übergehe ich als nicht zu 


(1) Us» paansıx» Öymar» N® 55. 1720. O c6op& OKo1O 
MockBbıl pacmsbrian u chmam» no AanHkomy Tpasuuky 
Hsary Tpuropsery pocnnmcanimo. — Dem hier befindlichen 
Verzeichnisse zufolge wurden 98 Kräuter, a4 Blüthen , 39, Wur=- 
zeln und ıo S@mereien im Jahre 28 in die Moskowische ©ber- 
apotheke geliefert. 

(2) Zum Beispiele möge es erlaubt seyn nur folgende anzu- 
führen: Brinkens Schiffbaukunst, Coehorns neüeste Art zu he=- 
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unsern Zweck gehörig mit Stillschweigen ; 

aber es muss hier doch erwähnt werden, dass 

unter denen, auf seinem Befehl, ins Russische - 
übersetzten und zum Druck bestimmten 

Büchern sich auch einige befanden , welche 

von medicinischen Inhalte sind oder wenig- 

stens von Aerzten abgefasst waren (1). 


S 


D, Peter I bereichert die Kunstkammer mit 
anatomischen und naturhistorischen Samm= 
lungen, so wie auch mit medicinischen . 


Büchern. 


Es ist bekannt, dass dieser Monarch bei 
seiner ersten ım Jahre 1698 nach Holland 


unternommenen Reise sich vorzüglich den 
Schiffbau , die Schiffarth, den Handel, die 


N — 








festigen, Pagams, Blondels und Vaubans Schriften gleichen Inhalts, 
so wie auch Qurtius, Varenii, Hübners, Puflendorfs, le Glerks, 
und Plumiers Schriften. Fid. Staehlin. 1. c. p. 190. 


(1) Zu den medicinischen gehören vorzüglich: ı) T'nnnoxpa- 
ma Adhopmamn. Vid. Bibliotheca Imper. Petropol. 1742. FT. 
WV. pag» dgr. 2) Bupnoa Auamomin yenosbueckaro mıbna. 
3) Moxonman m pomosaa Anmeka. 4) Huzoraa Buyroa 
npennorsesie Hempy I o cımpoeHin cana v NAOIMWHABE 
ara boAamauos»b.— Ibid, Bibl, Imp Petrop. p. 892. Schema de 
plantandis arboribus exstruendo aggere et fonıe saliente ad D-uum 
Golovyn, anno ı722.— 5) Hnxonas Bunroa WU3bichenie 
Bpalm» TpiymhanuasıXb 1709. — Vid. Forurosa Aban. 
Uempa Beruxaeo. Yacınz IX. cmp. 483. 
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Künste und Fabriken zum Gegenstande seiner 
Aufmerksamkeit gewählt hatte. Im Jahre 1717 
aber bei der zweiten Reise beschäffiigte er 
sich ganz besonders mit den Wissenschaften , 
besuchte die Academie in Paris , das dortige 
anatomische Theater und vorzüglich in Hol- 


land die öffentliche und Privatsammlungen 
naturhistorischer Gegenstände. Hier war es, 
wo er die damals ganz einzige weltberühmte 
Sammlung anatomischer Preparate des aus- 
gezeichnetesten Anatomici Ruysch in Amsier- 
dam für die Summe von 30,000 Gulden im 
Jahre 1717 kaufte und durch seinen Leibarzt 
Blumentrost nach Petersburg bringen liess. 
Die Beschreibung dieses vollständigen anato- 
mischen Cabinets (1) ist in Holland unter 
dem Titel: Auyschit Thesaurus anatomicus 
erschienen und mit vielen fein gestochenen 
Kupfern geziert. Bei den Unterhandlungen 
zum Ankauf suchte der Russische Leibarzt 
„Areskine dem Professor Ruysch das Geheim- 
niss zu entlocken, wie diese schöne anato- 
mische Praparate prapariert, injieiert und 
erhalten werden könnten , so wie auch 








mer nn mn mern nn run 


(+) Bekamntlich hatte sich Ruysch ganze 4o Jahre mit der Be- 
reitung von anatomischen Preparaten beschäftigt. Fid. von Suachlin 
l. c, pag. 77. 
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die Kunst todte Körper zu balsamieren (1). 
Ruysch verlangte für das letztere Geheimniss 
alleın 50,000 Gulden und schlug dem Leib- 
arzte sein Gesuch ab, Indessen eröffnete er 
doch Alles Peter dem Ersten. selbst, unter 
der Bedingung der höchsten Verschwiegen- 
heit, Der Kaiser theilte dieses Geheimniss in 
der Folge der Zeit nur seinem Leibarzte Blu- 
mentrost als Oberaufseher des Cabinets in 
der Absicht mit, damit jene schöne Prieparate 
gehörig erhalten werden könnten and dieser 
dem Unteraufseher Schumacher. Letzterer, 
sobald Doctor Rieger an Blumentrosts Stelle 
trat, that dasselbe , um sich die Gunst seines 
neuen Vorgesetzten zu sichern, dem Leibarzte 
Rieger kund und dieser endlich marhte es, 
nach seiner Abreise aus Russland in einer 
seiner gedrukten Schriften (2) öffentlich be- 
kannt. = 

Was nun die anatomische Sammlung von 
Ruysch insbesondere betrifft, so findet man 





(1) Der Originalbrief von Ruysch ist noch vorhanden und 
abgedrukt zu lesen in Jean Birne Essai sur la bibliothegue 
et le Cabinet de curiosite et d’histeire naturelle de l’academie 
des Scienoes de St. Petersbourg 1776. pag. 15. 

(2) I. C. Rieger introductio in nolitiam rerum naluralium et 
arte factarum. Hag® Comit. 4. 174% T. L PıL pag, 580. sub 


articulo animal, 


Men’) 
noch bisjezt in mehreren Glasschränken die. 
seltensten feinsten Praparate zur Erkenntniss 
des menschlichen Körpers aufbewahrt. Hieher 
gehören zuerst diejenigen zur Beleuchtung 
der Structur der Haut (pr&parata cutis), der- 
Epidermis und des Malpighischen Netzes bei 
Europsern und Negern, ferner der Musceln 
und des Gehirns. Unter letzteren zeichnet 
sich ganz vorzüglich der Kopf eines Jünglings 
(so wie auch andere dergleichen) aus, bei 
welchem nach abgenommenen cranio „ 
die feinsten zahlreichsten Bilutgefässe der 
pia mater aufs sauberste injiciert zu schen 
sind. Die schön erhaltene Gesichtsfarbe in 
_ voller Vitalitset mit dem Incarnat der Wan- 
gen und dem Purpur der Lippen hat sich 
bisjezt über ıoa Jahre erhalten und ver- 
setzt Jedermann in staunende Bewrunde- 
rung. Die substantia corticalis cerebri ist an 
andern Proeparaten in vorzüglicher Schön- 
heit sichtbar , so wie auch die medulla- 
ris, obgleich aller angewandten Mühe ohner- 
achtet es Ruysch nie glückte, leztere mit 
rother Farbe zu injicieren, Die Praparate der 
Sinnorgane erregen eine ganz besondere Auf- 
merksamkeit und unter diesen vorzüglich 
diejenigen des Auges. Die membrana choroidea 
zeigt sich in ganz vorzüglicher Schönheit 
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und man sieht auf der äussern Oberfläche 
derselben die Direction ihrer Gefässe, sowie 
auch die Iris und Retina. An andern Subjecten 
sind die puncta lacrymalia ‚die tunica adnata 
u. Ss. w. besser als am Auge eines lebenden 
Menschen zu erkennen. Unter den angiologi- 
schen Pr&paraten verschiedener Eingeweide 
verdient hier, die dem Ruysch ganz eigene 
Art einige zu bereiten, insbesondere bemerkt 
zu werden. Nachdem er die. blutführende 
Gefässe mehrerer einzelner Eingeweide mit 
seiner VWachsmasse eingespritzt hatte , tauchte 
er dieselbe in eine corrosive saure Flüssigkeit: 
Dadurch befreite er durch Aetzung die Wachs- 
masse von der tela cellulosa und allen andern 
anhängenden weichen Theilen so, dass man 
ganz nackt alle die schöne Ramificationen der 
Arterien und Venen und hiemit das ganze 
Eingeweide als Z.B. der Lungen, der ‚Leber, 
Milz und Nieren in seiner natürlichen Be- 
schaffenheit an den Wachsgefässen erbliken 
kounte. Unter der grossen Menge solcher 
kostbarer Praeparate, verdienen aber diejenige 
die grösste Aufmerksamkeit und Bewunderung, 
welche die Geburt des Menschen ‘und die 
siufenmässige Entwickelung der Frucht , von 
der Empfängniss an bis zur vollkomneren 
Reife darstellen. Diese ganz einzige Sammlung 
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besteht aus ıro Embryonen und Foetus, 
welche eine vollkommene Stufenordnung , 
von der Grösse einer Linse bis zu derjenigen 
eines ganz vollkommen ausgebildeten Kindes 
darbieten. Hieher gehört unter andern auch 
ein Embryo , der eben aus der Fallopischen 
Röhre ausgetreten ist und mehrere dergleichen 
von der membrana amnios eingeschlossen , 
welche leztere so fein und durchsichtig ist, 
dass man die Lage und die schon gebildete 
Glieder im frühesten Zeitraume entdecken 
kann. Endlich muss auch noch dazu gerechnet. 
werden eine sehr reichhaltige Sammlung von 
monstris (1), vermibus, polypis und amphy- 
biis. Ruysch hatte dadurch so wie auch durch 
eine ziemlieh vollständige Sammlung von 
Kraeutern (als herbarinm vivum),sein CGabinet 
zum vollkommensten und kostbarsten seiner 
Zeit gemacht. Nur die enge Gränzen dieses 
Werks erlauben uns nicht hier davon aus- 
führlicher zu handeln (>). 








(1) Von der zahlreichen Sammlung der Misbildungen haben die 
berühmte Petersburger Anatomen Wolf, Knakstaedt und Zagor- 
sky sehr lehrreiche Bemerkungen mitgetheilt, 


(2) Der Verfasser hat bier nur diejenige Auysche anatomische 
Praparate kürzlich beschrieben, welche er sich vor 27 Jahren 
(seit 1790) selbst gesehen zu haben errinnerte. Aber die jetzige 
ganze Sammlung ist viel reichbaltiger, Daher verweisen wir die- 
jenige unserer Leser, die eine vollkomnere Beschreibung derselben 


ee 
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Im Jahre 1716 kaufte Peter I in Amsterdam 
für die Summe von 15000 Gulden eine für 
ihre Art eben so kostbare Sammlung in na= 
turhistorischer Hinsicht , als diejenige des 
Ruysch es für die Anatomie war, Ich meine 
das berühmte Cabinet des Apothekers Albertus 
Seda, dessen Beschreibung in vier Theilen 
gedruckt erschienen ist (1ı).” Dieser Natur- 
kundige hatte eine überaus zahlreiche Samm- 
lung aller bekannten Land-und See-thiere, 
Geflügel , Schlangen, Insekten u. s. w. aus 
Ost-und West-indien sich. zu eigen gemacht 
und die mehresten in Weingeist vortreflich 
aufbewahrt. Auch nach $eba’s Tode, welcher 
im Jahre 1736 erfolgte, erhielt das Petersburger 
Naturaliencabinet im Jahre 1751 durch einen 
erneuerten Ankauf seiner öffentlich verstei- 
gerten Nachlassenschaft, einen neuen Zu= 
ne von merkwürdigen natirhistobischen 


Sachen (2). 





zu lesen wünschen, an die treflliche mitgelheilte Nachrichten des 
berühmten Herrn Professors Burdach. Sie sind zu finden in der 
bekannten Russischen Sammlung für Naturwissenschaft und 
Heilkunst herausgegeben von den IIerren A. Crichton , Joseph 
Rehmann und Karl Friedrich Burdach. Ersten Bandes drittes 
Heft. Riga und Leipzig 1816. von pag. 426 bis 456. 

(1) Alberti Sebae locupletissima rerum naturalium thesauri des= 
criptio et iconibus arlificiosissimis expressio per universam Physices 
historiam. T. I—IV. Amstelod, 1734. in folio. 

(2) Jean Bacmeister Essai sur la Bibliotheque is eg pag: 173 
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Diese beide ebengenannte weltberühmte 
Sammlungen sind als erste Anlagen des nach- 
maligen und jetzigen Naturaliencabinets bei der 
Petersburger Academie der Wissenschaften zu 
betrachten. Peter der Grosse bestimmte hiezu 
ein eigenes steinernes Gebäude an der Newa 
auf dem sogenannten Stückhofe (cmorsnou 
Asop®p) , besuchte mehrmals in der Woche des 
Morgens ganz frühe, noch ehe er sich nach 
der Admiralit#t begab, diesen auserlesenen 
Schatz von Kostbarkeiten (r) und machte 
sich ein Vergnügen daraus, Andern die syste- 
matische Ordnung und Reichhaltigkeit der- 


- selben bemerkbar zu machen. 


Aber hiemit nicht genung , vermehrte der 
Kaiser durch neuen u, dieses Gabinet 
auf mannigfaltige Weise. So wurde im Jahre 
1716 eine schöne Sammlung von Mineralien , 
Edelsteinen und Coquillagen erhandelt, welche 
ehemals dem Doctor Gottwald in Danzig 
zugehört hatte. Auch der Doctor Buxbaum , 
welcher mit dem Grafen Rumzsnzow als 





(x) Allgemein bekannt ist es, dass der Kaiser sogar den neuange= 
kommenen Römischkaiserlichen Gesandten einstmals des Morgens 
um fünf Uhr in dieses Naturaliencabinet bestellen liess , so wie 
auclı seine Fürsorge, dass es einem Jeden offen stand und dass alle 
Sehelustige sogar bewirtbet werden mussten, Vid, von Staehlin 
1. c, pag. So, 


= 
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Gesandschaftsarzt nach Gonstantinopel gegan= 
gen und über Persien und Astrachan zurük- 
gekehrt war, bereicherte im Jahre 1724 das 
Naturaliencabinet mit einer zahlreichen Menge 
neuer unbekannter Pflanzen in botanischer 
Hinsicht. Ein gleicher Zuwachs erfolgte durch 
die vom berühmten Messerschmidt im Jahre 
1727 zugeschikte Sammlung siberischer Merk- 
würdigkeiten. Auch von Areskine , dem Leib- 
arzte Peters des ersten erhielt dieses öffent- 
liche Institut im Jahre 1721 eine vollständige 
medicinische Bibliothek , so wie auch im 
‚Jahre 1726 sein ganzes reichhaltiges Gabinet. 
Lezteres ist so wohl wegen der Menge von 
Mineralien und Goquillagen, als auch vor- 
züglich durch die unübertreflich schönen 
Zeichnungen von Pflanzen u. s. w. der berühm- 
ten Marie Sybille Merian , merkwürdig (r). 
Bald nachdem die Apotheker - canzleı aus 
Moskwa nach Petersburg verlegt worden war, 
wurden auf Befehl Peters des Grossen die 
in dieser Behörde befindliche Sammlung von 
medicinischen Büchern (2) nach Petersburg 








(1) Bacmeister Essai 1. c. pag. 159. 

(2) Kein vollständiges Verzeichniss dieser Bücher ist nicht mehr 
vorzufinden. Aber so viel ergiebt sich aus den Handschriften, dass 
mehrere classische Werke darunter gezählt wurden als Z. B/ Hippo= 
cralis opera, Bonneli medicina Septentrionalis 1688, Bröwn myo« 
graphia vom Jahre 1684, Reald. Columb. vom Jahre 155g und andere 
mehrere. 





u 
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gebracht, so wie auch ein kleiner Vorrath von 
anatomischen Pra&paraten und Missgeburten , 
die man in Weingeist. seit dem. Jahre 1693 
aufbewahrt ‚hatte, Die Münstra erregten ganz 
vorzüglich die Aufmerksamkeit des Kaisers. 
Dieserwegen wurde von ihm, wie schon oben 
erwähnt ist, im Jahre 1718 der Befehl erlas= 
sen, dem zufolge alle Missgeburten aus dem 
ganzen Reiche nach Petersburg geschickt wer- 
den mussten, sie mochten todt.oder lebend 
seyn. Unter den lezteren zeichnete sich ein 
laut jener Ukase aus dem Irkutzkischen Gouver- 
nement ım Jahre 1720 gesandter lebendiger 
Zwerg mit Namen .Foma aus. Seine ganze 
Länge. betrug nur ı Arschin und ı2 Werschok 
und dabei hatte er nur zwei Finger an jeder 
Hand und nur eben so viele Zehen an jedem 
 Fusse (1). Peter der erste bestimmte ihm die 
Function eines Ofenheizers in der Kunstkam- 
‚mer, von wo er sich nie entfernen durfte, 
um auf diese Art als eine lebendige Missgeburt 
die Aufmerksamkeit von Jedermann zu erre- 
gen. Als ein auffallender Kontrast in dieser 
Hinsicht diente der bekannte und noch jezt 
an eben dem Orte ostensible Riese Dourgois , 








(1) Fid. Kaöunem» Tiempa Berusxaro Yacıns 1, v3Aauo 
mpynamu Ocuna bbnaeca. C, U. 179% 
111, h 3 
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welcher 3 Arschin und 3 Werschok Länge- | 


hatte und den Peter I für 600 Rubel jährli= 
chen Gehalts im Jahre 1718 aus Calais nach 
Russland gebracht hatte. Uehrigens ist es be- 
kannt, dass der Kaiser ‚"welclier selbst zwei 
Arschin und vierzehn Werschok an Leibes- 
grösse maas, in seinem eigenen Reiche keinen 
Mangel an Riesen hatte. Denn zufolge der 
noch Jezt im Reichsarchive befindlichen Hand- 
schriften , wurden auf Begehren des Königs 
Friedrichs I im Jahre 1713 dreissig Riesen- 
soldaten für die Potsdamer Garde nach Preus- 
sen geschickt, wofür der Preussische Minister 
Mardefeld im Namen seines Königs sich ver- 
pflichtete, für jeden dieser ausserordentlich 
grossen Soldaten drei Matrosen nach Libau 
in Curland zur Disposition des Kaisers zu 


‚ schicken (tr). r 





(1) Laut den Archivsnachrichten , wurden vom Jahre 1718 an bis 
1730 überhaupt 185 solcher grosser Subjecte aus Russland nach 
Preussen gesandt. — Vid. Omnpasnenie xd IIpyckomy 
Koporm Karıepb-IOnxepa Toncmaso cd senuranauın 
Bb 1718 rony- 





(33 
BG. Neue Einrichtung des Medicinahvesens 
überhaupt. Errichtung der Würde eines 
Archiaters und einzelne V. erordnungen. in 


aerztlicher Hinsicht: 


Die im zweiten Theile dieses Werks er2 
wähnte sogenannte Apothekerbehörde (anmıe- 
kapcrin Ifpakas») in Moskwa erhielt seit dem 
Jahre 1707 die Benennung der Apotheker- 
Canzlei (ariıekapcram Berne und nach- 
her im Jahre 1725 diejenige der medicinischen 
Kanzlei (Meauinickaä Ranigeäapia). Jene 
Apothekercanzlei wurde 1712 aus Moskwa 
"auch zum Theil nach Petersburg versetzt und 
derselben überhaupt die Summe von funf- 
‚2igtausend Rubeln jährlich als Einnahme 
angewiesen (1), um ihrer seit$ die nöthigen 
Ausgaben für Anschaffung der Arzneimittel 
aus dem Auslande und die Besoldung def 
Medicinalbeamten zu bestreiten (>); 


(1) . dieser Absicht wurden zu.der im Jahre 1711 bestimmten 
Einnahme von 27349 Rabeln; noch.als Zugabe vom Moskowischen 
Gouvernement 22651 Rubel vom Kaiser angewiesen. Vid. dAononm; 
x6 Aban. I. B. Yacın» IX, emp. ı6: 


(2) Wie es sieli.aus einem noch jezt in den Schriften der ehema* 
ligen Apothekercanzlei befindlichen Verzeichnisse vom Jahre 1723 
erweisen lässt, war damals das jährliche Gehalt der vornehmsteri 
+ Modicinalbeamten auf folgende Art bestimmt » der Archiater erhielt 

4% 


(36 ) 


Eben diese medicimische Canzlei erhielt 
aber im Jahre 1716 einen Prases in der 
Person des Leibmediei Areskine, der als Vor- 
steher dieser Behörde zuerst zur Würde eines 
Archiater’s von Peter dem Grossen erhoben 
wurde. Seit ‚dieser Zeit bis zum Jahre 1763 
hatte diese oberste Medicinalanstalt fortdau- 
ernd nur die angesehensten verdienstvollsten 
Aerzte zu Vorstehern. Das Amt (nicht der 
Titel) eines ehemaligen Archiater’s in Russ- 
fand verdient hier eine genauere Beleuchtung, 
weil es damit eine diesem Reiche ganz eigen- 
thümliche Bewändpriss hat. Es ıst vormals 
gebräuchlich gewesen, dass. jeder Leibarzt 
eines Fürsten sich Archiater nannte, wie 
dieses in andern Ländern so oft, ja selbst in 
Russland noch im Jahre 1701 beim Doctor 
Laurentius Blumentrost (dem Vater) und heim 
Doctor Giüssing,, obgleich auf eine willkühr- 
liche und eigenmächtige Weise, der Fall 





3000 Rubel. Von den beiden Leibmedicis erhielt der erste 1208 
und der zweite 8.0 Rubel. Der Leibchirurgus 600, der Hofapotheker 
400, der Professor Anatomiz 800; Jeder der Professoren der Natur- 
geschichte 500 ; jeder von den Hofmedicis 700 , jeder Stadtphysicus 
400, jeder Chirurgus 180. Als Ausnahme war der Chirurgus Paulsohn 
bei dem Kasaneprapackom» kopuycb zu betrachten und der 
Oberapotheker Liebhold, Ersierer halte 500 und letzterer 6oo Rubel 


jährlichen Gehalıs. 
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"war (rt). Abepe als eigentlicher vom Kaiser 
ernannter” 'erster "würklicher  Archiater im 
Russland kann nur Doctor‘ Robert ‘Areskine 
i angesehen ‚werden. Nur”er erhielt zuerst für 
diese Würde ein: eigenes in lateinischer Spra- 
che verfasstes noch jezt in der Abschrift 'vor- 
handenes Patent, ‚welches Peter der erste am 
30 Aprill 1716, während seines Aufenthalts 
in Danzig eigenhändig unterschrieb. Hierin 
heisst es ünter andern: Zllumque Archiatrum 
et Praesidem totius per integrum Imperium 
nostre medicce facultatis constituimus u. $5. W. 
Hieraus ergiebt sich älso , dass das Priedicat 


eines Archiater’s nieht sowohl einen Titel 


als vielmehr ein‘ neues Amt bezeichnete, 
Fischer (2) und Frommann (3) haben dieses 





(1) Doctor Taurentins Blumentrost.(der Vater) war eigentlich 
seit dem Jahre 1655 Leibarzt des: Zaaren, Alexei Michailowitsch, 
gewesen, nannte sich aber manchmal in der Unterschrift von Attes- 
taten beim Examine medicorum Archiater Tmbbrutoris, eben so 
wie Doctor Glüssing, obgleich alle beide kein Recht dazu hatten. 
Br war nur Mecdicus Imperatoris («as heisst Leibarzt) aber nicht 
Archiater Imperi, wie es die nachmalige Vorsteher der medici= 
»aischen Canzlei ‘wurden 
(2) Johann Bernhard von Fiseher war selbst Archiater Russi- 
eus und beschtieb die Obliegenheiten dieses seines Amles sehr 
genau in dotis Physicomedicis Acad, C&sarex Nature Curiosorum 
 Volım. IX. pag. 

(8) Stricturae de statu Scientiarum et artium in imperio Russico. 
auctore Joh. Henrico Fromman 1766 Tübing, p- 24 et sqt. 
4 Teibunalis wedici a Petro inde Prases,, Archiater audicbat , 


(38 ) 


genauer auseinander gesezt und bewiesen, 
dass nur dem vom Kaiser wirklich ernannten 
‚drchiater (er mochte Leibarzt zugleich seyn: 
oder nicht) als. Pr&ses der medicinischen, 
Ganzlei es aufgetragen war, das gesammte 
Medicinalwesen im ganzen Reiche zu dirigie- 
ren, Doctores,Chirurgos und Apotheker unter. 
seinem Befehle und Aufsicht zu haben, die-- 
selbe zum Kronsdienst zu berufen, ihnen ihre; 
nöthige jährliche Besoldung zu. bestimmen] 
und Sorge zu tragen, .dass ein jeder sein Amt. 
sachkundig und treu verwaltete. Im entgegen- 
gesezten Falle reichten alle Gollegia und ein- 
zelne Befehlshaber dem vom Kaiser. ernannten 
Archiater. ihre.Beschwerden ‚und Klagen ein, 
welcher. sie schlichten und richten ‘musste. 
Endlich _ war es auch dessen Pflicht alle in 
medicinischer. Hinsicht erlassene Befehle des 
Monarchen in Ausführung zu, bringen. und 
dafür persönlich verantwortlich zu seyn. 
Daher muss die Würde des Leibarztes und das 
höhere Amt eines Archiaters in Russland (1), 





« non quod:Imperaloris esset Protomedicus, sed: quia omnibus ceteris 
a medicis pariler ac chirurgis et;pharmacopolis pr&fecturus fuerat.n, 
Eben dieser Fromman war vormahls Professor der Raiserl. Mosko- 
wischen Universitiet gewesen und war daher, mit den Einrichtungen, 
in Rnssland wohl bekannt. 

(G) Der Archiater eıhielt 3000 Ruhel Gehalt, der erste Leib= 
medicus aber nur 1200 uud der zweite 800 Rubel unter Peter dem 
Ersten, wie schon oben in"der Note pag. 36. gesagt ist. bi 








(9) 


durchaus als von einander getrennt und vei- 
schieden betrachtet werden , obgleich sie 
beide manchmahl auch in einer und derselben 
Person vereinigt waren. Der zweite Archiater 
war. Johannes Deodatus Blumentrost, der 
nach Doctor Areskine’s Tode, durch ein Patent 
vom ı4 Februar ı722 an dessen Stelle vom 
Kaiser ernannt wurde. An ihn sieht man das 
Ebengesagtie. vollkommen bestätigt. Denn er 
war nicht der eigentliche Leibarzt von Peter 
dem Grossen , sondern diese Stelle bekleidete 
bekannıli:h sein jüngerer Bruder Lorenz Blu- 
mentrost, aber jener war und blieb Archiater 
des Russischen Reichs und Pr&ses des Medi- 


- cinalwesens, Nachdem derselbe im Jahre 1733 


seinen Abschied erhalten hatte, ernannte. die 
Kaiserinn Anna ı1732 zum Archiater den 
Doctor Johann Christoph Rieger, welcher 
aber dieses Amt nur zweı Jahre behauptete 


-und im Jahre 1794 dem vierten ÄArchiater ın 


der Person von Johann Bernhard von Fischer 
Platz machte. Dieser war der lezte, der 
Archiater genannt wurde, obgleich diese so 
ansehnliche Staatsfunction unter einer verän- 
derten Benennung fortdauerte. Dern an seine 
Stelle trat bekanntlich im Jahre 174: der 
unter der Kaiserinn Elisabeth so bekannte 
ehemalige Leibchirurgus und nachherige Graf 
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Herrmann Lestocg , aber nicht mehr mit dem 
Beinamen eines Archiaters , sondern eines 
Generaldirectors : der medicinischen ' Canzlei 
im ganzen Russischen Reiche, Daraus folgt, 
dass das Amt des vormaligen Archiaters als 
Praeses des Medicinalwesens auch nachher 
unter einer veränderten Benennung noch lange 
fortgedauert habe, Eben diese Stelle erhielt 
‚im Jahre ı748 Doctor Herrmann Kaau - 
Boerhaave, seit 1755 Doctor Paul Condoidi 
ünd nach dessen 1760 erfolgtem Ableben 
endlich Doctor Jacob Mounsey. Mit der 
Errichtung des medicinischen. Collegii aber 
seit dem Jahre 1765’ hörten die Aerzte auf, 
Vorsteher der obersten Medicinalbehörde zu 
seyn und die Kaiserinn Catharina [I ernannte 
für diese Stelle zuerst den Baron Tscherkasky, 
so wie auch nachher dieselbe nur durch 
Vornehme des Reichs jederzeit besetzt vwrurde. 

Der Felddienst erforderte die besondere 
Aufmerksamkeit Peters des Grossen. Er ver- 
fertigte daher selbst‘ bekanntlich im Jahre 
‚1716, während seines dreimonatlichen Aufent- 
halts in Danzig , das sogenannte Kriegsregle- 
ment (sonucrin Vemasp), ıu welchem auch 
die Anzahl der Doctoren, der Chirurgen und 
Apotheker für die ganze Armee einmahl für 
allemahl bestimmt wurde. Demzufolge erhielt 





{») 


jede Division einen Doctor und einen Staabs- 
chirurgus , jedes Regiment aber einen Chirur- 
gus ‘und jede »Gompagnie einen Feldscheer 
(HıpioAsunk»). Für die ganze Armee ‘wurden 
zwei Feldapotheken eingerichtet, die eine bei 
der Infanterie,‘ so wie die andere bei‘ der 
Cavallerie. Endlich waren laut diesem Regle- 
Meht, für. jede der lezteren ein Apotheker , 
zwei Gehülfen und vier Lehrlinge im Dienst 
bestimmt, so wie auch überhaupt in kurzen 
Worten die einzelnen Obliegenheiten dieser 
Medicinalbeamten dort auseinander gesetzt zu 
lesen sind (1)-. Eben dieses gilt vom Regle- 
ment für die Flotte vom Jahre 7720 (2). 


Unter andern übergab, der nachmalige 
Archialer Johannes che Blumentrost im 
Jahre 1721 ein Project zur bessereren Einrich- 
tung des Medicinalwesens überhaupt und zur 
ee eingr Behörde , welche. mit dem. 
später eingerichteten ee Collegio 
NER FEERET IR En BEUGRENKERHENGEREER.» > BARESPES BE? 

() Vid, Bounoriü Uemasd ı7ı6 Mapma 30. Faaes 
XXIII, o Annrexb, 0 noNneabıxy Aosmopaxp, Aumeka- 


PAXb mn Abkapaxn u mx» AOaxHocmm. Traasa XXXIV.O 
WonreBom» Aasapemb mau IMnumans n m. A: 


(2) Ycmasd Mopcroü 1720 Tersapa 13. Trasa 5. Q 
Aosmop% 50 $ıomm%. Taasa 6. Oraasuom» Atkapi 
O0 Hansupauin 6OnbHLIXh 5% Toiynnmansuoms kopadnk 
a un 2. 


{9:2 \ 


viele Achnlichkeit hatte, welche Schrift: dena 
dirigievenden Senate zur Prüfung und Durch- f 
sicht übergeben und nachher, obgleich nicht 
im ganzen Umfange,, indessen doch grössten- 
theils genehmigt wurde (1). Die Gegenstände 
dieses Vorschlags betrafen vorzüglich ı):dass 
von nun an alle Hospiteler und äffentliche 
sowohl. als Privatapotheken in Russland nun 
der medicinischen Ganzlei untergeordnet, seya 
sollten (2). 2) Dass alle Apotheker ihre 
Arzneien ‚laut festgesetzter "Taxe verkaufen 
müssten. 3) Dass die medicinische Behörde 
Physicos ernennen solle, um jedes Jahr die 
Apotheken zu visitieren, eines Theils damit 
die Einwohner der grossen Hauptstädte nicht 
Ursache hätten, sich über schlechte Arznei- 
mittel und andererseits nicht über ungewöhn- 
lich hohe Preise derselhen beim Verkaufe zu 
beklagen. 4) Dass es keinem Doctor oder 
Chirurgo frei stehen dürfe die Praxis auszu- 
üben, ehe derselbe nicht in seinem, medici- 
nischen Wissen von der Medicinalbehörde 





(1) Tonnkosa Abse. TI. B. Yacmr VIL cmp. 3ıg. 


(2) Zur Erläuterung dessen dienet, dass (sowie wir es unten 
genauer beleuchten worden) alle Russische Privatpotheken seit dem 
Jahre 1701 nicht vom Anumerapcerin TIpukasp, sondern von 
Docorscroü IIpurasd (der Gesandsehafisbehörde) abhängig 
‚gemacht worden waren, 





(4) 


geprüft und attestiert worden war (1). 5) Da 
es leicht möglich ‚wäre, dass ‚sich in. den ver- 
schiedenen Gouvernements und Prowinzen 
des Reichs znlaendische Arzneimittel auflinden. 


- liessen, ohne nöthig zu haben dieselben aus 


dem Auslande zu verschreiben , so sollten die 
Gouverneurs und übrige Befehlshaber gehal- 
ten seyn ,„ auf Ansuchen der Medicinalbehörde 
beim Auffinden und Erhalten dieser Arznei- 
mittel behülflich zu seyn und dabei thätig 
mitzuwürken, 


T. Vom Apoihekerwesen überhaupt unter 


Peter dem Grossen. 


a. Neue Anlage einer Kronsapotheke :in Moskwa und 


Stiflung einer dieser ähnlichen in Petersburg. 


‘Wir haben oben.im zvreiten Theile dieses 
Werks Gelegenheit gehabt von den zwei 
öffentlichen Kronsapotheken in Moskwa zu, 
reden. Diejenige im Kremt "blieb an ihrem 
Orte, aber für die zweite vorige liess Peter I 
im Jahre 1707 ein ganz neues ausserordentlich 
grosses und prachtvolles steinernes Gebäude 





(1) Ysa3% ı721 Anryoma 14. Eben dieser. Befehl wurde 


„»achher im Jahre 1729 am 25. Julius wiederlohl, 


A 


4) 


bei der rothen Pforte errichten: (1), Feige 
dieselbe mit Gefässen aus Pürcellain , worauf 
das Reichswappen en emaille zu sehen war und 
bereicherte 'sie“auf die vollkommenste Weise 
mit dem auserlesensten Arzneivöorrathe (2). 


FWYeber (3) behauptet, dass diese Apotheke , 


wenn nicht allen andern in Europa vorgezo- 


gen, doch wenigstens ihnen gleichgesetzt 'wer- 
den müsste. Seiner Behauptung zufolge, wurde 
die Summe von 20,000 Rubeln’ zur Erhaltung 
jährlich bestimmt und täglich dabei 40 Arbei- 
ter beschäftigt (4). 

Auch’ in Petersburg hatte Peter der erste 
eine schöne ‚öffentliche ‚Apotheke auf eigene 
Kosten angelegt und genoss des Vreanlen 5 
das dazu Elias Gebäude, bei seiner 








(s) Wahrscheinlich ist dieses dasselbe Gebäude gewesen, wel- 
ches jezt unter. dem Namen 3anacsoüu Asopew bekannt ist, 
Zum Beweise dienet, dass Berghols (Büschings Magazin XXI, pag. 
200.) von einer im Jahre 1723 gehaltenen Masquerade bei der rothen 
Pforte redet, in- welcher alle Masqueradeschlitten auf dem grossen 
Gerichtsplalze zor der grossen Apotheke rangiert waren. Vid, 
Atan. II: B. Il. cmp, 423. 

(2) Die Materialien wurden durch ausländische Kaufleute als 
Popp und Elmsel verschrieben und über Archangel erhalten. 


(3) Weber verändertes Russland. I. p. ı 2 Auch Büsching. XX, 


p- 57% 
(4) M&moires du ee de Pierre - N, par le B, J, N. 
1726. p.92 — Ywa3% 1706, Aekabpa ro, O 6hımim Bm TAaB- 


soa Anmerb Kommaccaponn» Tasay Becenosckomy. 


(#2) 


Ankunft am..2. April.1706. vollendet zu se- 
hen. (1). Ausserdem wurden‘ aber auch 'ın 
andern grössern Städten‘ des Reichs als in 
Kasan,, Gluchow , Riga und Reval Krons- 
apotheken errichtet sowie auch mehrere klei- 
nere Garnisonsapolheken an verschiedenen 
Oertern (2). 


b. Verbesserung der Feidapoiheken ; Errichtuug einer 
neuen in Lubna und Bemerkungen über einige da= 


mahls im Militeirdienslie übliche drzneimiltel, 


Eine ganz besondere Sorgfalt. trug der Kai« 
ser für die Einrichtung der Feldapotheken , 
zu deren reichbaltigerer Versorgung er ın den 
Jahren 1707 und 1712 (3) eigene Befehle gab, 
In eben dieser Hinsicht würde für Klein- 
russland im Jahre 1707 eine eigene Feld- 
apotheke (noxesaa anmera) in Lubna errichtet, 
welche noch jezt bestehet (4). 


Merkwürdig genung aber ist es , dass Peter 
der Grosse bei seinen Feldzügen , sich seines 
eisenen Gebrauchs wegen, einer kleinen Hand- 





(1) Aban. I. B. Yacıns II. cmp. 208. 

(2) Jonorn. zb Aban. TI. B. Tonurosa. Macınp XVIH. 
emp: 412. 

(3) Torux. Atan. I. B, Macm» IV. cmp. 139. 


(s) Deorpadpnseckoii Aekcnkoup cmp. 167.-— Aban, IR. 
B. Yacmn» Il. cmp. 423. 


(46 ) 

Gpoiheke bediente, welche noch bis dies6 
Stunde im Naturalienkabinet zu sehen ist. Sie 
bestand aus einem viereckigen aus schwarzen 
Holze sauber verfertigten Kasten: mit acht 
Schubladen, worin sich ausser einer kleinen 
Wagschaale , einem silbernen Mörser und 
dergleichen Trichter, 23 kleine silberne und 
gläserne Gefässe zur Aufbewahrung verschie- 
dener für seine eigene Person nöthiger Arznei= 

mittel befanden (1). 
Zufolge eines noch jetzt in den Handschrif= 
sten des Apthekarskoi - Prikas vorhandenen 
Verzeichnisses derjenigen Arzneimittel, welche 
im Jahre 1701 für das Garderegiment des 
Kaisers geliefert werden mussten, bestand die 
Anzahl der genau specificierten Medicamente 
aus 3ı8, deren Werth auf 2100 Rubel in 
Anschlag gebracht ward. Dieses macht einen 
‚ auffallenden Kontrast mit demjenigen Uata+ 
logo von 37 Arzneimitteln von fo Rubeln an 
Werth , welche im Jahre 1676 für ein ganzes 
Cavallerieregiment verabfolgt wurden (2): 
Theils waren in ersterem sehr viele Mittel 





(1) Diese noxonman Anmera oder A&kapna Tocyzapa 
ist von Ocund Bbraesd in seinem Ka6banem» Ilempa 
Berusaro. pag, 190. genau beschrieben. 


(2) Vid, Zweiter Theil dieses Werks, pag 19. 


Em) 
&um innerlichen Gebrauch bestimmt, weiche 
in letzterem Arzneivorrathe gänzlich mian* 
gelten, theils war aber auch die’ Quantitst 
viel höher angesetzt (ı). Um nur einiger 
dieser im Jahre 1701 verschriebener Medica- 
mente zu erwähnen , so gehören zu den 
kostbaren damals für heilsahm gehaltenen 
“ vorzüglich Folgende: Bezoardieum simplex, 
orientale et minerale , mater perlarum,, pulvis 
ex unicornu, elixirium solare et elixirium 
yite Mathioli: zu den wahrhaft nützlichen 
und nothwendigen aber müssen gerechnet 
werden: mercuriüs sublimatus , rheum , ffores 
sulphuris, saccharum saturni, vitrum anti= 
monii ‚-sal volatile -oleosurn , spiritus vini 
camphorätus , species ‚pectörales, species 
emollientes pro cataplasmate, alumen und 
8. W. Ferner zum äusserlichen Gebrauch: 
Unguentum album camphoratum, althex, 
digestivum , ad ambusta und endlich einige 
nützliche Pflaster als griseum , vesicatoriuni 
stypticun, defensivum und andere mehrere, 





. 


(1) So zum Beispiel wurden im Jahre 1676 vom pulvis purgaris 
fürs ganze Regiment nur 6 Solotnik verlangt, hier aber im Jahre 
1701 von demselben 2 Pfund, und ausserdem noch andere dort nicht 
vorhandene Laxiermitiel als rheum , folia Senn ; Jalappa , Scam- 
moniun ; electuarium- lonitivum und oxiractum panchymagogum« 


(4) 


©; Errichlung von acht Privatapotheken in Moskwa 3 


seit dem Jahre 1701. 


® # 


Peter der Grosse sah sehr wohl ein, dass 
für seine alte grosse Residenz die zwei beste- 
hende Kronsapotheken, denen überdem die 
Versorgung aller Feldapotheken und Krons- 
beamten oblag, nicht hinreichten. Daher er- 
liess er am 22 November 17017 eine sehr 
merkwürdige Ukase (N° ı in der Beilage) , 
worin er die Errichtung von acht Privat- 
apotheken in Moskwa auf eigene Kosten der 
Unternehmer bestimmte. Der Inhalt dieses 
Befehls begränzte sich auf folgende Punkte: 
ı) Diese Apotheken sollten in Kitaigorod , 
Belgorod und Semlenoigorod an grossen volk- 
reichen Strassen angelegt werden. 2) Den 
Besitzern derselben solle es frei stehen , alle 
mögliche Arzneimittel in medicinischer Hin- 
sicht zu verkaufen,mit Ausnahme von Weinen 
oder anderer nicht als Heilmittel anerkannter 
Getränke, als von welchen der ausdrükliche 
Verboth erfolgte, sie weder im Grossen noch 
im Kleinen zu veräussern. 3) Diese Apotheken 
und deren Beamte sollten künftighin der 
Gesandschaftsbehörde (Hoconscroa Upuras») 


ar 


( #9) 


untergeordnet werden (1). 4) Ausser diesen 
eben bestimmten acht Apotheken dürften 
künftig keine andere mehr errichtet werden. 
5) Die bisher bestandene Kraeuterbuden 
(sexens# PAAR) sollten aus Kitaigorod an- 
dershin verlegt und die kleineren derselben. 
in den Querstrassen vernichtet werden, Aus- 
drücklich war hier den Eigenthümern ange- 
deutet,mit andern ihnen anständigen Waaren, 
zu handeln und künftig dem Medicinalhandel 
zu entsagen. 6) Alle diejenige , sie mögten 
Russen oder Auslaender seyn , welche auf 
eigene Kosten diese Privatapotheken zu erri- 
chten wünschten, sollten ohnentgeldlich einen 
angewiesenen Platz und aus der Gesandschafts- 
behörde ein förmliches Privilegium (xaro- 
sanuar I'pamoma) hiezu erhalten. 7) Letzteren. 
Privatapothekern stehe es frei, sich ihre 
Apothekermaterialien entweder aus dem Aus- 
lande über Archangelsk oder über Asow kom- 
men zu lassen. 8) Endlich ‘war in dieser 


a Gare 


{z) Vormahls standen die Apotheker, wie bekannt , unter dem 


 Apthekarskoi Prikas, Die Ursache der diesmaligen Aenderung war 


wahrscheinlich diese , weil sie bei der ersten Anlage das Patent 
viel schiklicher aus der Gesandschaftsbehörde erhalten konnten. 
Indess wurden sie im Verlaufe der Zeit abermals der Medici- 
nalbehörde untergeordnet, da die Visitation der Apotheken und die 
Taxe der Arzneimittel die Mitw iıkung der med; 
arforderte, 


Ill, 4 


einischen Canzlei 


( 50 ) 


Ükase bestimmt, dass die Abschrift davon 
mit Unterzeichnung des Secretairs zu Jeder- 
manns Kunde an die Stadtpforten solle ange-. 
schlagen werden. 


Dieser vom Kaiser erlassene Befehl, ver- 
fehlte keinesweges seines Zwecks. Der erste 
der auftrat, war der schon im zweiten Theile 
unserer Geschichte erwähnte Apotheker Johann 
‚Gotifried Gregorius (1). Noch in demselben 
Jahre reichte er eine’ in deutscher Sprache 
geschriebene Bittschrift ein, wovon die Ueber- 
setzung noch jezt im Reiohonhchite zu lesen 
ist, welche folgenden Inhalts war: ı) Er 
sagt , zufolge der gnädigen Erlaubniss des 
Monarchen, den Entschluss gefasst zu haben, 
eine Spotheke in- der deutschen Slobodde 
(2% Hosoubmenkofn cro6oab ) auf eigene 
Kosten zu errichten. 2) Weil er aber, um 
sie in gehörigen Stand zu setzen , viele Un- 
kosten haben werde , so bedürfe er zur eige- 
nen Schadloshaltung eines eigenen Privilegii, 
worin festgesetzt werden möge, dass es 


. 








(1) Abro no npomenito nuosemya Anumerapa Sean 
Tomcpugd Tpueopia (1701) o ask us» TMocorsckaro 
IIpvısasa wanosanuou Tpamomaı, Ara mocmpohkn ed 
Hosonbsueuroü Crobos5 Anmeru, a O0 IOCbIakb mama= | 
wn 5% AumerapckoA Ilprıkas3r. 


ga) 
Niemanden mehr künftighin , ausser ihm ; 
frei stehen solle, in der deutschen Slobodde 
eine zweite Apotheke anzulegen. Mit vieler 
Sachkentniss beleuchtet er den Gegenstand , 
dass , nach dem Beispiele anderer grosser 
„Städte als Hamburg und Lübeck, nur eine 
' gewisse Zahl von kpöfizeken an bestimmten 
Orten’ zu gründen erlaubt werden müsse; 
weil bei einer Collision von mielireren sie 
sich nur gegenseitig ruinierten und weil beim 
mindereren allgemeinen Absatze jeder einzelne 
gezwungen "wäre , zum Nachtheil des Publiei 


und der Kranken insbesondere veraltete und 
 wrohlfeile Arzneimittel, anstatt frisch zuberei- 
'teter und kostbarer , verabfolgen zu lassens 


&) Auch selbst wenn er gestorben sei, müsse 
es nicht gestattet werden , dass eine andere 
Apotheke in diesem Stadttheile aufgerichtet 
werde , sondern in diesem Falle sollte die 
Apotheke seiner Frau uud Kindern anheim 
fallen , als welchen es frei stehen müsse, 
dieselbe im Ganzen zu verkaufen. 4) Endlich 
Zur ‚Erleichterung der Unkosten ,„ bei der 
anfänglichen Einrichtung bath er unterthänigst 
den Kaiser, ob Er es nicht erlauben wolle, 
die nöthigen Materialien aus Archangelsk auf 
eine gewisse Zeit ohne Mautzins sich kommen 


zu lassen, so wie-auch um die Ausfertigung 
AR 


(=,> 


des Privilegii und die Mittheilung dessen an 
den Apthekarskoi - Prikas. * 


Peter der Grosse genehmigte das Gesuch 
von Gregorius in allen Punkien , mit Aus- 
nahme des einzigen wegen Frlassung des 
Mautzinses (1) und mit dem Zusatze, dass 
alle Arzneimittel nach festgeseizten Preisen 
(npo,Aasarıs 110 ykasnou ıybub 6es» npnbasen) 
verkauft werden sollten. Ausserdem aber er- 
folgte der Befehl an den Bojaren Fedor 
Alexejewitsch Golowyn, dem Apotheker Gre- 
gorius das Patent auf Pergament mit dem 
' grossen Reichssiegel bekräftigt ausfertigen zu 
lassen, wovon wir hier eine genaue Abschrift 
No II beilegen. Bekannt ist es übrigens, dass 
der Kaiser , aus persönlicher Gewogenheit 
zu Giegorius ,„ denselben als seinen Commis- 
sionair zur Verschreibung von Weinen zum 
Hofdienst brauchte und dass er ihn selbst 
mehrmahls zutraulich mit seinem Besuche 


beehrte (2). 





(1) Im Verlaufe der Zeit im Jahre 1717 erneuerle dieser Gre= 
gorius sein Gesuch in dieser Hinsicht. Die Resolution des Kaisers 
war, es würde ihm erlassen den Mautzins in Moskwa zu bezahlen, 
aber er könne dieses in Archangelsk thun. - 


(2) Bergholz Tagebueh in Büschings Maxazin XXI. p. 183. 
“ 


£ 53.3 Saar 

Die zweite Apotheke wurde am Schlusse 
des Jahrs 1701 vom Apotheker Daniel Hurzyn 
auf der Mesnitzkischen Strasse ohnweit der 
Jljinschen Pforte angelegt (ı). Er bath eben 
so wie Gregorius, um ein Patent, welches er 
auch ohne Aufenthalt erhielt. Dasselbe ist 
fast in den nämlichen Worten: wie das erstere 
abgefasst, nur enthält es den Zusatz, dass es 
ihm erlaubt sei von Weinen in kleiner Quan- 
titset so viel zu verschreiben , als für seine 
Arzneimittel nöthig wäre, aber nicht zum 
anderweitigen Verkauf. Eben dieser Hurzyn 
machte im Jahre 1706. das Project im Selo 
Ismailowo eine Glasfabrik zu errichten und 
schickte dieserwegen einen seiner Geschäfis- 
leute mit Namen Michaila Jevrosky nach 
Kleinrussland, wie dieses die Handschrif- 
ten des Reichsarchivs. beurkunden. Dass der- 
selbe überhaupt einen unternehmenden Geist 
müsse gehabt haben , erhellt unter andern 
auch daraus, dass er es unternahm, die da- 
mals so kostbahr und heilsam gehaltene 
Confectio Alkermes aus. inländischen granis 





1 





(1) Es heisst in der Bittschrift von MHurzyn : Komopyro 
Anumery OH» TIOCHmPOoWA» HA AAHHOMr emy n3» Cmpb- 
aeıxmx» 3emesp Mmbcmb, sa Mnsunckumu sopomazın, 


»b Bhnomd zopo4%, a bonswoüu mocmesoü Machur- 
3 - 3 
kou yauub. 


(54) 


Kermes (1) zu bereiten und es öffentlich zu 
Sagen , dass dieselben eben so wurksam wie 
die auslaendischen wären, Er wurde deshalh 
bei der Apothekerbehörde verklagt , seine 
Oonfectio vom Doctor Blumentrost (dem 
Vater) und den Apothekern Pyl: so wie auch 
Nagel im Jahre 1703 förmlich untersucht, 
Da dieselbe als schlecht und unvallständig 
befunden war, so erfolgte vom Apthekarskoi- 
Prikas und vom Dumnoi Djäk Andrei Winnius 
für ihn der bestimmte Verboth, dieses damals 
so beliebte Arzneimittel aus den von ihm 
genannten inländischen Granis Kermes künf- 
"tighin zu bereiten. Hurzyn musste sich die- 
sen Richterspruch gefallen lassen , erklärte 
aber anbei , dass er die von ihm auf oben 
benannte Art bereitete Confectio Alkermes 
nur zum cigenen Hausgebrauche bestimmt 
habe, ohne deren öffentlichen Verkauf fürs 
Publicum zu beabsichtigen (2). | 





(1) Es heisst von diesen inländischen Granis Kermes in den 
Handschriften des ehemaligen Apthekarskoi- Prikas, KOMOpBIe 
poaamca eb. Yepkaccruxd ropoAaxh u. sw. 

(2) Augelübrt muss hier werden , dass der Kaiser nicht einem 
Jeden unbedingt die Erlaubniss zur Errichtung neuer Apotheken gab, 
Zum Beweise dienet, dass den a9 November 1701 Jenenaro paza 
Inoprosme asogn Esceü Auypeeed und Axosd Braccoed 
um Erlaubniss bathen, in Kitaigorod gegenüber der Kasanschen 





a EBEN 





' Im Jahre 1702 den ırten Maertz reichte den 
Be porheker Gabriel Sauls (Tappıına Au peeb» 
en» Cayacp ) eine noch jetzt vorhandene 
B: 3ittschrift ein, worin er um Erlaubniss bath,, 
tte Privatapotheke auf der Pokrowka 
oskwa zu errichten (r). Hier sagt er unter 
Be dass er Bon in Hol- 
land und nei in der‘ Stadt Mastricht 
erlernt und ee ven derselben bei seinen 









Reisen in verschiedenen Laendern vervoll- 
kommnet habe. Indem er um Ertheilung des 
Patents zur Anlegung jener Apotheke schrift- 
lich anhielt, bath er auch, dass man der 
 Apothekerbehörde und den dienstthuenden 
Döctoren anbefehlen möge, seine neue Ofiein 
jährlich zu visitieren und erboth sich zum 
Telddienst des Kaisers alle mögliche Arzneien 





i u 
Kirche eine neue Apotheke anzulegen. Letzteres wurde ihnen rund 
abgeschlagen, aber frei gestellt ein anderer Ort, nur mit der 
Restriction, Bürgen zu stellen, damit alle Vorschriften des Kaisers 
genau erfüllt würden, welches unterblieb, Auch auf die am ı3 
December 1701 von einem gewissen Henamiü ITemposd ein- 
gereichte Bittschrift, um ihn die Errichtung einer Apotheke auf 
der Smolenskischen Strasse zu erlauben, erfolgte keine Resolution, 


(1) Vid, Pescmpd namenmosd Tocyp. Apxura HHO- 
CINPAHHBIX» Abab.1702 Mapına ır. Abıo Io yerodnmesio 
1jecapıza Aumierapa Taspınaa Cayaca, 0 nossoneHin eMy 
moctHipoump aa TIorposkb Bon» Aumery m o nauıb Ha 
OHYIO KANOBAHyOU Ü'pamoımar, 





ER 
Fz ne 
& 


für einen solchen Preis verehtaigen 'zu fassen; 
als es Sr. Majestaet gefällig seyn würde, s selbst. 
zu bestimmen. Hiezu wurde ihm die Erlaub- 4 
wiss ertheilt (1) und er empfing i im Jahre 1702 
ein Patent in eben der Form , ‚ wie Gregorius® > | 
und Hurzyn.. Indessen verbrannte, daaeihen ‘® | 
im Maymonathe 1737 bei grossen Brände i im 
Moskwa. Daher kam Sauidee Jahre 1740 mit 
einer Bittschrift bei der medicinischen Ganzlei 
und diese beim Senate ein, um ein neues 
Privilegium zu erhalten. ee wurde dem- 
selben den ı7!e August 1742, unter der 
Regierung der Kaiserian Elisabeth auf Perga- 
ment in vollkommen diplomatischer Form 
ertheilt, wovon. die Abschrift im Reichsarchive, 
das ae ginal aber noch kis jetzt in der 
Pc Apotheke in Moskwa aufbe- 
wahrt wird. Unterschrieben ist es unter an- 
dern von den Vornehmsten des Reichs, dem 
Generalfeldmarschal Fürsten Dolgorucky, 
Fürsten Iwan Trubezkoy, dem Kanzler 
Fürsten Czerkasky, Grafen Solticow , Czer- 
nischew und andern mehreren. 








(i) In der Resolution des Kaisers heisst es wörtlich wie folget: 
« Hocmponms emy Ha 601» mon TTosposeroi MOCMOROM 
« yauılb Bb 6hb10OMP HAM 3eMAAHOMb Fopopk, rab npi- 
« CMONMHO M BO3MO>KHO , bear yIubCHeHid BHORR Änmery 
« CBONMb MKAMBeHieMp MO OÖBIKKOBEHIIO BAMOPCKOMY. » 






(52 1 


m Jahre ni auf, eigene Kosten bei der 
MD arwarschen Pforte in Moskwa (1) eine 


‚hrift die Erlaubnis dazu und das 
r gewöhnlichen onen; Das Haus 


dazu hatte er Sich für 30 Rubel jährlichen 


"Miethzinses auf fünf- Jahre von der Kauf- 
_ mannsfrau Schorin ge iethet und bekam 


_ nachher im Jahre 1706, auf Befehl des Kaisers, 


neben demselben eine Zugabe und Erweite- 
rung des Platzes. Da indessen sein Platz an 
.der Warwarka in der Folge der ". zu Stadt- 
gebäudenx eingezogen wurde , so .versetzte 
Arnkiel diese Apotheke nachher im Jahre 
1709 auf die Twerskoy (2) und lebte noch, 
wie es sich aus den Schriften des Reichs- 
archivs ergiebt, im Jahre 1725. Von Geburt 
war derselbe ein Däne und legte der Apothe- 
kerbehörde seine Ättestate vor, wöraus erhellt, 
dass er in Amsterdam, aberg Coppenhagen 


a en EEE 





(1) In den Handschriften des Reichsarchivs heisst es: « B% 
“ 6brom» TOponb 3a Bapsapckumm Bopomamır , HAyıM 
« n3» ropona m Bapsapckmxb Bopom» Ha npasrou cmo- 
“ pput. » 


(2) Es heisst in den Handschriften ed 641200 eopoab ıe 
Teepcrau. 


eker . Michael Jessen He legte , 


t otheke an und erhielt auf. 
ö oust desselben Jahres‘ einge- 





%7- 


| E98. £- 72 
und Königsberg seine Kinseteriaikt: und 


ausgeübt hatte, 4 

Im Jahre 1709 bath um die Erlanbntes eine 
neue (die fünfte) Apotheke auf der Pretschis- 
' tinka anzulegen der Apotheker er 
kulow (1). In Abwesenheit des Kaisers egen | 
des schwedischen Kriegs , ‚ erhielt er dieselbe 
so wie auch das gewöhnliche Patent aus der 
Gesandschaftsbehörde , au erordnung des 
Grafen Gayvrila Iwanowitsch Golowkin und 
des geheimen Secretairs Schafirow. Uebrigens 
Aadeie sich in deu Schriften des Reichsarchivs 
gar keine Data, woraus man abnehmen könn- 
te, wo Merkulow die Apothekerkunst erlernt 
oder wo er gedient hatte. R 

Die sechste neue Privatapotheke wurde vom 
Apotheker Abraham Ruth zwischen der Ar= 
batschen und Nikitzkischen Pforte im Jahre 
1712 errichtet (2). In seiner damals einge- 
reichten Bittschrift zeigte er, auch mehrere 





(1) In der Bittschrift sagt Merkulowr unter andern: « ITocımpo- 
zıms 5% 6b nom TOpoAb, Ha Ilpesuicmencxon yauıb, 
Ha KyiLneHHOMb MOeM» Mibcıub Armery; IOHeke Ha 
onou yanıb Aumern HbuIb MH IT. A.» 





(2) In der Bitischrift dieses Apothekers an den Kaiser heisst es 
anter andern: “Ioseau mub 35 CIHAPbBIMb KAMeHHBIMb 
“ Mocmom» , umo npomemx» Apbamcroa u Husnmereü 
yanıb noczipoums Aumery u. 5 w.» 


(59) 


ihm geßäbene Attestate vor, um seine Geschick« 
_ Jichkeit zu beurkunden. Er erhielt die a 
„gesuchte Erlaubniss und die Abschrift des in 
"gewöhnlicher ] Form geschriebenen Patents ist 
noch jetzt in den Handschriften er Reichs- 
4 archivs zu lesen, 


Dir Eoiekems der en Kooikeke auf 
der Farwarschen Strasse (ı) meldete sich- im, 
Jahre 1713 ein gewisser Gavrila Bischewsky , 
von Geburt ein Pohle. Die Erlaubniss dazu 
verzögerte sich , weil der Kaiser im Felde war 
und von dort aus bestimmte, dass dieser 
Bischewsky erst gehörig examiniert _ werden 
"sollte. Indessen ist es wahrscheinlich dass er 
dieselbe erhalten habe , besonders weil er 
vormals schon im Dienste des Kaisers bei 
der grossen Kronsapotheke angestellt gewe- 
sen war, 


Endlich warde auch in eben demselben 
Jahre die achte und letzte Privatapotheke vom 


ET En een na a N TE ET Tr ee DE TEE ERTEILT 
: 

(1) Wie oben gesagt ist, hatte Arnkiel anfänglich bei der war- 
warschen Pforte seine (vierte) Apotheke angelegt. Aber der 
_ Platz wo sie stand war im Jahre 1709 für andere nöthige Stadt- 
gehäude eingezogen: worden, so dass Arnkiel seine Officin seitdem 
nach der Twerskoy verlegen musste, Daher nahm nun Bischewsky 
Gelegenheit an jenem Orte (auf.der Warwarka), wo zu seiner 

Zeit sich keins Apotheke mehr befand, eine neue zu errichten. 


K a0: ) 

Apotheker Albert Georg Zander auf der 
Strasse, welche Siretinka genannt wird, errich- 
'tet. Zander, der als zweiter Provisor bisher 
in der Kaiserlichen Oberapotheke gedient und 
ein Attestat vom Archiater Areskine vorzu- 
weisen hatte, reichte seine Bittschrift zur 
Erhaltung der Erlaubniss den 4'en Februar 
1713 ein und erhielt die Genehmigung seiner 
Bitte in einem in gewöhnlicher Form ge- 
schriebenen Patente. 


Aus allem dem bisher Gesagten ergiebt sich 
also , dass der von Peter dem ersten seit dem 
Jahre 1701 gegebene Befehl, zur Errichtung 
von acht Privatapotheken in Moskwa während 
eines Zeitraums von ı2 Jahren vollkommen. 
in Erfüllung gegangen sei und zwar ohne dass 
die Krone hiezu eigene Kosten anzuwenden 
gebraucht hatte. | Me 


Eine dem ähnliche Erlaubniss zur Errich- 
tung von Privatapotheken für Petersburg und 
andere Gouvernementsstädte erfolgte in einer 
eigenen Ukase vom ı4 August ı7aı1. Hier 
fand nur die einzige Aenderung statt, dass 
dieselben unter der medicinischen Canzlei 
(und nicht wie bei den Moskowischen unter 
der Gesandschaftsbehörde) stehen sollten. 
Jener obersten Medicinalanstalt wurde es 


FRIer. 


zugleich zur Pflicht gemacht, diese neuange- 
legte Officinen zu visitieren- und darüber zu 
wachen, dass nur gute Arzneimittel zu wohl- 
feilen von ihr bestimmten Preisen verkauft 
werden durften (r). 


er en nenn nee osöpscneimscseansanastucae 


 x(z) Zu den anderen in ärtzlicher Hinsicht nützlichen Ukasen von 
Peter I müssen auch folgende gerechnet werden : 


ı) Vom 6 April 722 und 6 December 1723, zufolge dessen es 
den Blödsinnigen nicht erlaubt wurde, weder zu hejrathen, noch 
ihr Vermögen zu verwalten, 


2) Vom 10 December 1722. Zufolge des 24 Punkts der Instruction 
für die Moskowische Policeimeisters - canzlei sollen die Fleisch- 
buden ausserhalb den Landstädten angelegt und reinlich gehalten 

“so wie auch das Fleisch mit linnenen weissen Tüchern bedeckt 
werden. Erneuert wurde dieser Befehl den ı2Sept. 1728 u. s. w. 


3) Durch eine Beilage zum neuen Kirchenreglemenut vom Jahre 
1722 befahl Peter I, dass die Geistlichkeit in ihren Archiven alle 
4 Monathe Bericht üher die Zahl der gebohrnen und Verstorbenen 
abstalten sollte. Auch wurde festgesetzt auf welche Art die Geburts= 
und Sterbe-listen ausgelerligt werden sollten. Im Jahre 1726 
wurde befohlen eine doppelte Abschrift derselben Tabellen an den 
Synod und das Kriegscollegium einzuschicken , damit daraus eine 
Generaltabelle verferligt würde, 


4) Endlich gehören noch hieher einzelne Vorschriften für Ver- 
schreibung von Apoihekermaterialien vom 5 April 17a2, vom 19 
Januar 1723, vom Jahre 1724, so wie auch von späteren Zeiten 
als vom 2Mai 1744 und 39 April 1762. 


(&%) 


d. Yon Anlegung neuer Apothekergärten in Peiersbürg; 
von Fabriken und Anlagen zur Gewinnung mehres 
rer inlaendischer Arzneimittel und Produkte, so 
wie auch von den Verdiensten Peters I um Be- 
schreibung und VFürdigung der Mineralwässer in 
seinem Reiche, 


Der Kaiser, der 1717 in Paris unter an- 
dern den dortigen pothekergarien besucht 
hatte (1), errichtete im Jahre ı719 (2) zwei 
dergleichen in seiner neuen Residenz und trug 
auch Sorge, dass andere medicinischehimische 
Anlagen eingerichtet wurden. In dieser Hin- 
sicht ertheilte er am g Maertz 1718 einem 
gewissen Sawelew und den Kaufleuten Dmitri 
und Danilo Tolschlin ein in aller Form 
abgefasstes - Privilegium (Ne UI in der 
Beilage), um eine. Fabrike für  Yitrioloel 
und Scheidesyasser (kpEnkaa BoAra) anzu- 
legen. Im Falle dieselbe so viel abwerfen 
würde, als für Russland nöthig sei, so sollte , 
diesem Privilegio zufolge, das Einbringen 
dieser Tabrikate aus dem Auslande verboten 
und ım Falle einer überflüssigen Ausbeute , 





(1),Bacmeisters Beitraege zur Geschichte Peters des Grossems 
III. pag. 129. 
‚ (a) Toansosa Atanmn. U. B: Macmte VI. cmp: 299. — 
Yacyıs IV. cmıp. 40a. 
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die Ausfuhr auf dreissig Jahre ohne allen 
Mautzins den Eigenthümern erlaubt werdens 

- Bekanntlich wurde ohnweit Petersburg eine 
Anlage mit mehreren Oeien eingerichtet, um 
reinen Alaun (1) und andere dergleichen in 
“verschiedenen Orten, um Pottasche (2): zu 
gewinnen. Der Salpeter wurde aus eigenen 
Siedereien gezogen und dessen Ausfuhr ver- 
boten (3). Zu diesen einheimischen Producten 
muss hier noch endlich der Salmiak (4), der 
Biutstein, der Asbest (5) and als vorzüglicher 
Handelsartikel nochmals die Rhabarber ge- 
nannt werden, 


Als Nachtrag zur lezteren (HI Theil dieses 
Werks pag. 136.) muss hier noch Folgendes 








_— 


(1) Diejenige Gattung, welche mit dem alumine rupestri Achulich« 
keit hatte, erhielt man damahls vorzüglich aus dem Casanschen 
GouVemenient. Vid. Webers Fereendertes Russland 11. pag, zı2. 


(2) Yxa31 1751 Autpbaa 19.— 1723 Ceuma6pa 3 m 172g 
Mapma 22. O g5rxaniu nomaua 65 IIocunkosckuxd cu= 
Nocmaxd no 1000 bocerd 66 &ond. 


(3) Yras» ıyıı ImHa ı4 m 1713 Aurycma 9, O Henpo- 
uyckb cerumpsI Bt OINBO3L AAA TIPoAakra 

(4) Elias Caspar Reichard gegenwärtiger Staat von Russland. 
1752 in 4. pag. 104 

(3) Der Ashest (kameHHnın men») wurde in Siberien längst 
dem Flusse Tagil im Jahre 1720 entdeckt, so wie auch eben dort 


der Blutstein (lapis hematites), und in der Nähe von Baku Nephta 
oder Petroleum. Vid, Müllers Samlung Russı Gesch, IIL. p. 16%, 





bemerkt werden. Die Sperrung (saras») des 
Rhabarberhandels wurde noch im Jahre 1657 
unter dem Zaaren Alexei Michailowitsch 
verordnet (ı). In dieser Hinsicht erhielt der 
in Tobolsk befindliche Befehlshaber Alexei 
Buinosow-Rostowsky am 2ı November jenes 
Jahres und der Djäk Grigori Uglew den 
Befehl, allen Handel mit Rhabarber in Siberien 
bei Lebenstrafe zu verbieten. Indessen änder- 
ten sich die Ansichten der Regierung und, 
wie schon oben gesagt ist, im Jahre r69r 
‘gab man, während der gemeinschaftlichen 
Regierung von Iwan Alexejewitsch und Peter 
Alexejewitsch , einem gewissen Iwan Issaew 
auf fünf Jahre das Privilegium, vom rheo 
jährlich 5o Pud oder mehr in Siberien nach 
willkührlichem Preise zu kaufen , wofür er 
sich verpflichtete, für jedes ohne Mautzins 





(1) Die Wichtigkeit des Rhabarberhandels hatte LM vorzüglich 
durch den im Jahre 1654 als Gesandten nach China geschickten 
Fedor Baikow kennen gelernt, Derselhe brachte laut den vorgefunde- 
nen Nachrichten 'bei seiner Rückkunft nach Russland kopens 
PeReHs , KOPeHk MaMmpym» , meMm3lo und ÖankAHun mit sich. , 
Daher erfolgte die Sperrung des Rhbabarberhandels im Jahre 1657 
in einem Zaarischen Befehle, wo es unter andern heisst: yınkums 
3aKa3b HOAb CMEPIIHOIO KasHilo , YmMO6» MHOZEMUBI. M 
Pycsie amau u DyxapoHsı köOpeHmw Ppesenw He norymanı 
8b To6oAnsck% He TPHBOSHAH MH HHKOMy He TpOnasanıı 
u ve MbHRAu ma x» Mocksb U Ha apMOH&A Kb ApxXaure/in“ 
CcKoMy FOpoAy He IPHBOSMAM M IN. A: 





NE 


erkaufte Pud zwanzig Albertsthaler (ebuuxu) 
an die Krone zu bezahlen (1 ) Diesem Vertrage 
zufolge wurde damals bestimmt , 'Niemanden 
ausser jenem Jssajew, den Handel mit Rha- 
-barber zu erlauben. Aber dafür musste dieser 
es sich gefallen lassen , dass seine erhandelte 
Provision vorher visitiert, gewogen und ver- 
siegelt werde, bis der Klhze Transport die 
Stadt Werchoturi passiert war. Nachdem in- 
dessen Peter der Grosse den dadurch entstan- 
denen Misbrauch dieses Monopolisten einge- 
sehen hatte, entzog er ihm j jenes Privilegium 
und gab in einer Ukase vom 7 Februar des 
Jahres 1704 dem Wojwoden von Jeniseisk 
Bogdan Danilowitsch Glebow den Befehl , 
. für Rechnung der Krone 300 Pad Rhabarber 
‚aufzukaufen (2) und nach Moskwa an die 


D 





(1) B» Tpamom& BerbHo rocmusoäa comsm Hsany 
Hcaesy sopens peseu£ NORyDamE Bb CHönPpckux» To- 
POAaX» Öe3% Neperynsu nams amd Ö6anomaeRno Ha 
| FOA® NO So MyAb MAM CKOABKO OEL KyuHmE Moxkemb 
3a MO Beni;Ho uMaıe Bb Cu6npczou [Ipnkas» 55 Hay 
KA3Hy 3A BCAKOU DyAb MO 20 elPumKos%, u OnPpuyB ero 
Mcaesa uukomy pesenem» He moprosamm. Vid, Aonoan. 
»Ö Abau. TI. B. Yacme IV. cnıp. 429. 

(2) Zum Aukauf wurde es erlaubt, iheils Geld zu geben, theils 
auch Pelzwerke und Juchten zum Eintausch zu brauchen, Denn im 
Befehle sind folgende Worte enthaltens se1&n0 eALı, Aam3 1000 
Pybreüu u wcebmeu za AUT bbaku u. s.w. 

IIT. 5 
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Prikasnaja Semenowskaja Palata zu schicken. 
Seit dieser Zeit also blieb während Peters 
Regierung, der Rhabarberhandel ein Mono- 
polium der Krone, Noch jezt ist sein im Jahre 
1706 an den Bojaren Jacow Jelagin in Jeni- 
seisk ergangener Befehl in der Abschrift zu 
lesen, worin Jedem ohne Ansehn der Person 
der öffentliche oder heimliche Handel mit 
Rhabarber untersagt und im entgegengesetzten 
Falle die Einziehung von Gütern, Verweisung 
nach Jakuzk und Delesrchuisans als Strafe 
der Uebertretung bestimmt wurde. 


Die grösste Vorliebe bezeigte dieser grosse 
Monarch für die Mineralwässer, Er selbst 
hatte bei seinen Reisen ım Jahre 1698 das 
nahe bei Wien gelegene Baaden, ferner 1716 
Pyrmont, im May 1717 Spaa und im Julius 
desselben Jahres Sachen besucht und sich 
von der Nützlichkeit dieser ausländischen 
Wässer überzeugt. Um wie viel angenehmer 
war ıhm also nicht das Auflinden derselben 
in seinem eigenen Reiche ? Sein Arzt Schober 
hätte die warmen Quellen am Terek unter- 
sucht, sie in vielen Krankheiten für heilsam 
befunden (r) und sie ihm zu Ehren mit seinem | 





(1) Schober versicherte, dass der Gebrauch dieser warmen Quellen 
vorzüglich bei syphilitischen Krankheiten von grossem Nutzen sei. 





(wer) 


Namen belegt. Peter der Grosse unterliess es 
daher nicht, während seines persischen Feld- 
zugs im Jahre ı722 sie selbst zu sehen und 
von ihnen Gebrauch zu machen. Allgemein 
bekannt ist es auch, dass er den Lipetzker- 
 brunnen besuchte, Aber seine grösste Aufmerk- 
' samkeit erregien die seiner neuen Residenz so 
‚ nahe gelegene Wässer von Olonez. Dieselben 
wurden zuerst von Doctor Lorenz Blumentrost 
und späterhin von Model untersucht. Von 
ersterem ist aber nichts gedruckt, sondern 
nur ein Auszug in folgender Schrift erschie- 
nen: Remus epistola de aguis martialibus 
\ olonicensibus ad celeb. Breynium Lips. 1722. 
Peter der erste setzte dieses Eisenwasser ın 
Hinsicht der Würkung auf Krankheiten dem- 
| jenigen von Pyrmont und Spaa gleich,obgleich 

das Aetherische der lezteren jenem fehlte, 
| liess die Art des Gebrauchs öffentlich bekannt 
' machen (ı) und besuchte selbst Olonez in 
medicinischer Absicht mehrmals in den Jahren 
1719, 1720 und 1722. Bekannt ist es auch 
endlich, dass der Leibarzt Peters des ersten 





 Vid, Torurosa Atan. TI: B. Yacms IV. cmp. 279 und 
Yacms VIII. cmp. 268, 

(1) Yras ızıg Mapıma 30 m ı720 Maia ı0. Hier werden 
die Olonezer Waesser als besonders nützlich im Scorbute, der 
Hypochondrie,, Diarrhoe u. s. w, gerühmt, 

*% 


TERN.) 


Doctor Areskine ohnweit Petersburg eine 
kalte Quelle entdeckte , dessen vermeintliche 
Nützlichkeit ın een Nervenkrankheiten ’ 
er anzuerkennen zu müssen glaubte (1). 


_ Aus allem diesem erhellt zur Genüge , wie 


.empfänglich Peter der Grosse für alle neue 


wahrhaft nützliche Anlagen in seinem Reiche 
wir und wie gern er dieselben unterstützte. 
Mehrere andere Thatsachen als die Begün- 


> . u . \ > 
stigung des Weinbau’s (2) der spanischen 


Schaafszucht (3) und dergleichen (4) könnten 
zur Bekräftigung dieser Behauptuug dienen , 
wenn es dieser noch irgend bedürfte und 
wenn dieselbe nicht ausser dem Gesichtspunk- 
te der ärztlichen Geschichte lägen. 








(1) Müllers Samlung Russ. Gesch, VII. pag. 11, S 


(2) Peter I verschrieb aus Berlin einen gewissen Pousset im 
Jahre ı711 und schi@kte ihn zum Weinanbau anfangs nach Asow 
und endlich wach Astrachan, Vid. Reichardt ]. c. p. Saı. 


(3) Im Jahre 1724 sandte der Kaiser den Legationsrath Fürsten 
Sergei Gallizin nach Spanien, um Schaafe mit seiner Wolle pach 
Russland kommen zu lassen, 

(4) Merkwürdig ist es, dass Peter I im Jahre 1721 schon von 
einem Kaufmanne Zacort aus Leyden zuerst die Ananasfrucht 
erhielt, wofür er ein eigenhändiges Danksagungschreiben an ihn 
ergehen liess, 





9) 
G. Peters des Grossen V. orsorge zur ‚dbwen- 
dung. der Pest. nd ansteckender Krankheiten 
in den Jahren er); ggg: Be und 172%. 


Nach der gewionnenen ER Bunte 
von Pultava im Jahre 1709 schickte der Kai- 
ser reinen Theil seiner: Armee nach Polen, 
während ein anderer Theil unter dem Feld- 
marschal Scheremetiew Riga, Reval u, s. w. 
belagerte. "Schon den 29 October desselben 
Jahres befand: sıch der Kaiser an der Polni- 
schen Graenze (1), fand aber .hier einen 
mächtigeren Feind als die‘ Schwedische und 
Polnische Armee — die Pest, welche 1709 
und ı7ı0 in dem Maasse wüthete , dass laut 
dem ‚Zeugnisse von Gorden, nicht weniger 
als hunderttausend Polen ein Opfer derselben 
wurden ‚und dass der Kaiser in Marienburg. 
gezwungen war,die Infanterie aufs W 'sser zu 
setzen (2). Am grössten waren die Verheerun- 
gen dieser Seuche vor und in Riga, während 
der so lange dauernden Belagerung dieser 





(1) Tornkosa Atae. II. B Macms III. cmp. 1/5. 


(2a) The History of Peter the Great Emperor of Russia by 
Alexander Gordon. Aberdeen 1755. Volum. II. p.ar. Ibidem p. 17 
heisst es: in Marienburg he was necessitated to bring down the 


infantry by water, to shum the plague, which raged universally 
over all Poland. 


Te 
ansehnlichen Festung. Gleich nach Ankunft 
Peters des ersten aus Marienwerder ins Lager, 
fing das Bombardement schon. den.ı4! No- 
vember i709 an und würde länger fortgesetzt 
worden seyn, wenn sich nicht bei der aus 
Preussen und Gurland gekommenen Russischen 
Armee die Pest (ı) gezeigt hätte. Letztere war 
so fürchterlich, dass bis auf den lezten Tag 
des Decembers ı709, von drei Divisionen, 
an Öflicieren und Gemeinen überhaupt: 9300 
Mann , mit Inbegriff des Generallieutenants 
Bauer , hingeraft wurden (2). Dieses war auch 
die Ursache , warum sich die Belagerung m 
die Länge zog, ındem der Kaiser in dieser 
Hinsicht beschloss‘,-den förmlichen Angriff 
auf Riga aufzuschieben und durch Bloquade 
die Stadt zur Uebergabe zu zwingen. Nach 
‘der am dritten Julius 1710 erfolgten Ueber- 
gabe von Riga, berechnete man die Anzahl 
der durch Pest und Hunger gefallenen Ein- 
wohmer und Krieger auf 60,000 (3). Auch 








(s) Es ist schwehr zu bestimmen, ob die Pest durch Mitiheilung 
der verpesteten Deserleurs aus Riga und Dünamünde im Russischen 
Lager entstand , oder aus Preussen und Curland, beim Durchzuge 
der Kaiserlichen Armee dahin gebracht war. Letzteres behauptet 
der Verfasser der Lebensgeschichte des Grafen Scheremeliews. 

(2) Bacmeisters Beitraege zur Geschichte Peters. I. p. 320. 

(3) The History of Ihe Life of Peter I Emperor of Russia by 
John Mottley. Vol, II. pag 66, 
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wüthete die Pest bei der Belagerung von 
Reval (1) und nach der Besetzung von Narwa. 
Peter der Grosse, indem er die von dieser 
Seuche ihm drohende Gelalır sehr wohl einsah, 
beschloss die angemessensten Maasregeln wie- 
der (deren Verbreitung zu ergreifen. Daher 
erfolgte an den” Capitainlieutenant von der 
Garde Uschakow der gemessene Befehl, jede 
Division der Armee einige Meilen weit: von 
einander, jedes Regiment eine Meile weit und 
jede Compagnie (poma) eine Werst weit von 
der andern zu verlegen (2). Hiezu kam noch 
die Fürsorge für eine hinlängliche Anzahl von 
Doctoren, Chirurgen und des nöthigen Arzneı- 
vorraths, um die gesunde Krieger für An- 
steckung zu sichern und den Kranken die 
Wiedergenesung zu erleichtern. Noch strenger 
wurden die Vorschriften des Kaisers, als die 
in Riga gewesene Pest sich bei Narwa zeigte 
und seine neue Residenz bedrohte. Alsdann 
erhielt der Obrislieutenant Fürst Dolgoruky (3) 
die ernstliche Weisung, feste Militairposten 
(sacmaspı) anzulegen, damit Niemand aus 





(1) Bacmeister 1. c. pag- 362. Hier wird als grosser Bewegungs- 
ärund zur Uebergabe von Reval, welche den 29 September 2710 
- "erfolgte, namentlich die Pest genamt, 
(2) Tornuxosa Atan, TI. B. Yacms Il, cmp. 20.» 
(3) Ibidem Yacmna III. cmp. 20% u. «,w. 
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Narwa nach Petershurg oder nach Nowsgorod 
durchgelassen werde. Zum Beweise wie ernst- 
haft na strenge die Befehle des: ‚Kaisers in 
dieser Hinsicht damals waren ; mag: dienen ; 
dass. er die Strafe des Aufhängens für die 
Durchgeschlichene und Ertappte und, eben-, 
dieselbe für die dazu behülfliche Militair- 


beamte bestimmte, 


Im Jahre 1718 zeigte sich im Kiewschen 
und Asowschen Gouvernement, so wie auch 
in den Kleinrussischen Städten die Pest (1). 
Peter der Grosse machte dieses in ‘einem 
Manifeste vom ı7 November 1718 (Ne IV in 
der Beilage) öffentlich bekannt und schickte 
den Gardecapitain. Gorochow mit den ange- 
 messensten Befehlen und mit einer eigens ibm 
gegebenen Instruction (Ne V in der Beilage) 
dahin.-Letztere enthielt folgende Vorschriften : 
ı) Er solle bei seiner Ankunft daselbst dem 
Generallieutenaut von Weissbach und der 
ganzen Generalit@t den Kaiserlichen Befehl 
bekannt machen, dass alle mit der Pestseuche 
“ behaftete Oerter , oder wo sie sich‘ künftig 
zeigen sollte, sogleich durch feste Militair-- 
stationen ( sacmasst‘) gesperrt. und ausser 


- 





(1) Tagebuch Peters des etsten in Bacmeisters Beitragen, II. p. 86. 








#3.) 
aller Communication gesetzt werden müssten. 
2) Bei den Regimentern sollten Stationen 
(noemsı) errichtet werden und zwar vomDnepr 
bis an den Donn. 3) In allen dortigen Städten 
sollte bekannt gemacht werden, dass Niemand 
bei Lebensstrafe es wage, diese Stationen weder 
heimlich noch öffentlich zu'umgehen oder sich 
einen Durchzug zu erlauben. 4) Sobald diese 
Militairposten eingerichtet seyn werden, so 
sollte Gorochowr selbst dieselbe bereisen und 
darüber ohne Verzug. dem Kaiser Bericht 
erstatten. Dieserwregen wurde ihm bestimmt 
angewiesen , sich in der Mitte dieser Militair- 
stationen aufzuhalten. 5) Alle Häuser , wo 
' die Einwohner ausgestorben wären , sollten 
sogleich samt allem was darin enthalten war, 
ja sogar samt dem Vieh,dem Feuer übergeben 
werden. 6) An den grossen Landstrassen sollte 
man,. um mehr Gewicht dem Befehle wegen 
der Nichtumgehung- dieser Posten zu geben, 
Galgen errichten lassen und sobald Jemand 
als diesem Verbote ungehorsam ergriffen wür- 
de, so sollte derselbe sogleich aufgehangen 
werden , ohne noch vorher anzufragen oder 
Bericht abzustatten (meormcsmaaca). 7) Die 
Couriere welche mit wichtigen Depeschen aus 
Oertern eintreffen, wo die Pest selbst oder 
nur in der Nähe derselben herrschte , sollten 


(294 2 
bei den Militairstationen angehalten werden „ 
bis zu weiterer Verfügung des Kaisers. Aber 
ihre Briefe sollte man nach Durchräucherung 
ihnen “abnehmen und davon eine dreifache 
Copie abschreiben lassen , wovon die dritte 
Abschrift mit einer Poststaffette an die Behör- 
de geschickt werden musste, während das 
Original zurückgehalten wurde. 8) Endlich 
enthält: der Beschluss dieses Befehls die Vor- 
schrift, dass dem Gorochow die gehörige 
Anzahl von Oflicieren, Dragonern , Beamten 
u. s. w. zur Disposition 'stehen solle, welche 
Ukase von Peter dem Grossen am ı7 Novem- 
ber 1718 eingenhändig unterzeichnet worden 
war. Mehrere diesem ähnliche Befehle wurden 
auch ım Jahre 1719 vom dirigierenden Senate 
an Gorochow gerichtet, sowie auch an den 
Gouverneur von Kiew den Fürsten Gallızin: 
Aber zum Glück hörte diese Seuche, von der 
es aus Mangel an anderweitigen Documenten 
noch ungewiss bleibt , ob dieselbe würklich 
die Pest‘, oder‘ vielmehr nur ein ansteckendes 
hösartiges Fieber gewesen sei, bald auf und‘ 
schon im Maimonathe 1719 berichtete Goro- 
chow , dass von dieser Krankheit dort keine 
Spuhr mehr zu finden sei. Daher befahl 
Peter der erste, jene Militairstationen‘ aufzu- 
heben und berief den Gardecapitain Gorochow 








>) 
anı 8 November 1719 selbst nach Peiersburg 
zurück. . 

Wir dürfen hier nicht diejenige, Vorsichts- 
maasregeln mit Stillschweigen übergehen , 
welche Peter der Grosse in den Jahren 1721 
und ı722 wider die Verbreitung der damals 
in,Frankreich und besonders in Marseille (ı) 
herrschenden Pest zu nehmen für gut fand. 
Bekanntlich verbreitete dieselbe die grösste 
Furcht auch in andere Länder und zwar nicht 
allein hier, sondern in Spanien, Holland und 
Schweden. Obgleich diese Seuche jene Gegen- 
den nicht erreichte , so suchte man sich doch 
sehr strenge gegen dieselbe zu verwahren. 
Die erste Nachricht von dieser Pest ertheilte 
hier zu Lande der Russische Botschafter in 
Paris Fürst Dolgorucky in einem officiellen 
Schreiben an den Canzler Grafen Gawrila 
Iwanowitsch Golowkin im Septembermonathe 
1720 und von dem weitereren Fortgange in 
spätereren Schreiben vom Jahre ı721. Er 
redet darin von der Ausbreitung der Pest ın 
der Provence bis Avignon hin, ferner meldet 
er den 2ı August ı721, dass sie sich der 
Hauptstadt nähere und schon die Gränze von 
Auvergne heimgesucht habe, so dass der 


—_ nenn 


(1) So wie auch in Toulon, 


(76 } 
Regent von Frankreich befohlen hätte, eine 
Militairlinie mit 4a Bataillons zur Sicherstel- 
lung von Paris zu besetzen u. s. w. Damit 
diese Seuche nicht durch die Schiffirth aus- 
gebreitet werde, so nahm man in verschiedenen 
Ländern seine Maasregeln. Der -Preussische 
Gesandte Baron Mardefeld in Petersburg 
theilte dem Gollegio der auswärtigen Angele- 
genheiten den Befehl des Königs von Preussen 
mit, demzufolge in seinen Seehäfen als Kö- 
nıgsberg, Pillau, Memel u. s. w. alle Vor- 
sichtsmaasregeln genommen werden sollten. 
In Englard und vorzüglich in Holland be- 
schloss man , den aus dem mittelländischen 
Meere kommenden Schiffen eine Quarantaine 
halten zu lassen und überhaupt dem Handel 
mit Frankreich: zu entsagen , als worüber der 
Russische Gesandte im Haag Fürst Boris 
Iw.nowitsch Kurakin am ı5 September ı721 
einen umständlichen Bericht abstattete. Am 
strengsten war man ın Schweden. Der ın 
Moskwa befindliche Commissair Thomas Knie- 
pereron erklärte, dass vom Könige Friedrich 
befohlen sei, alle ın Schweden aus Guernsey 
und dem Archipelago mit Schiffen einpgegan- 
gene verdächtige Waaren auf der Stelle zu 
verbrennen u. s. w, Es war also sehr zwek- 
mässig , dass auch Peter der erste einige 








77.9 
Vorsichtsmaasregeln zu nehmen für gut fand. 
Hieher gehören: ı) Er befahl anfangs dem 
Admiralitetscollegio und dem Commie:izcolle- 
gio die nöthigen Anordnungen zu treffen, um 
gegen die in Riga, Reval und Ärı abeeilk 
aus Frankreich kommende Schiffe besonders 
vorsichtig zu seyn und dieselbe zu visitiereu 
(ocmampasams). 2) Den in Russland befind- 
lichen Kaufleuten französischer Nation wurde 
im August 1721 anbefolen, ihren respeetiven 
Correspondenten den Befehl des Kaisers 
- bekannt zu machen , dass die Schiffer, deren 
Ladung nach Russische Häfen bestimmt sei, 
ehe sie in See gingen, sich an den Russischen 
Gesandten in Paris den geheimen Rath und 
Fürsten Wassili Lukitsch Dolgorucky wenden 
sollten, um von ihm einen eigenhändig unter- 
schriebenen Pass zuerhalten, weil sie sonst 
nicht würden zugelassen werden. 3) Der 
Gesandte selbst bekam eine eigene Instruction, 

der Ertheilung der Pässe vorsichtig und 
zurükhaltend zu seyn. 4) Endlich aber erhiel- 
ten am 3 November ı721 alle Befehlshaber 
der Russischen Häfen vom Kaiser die bestimmte 
Weisung, kein Schiff mehr aus französi- 
schen Häfen , es möge Pässe und Woaaren 
haben welche es wolle , in Russland aufzu- 
nehmen. 


er 


Aeusserst merkwürdig in ärztlicher Hinsicht 
ist endlich die von Peter dem Grossen im 
Jahre ı722 am 5 Julius eigenhändig geschrie- 
bene Instruction an den General Kropotow, 
wie sich seine T ruppen, während des Feldzugs 
nach Persien, vor Krankheiten bewahren soll- 
zen (1). In diesen heissen Gegenden, heisst es, 
wäre der Genuss von Früchten, vorzüglich 
der Melonen, Pflaumen ‚der Maulbeeren und 
Weintrauben meistentheils schädlich und man 
müsste demselben entsagen. Ein Gleiches gilt 
vom gesalzenen Fische und dem Fleische, 
wegen des grossen Durstes , den sie erregten. 
Der Schinken machte hier allein eine Aus- 
nahme , welcher aber nur gekocht und nicht 
roh zu essen erlaubt wurde. Zur Verhinderung 
des Verderbens war indessen die Vorsichts- 
maasregel beigefügt, dass die Provision jedes- 
mal auf nicht längere Zeit als anderthalb 
oder zwei Wochen gemacht werden müsse. » 
Daher verbot der Kaiser es sehr strenge den 
Marketendern Früchte und gesalzene Fisch- 
und Fleisch-speisen bei sich zu führen. Endlich 
aus Vorsicht wieder die Insolation , wurde es 
den Soldaten verboten, ohne Hüthe auszugehen 





(1) Abar. IT. B. Tonvkosa. Yacım» VII. emp. 206. Diese 
Vorschrift wurde nachher bei der ganzen Armee bekannt gemacht, 








(9) 


oder an Orten sich niederzulassen , wo kein 
Obdach sie wieder die Sonne schützen konnte- 
Die Oflieiere erhielten namentlich den Befehl, 
dass sie hierin den Soldaten selbst das Bei- 
spiel des Gehorsams geben, oder im entgegen- 
gesetzten Falle erwarten sollten , ihres Ranges 
verlustig erklärt und auf eine noch härtere 
Art bestraft zu werden, 


Wer wird ‘nicht durch die väterliche Für- 

sorge dieses grossen Monarchen ın staunende 
Verwunderung gesetzt, da er für. das physi- 
‚sche Wohl aller seiner Unterthanen und 
seiner Krieger eine so ausgezeichnete Sorgfalt 
trug? Hieran aber nicht genung,, verband er 
 manchmahl bei andern Verordnungen auch 
die Absicht einer moralischen Besserung. Der 
Befehl vom Jahre 1719 mag hier einstweilen 
zum Beweise dienen , demzufolge er einerseits 
den vom Alter und unvermeidlichen Krank- 
heiten geschwächten Veteran beim Abschiede 
in dem Jnvalidenhospitale versorgte, aber 
auch andererseits alle Theilnahme und Hülfe 
demjenigen versagte, welcher sich auf eine 
muthwillige Art Krankheiten ,„ als durch 
Trunkenheit oder durch syphilitische Anstec- 
kung zugezogen hatte (1). 





ı 


(1) Tonnsosra Aban. TI. B. Yacms VIT: cımp. aa, 23. 


' men. 


(8% ) 
H. Bemerkungen in ärzilicher‘ Hinsicht über 
die letzte Krankheit und den Tod Peters 


i 


des Grossen. 


Es ist so viel Unwahres über die letzte 
Krankheit dieses grossen Monarchen von 
Nichtärzten geschrieben und verbreitet wor- 
den , dass es endlich einmahl Zeit zu seyn 
scheint , jene verschiedene Gerüchte und an- 
gebliche Ursachen mit der Fackel der Wahr- 


heit zu beleuchten und zur reiferen Beurthei- 


lung selbst ärztliche Kenntnisse anzuwenden. 


Mehrere ausländische Schriftsteller nehmen 
fälschlich die Szeinpassion als Ursache seiner 
Krankheit und seines am 28 Januar 1725 er- 
folgten Todes an. Hieher gehöret unter andern 


Bergholz (1), Weber (2) und Reichard (3): 








(1),Bergholz Tagebuch in Büschings Magazin. XII. p. 508. 
(2) Webers verändertes Russland. IL p. 198, 


(3) Die heutige Historie oder der gegenwärllige Staat von Russ- 
land von Elias Caspar Reichard, 1792. pag. 275. Er nimmt als 
sein gewöhnliches Uebel die Darmgicht und die Steinbeschwerde 
an, redet von Lustseuche und auch von der Vermuthung anderery 
als wenn das in der Jugend empfangene Gift gewirkt und ein 
Geschwühr im Blasenhalse erregt hätle, Eben so unrichtig hat ein 
inländischer Schriftsteller die Steinpassion ‘als Ursache angenom- 
Vid. Crasaanie 0 pomperin socunmania I[Ilempa Be- 
AavKkaro, M3gaHa0e Bopobdrescrusmud. 1792. cıhp. 139. 


Daran 
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Aber sie. gestehen doch selbsi ein , dass seine 
Krankheit erst seit dem ı6 Januar gefährlich 
geworden sei und dass er nur ı3 Tage über- 
haupt bettlägerig gewesen wäre. Jedem prac- 
tischen Ärzte ist es aber bekannt, dass die 
Steinbes«hwerden , sie mögen nun vom Gries 
in den Nieren oder vom wirklichen Blasen- 
steine herrühren , mehrere Jahre dauern und 
höchstens nur alsdann tödlich werden können, 
wenn die lange Fortdauer der Leiden eine 
vollkommene Abzehrung des Körpers und 
gänzliche Erschöpfung. der Kräfte zur Folge 
haben. Lezteres konnte bei einem so starken 
Körper , als derjenige des Kaisers war, ın der 
kurzen Zeit von ı3 Tagen unmöglich bewirkt 
werden, Auch äussert sich, nach der allgemein 
bestätigten Bemerkung der Aerzte, der Bla- 
»senstein niemals durch Ischurie, wie es 
wirklich der Fall bei unserm  erhabenen 
Kranken war, sondern im Gegentheil durch 
frequente Micturition , als welches alles zur 
Genüge, die Unrichtigkeit jener Supposition 
anzeigt. Ausserdem aber lösete die nach seinem 
Tode unternommene Section in dieser Hin- 
sicht alle Zweifel, indem vom wirklichen 
Steine durchaus nichts zu entdecken war. 

Andere gaben in ihren Schriften eben so 
unrichtig an, als wenn die Krankheit Peters 


/ 


111, | / 6 
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des ersten die Folge eines syphilitischen Uebels 
gewesen sei, als wohim Büsching (1) Rei- 
chard (2) und Sprengel neuerlichst (3) 
gehören. Welchem Arzte ist‘ es aber ‘wohl 
unbekannt , dass die Ischurie ‚ woran der 
Kaiser einzig und allein litt , durchaus nicht 
zu den der Syphilis eigenen Kraakheits- 
zufällen gehört‘! Angenommen das Daseyn 
derselben , so müssten ganz andere örtliche 
Uebel vorangegangen seyn, welches hier nicht‘ 
der Fall war. Selbst das Periodische der: 
Krankheit des Kaisers , indem er im Jahre 
1724 mehrere Monate an der seiigen litt 
‚und vollkommen wiederhergestellt war , wie- 
derspricht der vermeintlichen Ursache: dersel- 
ben und dann — sollte ein so geschickter 
Arzt wie Doctor Lorenz Blumentrost (junior) 
war, bei einer nur syphilitischen Ursache, 
nicht lange vorher auf die bekannte unschwie- 


r 








(1) Büsching im XI Theile seines Magazins, beruft sich auf 
diedem Wienerhofe damals mitgetheilte Nachrichten vom Römisch- 
Kaiserlichen Minister in Petersburg dem Grafen Rabutin, Aber 
diese waren nicht unfehlbar, Er war Minister und nicht Arzt, 
konnte die Sache nicht beurtheilen und schrieb nieder, was er hie 
und da vom Hoerensagen wusste. 


(2) Reichard 1. c. p. 275. 


(3) Sprengel Versuch einer pragmatischen Geschichte der Arz- 
veikunde. IV. pag: 555, 





I) 


vige Art den Krankheitsstoff lange vorher zu 
vernichten verstanden haben , ehe derselbe 
iödliche F olgen äussern konnte ? 


Die meisten Ausländer aber glauben die 
Grundursache seiner Krankheit in einem 
Geschwüre des Blasenhalses gefunden zu haben. 
Am mangelhaftesten und unrichtigsten ist die 
Beschreibung , die uns hievon Joltaire (1), 
der doch zum eigentlichen Geschichtschreiber 
des grossen Kaisers bestimmt war und von 
Petersburg aus so viele handschriftliche Do- 
cumente zu diesem Behufe erhalten hatte, 
giebt. Er nimmt das Geschwür als Ursache 
der Retention an und verwechselt hiemit als 
Nichtarzt die Wirkung mit der Ursache, 
behauptet dass Peter I seit dem Anfange des 
Jahres 1724 angefangen habe, alle Kräfte zu 
verliehren, da er doch, wiees bekannt ist, 
ım Gegentheile nach verstärkter Gesundheit 
den 5ten November desselben Jahres in men- 
schenfreundlicher Absicht sich bei Lachta ins 
Wasser stürzte und mit wahrer Manneskraft 
20 Menschen das Leben rettete. Um nur einige 
andere gleichgesinnte Schriftsteller anzufüh- 





(+) Histoire de l’Empire de Russie sous Pierre-Ie-Grand , par 
Vauteur de lhistoire de Charles XIJ. Tome II. 1764. pag. 237, 
u 


SEE N) 


ren, so mag es hier genung seyn Mottley (1), 
Fontenelle (2), Rabener (5) und einige andere 
Anonymi zu nennen (4), von denen lezteren _ 
einige so unwissend sind, dass sie sogar be- 


haupten , man hätte das Geschwür aufge- 
Stochen. 


Am aller ‚ungereimtesten endlich ist die 
Behauptung derjenigen , welcbe die Ursache 
‚der letzten Krankheit Peters des Grossen im 
Giftesuchen , das man ihnrin seinen Jugend- 
jahren beigebracht haben soll. Letzteres wäre, 
wie man behauptet , im Jahre 1655 ım Troiz- 
kischen Kloster geschehen (5), woraus einige 
sich die krampfhafte Zufälle erklären (6), 
welche diesen Monarchen oft ın üble Laune 
versetzten. Wahr ist es allerdings, dass er bis 


m 





(1) Mottley. history of the Life of Peter. I. Volum. TI]. pag. 295. 
(2) Fontenelle Eloge de Pierre, r. pag. 46. i 
(3) Leben Petri des Ersten von Justus Gottfried Rabener. Leipz: 
p- 779. Dieser geht sogar so weit, nicht allein ein Geschwür am 
Blasenhalse, sondern auch den Ärebs als Ursache des Todes anzu- 
geben. ? 
(4) A true authentick and impartial History of the Life of the Zar 
of Moscowy. London. 8. p. 425. — Lebensbeschreibung der Raisc- 
sinn Catharina der ersten. Frankfurt, 1728. pag. 140. 
(5) Toruxosa Atan. TI. B. Yacme I. cmp. 190. 
(6) Abmıonucr Poccihuckaa om» Hayana Pycckaro Ha- 
pona, nepesenennaa TV, IIucapessıMt. C. II. 1777. cmıp. 40. 








NE) 

an sein Ende manchmal an solchen nervens- 
spastischen Anwandlungen zu leiden hatte, die 
sich durch ein Verdrehen des Halses nach 
der linken Seite und durch ein Verziehen der 
Gesichtsmuskeln offenbarten. Aber diese Zu- 
fälle hatten ein in seiner Jugend erlittenes 
heftiges Erschrecken zur Ursache und nicht 
das ihn mutmaaslich beigebrachte Gift (r). 
Noch weniger kann aber die letzte Krankheit 
des Kaisers, die sich mit dem Tode endigte, 
als Folge vom erhaltenen Gifte betrachtet 
werden. Denn wie wäre es wohl möglich, 
dass dieses erst nach Verlauf von 4o Jahren 
seine tödliche Würkung geäussert und eine 
bei Vergiftungen ganz ungewöhnliche Krank- 
heit‘der Harnwege erzeugt hätte ? 


Die genaueste und der Wahrheit angemes- 


senste Beschreibung vor der Krankheit und 
dem Tode Peters des Grossen ist wohl un- 


streitig diejenige, welche uns der verewigte 


: Petersburger Academicus Stählin (2) geliefert 


hat, indem er sie aus dem Munde des Hof- 
chirurgi Paulson , der persönlich den Kaiser 





(1) The History of Peter the great by Alexander Gordon. Aheı- 
deen 1755. vol. II, p. 318, 


(2) Von Stehlin Originalanekdoten von Peter dem Grosipn. 
Leipzig 1785, p. 328. u. sw 


(56 ) 


in der letzten Krankheit unter Blumentrosts 
Aufsicht bediente , vernommen hatte. Ohne 
alle seine mitgetheilte Nachrichten zu wieder- 
hohlen, mag es genung seyn hier nur ganz 
kürzlich zu bemerken , dass der Kaiser schon 
im Winter ı723 an einer Strangurie., aber 
leicht und vorübergehend gelitten hatte. Im 
Sommer 1724 kam diese Krankheit in heftige- 
rem Grade mit Schmerzen wieder, und ging 
in eine Ischurie über. Doctor Lorenz Blu- 
 mentrost (junior) behandelte den Kranken, 
berief als beirathenden Arzt den berühmten 
Nicolaus Bidloo aus Moskwa. Bei zunehmen- 
dem Übel wurde vom englischen Operateur 
Wilhelm Horn der Catheter einigemahl aber 
vergebens und mit geringem Erfolge angewen- 
det (1). Indessen stellte sich im September die 
erwünschte Besserung und die Hoffnung zur 
gänzlichen Genesang ein. Der Kaiser, der 
sich im Anfange des Octobers schon für ganz 
gesund hielt, unternahm ohne Vorwissen und 
Genehmigung seines Arztes eine Seefahrt nach 
Schlüsselburg , wollte nach Systerbeck und 
landete bei Lachta , einem ohnweit der Resi- 








(1) Als dienstthuende Personen bei dieser Krankheit muss’ auch 


noch der Hofchirurgus Paulson und der Apotheker Ziephold ge- 
nannt werden. 








(8%) 


denz gelegenen Flecken am finnischen Meer- 
busen. Der Zufall wollte, dass just an diesem 
Tage ein aus Cronstadt ausgeloffenes und mit 
Soldaten und Matrosen überladenes Boot um- 
schlug und strandete. Da man es nicht sobald 
loos machen konnte , begab sich der Kaiser 
zur Rettung der Mannschaft selbst’ dahin , 
sprang im Eifer für die gute Sache aus seiner 
Schaloupe ins Wasser und obgleich er bis an 
den halben Leib von Nässe und Rälte durch- 
drungen wurde, so hatte er doch die Ge- 
naungthuung zur Rettung von mehr als zwan- 
zig Menschen kräftig mitgewürckt zu haben.. 
Aber dieses hatte einen sehr nachtheiligen 
Einfluss auf seine Gesundheit und bei seiner 
Rückkunft nach Petersburg erneuerte sich die 
vorige Krankheit, Diese dauerte abwechselnd 
bis im December 1724 fort , liess aber auch 
manchmal nach, so dass Peter der Grosse 
noch am 6ten Ianuar ı725 der Wasserweihe 
am heiligen drei Königstage persönlich bei- 
wohnen konnte. Bei der rauhen Witterung 
erkältete sich der Kaiser aufs Neue und 
von nun an verschlimmerte sich sein Ge- 
sundheitszustand besonders seit dem ı6ten 
Januar (1) so unaufhaltbar, dass sein Leib- 








(1) Abau. Iempa Bern, 4. IA. comp, 19. 


(8) 


arzt Blumentrost es für gut fand, die von 
ihm verfasste Beschreibung jener Krankheit 
_ an die zwei damaliger Zeit berühmteste grosse 
Aerzte, an Hermann Börhaave nach Leyden 
und an Ernst Stahl nach Berlin zu schicken 
und sich ihren Rath auszubitten. In gleicher 
Absicht versammelte er auch damals alle in 
Petersburg befindliche Aerzte ‚aber ohne allen 
Erfolg, indem bekanntlich. der erhabene Mo- 
narch schon den 28 Januar seinen Geist auf- 
gab. Börhaave, der sich eben anschickte sein 
Responsum zu schreiben , erhielt noch in 
eben dieser Nacht diese betrübende Nach- 
richt (1) und Stahl , weicher sich selbst zur 
Reise nach Petersburg entschloss , kam erst 





(1) Ich lasse es dahin gestellt seyn, ob die von Staehlin (p. 337) 
vom grossen Börhaave mitgetheilte Nachrichten wahr sind oder 
nicht, Stehlin behatptet ‘von dessen Schwestersohne Hermann 
Kaau-Boerhaaye in Petersburg vernommen zu haben, als wenn der 
grosse Hermann Börhaave hei erhaltener Nachricht des Todes von 
Peter I ausgerufen habe: « ist es möglich, dass man diesen 
a grossen Mann hat können sterben lassen , da man ihn doch mit 
« Arzneien von 5 Copeken an Werth hätte reiten können? Indessen 
lässt sich eine so anmaassende Behauptung von einem so grossen 
Arzte,, der von aller Pralerei so weit entfernt war, mit Recht 
bezweifeln, besonders da er in der Krankheit der Prinzessinn Nata- 
ia Alexiewna den Petershurger Aerzten, mit der ihm eigenen Be- 
scheidenheit, in seinem Responso alle mögliche Gerechtigkeit und 
‚Achtung wiederfahren liess. 
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lange nach Jem Tode des Kaisers an. Bei der 
Oeffnung der Leiche war eine schwülenhafie 
Verhärtung am Blasenhalse und am Sphinc- 
ter so wie auch Verbrandung sichtbar. 


Wenn wir nun in ärztlicher Hinsicht auf 
eine ganz unpartheisıhe Art den Hergang, die 
periodische Rückkehr und den Ausgang dieser 
tödlichen Kraukheit prüfen, so ist es wobl 
keinem Zwiifel unterworfen , dass ausser der 
habituellen Disposition zur Strangurie in den 
lezten Lebensjahren (ı), die im October bei 
Lachta zugezogene grosse Erkältung , welche 
am 6ten. Januar erneuert wurde (2), zunächst 
die vorzüglichste Gelegenheitsursache zur ei- 
 gentlichen Krankheit des Kaisers gegeben 
habe, Letztere bestand in einer anfänglichen 
Strangurie , welche nachher in entzündliche 
Ischurie überging und endlich örtliche Abnor- 
mitten am Blasenhalse zur Folge hatte. Denn 
die bei der Section gefundene Verhärtung und 
Verbrandung dieser Theile muss als unmittel- 





(1) Schon im Jahre 1722 bei Gelegepheit des persischen Feldzugs 
als Peter nach Astrachan kam, sollen sich die ersten Spuren dieser 
omindsen Krankheit gezeigt haben. Vid. Tornukosa Aban. I- 
B. Yacım» VII. 277. 


(2) Dieser Meinung ist auch Rousser in Memoire du Regne de 
Catherine I. 3lallaye. 1728, 8, pag. 110, 


v 
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bare Wirkung einer lange anhaltenden und 
mehrmals durch Gelegenheitsr.»sachen erneu- 
erten Entzündung und nicht als anfängli- 
che Ursache der Krankheit angesehen 'wer- 
den , woran auch vielleicht der. mehrmals 
unter vielen Schmerzen und ohne sonderlich 
guten Erfolg angewandte Catheterismus seinen 
Antheil gehabt haben mag. Die Natur und die 
Aethiologie dieser furchtbaren und schmerz- 
haften Krankheit, die dem Leben eines so gros- 
sen Monarchen ein Ziel setzte , ist also an 
sich selbst so deutlich zu übersehen „ dass 
man gar nicht nöthig hat, zur Erklärung der- 
selben zu andern vermeintlichen Ursachen als 
Steinbeschwerden, Syphilis, Blasengeschwüre 
(welche höchstens nur Wirkung und Folge 
und nicht Ursache seyn konnten) oder gar,zu 

Gift , seine Zuflucht zu nehmen, EUER 


/ 





( 3gR ) 
I. DoctoreEs MEDICINE UNTER PETER DEM 
GROSSEN SEIT DEN JAHREN 1700 BIS 1725. 


1. Doctor Nicolaus Bidloo wird von Peter I 
im Jahre 1702 als Leibarzt berufen, erwirbt 
sich als Aufseher des Moskowischen Hospi- 
tals und als Lehrer bei der damit verbunde- 
nen Medicinisch-chirurgischen Schule grosse 
Verdienste und behauptet mit vielem Ruh- 
me diese Stelle bis zum Jahre 1735. 


Die Familie der Bidloo’s behauptete am 
Ende des siebzehnten und Anfange des acht- 
zehnten Jahrhunderts überhaupt einen ausge- 
_ zeichneten Ruhm in Hinsicht der gelehrten 
- Kenntnisse in den medicinischen Wissenschaf- 

ten. So war der Vater dieses nach Russland 
berufenen Nicolai Bidloo der berühmteste 
Anatom seiner Zeit, war Professor in Leyden, 
Leibmedicus des Königs von England Wil- 
 helm’s des dritten und hiess bekanntlich Goti- 
Jried Bidloo (1). Dessen Bruder Lambertus 











(1) Er begründete seinen Ruhm vorzüglich durch seine für die 
Anatomie und Chirurgie merkwürdige Schriften, Hieher gehören : 

ı. Gödofredi Bidloo anatomia corporis humani centum et guinque 
tabulis demenstrata. 

2. Exercitationum anatomico-chirurgicarum decades duae, Leid. 
1708. 


3. Opera omnia anatomico-chirurgica, 1715. 


VB, 


Bidloo war einer der gelehrtesten Apotheker 
und Botanisten in Amsterdam, dem wir eine 
noch jetzt vorhandene nilehrte Beschreibung 
der in Holland einheimischen Pflanzen verdan- 
ken (r). Man darf sich also nicht wundern , 
dass Nicolaus “Bidloo (2), von dem wir jetzt 
ausführlich reden wollen, eine ausgezeichnete 
Bildung genoss und nach erwörbener grossen 
Gelehrsamkeit , als der Sohn eines mit Recht 
so berühmten Vaters , von Peter dem Ersten 
im Jahre 1702 nach Russland berufen wurde. 
Der damalige Russische Gesandte in Holland 
Graf Andrei Artamonowitsch Matwejew er- 
hielt von Peter dem Grossen den Befehl mit 
ihn zu unterhandeln und ihn zum Dienst des 
Kaisers als Leibmedieus zu berufen. Der in 
dieser Hinsicht zwischen Matwejew und Nico- 
laus Bidloo am ı6 März 1702 ım Haag gegen- 
seitig abgeschlossene Vertrag wurde von erste- 
rem an den Vorsitzer der Gesandschaftsbehör- 
de den Grafen Fedor Alexejewitch Golowyn 
eingeschickt und befindet sich noch jetzt ab- 
schriftlich im Moskowischen Archive des Colle- 





(1) Eamberti Bidloo dissertatio de re herbaria. Amstelod. 1633, 


(2) Nicolaus Bidloo eıhielt den medicinischen Doctorgrad iu 


. Leyden im Jahre 1697 , wie es seine Tnaugaraldissertation de men- 


struorum suppressione. Lugd, Batav. MDEXCVIL, beweiset, 





TR I 
gii der auswärtigen Angelegenheiten Ga r). Er 
bestand aus folgenden Punkten: 


1. Nicolaus Bidloo machte sich verbindlich 
in den Dienst des Kaisers als Leibarzt (2) auf 
sechs Jahre zu treten und zwar von dem Tage 
an gerechnet , an welchem er in Moskwa ein- 
treffen würde. 2. Nach Verlauf dieser sechs 
aufeinander folgenden Jahre, solle es ihm 
frei stehen, mit aller seiner Haabe und sei- 
nem Hausstande Russland zu verlassen und 
kinzugehen, wo er es für gut finden wird. 
3. Die jährliche Besoldung für ihn wurde auf 
zweitausend fünfhundert holländischer Gul- 
- den (3) bestimmt, und zwar so, dass ihm 
nach Verlauf von drei Monathen jedesmahl 








(1) Man  pescmpa mpuRasuBIx® Abn» Apxusa, 1703 
Aekaöpa 22. Hamams B% AumekapCkoMn DpNKasb 0 xa- 
‚AOBAHhe BBIbXABINAro 8» Pocciio Aotmopa Branoo. 


(2) Es heisst in den Handschriften: 651m» emy Ö1VHKHuM» 
Aoxmopom» ero Llapcrkaro Bervyecmsa, u. s. w. Hieraus 
folgt also wie unrichlig es sei, wenn einige diesen Leibarzt Archia- 
ter des Russischen Reichs. genannt haben. 


(3) Zur Zeit der Ahschliessung des Contrakis galten nach dama- 
ligen Course diese 2500 Gulden gerade fünfhundert Peterrubel und 
diese Summe hatte der Graf Matwejew iu seinem Privalschreiben an 
Golowyn bestimmt, Da nachher der Oours fiel und man in der Ge- 
sandschaftsbehörde ‚nur 500 Rubel auszahlte, so kam Doctor Bidloo 
klagbar ein und es erfolgte der Befehl, ihm jedesmahl die 2500 
Gulden nach gangbarem Course zu bererhnen, 


4 
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(MA), 


der vierte Theil dieses Gehaltes ausgezahlt . 
werden sollte. 4. Endlich im Falle, dass Doc- 


tor Bidloo vor Ablauf dieser sechs Jahre mit | 


Tode abgehen sollte , so wurde gegenseitig 
bestimmt, seiner Wittwe oder seinen. Erben 
das Gehalt eines halben Jahres baar auszu- 
zahlen. 


Dies war also die Veranlassung , dass Doc- 
tor. Nicolaus Bidloo den 3tenJunius 1703 ın 
Archangelsk ankam und sich nachher nach 
Moskwa (:) begab. Seine schwache Gesund- 
heit aber (2) war Ursache, wegen der er 
die Function eines Leibmedici bald aufgab und 
als Inspector des in Moskwa an der Jausa 
errichteten Hospitals und als Professor Ana- 
tomize et Chirurgise bei der dabei errichteten 
medicinisch-chirurgischen Schule von Peter 
dem ersten angestellt wurde. Bekanntlich ist 
und bleibt es auch sein in einem Zeitrauime 
von dreissig Jahren sich erworbenes Haupt- 
verdienst, hier eine grosse Zahl Wundierzte 





(1) In Moskwa erhielt er vom Kaiser freie Wohnung und zwar 
im Hause der verwitiweten Chirurginn Hennig , einer Tochter des 
ehemaligen Apothekers Pyl, welches auf hohen Befehl für den jähr- 
Jichen Mietzins mit 60 Rubeln bezahlt werden musste. 


(2) Aus einem noch Jetzt vorhandenen Briefe von Bidloo an Golo- 
wyn vom ı9 Junius 1704 erhellt, dass er an Brustbeschwerden litt. 


L 








(8) 


gebildet zu haben ; welche nachher beı der 
Russischen Armee und bei. der Flotte im 
Dienst traten , wie dieses sein Zeitgenosse 
Doctor Michael Schendo van der Bech bezeu- 
get (1). Schon im Jahre 1705 machte Bidloo 
unter andern in Moskwa die Section Einer von, 
einer Soldatenfrau zur Welt gebrachten zwei 
köpfigen Missgeburth , welche zwei Ventricu- 
los und eben so viel Oesophagos hatte (2) und 
beschrieb dieses in einer eigenen Schrift , 
die ohne Bezeichnung des Orts 1706 im Druck 
erschien. ‘Auch machte er öffentlich im Thhea- 
tro anatomico , anatomische  Demonstratio- 
nes (3), 'wo,bei der Zergliederung Peter der 
Grosse selbst manchmal. mit den Vorneh- 
men seines Hofes , gegenwärtig war (4). 


Überhaupt wırd Doctor Nicolaus Bidloo 
von seinen Zeitgenossen als ein sehr artiger 





-(1) Michael Schendo von der Bech in Actis Phisico-medieis Aca- 
demie Nature curiosorum, ‚Vol. 1. Appendix, p. 138 sagt: « Hine 
« ferme omnes Ruthenae gentis Chirurgi, quicquid in arte jatrica 
« valent „ex Bidloiana Schola hausisse scias. 


(2) Des grossen Zaars Petri Leben und Thaten von J, H, V. L. 
Krankfurth und Leipzig. 1710, pag. 9% 

(3) Martin Hassen die wahre Staatsklugheit Peters, Lepzig. 1739. 
pag. 238, 


(4) Relation vom gegenwärtigen Zustand des Russischen Heiche, 
Frankfurt, 1706» pag» 160, 


( :96. ) 


fein-und wohlgebildeter Mann geschildert (r), 
welcher sich ausser seiner grossen ärztlichen 
Wissenschaft , auch in andern schönen Kun- 
sten auszeichnete. So war er Z. B. ein gros- 
ser Kenner von Musik (2)und der Schauspiel- 
kunst (3). Er verstand Gartenanlagen und 
Baurisse zu entwerfen (4), Cascaden und Fon- 
tainen einzurichten und wurde in letzterer 
Hinsicht von Peter dem ersten selbst zu Rathe 
gezogen (5). Daher besuchte ihn ‘der Kaiser 
ofi persönlich und brachte selbst die halbe 
Nacht beı ıhm manchmal zu (0). Aus beson- 
derem Zutrauen zu ihm , beehrte ihn auch 
der Kaiser im Jahre 1707 mit dem Auftrage, 
Apothckermatersalien aus Holland über Ar- 








(1) Bergholz Tagebuch in Büschings Magazin XX. p. 536, 


(2) Bergholz ibilem. 


- (3) Die Zöglinge des Moskowischen Hospitals mussten auf seine 
Veranlassung im Jahre 1723 ein Schauspiel aufführen, Vid. Berg- 
holz in Büschings Magazin XXI. pag. 192. 

(4) Schon im Jahre 1704 musste Doctor Bidloo dem Golowyn 
einen Plan zu Gartenanlagen und einem Lusthause einreichen. 

(5; In Bergholz Tagebuch (Büsching XXI, p 556) ist enthalten, 
dass Peler I wälırend seines Persischen Feldzuzs vom Doctor Bid- 
loo einen schönen Garten mit Fontainen und Cascaden einrichten 
liess. Auch hatte er , wie wir oben pag. 24 gesehen hahen, einen 
Riss und Beschreibung der Triumpfpfurte gegeben. 


(6) Büschings Magazin XXL p» 183, et Ibid. p. 453, 
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changelsk zum Gebrauch der Kronsapotheken 
zu verschreiben. Auch muss er mitunter die 
Entbindungskunst ausgeübt haben , weil noch 
jezt ein Bericht des Doctors Lorenz Blumen- 
trosts an Anna Iwanowna vom Jahre 1740 zu 
lesen ist, worinn lezterer die Gapitaininn En= 
gelbrecht in Moskwa als Hebamme zum Dienst 
bei Hofe empfielt, weil sie mit Doctor Bidloo 
persönlich die Geburtshülfe ausgeübt hatte, 
Seines sich erworbenen Ruhms wegen wurde 
Doctor Bidioo vom Herzoge von Holstein 
schriftlich wegen seiner Krankheit um Rath 
gefragt (1ı)und bekannt genung ist es endlich, 
dass er selbst in der lezten tödlichen Krank= - 
heit Peters des Grossen von Blumentrost als 
 eonsultierender Arzt nach Petersburg berufen 
wurde (2). 


Wie lange Zeit Doctor Nicolaus Bidioo-beimi 
Hospitale in Moskwa angestellt geblieben , 
lässt sıch zwar nicht ganz genau angeben: 
Indessen finden wir in den Schriften der 





(1) Bergliolz in Büsching XXI. pag: 258. Im Jahre 1723, erhielt 
Bidloo auch einen namentlichen Befehl vom Kaiser den Chirurgus 
Hein als Arzt zu behandeln. Aonoan. rd Aban. I B. XIV, 


p- 84 
(2) Aban. Hempa Ber. IX. Cmp, 147. — son Staehlin 
I. s: p. 328; 


IIls y 


98.) 


ehemaligen medicinischen Canzlei aufgezeich- 
net, dass erst im Jahre 1735 ‚sein Nachfolger 
im Amte in der Person des Doctor’s Antonius 
Theils bestimmt ‘wurde. Wenigstens ist es’ 
ganz gewiss, dass er noch im Jahre 1734 in 
Moskwa am Leben war, weil in dem Refor- 
mirten Kirchenbuche noch in eben diesem 
Jahre bei der Eheverbindung seiner Tochter 
Maria Bidloo mit Franz Ludwig Popp, er 
selbst als Zeuge eingetragen ist. 


Was nun endlich seine übrige zum Druck 
fertige Schriften anbetrift , so, haben wir die- 
selbe oben pag. 24 einzeln angezeigt. 


2. Doctor Iohann Melchior Glüssing wird auf 
Empfehlung des Russischen Gesandten in 
Berlin im Jahre ı702 in Dienst genommen 
und erhält nach acht Jahrer seine Entlas- 
sung. Im Jahre 1719 äusserte er abermals 
den Wunsch, unter sehr eigennützigen Be- 
dingungen als Russischer Hofarzt aufge- 
nommen zu werden, welcher aber nicht ir 
Erfüllung ging. 

Iohann Melchior Glüssing kam im Jahre 
1702 den 5ten November mit seiner Frau, 
zwei Töchtern und Dienstboten an der Pol- 
nisch - russischen Gränze an. Mer Bojar und 
Woiwode in Smolensk Peter Samoilowitsch 








(9) 
Solticow berichtete darüber an die Gesand= 
schaftsbehörde, dass derselbe einen Pass vom 
Russischen Gesandten am Preussischen Hofe 
Andrei Petrowitsch Ismailow vorgewiesen 
habe und er daher ohne Aufenthalt nach 
Moskwa durchgelassen seis Bei dessen An« 
kunft hieselbt wurde er in dem Posolskoi- 
Prikas gerichtlich vernommen und da ergab 
sich dann folgendes: ı. Glüssing hatte in 
Utrecht in Doctorem Medicine promoviert , 
wie es seine im Jahre 1692 gedruckte Inaugu- 
raldissertation de Dyssenteria und sein noch 
jezt in der Russischen Uebersetzung lesbares 
Doctor-Diplom beweiset. 2. Seiner Aussage zu« 
Tolge war er von Geburt ein Sachse ans 
der Stadt Altenburg, hatte sich einige Zeit 
in Amsterdam und neun Jahre in Danzig 
aufgehalten. Hier hatte er Gelegenheit gesucht 
und gefunden, sich ein inaller Form vom 
Könige August in Polen unterschriebenes 
und jezt vorgezeigtes Patent zu verschaffen , 
worın er als Polnischer Hofarzt anerkannt 
war , ohne irgend jemals bei Hofe gedient 
zu haben. 3.. Bei seiner Ankunft in Moskwa 
übergab er den vom Russischen Gesandten in 
Berlin und Stolnik Andrei Petrowitsch Ismai- 
low an den Bojaren Fedor Alexejewitsch Go- 


lowyn vom 20 Junius 1702 geschriebenen 
*% 


860. 3 


Brief, worin ersterer sagt, dass da er vom 
Zaaren den Befehl erhalten, gelegentlich 
geschickte und wohl attestierte. Doctores für 
seinen Dienst anzunehmen , 50 hätte er die 


\ 


sen mit Attestaten versehenen Doctor Glüssing 
in den Zaarıschen Dienst ohne allen weiteren 
Contract angenommen und es wären ihm nur 
tausend Albertsthaler (ecbumku) das heist 500 
Rubel als jährliches Gehalt und 200 derglei- 
chen Thaler zum Reisegelde versprochen wor- 
den. Da man seine ärztliche Kenntnisse prüfen 
wollte, so erhielt Doctor Blumentrost (senior) 
den Befehl , mit ıhm ein freundschaftliches 
Gespräch zu halten. Dieser damals beinahe 
achtzigjährige nnd schwache Greis erklärte , 
an ihm vielfache Uebung in den (uren von 
Krankheiten bemerkt zu haben und aüsser- 
te, dass derselbe es verdiene , öffentlich 
angestellt zu werden, Glüssing wurde da- 
rauf in Eid und Pflicht genommen und erhielt 
mit 500 Rubeln jährlichen Gehalts seine An- 
stellung beim Regiment des nachherigen Feld» 
 marschals Scheremetiew-. Nachdem er acht 
Jahre gedient hatte, gab er vor, einer ihm 
zugefallenen Erbschaft wegen , nach Deutsch- 
land verreisen zu müssen und erhielt seine 
vollkommene Entlassung. Indessen muss ıhm 
doch sein Aufenthalt in Russland zu wohl ge- 
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fallen haben , als dass er den Wiedereintritt 
in den Dienst nicht hätte wünschen sollen. 
Er schrieb also eine noch jezt im Original 
lesbare in deutscher Sprache geschriebene 
Bittschrift an den Kaiser Peter I aus Ham- 
burg vom dritten Februar 1719. Diese ıst ganz 
unorthographisch (1), ohne alle gehörige In- 
terpunction und Verbindung, aber mit vieler 
Anmaassung geschrieben. Hier behauptet er, 
um mich seiner eigenen Ausdrücke zu bedie- 
nen, seit seiner Abwesenheit aus Russland 
keine Zeit versäumt zu haben , was Sr. Kai- 
serlichen Majestzet contentieren könnte. Er 
hätte also ganz vortrefliche anatomische und 
chirurgische Gegenstände in Imperialfolio nach, 
dem Leben nachgebildet und dieselben in 





(») Noch auffallender sind die von Glüssing gemachten Schnit- 
zer, in einem von ihm für Doctor Tohannes Deodatus Blumentrost 
eigenhändig in lateinischer Sprache geschriebenem Attestale,zu be- 
merken. Hier folgen zum Beweise einige buchstäblich daraus abge- 
schriebene Worle:... atlestor; non solumodo Expertissimus Blu- 
mentrost in Academia Halla (anstatt Halae Magdeb.) examen 
subjieit (anstatt sustinuit) nec non publice disputalionem defendis- 
se? (anstatt defendit) itaque in Theoriam expers (anstatt in Theöria 
expertus) ; qua propters,.. peritissimum collegam nostram (anstatt 
nostrum) suscipimus; medicinam docendi et eliam praxin exer- 
cendi meritat (anstatt merelur) u, s. w. Eben dieser Glüssing war 
aber eitel genung sich in der Unterschrift Archiazor Imperatoris 
zu nennen, wozu er als Keldarzt nicht das mindeste Recht hatte, 
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Kupfer stechen lassen : auch erboth er sich 
sehr seltene Medicamente wiederhitzige Fie- 
ber , pestartige Krankheiten, Vergiftungen , 


Verwundungen u. s. w. mitzubringen, und 


dem Kaiser Vorschläge, zur Ersparung unsäg- 
licher Unkosten ,. zu machen. : Am Schlusse 
dieses Schreibens sagt er auf eine eben nicht 
bescheidene Weise: «Es ist in Ihro Kaiserli= 
« chen Magestaet Landen bei vielen kundbar , 
« dass keinem Medicum allda die ganze Apo- 
« thekerkunst , Chirurgie und wahre medici- 
« nische Wissenschaft besser dann mir bewusst 
sei u. Ss. W. und erbietet sıch endlich zur hück- 
kunft nach Russland unter folgenden Bedin- 
gungen: ı. Sein Salarium solle ihm nun mit 
tausend Rubeln (anstatt der vorherigen 500) 
honoriert werden. 2. Zweihundert Rubel zum. 
Reisegeld. 3. Der Kaiser solle ihn zum Hof- 
medicus und Vorsteher der Kronsapotheke in 
Moskwa, so wie auch der ganzen medicini- 
schen Faeultt ernennen. 5 ig 
Indessen. ist seit seiner ersten Abreise atıs, 
Russland in den Handschriften des Reichsar- 
chivs nicht die geringste Spuhr von einer er- 
neuerten Austellung zu finden ; im Gegentheil 
ist es mehr als wahrscheinlich , dass jene an-. 
maassende Forderungen durch Zurück weisung, 
so aufgenommen wurden , als sie es verdien- 


. 


en 


Leer & 


2 % EN e 
BT TE EEE LT 


ee > RE RR RN D ee 


PB Fe re 






& 


Be BEE EEE 


De 


een 


B»: 





= ; Er ar ” 
We 


Ar 


( 105 ) 
ten. Überhaupt ergiebt es sich aus allem Obig- 


gesagten , dass dieser von aller gründlichen 
Gelehrsamkeit entblösste Glüssing , keineswe- 
ges ein wissenschaftlich gebildeter Arzt, son- 
dern eigentlich nur Apotheker in Amsterdam 
gewesen sei, welcher sich seine obengenannte 
Attestate erschlichen hatte. 


3. Doctor Johannes Deodatus Blumentrost 
kommt im Jahre ı702 aus Deutschland 
nach Russland zurück. Hier bekleidet er 
zu verschiedenen Zeiten das Amt eines Feld- 
arztes, eines Leibmedici der Kaiserinn 
und des Kronprinzen und wird von Peter 
dem Grossen im Jahre ı722 zum Archia- 
zer ernannt , welche Würde er fast zehn 
Jahre behauptete. ii; 


Wir haben von Doctor Iohannes Deodatus 
Blumentrost schon oben (zweiter Theil pag. 
812) ı die Lebensgeschichte mitgetheilt. Hier 
folgt also nur ein kleiner Nachtrag. Er war 
den 5t@ August 1676 in Moskwa geboren , 
ging 1696 nach Könisgberg und nach v r 
Jahren nach Halle, wo er seine Inaugural- 
dissertation pulsuum Theoria et praxis , prae- 
side Friederico Hoffmanno defend. lohannes 


Deodatus Blumentrost (Moscoviensis) Halae 


7} 






ta) 


1702 (1) vertheidigte. Nach seiner in eben 
diesem Jahre erfolgten Rückkunft aus Deutsc h- 
land über Holland , wurde er, wie schon 
oben gesagt , als Feldarzt angestellt und be= 
gleitete den Kaiser bei der Belagerung von 
Narwa und Dörpat, Indessen bekleidete er 
auch nachher das Amt eines Leibarzties bei der 
Gemalinn Peters des ersten ‚„ der nachmali- 
‘gen Kaiserinn Catharina der ersten (2), sa 
wie auch des KBronprinzen (3).- Unter den 
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fir N (1) Sie ist angezeigt in 'Hefteri musaeo, dissertat, Vol. IT. N® 
3719. Auch ist hier die Inauguraldissertation des Vaters von Iohan- 
nes Deodati Blumentrost, des ehemaligen Leibarztes vom Zaaren 
Alexei Michailowitsch unter dem Titel genannt: Zaurentii Blu= 
mentrost (Mühlhusano-Thuring.) diss..de Scorbuto praeside Rol- 
Tink. Jenae 1648. Dieses Laurentii Blumentrost sein Vater (der Gros- 
vater von Johannes Deodatus) hiess Tohannes Laurentius Blumentrost, 
war in Mühlhausen Superintendent und mit Charlotia Christina 
Russworm,, der Tochter des Keldmarschals Russworm verheirathet. 
Aus dieser Ehe enisprang D* Laurentius Blumentrost, der mit 
Catharina Amalia von Buchholz verheirathet war. r 


(2) Dieses lässt sich sowohl aus Webers Schriften (veränderten 
Russland, 1.p. 563) beweisen, als auch vorzüglich aus einer noch 
jezt in der Handschrift vorhandenen Besehreibung der kezten tädlis 
chen Brusikrankheit der Kaiserinn Catharina I, als welche er selbst 
persönlich behandelt hatte, 


‚@) Michael Schendo van der Beech in Actis Nat, Curios. vol. I. 
in append. nennt ihn im Jahre 1725 Principis hereditarii medicus. 
Wahrscheinlich wurde er nach der Abreise von Doctor Policala 
Leibarzt der Kaiserinn und des Kronprinzen, ; 
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Aerzten seiner Zeit , die ihn persönlich kann-= 
ten, muss gdezkiglich- Schendo van der Bech 
genannt werden, welcher ihm das Zeugniss 
giebt, dass er ein Mann von sehr scharfer 
Urtheilskraft und von einem sanften Gemüths- 
character gewesen sei (1). Peter der Grosse, 





da er seine Verdienste zu schätzen wusste, 
ernannte ihn durch eine Ukase vom ı4 !e Feb- 
ruar 1722 (2) zum Archiater (N VI in der 
Beilage) an die Stelle des verstorbenen Doc- 





1 
1 


tor’s Areskine. Von dieser Zeit an genoss Doc- 
tor Tohannes Deodatus Blumentrost das sehr er 
ansehnliche jährliche Gehalt von drei tausend 6 
Rubeln und erwarb sich, während einer fast 
zehnjährigen Verwaltung der öberäten Be- 
hörde,um die bessere Einrichtung des Medi- 
einalwesens überhaupt ein ganz ausgezeich- 

netes Verdienst (3). Auf seine Vorstellung 








(1) Schendo van der Bech sagt 1. o. «vir, ut caleras ejus virlus 
4 tes silentio venerer , Judicii acerrimi , lanta vero comitale reli=- 
« quae, qu& apud eum summo sunt in gradu , virtutes aspergunt, 


« . SF: 6 
< utnon fucatum exinde recıplant ornamentum, 


(2) Im zweiten Theile meiner Geschichte pag. 315 ist durch 
einen Drukfehler das Jahr 1719 anstatt 1722 zur ‚Ernennung ıdes- 
selben zum Archiater angezeigt. 


(3) Er legte bekanntlich, wie wir es oben in diesem dritten Theile 


Pag. 41, genauer angezeigt haben einen eigenen Plan hiezu vor, der 
auch grösstentheils in Ausführung gebracht wurde. 
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wurde unter andern, laut eines Befehls vom 


‚9®® März 1728, die sehr nützliche Einrichtung 


getroffen , dass in der Moskowischen Ober- 
apotkeke täglich einer von den Doctoren Se« 
vasto , Schober und van.der Hulst abwech- 
selnd dejourieren mussten, um einestheils den 
armen hülfsbedürftigen Kranken sogleich 
ärztlich zu berathen (ı) und andererseits die 
nöthige gerichtliche Besichtigungen ohne Zeit- 
verlust zu uuternehmen. Indessen fiel Blu- 
mentrost doch im Anfange der Regierungszeit 
der Raiserinn Anna, sobald sein nachheriger 
Nachfolger Doctor Rieger Leibmedicus gewor- 
den war in Ungnade, erhielt den 18 Decem- 
ber 17351 zwar in gnädigen Ausdrücken seinen 
Abschied, jedoch ohne alle anderweitige Be- 
lonung, welche er für die schon dreissig 
Jahre damals geleistete Dienste mit Recht 
erwartet hatte. 


Seine erste Gattinn (seit 1714) hiess Agatha 
Poppen geborne Westhof und war eine 





Laut einem von Heinzelmann nachgelassenen Manuseript im 


Reichsarchive , war Tohannes Deodatus Blumenirost von Peter dem 


ersten zum würklichen Etaatsrath ernannt ‘und erhielt bei der Frie- 
densfeierlichkeit nach beendigtem Schwedischen Kriege vom Kaiser 
dessen grosses Portrait. 


(r) Hieraus erhellt also, dass schon vor 90 Jahren zurück cs ım 
Russland ein Dispensatorium für Arme gegeben habe, 
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Tochter des bekannten reichen Moskowischen 
Kaufmanns Paul Westhofs , welche nachher 
die Wittwe vom Düctor Klemm und Kaufmann 
Poppe geworden und welche 745 starb. Aus 
dieser Ehe war ein Sohn gebohren, der früh- 
zeitig starb. Nach deren Tode traf Blumentrost 
im Jahre 1745 eine zweite ehelige Verbindung 
mit der verwittweten Doctorinn und Etats- 
räthinn Charlotta Magdalena Struwe (1), lebte 
eine geraume Zeit in Moskwa und ging endlich 
nach Petersburg. Hier starb Johannes Deoda- 
tus Blumentrost am ıı!® März Nachmittags 
gegen 2 Uhr 1756, nachdem er ein Alter von 
79 Jahren und 7 Monaten erreicht hatte. Mit 
ihm erlosch der Stamm der Blumentroste in 


Deutschland und Russland (2). 








(1) Einer Tochter des Professoris Juris auf der Universitaet 
zu Kiel und nachgelassenen Wittwe des Etatsraths und Grosfürs- 
tlichen Leibarztes Ernst Gotthold Struve. Aus dieser Ehe war 
eine Tochter Maria Elisabeth 1747 den 28 November geboren, 
die beim Tode des Vaters noch am Leben war. 

(2) Zum Beweise können folgende Worte seiner Grabschrift. 


dienen : cujus morte memoria generis et Sanguinis Blumentros. 
Hdadum prorsus deleta etc. p 
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4. Doetor Gottfried Klemm wird zum Leibarzt 
des Zaarischen Kronprinzen Alexü Petro- 
witsch von Peter dem ersten ernannt und 
hatte. ein sehr trauriges Ende, 


Doctor Gottfried Klemm aus Danzig wur- 
de vor seinem Eintritt in den Dienst der Kro- 
ne von Doctor Blumentrost (senior) in der 
Apothekercanzlei examiniert und approbiert, 
Darauf erfolgte seine Anstellung als Leibarzt 
des Zaarischen Kronprinzen Alexius mit 
einem jährlichen Gehalte von 400 Rubeln vor 
dem Jahre 1702 (1) Im Jahre 1703 den ıyte 
Januar traf er in Moskwa eine ehelige Ver- 
bindung mit Agatha Westhof der Tochter des 
Moskowischen Banqniers Paul Westhofs, wel- 
che nachher an lohannes Deodatus Blumen- 
trost verheirathet wurde. Indessen war ihm 
eine sehr kurze Lebenszeit bestimmt, indem er 
das Unglück hatte schon in demselben Jahre 
1703, nahe bei Schlüsselburg in der Newa zu 
ertrinken (2), j 





(1) In welchem Jahre er eigentlich angestellt worden sei, bleibt 
unbekannt, Aber im Jalıre 1702 ist derselbe: im Verzeichnisse der 
Hofärzte mit Bestimmung des oben angezeigten jährlichen Ge- 
halts genannt. 

(2) Zum Beweise, dienet unter andern, dass bei Gelegenheit der 
Taufe seines neugebornen Sohnes "Paul Klemms am 22 November 
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5, Doctor Zacharias Brescius wird vom Rus- 
sischen Gesandten in Berlin in den Dienst 


1 


Peters des ersten aufgenommen und bei sei- 
ner Ankunft in Moskwa im Jahre ı703 als 
Arzt der Apothekerbehörde angestellt: 


Doctor Zacharias Brescius , aus Guben ın 
der Lausnitz gebürtig., studierte die Medicin 
zuerst in Frankfurt an der Oder und ging 
nachher nach Leyden , wo erim Jahre 1699 
die Doctorwürde erhielt (1). Bei seiner Rück- 
kunft von dort nach Berlin, machte er die 
Bekanntschaft mit dem Russischen Gesandten 
am Preussischen Hofe Andrei Petrowitsch 
Ismailow (2) und ging mit ihm einen noch 
jezt in der Abschrift vorhandenen Vertrag ein, 
welcher den 26 Julius 1702 in Berlin von 
beiden Seiten unterschrieben wurde. Der 
Inhalt war folgender: ı. Der Gesandte gab dem 
Doctor Brescius zweihundert Aibertsthaler 
(Eıbumknm) zum Reisegeld nach Russland: 2: 





1703 des Vaters als eines schon verstorbenen Mannes ,im Kirchen= 
buche, erwähnt wurde. 


(1) Seine Inauguraldissertation führt folgenden Titel: Zachar; 
Brescius (Gubena-Lusatus) diss, de Lumbrieis. Lugd. Bat. 1699. 
in Hefter. Vol. I. N° 1189. 


(2) Der Gesandte wird in den Handschriften 6anwsia CımoArs 
ans» n Mombcmank» CyaAanscnoM genannt; ' 


We) 


Ausserdem erhielt er einen Pass (npobxiä 
aucı») und von der Russischen Gränze an 
bis Moskwa unentgeldlich den Vorspann. 3, 


In Hinsicht des jährlichen Gehalts wurde dem 


Doctor Brescius so viel zugesichert, als andere 
Zaarische Aerzte erhielten, doch nicht unter 
400 Rubel. 4. Dafür machte er sich anheischig 
der Krone wenigstens drei Jahre treulich zu 
dienen und nachher,‘ wenn er es wünschte s 
stand es ihm frei, Russland mit seiner Haabe 
zu verlassen. | 


’ 


‚Hierauf kam nun Doctor Brescius in Ge= 
‚ sellschaft des königlich Dänischen Envoye 
Paul Heinz nach Moskwa und zeigte am gtea 
September 1703 in der Gesandschaftsbehörde 
seinen Pass und sein aus Leyden erhaltenes 
Doctordiplom vor. Auf Befehl Peters des er- 
sten wurde er mit vierhundert Rubeln jähr- 
lichen Gehalts bei der Apothekerbehörde an- 
gestellt. Indessen starb Doctor Brescius schon 
im Jahre 1704 in Moskwa am hitzigen Fieber, 
da er eben angefangen hatte seine Praxis auf 
eine sehr glückliche Art auszuüben. 








( BIER.) 
6. Doctor Nicolaus Grimberg , ein bekannter 
Schriftsteller, wird im Jahre 1705 vom Vice» 


admirale Cruys in den Dienst Peters des 
ersten aufgenommenn. 


Doctor Nicolaus Grimberg ‚von Geburt ein 
Hollsteiner aus Oldenburg, hatte auf däni- 
schen Universitaeten die Medicin studiert, war 
darauf nach Oxford gegangen , wo er in glei- 
cher Absicht zwei Jahre zubrachte und diente 
nachher dem Könige von Dienemark als Arzt 
in der Stadt Asberg und endlich in Helsin- 
gör überhaupt vierzehn Jahre. Im Jahre 1703 
wurde er vom Russischen Viceadmirale Cor= 
nelius Cruys in Amsterdam in den Dienst 
‚Peters des ersten aufgenommen und ihm das» 
selbe Gehalt , was andere Russische Aerzte 
erhielten , zugesichert. Daher kam Doctor 
Grimberg den 27 November 1705 nach Mosk- 
wa und wurde in der Gesandschaftsbehörde 
von Fedor Alexejewitsch Golowyn gerichtlich 
vernommen. Die Richtigkeit der Angabe in 
Hinsicht des Dienstes in Dänemark bestätigte 
sich durch zwei Öriginalattestate ,„ wovon 
das erstere im Namen des Königs Frie- 
drichs IV und das leztere des Königs Chri- 
stian V ausgefertigt war , und hiemit wurde 


erals Arzt bei der Apothekerbehörde förmlich 
angestellt. 


Ge) 


| lis verdient hier angemerkt zu iwerden , 
dass dieser Arzt, noch ehe er, in den Rus: 
sischen Dienst trat, sich als Schriftsteller 


bekannt ‘gemacht hat: Zu seinen Schriften : 


gehören folgende : ; 


1. Observationes medicae auctore Nieolad 
Grimberg. Hafniae et Amstelodami 1639; 


3. Observationes anatomico-practicae. Hafn, 
1695: 4: 


Von diesen beiden giebt Haller in 
seiner Bibliotheca -medicopractica IV; 
p- 61. einen reichhaltigen Auszug. 


3. Kurze Beschreibung des Nieren-und Bla- 
sensteins. Koppenhagen ı695: Letztere 
Schrift wird eitiert in Vigiliis a Kreu= 
zenfeld Bibliotheca - Ghirurgica, 

Von seinen übrigen Schiksalen ist uns so 
viel bekannt, dass Doctor Grimberg im 
Jahre 1707 über Archangelsk nach Coppen- 
hagen reisete und im Jahre 17135 abermals 
nach Russland zurückkam. Seit dieser Zeit 
blieb er hier im Lande, privatisierte in Pes 
tersburg und hätte das ungewöhnliche Loos 
ein Alter von 97 Jahren zu erreichen. Lezteres 
tässt sich aus den Kirchenbüchern erweisen ; 
aus denen erhellt, dass Doctor Nicolaus Grimi+ 
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berg erst den 22 Junius 1746 in- Petersburg 
verstorben sei, . 


7. Doctor lohann Justinus Dohnell war vor- 
mals in Narwa als Stadiphysicus ange- 
stellt und wurde von Peier dem ersten im 


Jahre 1704 zu seinen Leibmedicus ernannt. 


Er war aus Sachsengotha gebürtig , übte 
die Arzneikunst anfänglich in Neuenschanz 
und Narwa aus, wo er bei den englischen 
Kaufleuten eine belohnende Praxis mit rei- 
cher Ausbeute fand. Da er indessen sein me- 
dieinisches Studiam noch nicht vollkommen 
beendigt hatte , so reisete er nachher nach 
Leyden , studierte und erhielt im Jahre 1695 
die Doctorwürde , nachdem erin eben dem- 
selben Jahre seine Inauguraldissertation ver- 
theidigt hatte (1). Nach seiner Rückkunft aus 
Holland wurde er als Physicus in Narwa 
und Ingermanland angestellt und fiel bei der 
Eroberung von Narwa in Russische Gefan- 
genschaft. Peter der Grosse nahm ihn nicht 
allein in seinen Schutz, sondern ernannte 








(1) Joh. Justin! Dohnell. Saxo Gotluani dissz de Banalısi Lugä. 
bat, 1695. Vid Hefter. Vol, II. N® 1999 
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Ihn sogar zu seinen Leibmedicus (1). Indes- 

sen starb er schon vor dem Jahre ı7ı1 in Po- 
sen an Steinbeschwehrden. Dieses bestätigt 
sich durch den vom Doctor Schober ızı 1. ag 
den Canzler Grafen Golowkin aus Leipzig 
geschriebenen Brief, in welchem seines To- 
des als gewiss erwähnt wird. 


8. Doctor Evangelistus Mignazzi, von Ge- 
burt ein Grieche, wird im Jahre 1704 als 
Arzt der Apothekerbehörde in Dienst ge- 
nommen. 


Er kam im Jahre 1704 im März in Moskwa 
an und aus dem am ı6'“ desselben Monats 
in der Gesandschaftsbehörde angestellten ge- 
richtlichem Verhöre ergab sich folgendes: 
i. Er bekannte, von Geburt ein Grieche aus 
der Stadt Cephalonien zu seyn, wo sein Vater 
ein Geistlicher (nporonon») war. 2. Er habe 
sieben Jahre in-Padua die Medicin studiert 
und dort den Gradum Doctoris Philosophiae 
et Medieinae im Jahre 1699 erhalten. 3. 
Nachher hätte er eine Reise nach Frankreich 





(1) In dieser Eigenschaft war Doctor Dohnel der Äntecessor mu- 
neris des berühmten Doctor’s Areskine. 








( 1) ) 
und Rom unternommen. 4. Und sich endlich 
zwei Jahre als Arzt im Dienste des Hospo- 
dars von der Wallachei befunden. Nun aber, 
sagte er, wäre er nach Russland in der Ab- 


sicht gekommen , um im Dienste des Zaaren 
aufgenommen zu werden. 


[ 


Von seinem Doctordiplome ist noch jezt 
eine Abschrift vorhanden und auf Befehl Pe- 
ters des ersten, wurde er hierauf als Arzt bei 
der Apothekerbehörde mit einem jährlichen 
Gehalte von 400 Rubeln angestellt. 


9. Doctor Robert Areskine (Po6bepmiyc» Kap- 
aopnyb Apecknuunp), aus Schottland gebürtig, 
wird ı706 in Dienst genommen, 1713 von 
Peter dem ersten zum Leibmedicus und 
1716 zum drchiater des Russischen Reichs 
und zum Praeses der medicinischen Fa- 
cultaet ernannt. Von seinen WVerdiensten , 
seinem Vermächlnisse und dem ihm vori 
Kaiser zuerkannten ehrenvollen Leichenbe= 
güngnisse. | 


Robert Areskine (1) stammte aus einem 
‘adlichen Geschlechte aus Schottland ab 





(1) Obgleich man fast aller Orten iu den Russischen Hand 
schriften, ja selbst in ausländischen Büchern ihn Areskin nannte, 
«x 


(+86, ;) 


und hatte , nach vollendeten Studien auf der 
Universitet Oxford, den Gradum eines Doc- 
toris Philosophie und Mediein& erhalten: 


Seine ausgezeichnete wissenschaftliche Kent- 


nisse veranlassten die Königliche Grosbritan- 
nische Societzet, ihn unter ihre Mitglieder (r) 
aufzunehmen, eine Ehre, welche bekanntlich 
nicht einem Jeden zu Theil wurde. Bei seiner 
Ankunft in Russland war er anfänglich Arzt 
des Fürsten Mentschikow, der Veranlassung 
dazu gab , dass Peter der erste den Doctor 
Areskine im Jahre 1706 zum Vorsteher der 
Apothekerbehörde ernannte. Mehrere seiner 
Zeitgenossen und Landsleute im Dienste Russ- 
lands , die ihn persönlich kannten, nennen 
ihn einen geistvollen (2), angenehmen, ofen- 
herzigen und wohlerzogenen Mann (3). Daher 
mmss man sich nicht wundern ; dass Peter 
der Grosse, welcher so sehr die wahre Ver- 











so erhellet döch aus seinen eigenhändigen noch vorhandenen Briefen 
an den Kanzler Grafen Golowkin vom Jahre 1714, dass ersich eigen- 
tlich Areskine unterschrieb. Noch jezt existiert in England die 
Familie von Eirskine i 


(1) Regie Societalis Magnae Braune socius , philosophi® et 
Medicinae Doctor, 


(2) The state of" Rossi under tie present Czar by Captain 
John Perry. London 1716, -p. 17T: « a most ingenious gentlemann: 


(3) Alexander: Gordon history of Peter the Great. Vol, I. p. 170. 
‚a.he was a agreable , openhearted,, finegentlemann. 


See 
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dienste zu würdigen verstand, ihn stufenweise 
zu. höberen "Ehrenstellen "erhob. In dieser 


‘ Hinsicht wurde "Doctor Areskine,, has Hefe 
"Tode des Döctörg Dohnell',; zum Zeibmedichs 


Seiner Majestast im Jahre 1713. und endlich 
1716, mit’dem Chäräcter eines Kaiserlichen 


Raths zum 'Archiater des Russischen Reichs 
und Praeses der ganzen Wiedieinischen' Fa- 


-cultaet ernannt (1). Das bei dieser Gelegenheit 
“in lateinischer Sprache am 3osten April jenes 


obgemeldeten Jahres ausgefertigte und eigen- 
.. I% = “ “ 

händig unterschriebene Patent ist noch jezt 

im Reichsarchive zu lesen und wir theilen 


"hier davon eine getreue Abschrift (Ne VII ın 


der Beilage) mit. Als Leibarzt des Kaisers 
begleitete er denselben ‘im Jahre 1717 auf 


‚seinen Reisen nach Deutschland, Holland und 


Frankreich, So wie wir oben gesehen haben, 


nn 





(1) Robert Areskinre muss mit Recht als erster eigentlicher 
Archiater angesehen werden, weil seine Vorgänger sich als Leibärz- 
te nur auf eine eigenmächtige Art sich berechtigt glaubten, dieses 
Pradicat zu führen, als wovon wiroben pag. 36-38 ausführlicher 
gehandelt haben, Es war dieses sogar bei Areskine der Fall, dass 
er schon seit dem Jahre 1707 als Vorsteher der Apothrkerbehörde 
manchmahl Archiater ‚und physieus primarius genannt wurde, 
Aber eigentlich behauptete er die Archiaterwürde, womit ‘ein 
eigenes Amt verbunden war, nur erst seit dem Jahre 1716, wie.es: 


‚sich aus dem Patent erweisen lässt, Vid, Jonoan. »d Abanr 
. j y 
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war es Areskine, dem Peter I den Auftrag gab, 
der Pariser Akademie den Wunsch zur Anf- 
nahme als Mitglied zu erkennen zu geben (1) 
und er war es auch ‚der durch Vermittlung. 
von Duverney in Paris damals dem Kaiser die 
®reude bewürkte,, ein Zeuge der wohlthätigen 
Staaroperation bei einem alten Krieger zu 
seyn (2). Von seinen ausgebreiteten litteräri- 
schen und andern Kentnissen in naturhisto- 
rischer Hinsicht , zeuget vorzüglich seine aus 
4200 Bänden bestehende Bibliotliek und sein 
grosses Cabinet von Conchylien und Mine- 
ralien, welche beide in der Folge der, Zeit 
der Petersburger Kunstkammer einverleibt 
warden (3). Wegen seiner Gelehrsanikeit be- ; 
stimmte ıbn Peter I zum Vorsteher des Kunst- 
cabinets (4) und zum Aufseher der: Biblio- 
thek daselbst (5) , welches Amt nachher dem 
Jüngern Doctor Blumentrost übertragen wur- 


de. Endlich erwarb sich Areskine auch‘ das 





(1) The history of the Life o£ Bi by John Mottley. Lon- 
don 1740. p. 244: | 

(2) Vid. Supra pag. 14 

(3) Bacmeister Essay surla Bibliotheque, 1. c. p. 49. et pag. 159. 

4) Von Staehlin Originalanekdoten »on Peier dem Grossen 
Leipzig 1785. p. 77. u. s. w. 

(5) Bacmeister Essay. 1. c. Si 48. 
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ausgezeichnete: Verdienst, die grosse Raiserli- 
che Oberapotheke in den Zustand‘ der best- 
möglichsten  Vollkommenheit und Ordnung 
verselzt ‚zu ‚haben (ı). Indessen traf beı allem 
diesem, Glücke und bei seinen wahren Ver- 
diensten um den Staat, dem Doctor Areski- 
ne das so gewöhnliche Loos , sich viele Nei- 
der und Feinde bei seinen Zeitgenossen und 
namentlich bei seinen Landsleuten zugezo- 
gen zu haben. Daher behaupteten einige der 
lezteren , dass Areskine als Feind des der- 
zeiten regierenden Königlichen Hauses ia En- 
glaud, zu Gunsten der Jacobiten und An- 
hänger des Proetendenten beim Russischen 
Hofe zu würken suche „ja man liess es sogar 
drucken, als wenn er in dieser Hinsicht eine 
gefährliche Correspondenz mit dem Grafen 
Marr , dem Haupte der Schottischen Rebel- 
len, unterhandelt hätte (2). Daher sah sich 
Doctor Areskine genöthigt i im Jahre 1717 den 
5ien März an den Staatssecretair des Gros- 


\ 





(1) Alexander Gordon History uf Peter the Great, vol. II. 


(2) Dieser Gra? Marr war ein Verwandier von Areskine, wel- 
ches den Verdacht vermehrte. Indessen zeigte es sich in der Folge 


der Zeit, dass diese ganze Verläumdung eine Erfindung des Barons 
von Goerz gewesen sei. 
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( ‚120 ) 
britannischen Hofes Stanhope einen noch 
jezt im Archive befindlichen französischen 
Brief (1) zu schreiben und in dieser sowohl 
den Kaiser als auch ihn selbst so: sehr com- 
promittierenden Sache , die vollkommene Un- 
richtigkeit der Angabe und seine 'eigene : Un- 
schuld augenscheinlich zu beweisen. Ueberdem 
musste aber, auf Befehl Peters I, der Rus- 
sische, Resident Weselewsky am ı12!e2 März 
1717. dem. Könige von England ein förmliches 
Rechtfertigungsschreiben übergeben (2), wo- 
durch dann endlich diese so 'anstössige Sache 
vollkommen beigelegt wurde. 


Indessen war dem Doctor Areskine ein nur 
kurze Zeit dauernder Wirkungskreis bestimmt, 
indem er schon am Schlusse des Jahres 1718 
in Olonez sein Leben endete. Bei zunehmen- 
der Krankheit und Schwachheit liess er den 
Artillerieobristen und Commendanten von 
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(1) Dieser von Areskine eigenhändig geschriebene Brief bewei- 
set, dass derselbe sehr gut französisch verstand. Ausserdem aber 
hatte Areskine Ahch sehr gut die deutsche Sprache inne , welche er 
am Russischen Hofe erlernt zu haben bekannte. Vid, Memoires et 
aneodotes d’un Ministre Resident a Petersbourg. ala Heye. 1737. 
pag. XV. 

(a) Martin Hassen wahre Siaatsklugheit in den Staatsgrundsät- . 
zen des Russischen Kaisers Peters des Grossen, Leipzig, 1739. in 


410. Pag. 324, 








(ae) 


Olonez Georg Wilhelm von Heking kommen, 
um ihm seinen lezten Willen zu eröffnen und 
als Zeuge seines am 29 November obbemel- 
deten Jahres entworfenen Testaments aufzu- 
treten: Da lezteres einiges Ungewöhnliches 
enthält nnd da einige ausländische Schrift- 
steller den Inhalt ‘desselben nicht ganz.rich- 
tig und vollständig angegeben haben (1), so 
mag es erlaubt seyn , die Hauptpunkte seines 
lezten Willens, ‚aus der noch jezt im Reichs- 
archive vorhandenen Originalabschrift hier 
anzuführen und hiemit jene mitgetheilte fal- 
sche Nachrichten zu berichtigen (2). 


Doctor Areskine vermachte ı. Sein. grösse- 
res Landgut Habschel (3) und alle Bauern der 
ältesten Zaarischen Prinzessinn, 2.- Seine ın 
England fundierte Gelder überliess er seiner 
Mutter und seinen Geschwistern. Zu Gunsten 


e 








(1) John Mottley History of the Life of Peter I, Volum, III, 
pag. 134. 

(2) "Webers veraendertes Russland. Frankfurth und Leipzig. 
1738 Vol. I. p. 331. Zu den falschen Nachrichten gehört unter an- 
dern, dass das Hospital in Edinburg den aus verkauften Meublen 
gelöseten Betrag erhalten sollte, als wozu namentlich die Kaufsum- 
me seines reichhaltigen Naturaliencabinets und seiner Medaillen- 
sammlung bestimmt wurde, 


(3) In der Russischen Handschrift steht Maiemnocms F a6- 
vier, 


(ra 


ihrer ‚aller ‚sollte auch‘ das’ihm in“ Peters- 
burg angehürige Haus und seine. Bibliothek 
verkauft werden. 3. Das in, Petersburg ausste- 
hende Geld, so wie auch der Betrag vom : 
Verkaufe von Edelsteinen, Gold und Silber, 
sollte ‚zur Unterstützung zufällig. verarmter 
Familien angewandt‘ werden. 4. Sein ganzes 
Cabinet von seltenen Mineralien , Conchylien 
und Medaillen sollte dem ‚Kaiser zum Ankauf 
augeboten und das daraus gelösete Geld dem 
Waisen-und Armen-hospitale in Edinburg 
zugeschickt werden (1). 5. Dem Doctor Lorenz 
Blumentrost (dem 'jüngern) vermachte Ares- 
kine sein kleines, Gut Pakola. 6. ndlich 

das Uebrige tinder wichtige bezieht ich auf 
einzelne N ermächrnikse an einen Apotheker , 

an den Bibliothekar Schumacher und seinen 


>. 


Kammerdiener Kroning. 


Nichts haweiser wohl außällender, wie sehr 
Peter der erste die Verdienste Areskine’s zu 
schätzen wusste und in welch hohem Grade 





{1) Bekanntlich wurde das Areskinsche Cabinet von Mineralien 
und Conchylien, so wie auch seine Bibliothek für Rechnung der 
Krone erstanden und der Kunstkammer einverleibt, Daraus sieht 
man, wie unrecht Weber l.c. hat, wenn er behauptet , dass Peter 
I die Bibliothek von Areskine dem jünzern Doctor Blumentrost 
seschenkt habe, 
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er. ihm gewogen war, als das prächtige ehren- 


| volle Leichenbegängniss, welches .er'dem Ver- 


storbenensauf eine so feierliche Art zuerkann- 
te (r)., Nicht genung,, dass der Kaiser selbst 
dem Sarge folgte, sondern. er befahl auch', 
dass die Leiche , zum Zeichen - einer. nicht 
gewöhnlichen. Auszeichnung , im neuangeleg- 


ten Kloster Alexander, Newsky öffentlich bei- 


gesetzt werden : musste. In dieser Hinsicht 


war der Kö:per des verstorbenen Areskine's 


aus Olonez vorher nach Petersburg gebracht 
worden und nun bestimmte Peter I den gt 
Januar ‚1719 zum Tage der feierlichen Beerdi- 
gung. Nachdem der Monarch und das Ge- 
folge e die in holländischer Sprache gehaltene 
Parentation des reformierten Predigers ange- 
hört hatten, wurde der Sarg geschlossen und 
von den vornehmsten Medicis und Chirurgis 
in Trauerkleidern und schwarzen Mänteln bis 
an die Brücke der deutschen Vorstadt getra- 





m 


(1) Jonoanenr. 6 Aban. II. B. Yacme XII. cmpanr. 130. 
Mottley history of tlte Life of Peter I. Vol. III. p. 134. « He was 
«interred with great funeral Pomp, the Tzaar himself assisling of 
< in the procession. u. s. w. — The Present State of Russia London 
1723 pag. 2/8. Zuazenae Gordon History of Peter ıhe Gieat. 
KuwWesbn. Vol. Il. 1795. p. 170. Am genauesten ist dieses Lei- 
chenbegängniss Gare Chn in Webers veraendertem Russland. Vol. 
I, pag. 331. 
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gen. Peter. den ‚Grosse stellte‘ ‘ich , eine bren- 
nendeı»Wachskerze haltend , an die Spitze 
‚der Procession und: folgte A seinem Hof- 
state und'einer äusserst zahlreichen Versamm- 
lung, beim Scheine ‘von 200 Fackeln , sei- 
nem verstorbenen 'Leibarzte, Bei jener oben- 
genannten‘ Brücke wurde "die Leiche "auf - 
-Sehlitten gesetzt und unter eben diesem gros- 
‚sen Gefolge ’ nach das ‚mehrere‘ Werst von 
Petersburg‘ enitlegene Newskische Kloster 8e- 
bracht. ‚Hier \ war von der Pforte an bis zur 
Capelle Militair aufgestellt und‘ nun erfolgte 
ın Gegenwart des Kaisers, die feierliche Bei- 
setzung mit ’der dem Freirtordeheh zuerkann- 
ten Auszeichnung ‚ dass» für "seine Gruft in 
diesem Klostdr seine ‘sölcHe Stelle gewählt 
wurde, die“ sich zwischen " derjenigen der 
Prinzessinn‘ Natalia und derjenigen eines in 
Russischem Dienste verstorbenen Hollsndi- 
schen Contreadmiral’s , befand. 


10. Doctor Eustachius Placieus , ein Grieche, 
wird im Jahre ı706 als Arzt beim Apthe- 


' karskoi- Prikas im Dienste angestellt. 


Seine Ankunft in Moskwa erfolgte im Jahre 
1706 und aus dem in der Gesandschaftsbe- 
hörde im December Monate desselben Jahres 
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angestellten Verhöre e rgiebt sich folgendes ! / 
ı. Von Nation war, TE gohius, ‚Placicus ‚ein 
Grieche und geboren in Constantinopel. > 
Schon in früheren Jahren hatte er seine Ge- 
burtsstadt verlassen und war nach Polen und 
endlich nach Danzig gegangen ‚„ wo er über- 
haupt sich neun Jahre aufgehalten und so- 
wohl die polnische als deutsche Sprache auf 
eine vollkommene Art erlernt hatte. 3. Er 
‚erklärte, wegen Erlernung der medicinischen 
Wissenschaften , in England und Holland ge- 
wesen zu seyn Es sich endlich nach Frank- 
furıh an der Oder begeben zu haben. Hier 
vollendete er sein medicinisches Studium und 
erhielt den Gradüm eines Doctoris Philoso- 
phie et Mediein®. Nachdem man das vorge- 
zeigte Doctordiplom für gültig’ anerkannt 
"hatte , so wurde dieser Doctor Placicus am 
21 December 1706 als Arzt bei dem Ap- 
thekarskoi-Prikas angestellt. Von seinem 
nachherigen Behtakale schweigt die Geschi- 
chte, 
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ı1. Dootor Antonius Sevasto (Anınonin Auo- 
'OIMOAOBb ChiHb Cegacıno) kommt aus Vene- 
dig im Jahre ı708nach Moskwa, wird in 


der Folge der Zeit als Arzt beim Petersbur= 


ger Landhospitale angestellt und erwirbt‘ 


sich besonders als Pestarzt im Jahre 1738 


ein ausgezeichnetes Verdienst. 


Dieser Arzt kam im Jahre 1708 .den 'sechs- 
ten October‘ über Kiew in Gesellschaft eines 
Griechen mit Namen Spiridon Astaffjew nach 
Moskwa. Beim Verhöre in der Gesandschafts- 
behörde ergab sich folgendes: ı. Doctor Se- 
vasto sagte aus, dass sein Vater in NMorea 
geboren sei, sich nachher in Candia und end- 
lich in Venedig aufgehalten habe. 2. Er 
selbst, sei in Venedig geboren und seine gan- 
ze Familie bekenne sich zur griechischen 
Religion. 3. Die philosophische und medici- 
nische Wissenschaften habe er während eines 
ı5 jährigen Aufenthalts in Italien erlernt und 
namentlich in Padua, wo erden ı2 Decem- 
ber 1704 zum Doctor Philosophie et Medı- 
cin wäre ernannt worden, wie dieses sein 
vorgezeigtes Doctordiplom erwies (ı). 4. Er 





(1) Seine Inauguraldissertation handelte von einigen Gegenstän- 
den der Philosopliie und Medicin. 
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 verstände übrigens nur die lateinische , ıta- 


liseenische und griechische Sprache. 5. Ausser- 
dem aber äusserte er: endlich , dass 'sein 
Reisebegleiter der obenbenannte Grieche Spi- 
vidon Astafljew vom Russischkaiserlicheu Ge- 
sandten in Polen den Fürsten Grigori Tedo- 
rowitsch Dolgorucky den Auftrag erhalten 
habe, geschickte Aerzte für den Dienst St. 
Majestset anzunehmen. Daher hätte Doctor 
ıSevasto dieser Einladung Folge geleistet und 
wäre mit jenem Astaffjew nach Moskwa in 
der Absicht gekommen, um im Dienste des 
"Monarchen angestellt zu werden, 


Sein Gesuch fand Gehör und er wurde bald 


als Hospitalarzt in Petersburg in Eid und 


Pflicht genommen. Wahrscheinlich war Doc- 
tor Sevasto der erste, der beim Landhospi- 
tale angestellt wurde und also der Vorgän- 
ger im Amte von Michael Schendo van der 
Bech, welcher ganz unzweideutig äussert, dass 
sowohl Sevasto als Policala , obgleich aus 
Italien kommend, doch eigentlich von Grie- 
chischer Nation abstammten (1). Doctor $e- 
vasto war von dieser Zeit an beständig im 


a —,;_———mtemm—— — 


mn 


(1) In Actis Nature Curiosorum Vol, I. Er sagt von demselben 
unler andern ex gente nostrea u. S. W, 
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Dienste der Iirone und daher finden wir auch 
seinen Namen nicht allein unter denjenigen 
Aerzten , die unter Peter dem Zweiten dienten 


aufgezeichnet (r), sondern auch seiner noch ’ 


unter der Regierung der Kaiserinn Anna und 


auch späterhin erwähnt. ie 


Ara mehrsten machte sich Doctor Sevasto 
im Jahre 1738 verdient , da er vom Archiater 
Fischer zugleich mit. dem Doctor Mathias 
Myneat ins Belgorodsche Gouvernement ge- 
schickt wurde, um bei der dort ausgebroche- 
nen pestartigen Krankheit hülfreiche Hand 
zu leisten. Wie wir es unten genauer beleuch- 
ten werden, so schickte Doctor‘ Sevasto aus 
Belgorod vom ı6te2 November 1738 einen sehr 
zwe«kmässig in lateinischer Sprache abgefas- 
sten Bericht über dieses, seiner Meinung nach 
höchstentzündliche Pestfieber, ins damalige 
Cabinet, worin er vorzüglich auf Sperrung 
aller Communication und Absonderung. der 
Kranken von Gesunden dringt. Ein Gleiches 


geschah im Jahre 1739 in einem andern in, 


italiaenischer Sprache ans Oabinet gerichte- 
tem Schreiben. Im ersteren bekennt Doctor 
Sevasto, dass er schon ein Grveis sei und 





(1) Büschings Magazin XVI, p. 37% 
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von den Folgen eines gebrochenen Fusses 
sehr zu leiden habe und bath, ihn abzuberu- 
fen sowie auch nach Moskwa zu versetzen , 
welches auch endlich im Jahre 1739 würcklich 
geschah (1). r 


Wie lange aber Doctor Sevasto im Dienste 
‚gestanden und wann er sein Leben geendet 
habe, dieses lässt sich, beim Mangel aller 
andern handschriftlichen Nachrichten im 
Reichsarchive , nicht ganz genau bestimmen. 
So viel ist einstweilen gewiss, dass er noch im 
Jahre 1752 müsse gelebt haben, weil alsdann 
seine Gattinn Maria Gertraud von der Brug- 
‚gen (eine Wittwe von Jean Tamess) in Mosk- 
wa begraben wurde und dieselbe nicht als 
seine nachgelassene Wittwe sondern als Ge- 
mahlinn des noch lebenden Doctoris Seyasto 
in dem Kirchenbuche genannt wird. 








(1) Im Jahre 1749 vertheidigte ein gewisser Andreas Sevasto seine 
Inauguraldissertation in Leyden , de Lithogenesia. Aber unbestimmt 
bleibt es, ob lezierer ein Sohn von Antonius Sevasto war, 


III. 
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12, Docior Georgius Dimachi, ein Grieche , 
kam im Jahre ı7ı10 nach Moskwa und diente 
als Arzt bei der Admiralitaet in Petersburg 
bis zum Jahre 1720. 


Doctor Georgius Dimachi kam im Jahre 
ı710 nach Moskwa und wurde den 26 April 
desselben Jähres in der Gesandschaftsbehörde, 
(Hloconsceron ınpnkas») gerichtlich vernommen, 
woraus sich dann ‚ laut seiner eigenen Aussa- 
ge, folgende Data erwiesen: ı. Er war ein 
Grieche und in Constantinopel geboren , wo 
‚sein Vater griechischer Kaufmann war. 2. 
Letzterer hatte ihn zur Erlernung der medi- 
cinischen Wissenschaften schon- in früher 
Jugend nach Italien geschickt und zwar ins 
Venetianische nach Padua und endlich auf die 
Sicilianische Universitaet Catanea , wo er ı5 
Jahre studierte. 5. Von lezter Universitaet zeigte 
er auch ein in lateinischer Sprache in aller 
Form abgefasstes Doctordiplom vom Jahre 
1709 vor , von welchem noch. jezt die Rus- 
sische Uebersetzung in den Handschriften des 
Reichsarchivs zu lesen ist. 4. Nachdem Doctor 

_Dimachi Italien verlassen hatte und nach 
Constantinopel zurückgekommen war , melde- 
te er sich dort beim Russischen Gesandten 
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I) 

Peter Andrejewitsch Tolstoy und bath densel- 
ben, ihn mit einem Freipass nach Moskwa zu 
versehen , weil er den Wunsch habe, in den‘ 
Dienst beten‘ des ersten aufgenommen zu 
werden. Dieses wurde ihm gestattet und er 
kam auf diese Art in Begleitung des Capitains 
Iwan Kwaschnin-Samarin aus Gonstantinopel 
über Kiew nach Mosk wa. | 

Seine in der Gesandschäftsbehörde einge- 
gebene Biutschrift zum Eintritt ın den Dienst 
der Krone, fand ein gefälliges Gehör und 
Doctor Dimachi wurde nachher als Arzt beim 
Admiralit#tshospitale in Petersburg angestellt, 
wo er bis zum Jahre ı720 diente und darauf 
um seine Entlassung ansuchte , welche er 
auch erhielt. 


13. Doctor Georgius Policala war anfangs 
Arzt bei der Russischen Gesandschaft in 
Constantinopel gewesen, wurde aber ı711 
von Peter I zum Leibarzt seiner Gemahlinn 
der nachmaligen Kaiserinn Catharina 1 
ernannt und nach vierzehnjährigem Dienst 


in sein Vaterland entlassen. 


E l 
Doctor Georgius Policala, von Nation ein 


Grieche, der in Italien geboren war, hatte 
“x 


(me )» 


vorher eine Apotheke in Gonstantinopel un- 
terhalten , trat aber im Jahre 1704 ebenda- 
selbst: in Russische Dienste beim Gesandten 
bei der Ottomannischen Pforte dem wirklichen . 
Geheimenrathe Grafen Peter Andrejewitsch 
Tolstoy (1). Nachdem er hier sieben Jahre 
gedient hatte , kam. er mit dem Gesandten im 
Jahre ı7ıt nach Russland und wurde von 
Pster dem ersten zum Leibarzt seiner Ge- 
mwahlinn der nachherigen Kaiserinn Catharina 
der ersten ernannt. Er diente derselben in 
dieser Eigenschaft sehr treu ı4 Jahre lang 
und wurde im Jahre 1725 den 3ı Mai von 
der Kaiserinn mit einem in aller Form ge- 
schriebenen Patente (No VIII ın der Beilage) 
nach Italien entlassen , worin seines treuge- 
leisteten Dienstes mit Lobe erwähnt wird. 
Seiner ‘gedenken als Leibarztes der Kaiserinn 
mehrere seiner Zeitgenossen als Z, B. De- 
chiseaux (2) und Doctor Schkendo van der 
Bech (3). Auch wurde Doctor Policala unter 








(1) Zufolge der handschriftlichen Nachrichten soll Doctor Georg 
Policala im Jahre 1706 in Rom zum Doctor Medicinz® et Philoso- 
phi® ernannt wordeh seyn. 

(2) Deschiseaux memoire 1. c. 1720, page 4 - 

(3) In Actis Physico-medicis. 1, c- pag, 139 et sqtı sagt Schendo, 
der selbst ein Grieche war, von Policala , dass er ex gente nostra 


gewesen sei. 
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andern im Jahre ı721 nach Oonstantinopel ge- 
sandi, um den zwischen Russland und Schwe- 
den abgeschlossenen Frieden der Ottoman- 
nischen Pforte zu notificieren. Dass er übri- 
gens ein gelehrter Mann müsse gewesen seyn, 
beweiset , ausser dem ihm gegebenen Attes- 
tate, seine zahlreiche Sammlung von Kräu- 
tern ‚ deren Deschiseaux erwähnt , und von 
Büchern, welche letztere der öffentlichen Kai- 
Keuliehere Bibliothek in Petersburg einverleibt. 
wurden (1) 


14. Doctor J. C. IWW emann kam ımıı nach 
Moskwa und wurde bei der 4 nn 
hörde angestellt, 


‚ Doctor Hremknn war aus Sachsen-Gotha 
gebürtig und ‚hatte in Leyden studiert, wo 
er im Jahre 1695 seine Inauguraldissertation 
de medico clinico publico (Lugd. Bat. 1695. in 
4) vertheidigte (2). Im Jahre 1711 kam er über 
Archangelsk nach Moskwa und wurde bei der 
Apothekerbehörde angestellt. Indessen nahm 
er nachher seinen Abschied und beschäftigte 
sich in der Hauptstadt mit Privatpraxis, 





(1) Bacmeister Essai sur la Bibliotheque 1. c, 


(2) Diesse Dissertation ist angezeigt zu finden in Haller: Bib- 
liotheca medieinae practicae. 1788. Bern, 


f 
(134 ) 

13. Doctor Gottlob Schober wird im Jahre 
1712 als Russischer Leibarzt angestellt , 
besucht auf hohen Befehl nachher die war- 
men Quellen am Terek und sammelt sich 
auf dieser Reise einen Schatz von gelehrten 
 Physisch medicinischen Beobachtungen , die 
sich auf Russland und Asien bezogen. 
Doctor Gottlob Schober war in Leipzig 

geboren (1), studierte daselbst die Medicin 

und ging darauf nach Holland , wo erin 

Utrecht im Jahre 1696 den Gradum Docto- 

ris Medicin& erhielt (2). Anfänglich practi- 

sierte er in Lübeck (3), trat aber im Jahre 
ı699 in Schwedischen Dienst, ging zu Was- 
ser nach Liefland und unter andern nach 

Narwa, wo er den dort ansässigen (obener- 

wähnten) und nachher als Russischen Leibarzt 

angestellten Doctor Dohnell kennen lernte , 





(1) Fromman Siricture de statu scientiarum et arlium in impe- 
sio Russico. Tubing. 1766. pag. 27. sagt von Gottlob Schober, dass 
er circa aunum 1670 geboren sei u.s. w. 

(2) Seine Inauguraldissertation wird in Halleri Bibliotheca me- 
dico-practica IT p. 326, citiert nnd führt den Titel: Gotziob 
Schober (Lipsiensis) diss. de cholera. Trajecti ad Rhen, 1696. 


(3) Jöchers allgemeines Gelertenlexicon IV. p. 317. 
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und liess sich endlich in Reyal nieder. Im 


Jahre 1706 kamer zurück nach Sachsen und . 


privatisierte mehrere Jahre in Dresden und 
Leipzig. Während dieser Zeit liess Schober 
im Jahre 1707 ein Werk unter dem Titel: 
pharmacopoea portatilis in Leipzig drucken 
und als neuaufgenommenes Mitglied der Aca- 
demise Nature Curiosorum , verfertigte er 
‚auch mehrere in ihren Actis physico-medicis 
enthaltene Abhandlungen. Da er damals in 
Erfahrung gebracht hatte, dass der Russi- 
sche Leibarzt Dohrell, sein ehemaliger Freund 
in Narwa , mit Tode abgegangen war, so ver- 
anlasste ihn dieses am ı5 December ı7r1 
aus Leipzig einen noch jezt in der Abschrift 
vorhandenen Brief an den Kanzler Grafen 
Golowkin zu schreiben, worinn er den 
Wunsch äusserte, au die Stelle des eben 
verstorbenen Doctor’s Dohnell als Russischer 
Leibmedicus angestellt zu werden , indem er 
schon seit ı5 Jahren den Doctortitel führe 
und so. viele Jahre an verschiedenen Orten 
die medicinische Praxis ausgeübt habe. Ob 
hierauf eine Antwort ertheilt worden sei.oder 
nicht, dieses lässt sich aus den Handschriften 
des Reichsarchivs nicht erweisen. Aber soviel 
ist gewiss, dass Doctor Schober , ber der 
Anwesenheit Peters des Grossen in Dresden, 


N 


(136 ) 


(als er nach Carlsbad reisete) im Jahre 1712, 
in den Russisch Kaiserlichen Dienst als Leib- 
arzt angenommen wurde und dass er 17:3 


nach S! Petersburg kam. Peter I bestimmte #% 


ihn anfänglich zum Arzt seiner geliebtesten 
Schwester Natalia Alexiewna , welche bei 
zunehmender Krankheit sıch aber an den 
Doctor Bidloo wandte. Schober wurde daher 
als Aufseber der Oberapotheke in Moskwa 
angestellt und als Medicus ordinarius bei der 
medicinischen Kanzlei. Im Jahre 1717 erfolgte 
auf hohen Befehl seine Absendung , um die 
warmen Quellen am Terek zu untersuchen 
und zu beschreiben. Schober fand diese 
Quellen äusserst heilsam ın sehr vielen und 
vorzüglich in sypbilitischen Krankheiten. Hie- 
von gab er einen sehr genauen Bericht und 
bezeichnete sogar, wie viele Patienten und 
wen namentlich er ın verschiedenen Zufällen 
mit Erfolg dort behandelt hatte (1). Anbei 
beschrieb er die sehr grosse Fruchtbarkeit 
des dortigen Bodens , auf welchem der schön- 
ste Weizen und die grössten Weintrauben 
gebaut würden und nannte dieses warme Bad 
zu Ehren des Kaisers die S! Petersquellen 





(1) Aban. TTempa Berukxaso, Macm» IY.cmp. a70- 








(as .) 


_ (memanıpi C». ITempa). Der Monarch be- 
suchte sie während des Persischen Feldzugs im 
Jahre ı722, gebrauchte selbst. dieses warme 
Bad und befahl, dass mehrere der Einwoh- 
ner von Keen Ben los Gegenden ihren Wohu- 
‘ort dahin verlegen mussten. 


SeHöher entdeckte bei seiner Rückreise 
auch in einer andern Gegend Schwefelgru- 
ben (1). Peter der Grosse gab den Befehl hier 
eine Anlage zur Gewinnung des Schwefels 
einzurichten und liess 508 tartarische Fami- 
lien in dieser Hinsicht dahin versetzen (>). 
Ueberhaupt benutzte aber Schober diese 
Reise ın gelehrter Hinsicht auf die ausgezei- 
 ehneteste Weise , sammelte sich einen. reich- 
haltigen Schatz von Bemerkungen, die sich 
auf die Physik, Botanik , die Landwirthschaft 
und Erdbeschreibung des Russischen Reichs 
‚bezogen und verfasste handschriftlich das so 
merkwürdige Werk unter dem Titel : Memo- 
rabilia BRussico-asiatica seu Observationes 


physicae , medicae , geographicae , politicae, 








(1) Y mpnuroponsa Cepriesuraro. 


(2) Eıremtcaunbie Akanemmyeckie coyma. 1760, Yacınz 


II- cmp. 387-406. m T BORD TEASER AeKCHKOR» Ccmp. 
558, 
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oeconomicae, in itinere in Russia ad mare 
caspicum, Jussu Monarchae sui facto, collec- 
lae, inquisitiones item in quarundam aquc- 


rum mineralium naturam , nec non variorum. 


populorum linguae nondum cognitae , nec de- 
scriptae, welches mit sechzig Zeichnungen 
nach der Natur geziert war. Bedauern muss 
man aber, dass die gelehrte Welt dasselbe 
nicht hat. gehörig benutzen können. Denn 
nach Heinzelmanns Zeugnisse (eines Verwand- 
ten von Schober) wurde das Original dessel- 
ben nach dem Tode des lezteren als Erb- 
schaft nach Holland geschickt und kam end- 
lich in die Hxnde des Residenten vom Ba- 
dendurlachschen Hofe im Haag Treuer. Man 
machte indessen in der Folge der Zeit aus 
derjenigen Abschrift, die Zerche besass , 
einen Auszug, welcher im Druck erschienen 


ist (a) 


Nach zurückgelegter Reise trat Schober 
wieder sein Amt als Aufseher der Kronsa- 
potheke und als Stadtphysicus von Moskwa 
an und bereisete in dieser Eigenschaft, bei 
Gelegenheit einer ausgebrochenen Volkskrank- 





(1) Sammlung Russischer Gesehichte 'IV, B: p. 179. et VII. 
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heit, das Moskowische und Nischnei-Nowo- 
"gorodische Gouvernement. Dieses veranlasste 
ihn unter andern eine eigene kleine Abhand- 
lung de loliaceis seminibus et secalis corrup- 
tis zu schreiben , wovon ein Auszug in einem 
sehr bekannten damaligen periodischen Werke 
zu lesen ist (1): 

Zufolge der handschriftlichen Nachrichten 5 
welche Heinzelmann von Schober hinterlas- 
sen hat, musste derselbe , sobald Doctor Rie- 
ser im Jahre 1732 zum Archiater .ernannt 
war, "seinem bisherigen Dienste bei der 
Kronsapotheke entsagen und wurde, durch 
Vermittlung des Canzlers Golowkin, als Leib- 

 medicus im Hofstaate des Zaars von Geor- 
-gien mit demselben jährlichen Gehalte ange- 
stellt, welches er bei der medicinischen Canz- 
leı gehabt hatte, 


Im Jahre 1738, alsim Belgorodschen Gouver- 
nement eine pestartige Krankheit, von der wir 
unten ausführlicher reden werden , ausbrach,- 








(1) Acta eruditorum Lipsiensium. 1723. p. 446. Ebendieser Dis- 
sertation erwähut auch Michael Schendo van der Bech in Actis 
physicomedicis. Acad. Naturae Curios. Vol. I in appendice pag» 
139. Ausserdem aber ist noch jezt von ihm eine Abhandlung , Mid, 
p- 150 unter dem Titel zu finden: Gottlob Schober diss. de mumia 
persica,/id est remedio in Asia celeberrimo ab anuo 1729. 





(140 ) 
erhielt Doctor Schober vom damaligen Ar- 
ehiater Fischer den Befehl, sich unverzüglich 
zum Staatsrath Baskakow nach Isium ‘als 


Pestarzt zu begeben, Da derselbe aber zu der. 


Zeit vom Podagra viel zu leiden hatte und 
überdem auch schon ein schwacher und 
bejahrter Mann war , so wurde dieser Befehl 
nachher dahin abgeändert, dass an seine 
Stelle der Chirurgus Beckmann und Broacker 
abgesandt wurden. 

Doctor Schober hinterliess keine ebene 


Erben , obgleich er zweimahl verheirathet ge- 


wesen war. Seine erste Gattinn hatte er aus 
Deutschland mitgebracht. Da diese aber in 
Moskwa ihr Leben endete, so traf er zum 
zweitenmahle eine eheliche Verbindung mit 
der hinterlassenen Wittwe des bekannten rei- 
chen Kaufmanns Paul Westhofs, einer gebor- 
ren Volgenau aus Stockholm. ee geschah 
es auch, dass seine Erbschaft und namentlich 
seine litterärische Handschriften , zum. Be- 
dıuern der gelehrten Welt, ın fremde Hände 
kamen , wie wir es oben gesehen haben. Sein 
Leben endete dieser ausgezeichnet gelehrte 
Arzt in Moskwa (1) am 3tea November 1739. 





(1) Fromman Strictur@.de statu scientiarum et arlium in imperio 
Russico. Tübing. 1766.-pag. 27. 
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ı6. Doctor Looh wird vor dem Jahre ı7ı5 
r 


als Arzt der Kronprinzessinn angestellt. 


Er war aus Danzig gebürtig und wurde, 
während der Regierung Peters des Grossen , 
als Arzt der Kronprinzessinn, der Gemahlınn 
vom Prinzen Alexius Petrowitsch , angestellt. 
Uebrigens finden sich in den Handschriften 
des Reichsarchivs gar keine Nachrichten von 
ihm, Da indessen jene Prinzessinn im Jahre 
1715 im Wochenbette starb, so folgt hieraus, 
dass Doctor Looh wenigstens einige Jahre 
vorher müsse in deren Dienst angenommen 
worden seyn. 


17. Doctor Anthonius de Theyls kommt im 
Jahre. 1714 aus Constantinopel nach Russ- 
land, wo er anfangs als Arzt bei der Hof- 
apotheke , ferner als Hospitalarzt, nachher 
als Feldmedicus und endlich als Stadtphysi- 


cus in Moskıva seine Anstellung erhielt. 


Sein Vater Wilhelm Theyls diente Be im 
Russischen Gesandten dem nachherigen Vice- 
canzler Baron Peter Pawlowitsch Schafirow 
'in Constantinopel als Translateur sehr viele 
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Jahre (r). Dieser sein Sohn Antonius Theyls 
war in Constantinopel geboren , bekannte 
sich zur Griechischen Religion und studierte 
die Medicin in Padua, wo er den Gradum . ' 
eines Doctoris philosophie et medicine 
erhielt. Bei seiner Rückkunft nach Constanti- 
nopel stellte ihn Schafirow anfänglich als 

esandschaftsarzt bei sich an , entliess ıhn 
aber im. Jahre 1714 auf seine Bitte, um über 
Wien nach Moskwa zu reisen. Der vom Ge- 
sandten an den Reichskanzler Grafen Gawrila 
Iwanowitsch Golowyn am 24 August jenes 
Jahres aus Oonstantinopel geschriebene Brief 
ist noch jezt in den Schriften des Reichsar- 
chivs zu lesen. Er empfiehlt diesen Doctor 
und bittet, denselben im Dienst des Kaisers 
anzustellen , sowohl wegen der vieljährigen. 
Verdienste seines Vaters, als auch wegen sei- 
ner persönlichen Geschiklichkeit. Dieses ges- 
chah und Doctor Antonius. Theyls wurde 
anfangs als Arzt bei der Hofapotheke in Mosk- 
wa im Dienst genommen (2), wo er viele 





(t) Er wird in den Handschriften des Reiclısarchivs Toanauckoü 
nepesoAcurd genannt. Indessen muss er ein gelehrter Mann gewe- 
sen seyn, weil sein Enkel Zohann de Theyls, wie wir unten sehen 
werden, einer seiner Schriften’ unter folgendem Titel erwähnt: Me- 
moires de Charles XII Roide Suede par W. Theyls Leyde 1722. 

(2) In den Handschriften heisst es: 66 sepxneü anmerb 
caymund Aoxmyporıb. x 
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Jahre zubrachte. Im Jalite 1735 wurde er 
nach dem Tode vun Nicolaus Bidloo zum 
Oberarzt beim. Hospitale an der Jausa und 
im Jahre 1738 zum Feldarzt bei der Armee 
des l’eldmarschals Grafen Münnich ernannt(r). 
Er wusste sich dessen Gewogenheit zu erwer- 
ben und erhielt daher auch eine Belohnung 
au Gelde , eben so wie Doctor Schreiber, 
Lerche und Azzariti. Indessen machte sein 
zunehmendes Alter eine ruhigere Stelle wün- 
schbar. In dieser Hinsicht wurde Doctor 
Theyls endlich als Stadtphysicus von Mosk- 
wa angestellt, welches Amt er noch nach dem 
Jahre 1760 bekleidete. Von seinen übrigen 
Schicksaler ıst ın den Handschriften des Rei- 
chsarchivs keine anderweitige Aufklärung zu 
finden. 


Ein Sohn von Doctor Antonius Theyls stu- 
dierte nachher gleichfals die Medicin in Frank- 
furth an der Oder und erhielt im Jahre 1744 
die Doctorwürde in Leyden. Seine Inaugural- 
dissertation führt folgenden Titel : Zoannes de 





j 


(1) Hierdurch wurde im Jahre 1738 die Stelle eines Hospitalarz- 
tes in Moskwa erledigt, und daher nahm der Archiater Fischer 
Gelegenheit dieselbe dem damals ausser Dienst stehenden berühm- 
ten Lorenz Blumentrost zu geben und dadurch denselben aufs Neue 
in Hofguns! zu selzen. 


Dal ee) 


Theyls (Moscovia-Russi) dissertalio inaugu- 
ralis de sanguinis evacuatione per inferiora , 
quam haemoroidem: vocant , ut causa fistulae 
ani. Lagd. bat. d. 22 Augusti 1744 (1). Die: 
Dedication ist an Hermann Lestocg , aber 
ausserdem redet er hier von den Verdiensten 
seines Grosvaters (Wilhelms Theyls) und’seines 
Vaters. Eben dieser jüngere Do.tor lohannes 
Theyls diente nachher bei der Russischen 
Armee und war im Jahre 1770 bei der Uk- 
rainschen Division angestellt (2). 





18, Doctor Zacharias Bo der Hulst (der Jün- 
gere) erhält in Leyden “im Jahre 17193 den 
Gradum eines Döctoris Medicinae und wird 
nachher als Lehrer beim Petersburger Hos- 
pitale und der dabei eingerichteten chirur- 


gischen Schule angestellt. 


Sein Vater gleiches Namens war, (wie wir 
oben im II Theile pag. 392 angezeigt haben) 





(1) Diese Dissertation wird sowohl von Haller citiert, als auch » 
von Vigiliis a Creuzenfeld in seiner Biblioiheca chirurgica. Vind. 
1781 in Zto. 

(2) Neuverändertes Russland: oder Leben Catharina II Zweiter 
Theil 1722. p-. 358, wo der Hofstaat von 1770 und daher auch die 
im Dienste stehende Aerzte genannt sind. 


\ 
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im Jahre 1694 in Moskwa mit Tode abgegan- 
gen , nachdem er denen Zaaren Iwan Alexeje- 
witsch und Peter Alexejewitsch , während 
ihrer gemeinschaftlichen Regierung , als Doc- 
tor der Apothekerbehörde so viele Jahre ge- 
dient hatte. Sein Sohn Zacharias (3axap» 3a- 
xapbeBb CbIHb dbonn-Aepp-Tyacın») erhielt aus 
Moskwa am 30 Januar 1705 , auf Befehl Peters 
des ersten, einen noch jezt in der Abschrift 
lesbaren Erlaubnisschein (npoexsıa Ancımı»), 
worin denen an der Gränze befindlichen Be- 
fehlshabern es anbefohlen wurde, ihn über 
Moschaisk ,„ Wixesma „ Dorogobusch und 
Smolensk ins Ausland einen freien Durchzug 
zu gestatten, als wohin er seines Studii wegen 
(ana Hays») reise. Obgleich es aus den Hand- 
schriften nicht erwiesen werden kann , wann 
er eigentlich nach Russland zurückgekommen 
sei, so ist dieses doch keinem Zweifel unter- 
worfen, indem derselbe von Deschiseaux im 
Jahre 1725 als Lehrer der Chirurgie am Pe- 
tersburger Hospitale mit 4zzariti und Horn 
zugleich angeführt wird (ı). Auch wird er in 
der von Büsching (2) abgedruckten Beschrei- 


EEE m mn N 


(1) Deschiseaux m@moire 1, c. E 
{2) Büschings Magazin. XVI, pag. 375. 
1981 18 
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bung der Staatsverfassung von Russland , 
während der Regierung Peters II unter die 
Zhl der bei der medicinischen Canzlei dienen- 
den Aerzte namentlich angeführt. 


ı9. Doctor Nicolaus Friedrich Englert stu- 
dierte die Medicin in Halle und diente 
nachher als Arzt beim Kriegshospitale , 
während der Regierung Peters des ersten 


und zweiten. 


Er war in Russland geboren , widmete sich 
dem medicinischen Studio auf der Universi- 
tzet Halle, nahm dort den Doctorgrad an 
und vertheidigte im Jahre 1713 seine Inaugu- 
raldissertation unter dem Prasidio des be- 
rühmten Ernestus Stahl (1). Nach seiner 
Rückkunft unternahm er in naturhistorischer 
Hinsicht eine Reise nach das caspische Meer, 
in die Gegenden von Dagestan und Scirvan , 
dessen Michael Schendo van der Bech (>) 








(ı) Nicol Frieder. Englert (Russi) observationes luculentae 
medicae sub Praesidio Stahlii, Hal» 1713, Vid. Hefteri mus&um, 
disput. Vol. I. N® 7310. 


(a) In Actis physicomedicis Vol. I. app. p. 139 sagt Sohendo vom 
Doctor Englert : qui per mare caspicum seu Hirecanam universam 
ripensem , Dagesthaniam,, Scirvaniam, Kilanam usque ad Tabair- 
staniam excursionibus medicis peragravit. 








N ed 3 / 

erwähnt: Da indessen in den Handschriften 
des Reichsarchivs hievon gar keine Meldung 
geschieht , so. bleibt es unbestimmt, ob er 
nicht auf höheren Befehl dahin abgesendet 
worden war. Aber gewiss ist es, dass Doctor 
Einglert unter Peter dem ersten tnd Peter 
dem zweiten im Dienste der medicinischeu 
Canzlei als Arzt beim Kriegshospitale angestellt 
war, wie sich dieses aus Büschings Werk (:) 
erweisen lässt. Sogar noch im Jahre 1739 
war er älterer Medıcus beim Ländhospitale in 
Petersburg; 


30. Doctor Alexander COheladius. 


‘Vön diesern griechischen Arzte ist in den 
Handschriften weiter nichts zu finden , als 
dass er im Septembermonathe 1715 über Kiew 
nach Moskwa gekommen sei: 





(i) Büschings Magazin für Geographie u. 3. w. XVI. p. 375. 


( 14) 
21. astor Daniel Gottlieb Messerschmidt , 
’ einer der ausgezeichnetesten Gelehrten 'sei- 
ner Zeit, wird von Peter dem Grossen im 
Jahre 1716 in Danzig in Dienst genom- 
men und unternimmt , auf dessen Befehl, 
von 1719 bis 1727 die erste gelehrte Reise 
nel aSiherE On NER RE bringt Mes- 
serschmidt , ausser seinen gelehrten Beo- 
bachtungen, auch eine sehr reichhaltige 
‚Sammlung von naturhistorischen Seltenhei- 


ten mit sich. Er 


Dieser berühmte Gelehrte war in Danzig am 
5ien September 1685 geboren , studierte in 
Halle „ erhielt dort im: Jahre 1713 die medi- 
cinische Doctorwürde (1) und übte nachher 
die Arzneikunst ın seiner Vaterstadt aus. Als 
Peter der erste ım Jahre 1716 nach Danzig 
kam und das Mus&um von Breynius besuch- 
te, forderte er lezteren auf, ihm einen der 





(1) Seine Inauguraldissertation ist in Hefteri Musaeo disput. 
Vol. I. N®, 3723 angezeigt und führt den Titelz Messerschmidt 
(Dan, Gottlieb Gedanensis) disseriatio inauguralis sub praesidio 
Friederici Hoffmanni Hale 1713 habila; de ratione praeside Uni- 
wersae medicinats 


Zu 


ee 


x 
x 


EEE ve a un 








Wi ) 


Naturgeschichte kundigen Gelehrten zu em- 
pfehlen , dem er eine litterärische Reise ins 
weite Russische Reich in der Absicht auftra- 
gen könne, um die gesammelte Schätze zu 
bergen und zu beschreiben. Breynius emphal, 
darauf auf eine sehr zweckmässige Art diesen 
Doctor Messerschmidt , welcher nach abge- 
schlossenen gegenseitigen Vertrage, im Jahre 
1717 nach Petersburg abging. Demzufolge trat 
Doctor Daniel Gottlieb Messerschmidt nach- 
her seine Reise nach Siberien am ı März 
1719 an, verwandte dazu acht Jahre und kam 
erst den 27 März ı727 wieder nach Peters- 
burg zurück. Die Früchte dieser im weiten 
Umfange von ganz -Siberien unternommenen 
Reise bestanden in einer reichen Sammlung 
seltener Pflanzen und Saemereien (herba- 
rium siccum), von denen in der Tolge der 
Zeit Amman Beschreibungen geliefert hat (1) 
Eben dieses gilt von Seltenheiten mancherlei 
Art als Vögeln , Fischen u. s. w. die insge- 
sammt der Kunstkammer einverleibt wurden. 
Ausserdem hatte der fleissige Messerschmidt 
hierüber seine Beobachtungen in Form ge- 
lehrter Abhandlungen niedergeschrieben, wo- 








(1) Amman Stirpium rariorum in Imperio Russico sponte prox 
yenientium icones et descriptiones, Petrop. 1737, 


(@380%.) 
von seine Ornithologia , Ichtiologia und fsis 
Sibirica einen Beweis liefern, so wie auch. 
sein während jener gelehrten Reise geführtes 
Tagebuch (1). Der berühmte nachmalige Aca- 
demicus Johann Georg Gmelin , welcher 
späterhin vom Jahre 1733 bis 1743 eine dem 
ähnliche Reise nach Siberien unternahm, giebt 
seinem Vorgänger Messerschmidt in seinem 
‚Werke (2) das gebührende Lob. Er rühmt an 
ihn seine ungewöhnliche Arbeitsamkeit und 
Geschieklichkeit nicht nur in allen Theilen 
der Naturgeschichte, sondern aueh in Unter« 
suchung der Alterthümer, ja auch in Abmes- 
sung der Polarhöhe. Das Einzige muss man 
bedauern , dass Messerschmidt zu seiner Zeit 
Alles allein ihun musste und, ohne einen Ge- 
hulfen zu haben ‚mit Entwerfung der Zeichnun- 
gen so viele Zeit verwenden musste, die er 
auf eine genungthuendere Art auf andere 
Beobachtungen ım Fache der Naturgeschich- 
te nützlicher hätte anbringen können. Peter 
der Grosse liess der allgemeinen Nützlichkeit 





en 


(1) Iean Baomeister Essai sur. la Biblioth&que et le Cabinet de 
euriosile el d’histoire naturelle de l’Academie des sciences de St, 
Petersbourg 1776. pay. ı6o. 

(2) Johann Georg Gmelin Reise durch Siberien von 1733 bis 
1749,4 Theile. Göttingen 1751. Erster Theil in der Vorrede. 
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wegen, von Messerschmidts Reisebemerkun- 
gen, aus eigenem Antriebe , Einiges der Kö- 
niglichen Academie der Wissensehaften in 
Paris mittheilen , welches in deren Schrif- 
ten abgedruckt zu lesen ist (1). Nach sei- 
ner Rückkunft aus Sıberien wurde Messer- 
schmidt Mitglied der Academie der Wissen- 
schaften in Petersburg. Dieser ausgezeichnete 
Mann hatte, ausser den gelehrten und übli- 
chen europaeischen Sprachen, sieh auch von 
einem Lama in der Mongolischen und Tanhou- 
tischen unterrichten lassen (2) und beurkun- 
dete hiedurch auf eine so vielfache Weise 
sowohl seine. Fähigkeiten , als auch seinen 
ungemeinen-Fleiss und Wissbegierde. Indessen 
lächelte bei allen seinen Verdiensten ihm doch 
das Glück wenig an. Denn während er im 
Jahre 1729 nach seiner Vaterstadt zurückkeh- 
ren wollte, hatte er den Unfall am 27°t® Octo- 
ber nahe bei Pillau Schiffbruch zu leiden und 
alle seine Haabe so wie auch alle zum eigenen 
Gebrauch gesammelte Sibirisch-litterärische 
Schätze zu verliehren. Sein Aufenthalt in 





(1) Vid. Histoire de l’Acad. des sciences de Paris. 1720. Edit. 
Holl. p. 173. 174. sub arliculo.: Zetire de M, Blumentrost. & 
V’ Adcademie etc. 


(2) Bacmeister Essai, 1, c. pag. 160, 


(at °) 


Danzig wurde ihm nun unerträglich, er sehnte 


sich nach Russland zurück und kam den 20. 


September 1731 abermals nach Petersburg, 
‚aber in dem traurigsten Zustande. Wegen seiner 
Armuth und Hülfslosigkeit unterstützte ihn 
damals auf eine sehr menschenfreundliche 
Art der bekannte Erzbischof von Nowogorod 
Theophanes. Indessen erlag er doch endlich 
allem diesem Ungemache und endete sein Le- 
ben in Petersburg am 25 März ı735. Er war 
ein vortreflicher und rechtlicher Mann , aber 
von einer etwas finstern und ungeselligen 
Gemüthsstimmung, vermöge welcher er es 
für eine Erniedrigung seiner Person hielt, 
für seine geleistete Dienste um eine Beloh- 
nung erst bitten zu müssen. Johann Bacmei- 
ster , der ihn so genau und so vortheilhaft 
zu schildern wusste, behauptet, dass noch 
im Jahre 1776 eine von ihm hinterlassene 
Tochter in Petersburg gelebt habe. 


22. Doctor Andreas var der Neden wird im 
Jahre ı7ı16 von Peter dem ersten als Hof- 


medicus angestellt. 


In dem von Peter dem Grossen am z„östen 
Mai 1716 in Hamburg unterschriebenen noch 
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jezt in der Abschrift im Reichsarchive lesba- 
ren Patente (No IX inder Beilage) heisst es, 
dass dieser Doctor van der Neden als ein be- 
sonders geschickter und würdiger Arzt dem 
Kaiser anempfohlen sei und Derselbe ihn 
‚daher hiemit zu seinen Hofmedicus (na ABopubıd 
MeAnkyc») ernannt habe. Ausserdem. aber 
finden wir von ihm gar keine andere Nach- 
richten , woraus man seine Lebensumstände , 
oder seinen Würkungskreis in Russland beur- 
theilen könnte. x 


23. Doctor Christian Balthasar Wiel wurde 
Arzt des Fürsten Mentschikow und ging 


im Jahre ı720 nach Deutschland zurück. 


Er war aus Herzberg in Schlesien gebür- 
tig, promovierte 1703 in Erfurd (1), practi- 
sierte in Narwa während der Pestzeit und 
wurde vom Fürsten Mentschikow nachher 
als Hausarzt angenommen. Daher befand er 
sich im Jahre 1718 bis 1719 in Petersburg , 
ging aber schon 1720 nach Thorn und wurde 
daselbst Stadtphysicus. 





er 
(1) Christian Balthasar Wiehl (aurimontan, Siles.) scrutinium 


apostemälis ventriculi in puella novem annorum observati, Erford. 
1703 sub pr&sidio Eyselii. 


(154) 
24. Johann Christian Buxbaum , ein berühm- 


ter Botanicus , tritt im Jahre ı719 in den 


Dienst , geht mit dem Russischen Gesand- 


ten als Arzt nach Constantinopel und kommt 
über Kleinasien und Persien ‚nach Astra- 
chan zurück, nachdem er eine genaue 
Beschreibung der seltensten Pflanzen ent- 


worfen hatte, 


Johann Christian Buzxbaum war im Jahre 
1694 in Merseburg, wo sein Vater Andreas 
Buxbaum (:ı) als Doctor Medicine lebte , 
geboren. Im Jahre ı7ır ging er von der 
Chursächsischen Landschule Pforta bei Nauim- 
burg nach Leipzig und Wittenberg, um die 
Medicin zu studieren. Indessen bezeugte er 
eine ganz besondere Vorliebe für die Botanik 
und vervollkomnete seine Kenntnisse darın 
vorzüglich in Jena im Jahre 1715, wo er'sehr 
viele Zeit bei Aufsuchung und Einsammlung 
von Krxutern anwandte. Sein Vater wollte 








(1) Andreas Buxbaum hatte in Leipzig 1679 promoviert, Vid. 
‘Andreae “Buzbaum (Martisburg - Misn.) diss. sub presidio Jah. 
Bohn: de variolis habita. Lips. 167g. Dieser Vater von unserm 
Ichann Christian Buxbaum besass nahe bei Merseburg ein. Land« 
guth, welches Wermsdorf genannt wurde, 








(usb. 9) 


durchaus, dass er den Doctorgrad annehmen 
sollie und schickte ihn dieserwegen 1717 nach 
Leyden. Aber auch hier legte er sich vorzüg- 
lich auf die Krauterkunde , unterliess die 
Doctorpromotion und begab sich 1718 nach 
Halle (1), wo ihn der berühmte Friedrich 
- Hoffmann lieb gewann. Durch dessen Empfeh- 
lung kam er im Jahre ı719 nach Petersburg 
und both der medicinischen Canzlei seine 
Dienste an, um die im Russischen Reiche 
befindliche Pflanzen zu sammeln und zu 
beschreiben. Dieses wurde angenommen und 
hiemit Johann Christian Buxbaum ın dem- 
selben Jahre im Dienst des Kaisers ange- 
stellt. Von den Erstlingen seiner botanischen 
Arbeiten erwähnt Deschiseaux (2), als welche 
in einem alphabetischen Verzeichnisse aller ın 
den Umgebungen von Petersburg wild wach- 
senden Pflanzen bestand , die er im Manus- 
eript der obersten damaligen Medicinalhebör- 
de einhändigte (3). Aber im Jahre 1724 zeigte 





() In Halle gab Fohann Christian Buxbaum heraus: Ernumerar 
1io plantarum in agro, Halensi etc. Hale ıyar. in 8, 

(2) Desohiseaux me&moire pour seryir A Y’instruction de l’histoire 
maturelle des plantes en Russie, 1723. 

(3) Auch soll nach einigen Nachrichten damals Buxbaum von 
Peter I den Auftrag erhalten haben , in Petersburg einen hortum 
medicum anzulegen und die öffentliche Apotheken mit Kıäutgrn 
zu verschen, 
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sich für ihn eine viel vortheilhaftere Gelegen- 
heit, sowohl seine eigene botanische Kentnisse 
zu bereichern, als auch sich um die Wissen- 
schaften überhaupt verdient zu machen. In’ 
demselben Jahre nämlich wurde der Graf 
Alexander Rumianzow vom Russischen Hofe 
nach Constantinopel gesandt und Buxbaum 
als Gesandschaftsarzt besonders in der Ab- 
sicht beigegeben, um in naturhistorischer Hin- 
sicht über die Beschaffenheit des Erdbodens 
und der dortigen Pflanzen die gehörige Un- 
tersuchungen anzustellen (r). Buxbauım unter- | 
zog sich diesem Auftrage auf die rühmlichste 
Art. Er reisete mit dem Gesandten nach Con- 
stantinopel, ferner den Fustapfen des berühm- 
ten Tourneforts folgend nach Kleinasien , 
nach Persien und kehrte über Derbent und 
Astrachan nach Russland zurück. Die Frucht 
dieser botanischmerk würdigen: Untersuchun- 
gen war ein vortrefliches und jezt seltenes 
Werk , welches nachher in Petersburg unter 
folgendem Titel im Druck erschien: Plantarum 
minus cognitarum Gonturio I-V, complectens 
plantas circa Byzantium in Oriente observa- 
tas cum tab. aen. 4. Peirop. 1728-1740 (2). 
Auch brachte er eine ansehnliche Zahl grie- 











(1) Bacmeister Essay sur la Bibliotheque etc. 1776. pag. 106, 
(2) Halleri Bibliotheca botanica. T. Il. pag. 170. 
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chischer Medaillen und anderer asiatischer 
Seltenheiten mit, die der Petersburger Kunst- 
kammer einverleibt wurden. Nachdem Bux- 
baum im Jahre 1726 von jener Reise zurück- 
kommend seine grosse Kentnisse in der Kräu- 
terkunde dargethan hatte , wurde er bei der 
eben neuerrichteten Kaiserlichen Academie 
der Wissenschaften in Petersburg als wirkli- 
ches Mitglied aufgenommen. Dieser Auszei- 
N chnung bewiess er sich auch vollkommen 
würdig, wie es folgende in den Schriften 
dieser Academie abgedruckte Abhandlungen 
| beweisen: 

“ 1. In Tomo 1 Commentariorum Acade- 
mise Scientiarum Petropolitanae sub titulo: 
Nova plantarum genera auctore J. Chr, Bux- 
baum, de‘Chamzdaphne), de Potamopity 
und Ceratocarpo, 2. In Tomo Il. pag. 343. 
De spongioso, vegetabili Badiaga dieto seu 
musco aquatico , Lupinaster p- 344 Polifolia 
p. 345. plante dubie ad sua genera relatz 
p» 369. 3. In Tomo III. de propagatione fun- 
gorum per radices pag. 264. de periclymeno 
humili Norwegico p. 268. Observationes circa 
quasdam plantas Ingrie p. 270. 4. In Tomo 
IV. de ocymophylio novo plantarum genere 
pP- 277, de plantis submarinis p- 279. de fun- 
goidibus pedunculo donatis p. 281. 


(258,9) 


Indessen wurde durch die Schwäche seiner 


Gesundheit, welche er auf keine Weise ge- 
schont hatte, diesem nützlichen Eifer für die ° 
Wissenschaften ein Ziel gesetzt. Daher bath 
Buxbaum in der Hoffnung , die gewünschte 
' Besserung im Vaterlande zu erhalten, im Jahre 
1729 um Urlaub und kam auch würklich 
den dritten October dieses Jahres in Werms- 
dorf (dem ohnweit Merseburg gelegenen 
Landguthe und Wohnorte seines Vaters) 
glücklich an. Aber die mitgebrachte Anlage zur 
Schwindsucht entwickelte sich nun in dem 
Grade , dass Buxbaum schon am siebenten 
Julius 1730 im 36s!ea Lebensjahre, ein Opfer 
dieser unheilbaren Krankheit wurde (1). 


25. Doctor Mathaeus Myneat, wurde von Pe- 
ter dem ersten als Arzt beim Admiralitaets=- 
hospitale angestellt und in der Folge, wäh- 
rend der Regierungszeit von Peter dem. 
zweiten und Anna loannowna mehrmahls 


im öffentlichen Dienste gebraucht. 


Doctor Mathaeus Myneat (von seinen Zeit- 
genossen oft in den Schriften auch Mignatti 





(1) Joechers allgemeines Gelehrtenlezicon, Vol. ] 
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oder Miniali genannt) war ein Grieche von 
Geburt. Unbekanut bleibt das Jahr seiner 
Ankunft in Russland , aber so viel ergiebt 
sich aus denen von Michael Schendo van der 
Bech (1) mitgetheilten Nachrichten , dass er 
anfänglich als Feldarzt diente und darauf 
von Peter dem Grossen beim neuangelegten 
'Seehospitale in Petersburg als Arzt angestellt 
wurde. Indessen fällt aoch die grösste Zeit 
seines Wirkungskreises in die Regierung Peters 
des zweiten (2) und der Kaiserinn Anna loan- 
nowna, Letztere schickte ıhn , auf Vorschlag 
des damaligen Archiater’s Fischer im Jahre 
1735 nach Belgorod , wo sich eine pestarti- 
ge Krankheit geäussert hatte. Von hier aus 
'übersandte Doctor Myneat am 4! December 
desselben Jahres einen in lateinischer Spra- 
che sehr genau abgefassten Bericht an das 
Cabinet (3). In gleicher Absicht wurde er vom 
Feldmarschal Lescy im Jahre 1739 nach Wo- 


inne = 





(1) In Actis Nat, Cur. Voll. app. p- 138 et sgt, 


(2) Daher ist auch sein Name im Verzeichnisse der Aerzte ünier 
Peier II in Büschings Magazin XVI. p. 375 zu finden, 


(3) In diesem Berichte, von dem unten die Rede seyn wird, 
erklärte Doctor Myneat, dass jene Krankheit die wahre Pest sei und 
aus seiner eigenhändigen Unterschrift erhellt sein Name Mathias 
Myneat, und nicht Mignatti oder Miniati wie ihn andere genannt 
haben, a 


ronesch geschickt. Indessen war er zu dieser 
Zeit schon ein bejahrter Mann, der laut dem 
Zeugnisse des Archiaters Fischers manchmahl 
an Steinbeschwerden zu leiden hatte. Dieses: 

‘war auch die Gelegenheitsursache , warum er 
seinem Wunsche zufolge endlich einen ruhige- 
ren Posten als Stadtphysicus von Petersburg 
‚erhielt. r 


26. Doctor Georg Remus wurde ı719 als Feld- 
‚arzt bei der Russischen Armee angestellt 


und kehrte 1723 nach Deutschland zurück. 


Doctor Georg Remus war aus Danzig ge- 
bürtig , studierte in Halle und nahm dort: den 
Gradum eines Doctoris Medicin® im Jahre 
1709 an (1). Nach Russland kam er im Jahre‘ 
1719 , bekleidete anfangs die Stelle eines. 
Feldmedici , verwechselte aber diesen öffent- 
lichen Dienst in der Folge der Zeit mit der 
Privatfunction eines Hausarztes beim Fürsten 
Mentschikow. Im Jahre 1722 liess er die von 
Doctor Blumentrost gemachte Untersuchun- 





(x) Der Titel seiner Inauguraldissertation ist folgender: Georg 
Remus (Gedanensis) consideratio physico-mathematica hiemis pro- 
xime pr&terlaps® sub prasidio Christiani Wolf. Hal 1709. diss. 
cum Gig. 








Fr 
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A. 
> 


(568) 


&en über das Olonezer Wasser tinter folgen» 
dem Titel im Druck bekannt machen: Remus 
epistola ad cel. Breynium de aguis martialibus 
Olonezensibus: Petrop: 1720, cui annexa est 
Breynii Epistola de melonibüs petrefactis ad 
ill. Anderson: Lips. 1722. Alle diese Naäch- 
richten. liess nachher Doctor Rieger in seiner 
Introductio in notitiam rerum naturalium et 
ärtefactarum (Hagae Comit. 1743) unter dem 
Articilo Acidula® Tomo I pag. 162 wörtlich 
abdriucken , wie es nachher Model [ı) bezeug- 
te. Indessen blieb Doctor Remus nicht lange 
in Russland , sondern kehrie &chon imma 
Jahre i723 nach sein Vaterland zurück; 





(1) Models chymische Nebenstunden. $. Petersburg 1762, wel- 
ther selbst in sspäterem Jahröu dieses Blokerärtrailer genauer 
Untarsuckte: 


111. ı 


( 162 ) 
27. Doctor Laurentius Blumentrost (der Jin: 
gere) wurde bei seiner Rückkunft nach 
Russland im Jahre ı7ı9 zum Hofarzt uud 
1721- zum eigentlichen Hirckiichen Leibarzt 
Peters des Grossen ernannt. Nach dessen 
Tode bekleidete er mit vieler Auszeichnung 
die Stelle eines Praesidenten der Academie 
der Wissenschaften in Petersburg und die- 
Jenige eines Curator’s der neueinzurichten- 


den Moskowischen Universitaet. 


Da die Biographie dieses gelehrten und. 
ausgezeichneten Arztes schon im zweiten 
Theile dieser Geschichte (pag. -317) grös- 
stentheils mitgetheilt ist, so erlanben wir uns 
hier nur, einige dahin gehörige Ergänzungen 
nachzutragen. Laurentius Blumentrost hatte 
bekanntlich eifen eben so berühmten Vater 
gleiches Namens , der als Leibarzt des Zaaren 
Alexei Michailowitsch im Jahre 1668 beru- 


fen worden war undeinen eben so rühmlich 


bekannten Bruder dem Archiater Johannes 
Deodatus Blumentrost, von dem wir oben 
pag. 103 genauer geredet haben. Dieser Zauren- 
tius Blumentrost (der jüngere) war am 29 
October ı692 in Moskyva geboren , studierte 








| ( 163 ) x 
ih Deutschland und brachte nach erhaltener 
Doctorgrade (1), mehrere Jahre auf gelehrte 
Reisen nach Frankreich und Holland zu; Im 
Jahre 1717 erhielt er von Peter dem ersten 
den Befehl, das berühmte anatomische Cabinet 
yon Ruysch aus Amsterdam nach Petersburg 
bringen zu lassen , welches er eben so wohl 
unter seine Aufsicht bekam, als die Bibliothek 
der Kunstkammer: Bei seiner Rückkunft wur- 
de dieser Blumentrost im Jahre ı7ı9 zum 
Hofmedicüs und ı52r zum eigentlichen Zeib- 
mediveus (3) für die Person Peters des Cros= 
5en ernannt, welches Art er auch bis an 
dessen Tode mit Ehre bekleidete (3). Er war 
es, der dem Kaiser in der lezten tödlichen 


Krankheit als Medicus ordinarius behandelte 


und der eine vollkommene Beschreibung der= 
selben an Stahl nach Berlin und an Hera 


Ru 





(1) In Hefteli musdeö disput. wird seiner Tnauguraldissertation 
tom Jahre 1713 (und nicht 1716 wie wir es im zweiten Theile 
ängelührt haben) unter dem Titel erwähnt : Zaurent: Blumentrost 
dissertatio de seoretione animali (äbsque Praside) Dugd, bat. 1713. 

(2) Daraus ersieht man, wie Unrecht die mehrssten Schrifts 
&löller haben, welche die Archiaterwürde seines Bruders, mit der= 
jenigen Function, welche Lorenz Blumehlrost als Leibarzt beklei- 
dete, verwechselıt. 


(3) In dem in London 1723 erschienenem Werke sub Titulo: Te 


. present State of Russia, wird dieser Laurentius Blumentrost da- 


ber first physieian to his Majesty genannt, 
| # % 


(16% ) 


mann. Boerhaave nach Leiden einschickte (1), 
wie wir dieses oben pag. 88 genauer beleuch- 
tet haben. Ueberhaupt war dieser Laurentius 
Blumentrost einer der gelehrtesten Aerzte sei- 
ner Zeit. Der bekannte Doctor Schendo var 
der Bech sagt als persönlicher Bekannte von 
ihm unter andern , dass er durch seine wirk- 
liche Verdienste die Erwartung aller über- 
troffen habe (2). Auch andere Schriftsteller 
loben seine grosse Gelehrsamkeit und unge 
meine Höflichkeit (3). Daher beehrte ihn auch 
der grosse Kaiser mit solclien Auftregen , die 
sich vorzüglich auf gelehrte Gegenstände be- 
zogen. $o zum Beispiel musste dieser Blü- 
menptrost , seinem Befehle zufolge , Messer- 
schmidts Reisebeschreibung von Siberien an die 
Pariser Academie schicken und bei derselben 
als Correspondent (4) zur Mittheilung von 





(1) Staehlinl. c. pag: 328. u. s. w. Torurosa, Asan. II. B. 
IX. cmp. 202. 

(2) In Aetis Nat. curios: Vol. I heisst es von ihit! « gtiodenn- 
«que humilioribus ingeniis caliginosum occurrit aut eliam imper= 
« vium , vel levi acie penetrans, adeo publicas expectationes non 
« implevit modo, sed vicit, ut emeritos exsuperasse senes, omnes 


«ingenui fateantur. Diguus eapropter cui reduci Petrus suze vale- 
« tudini cüram committeret el, 3 ps 


(3) Martin Hassen wahre Staatsklugheit Peters des Grossen, 
Leipzig 1739 p. 240. 
(4) Mottley history of the Life of Peter I. Vol. IIl, 1740. p. at4 
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gelehrten Bemerkugen über Russland dienen. 
Den grössten Beweis aber von Anerkennung 
seiner gelehrten Verdienste gab ihm Peter der 
Grosse , indem er es seiner Wahl im Jahre 
1724 überliess, die gelehrtesten Männer für 
die neuzuerrichtende Academie der Wissen- 
schaften in Petersburg zu bestimmen. Doctor 
Blumentrost conferierte daher dieserwegen 
vorläufig mit dem berühmten Christian Wolf 
und Burchard Otto Menke und darauf erhielt, 
auf seine Vorstellung und Bezeichnung, der 
Russische Gesandte in Berlin Graf Alexander 
Golowkin den Befehl , mehrere benannte 
Gelehrte für die Academie förmlich zu beru- 
fen und mit denselben die nöthige Vertraege 
abzuschliessen. Daher konnte wohl auch Nie- 
mand würdiger im Anfange dieser gelehrten 
Anstalt vorstehen, als eben derjenige , der zu 
ihrer Gründung das meiste. beigetragen hatte. 
In dieser Hinsicht wurde Zaurentius Blumen- 
irost, laut einer Ukase vom ar April 1725 , 
von der Kaiseriun Catharina L zum Praesi- 
denten der Academie der Wissenschaften mit 
einem jährlichen Gehalte von 3000 Rubeln 
ernannt (ı), welches ehrenvolle Amt derselbe 


| Tr TE TE EEE En GER m mern 





Cı) Beitrag zur Geschichte Russlands vom Jahre 1727 bis 1744 


n (von Mauustein). Hamburg und Bremen 1771. pag: 649. 


(“66 :) 


bis zum Jahre 1733 mit vieler Auszeichnung 
bekleidete, Der Tod der Prinzessinn von Me- 
klenburgschwerin Catharina Iwanowna, welche 
Blumentrost ärzlich behandelt hatte , änderte . 
aber mit einemmahle seine Bestimmung. Er 
wurde auf bohen Befehl wegen dieser Krank _ 
heit vam General Uschakow in Verhör ge- 
. nommen und am ıg Julius 1733 von der Kai- 
serinn Anna aus. Petersburg nach Mosk wa 
geschickt (1), wo er sich bis zum Jahre 1738 
ausser Dienst befand. Bei Gelegenheit der in 
diesem Jahre ausgebrorchenen pestartigen 
Krankheit , (von der wir unten genauer han» 
‚deln werden) musste der beim Moskowischen 
Hospitale angestellte Doctor Theyls zur Armee . 
beordert werden und an dessen Stelle brach- 
te der damalige Archiater Fischer den Doc- 
tor Laurentius Blumentrost, als einen ausser 
Dienst in Moskwa befindlichen geschickten 
Arzt bei der Kaiserin wieder in Vorschlag; 
Dies war also die Veranlassung, dass: der- 
selbe 1758 (2) als Oberarzt beim grossen 
Moskowischen Militairhospitale mit einem 





(1) Commeroium Norieum ah anno 1733. Vol 1 p. 281. 

(2) Im zweiten Tlieile pag. 319g ist durch einen Druckfehler au- 
statt 1738 das Jahr 1755 als dasjenige bezeichnet, in welchem Blur 
mentrost als Hospitalarat in Moskwa wieder angestellt wurde, 
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Gehalte von 800 Rubeln aufs Neue in Dienst 
genommen wurde, 

Dass dieser Laurentius Blumentrost im Jah- 
ra 1742 von der Kaiserinn Elisabeth zum wirk- 
lichen Staatsraih und 1755 endlich zum Cu- 
rator der neueinzurichtenden Moskowischen 
Universitzt ernannt worden sei , dieses ist 
schon im zweiten Theile unserer Geschichte 
mitgetheilt worden. Hier muss noch schlies- 
slich angemerkt werden, dass von Anna lvan- 
nowna im Jahre 1740 am ten Mai ein eigenes 
Rescript an diesen Blumentrost erfolgte, wo- 
rin er um seine Meinung über die Dienstfä- 
higkeit der Hebamme Engelbrecht befragt 
warde, welche (wie wir ,.es unten genauer be- 
leuchten werden) nach Petersburg berufen 

“wurde. Dies ist ein unzweideutiger Beweis , 
dass man endlich bei Hofe seiner Erfahrung 
und seinen wissenschaftlichen Kenntnissen 
aufs neue alle mögliche Gerechtigkeit wieder- 
fahren liess. Seine Bibliothek vermachte Doc- 
‚tor Baurentius Blumentrost seinem Zöglinge 
dem Chirurgo Adrian Tattarinow in Moskwa, 
welcher in absentia in Göttingen den Doctor- 
grad erhielt und in seinem der Inauguraldis- 
sertation (1) heigefügtem Curriculo viiz es 





(1) Dissertatio medica inauguralis de Pleuritide vera singulari 
oasu ilustrata ab Adriano Tatterinow, Mosquensi, Göttingae 
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‚öffentlich bekannte, dass er diesem Doctor 
Laurentio Blumentrost als seinem einzigen 
Wohlthzster Alles zu verdanken habe. Sowohl 
dieser Laurentius Blumentrost , als auch sein 
älterer Bruder Johannes Deodaius endigten 
ihr Leben in Petersburg, wie dieses ihr ge- 
tneinschaftliches steinernes Leichenhaus auf 
Samson bei der kleinen Newa beweiset. Die 
ihnen von Heinzelmann auf Marmor gesetzte 
Grabschrift fängt mit den Worten an: Mor- 
talia explent Fratrum Biga etc, | 
BER ! 

28. Doctor Aruntius 4zzariti kommt im Jahre 
1721 nach Russland ‚„ wird Professor der 
Anatomie bei der medicinisch-chirurgischen 
Schule in Petersburg ‚nachher Keldarzt und 
endlich 1738 Generalstaabsdoctor der Ar- 
za a 


Doctor. Aruntius Azzariti (1) war. in Apuz 
lien (im Neapolitanischen Gebiete) geboren , 





(ohne Jahtzahl). Hier ist die Pleuritis des Fürsten Sergei Iwauo- 
witsch Kolzow-Massalsky vom Jahre 1766 genau beschrieben, 

(1) Dass dieses der wahre Name dieses Arztes gewesen seh , 
erhellet aus den Schriften seines Landsmannes Ioanni Dominici 
Santorini, der seine olıservaliones anatomicas im Jahre 1724 an Pe- 
ter den Grossen dedicierte und auch einen eigenen Brief an Azza- 
riti drücken liess ‚den er Anatomiae Prefessorem Petrohurggi nennt, 








(16 ) 


studierte die medicinische Wissenschaften im 
Padua und erhielt auch daselbst den Gradum 
eines Doctoris Medicine. Nach Petersburg 
kam er im Jahre 1721 im Gefolge des Grafen 
$awa Raguzinski und wurde bei der medici- 
nischehirurgischen Schule daselbst als Pro- 
fessor Anatomie angestellt. Deschiseaux er- 
wähnt seiner in dieser Hinsicht ausdrück-- 
lich (1) und auch Schenda van der Bech, 
welcher seiner Geschicklichkeit in der Ana- 
tomie alle Gerechtigkeit wiederfahren lässt (2). 
Nachher wurde Doctor Azzariti in den Jahren 
1727 bis 1730 als Feldarzt während der Re- 
gierung Peters des zweiten beim General Sa- 
pieha angestellt (3). Im Jahre 1757 aber be- 
fand er sich bei der Armee des Feldmarschals 
Münnich , gerieth mit dem damaligen Leib- 
arzte Fischer in Streit und sollte von seiner 
Stelle entsetzt werden (4). Aber der mächtige 
Schutz des Grafen Münnich bei der Kaise- 





(1) Deschiseauye me&moire l. q. 1723. 


(2) In Actis Nat Cur. 1. c. Schendo var der Bech sagt von 
ihm pag. 139. Doctor Aruntius ‚Aszariti: anatomica incidendi dex = 
terilate paucis secundus, 


(3) Büschings Magazin XVI, p- 373. 
(4) In den Handschriften heisst es: a Kar» Aormop» Aua- 


pramn 6B1A» Hencnpasen» mo Menuunnckan KaHljenapia 
haeroMbcme Hasuaunıa Apkınopa Kospomga m, m. dr 


( 170 ) 


rinon Anna Ioannowna brachte es im Gegen» 
theile dahin, dass Doctor Azzariti- im Jahre 
1738 zum Generalstaabsdoctor der Armee mit 
einer Gratification von tausend Rubelu er- 
nannt wurde (1), 


Alles ‘was wir übrigens von ihm ın den. 
Handschriften vorfinden ‚. begränzt sich da= 
rauf, dass dieser Arzt im Jahre 1740 in Pe- 
tersburg müsse wieder ansässig gewesen seyn, 
weil vom 5! November jenes Jahres noch 
jezt die für Doctor Fischer und Ribeiro San- 
chez abgefasste Instruction zu lesen ist, wo= 
rin diese angewiesen werden, bei gefährli- 
chen Krankheiten des damaligen unmündigen 
Iwan’s, diesen Doctor Azzariti als consultie= 
‚renden Leibarzt zu Rathe zu ziehen. 


29. Doctor Franciseus drdinois wurde 1721 
als Arzt bei der Flotte in Cronstadt ange= 
stellt. | 


Er war in Moskwa geboren und wurde zur 
Erlernung der medicinischen Wissenschaften 





(1) Folgendes findet man in dieser Hinsicht aufgezeichnet : 
« AnoBaHhe eMy AaAHo mo 700 pydrei m 0 100 pybrei 
« npmöaskn m eıue Ha HOAbeM»b MO 100 pydaen. 
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wach Holland geschickt. Hier beendigte er 
seine Studien und erhielt die medicinische 
Doctorwürde in Leiden , nachdem er daselbst 
seine nal sefalien, de anatomia fun- 
damento Medieinae im Jahre ı7ı13 verthei=-. 
digt hatte. Nach erfolgter Rückkunft nach 
Russland, wurde er ım Jahre 1721 nach Cron» 
stadt geschickt, um bei der Flotte zw dienen. 


30. Doctor Siman Pelarino (der jüngere) wur- 
" de vom Russischen Gesandien in Constan- 
tinopel nach Moskıwa gesandt, ging aber 


schon im Jahre ı724 wieder dahin zurück, 


Von seinem Vater Doctor Jacob Pelarino a 
welcher im. Jahre ı690 nach Moskwa beru- 
fen war, haben wir oben im zweiten Theile 
dieser Geschichte (pag. 386) ausführlicher 
geredet. Dessen Sohn Simon Pelari ino , gleich- 
fals ein Grieche , hatte in Italien ea und 
im Jahre 1718 den Dactorgrad erhalten. Bald 
darauf wurde er als Arzt im Dienst des Kai- 
sers vom Russischen Gesandten in Constan- 
ünopel nach Moskwa geschickt. Indessen 
muss es ihm doch hier nicht ganz nach 
“Wunsch gegangen seyn, weil er schon im 
Jahre 1724 den 24 Februar Russland verliess 





( 12) 
und die damalige Gelegenheit benutzte, um 
als Courier von Moskwa mit Depeschen an 
den Gesandten Neplujew nach Constantinopel ) 
zurückgesandt zu werden (r). 


et nee a en 


35. Doctor Michael Schendo van der Bech 4 
wird vor dem Jahre 1723 als Oberarzt des \ 
Petersburger Landhospitals angestellt. Ihm Ri 
verdankt man mehrere Schriften. und unter A 
andern mamentlich eine Schilderung des ’ 
litterärischen Zustandes von Russland unter 


Peter dem Ersten. 


Er war von Geburt ein Grieche aus Mace= 
donien und hatte in Padua die medicinische 
und philosophische Doctorwürde erhalten, 
Iın Jahre 1718 diente er dem Römischen Kai- 
ser als Feldarzt ım Fürkenkriege , wurde 
nachher als Gesandschaftsarzt im Gefolge des 
Römisch Kaiserlichen Grafen Virmonti nach 
Constantinopel gesandt und endlich als Leib- 





(1) Vid Peecmpr Oo Bbie34Ab WHOCMPAHHBIXr AmWAeH. 
1724 Despa.n. 24. Ipiesa» van L[aperpapa »» Pocciio Beu- 
TePCKarTo wınsxmmnsa Anema Arosa c= HNCMAMM OMP 
Kusnaa Pakonis » B% Mbcmo kypiepa ommpasBAneHbe /lok- 
mopa Cewena Ilerzpung C» AOHOmeBiAMM x» He- 
unlepy- 


(13) 


arzt beim Wallachischen Fürsten Maurocht.- 
dato angestellt» In welchem Jahre er nach 
Russland gekommen sei , lässt sich aus den 
vorgefundenen Handschriften nicht ganz genau 
bestimmen, Indessen ist es wahrscheinlich, 
dass dieses vor dem Jahre 1723 geschehen 
seyn müsse , weil Conrad Schebhen in eben 
diesem Jahre die schlechte Begegnung , wel= 
che Schendo van der Bech vom Fürsten 
Maurocordato erfahren hatte , öffentlich 
 rügt (1). Soviel sagt Schendo selbst in seiner 
Unten genauer zu beleuchtenden Schrift, dass 
er vor dem Jahre ı725 als Oberarzt beim 
Petersburger Landhospitale angestellt worden 
sei, und dass dort mehr als fünfhundert 
Kranke täglich behandelt wurden. Seit dem 
Jahre 1727 befand er sich in Riga unter dem 
Befehle des Generals Lescy und wurde gele- 
gentlich von dort aus einmahl durch den 
Archiater fohannes Deodatus Blumentrost 
nach Cronstadt geschickt, üm den Com- 


mendanten Blekloi in seiner Krankheit zu be= 
handeln; 





fe) Dieses ist dem Werke von Schendo unter dem Titel: Empirid 
illustris Augsb. 1723 vorangedruckt. Unter andern sagt Schebhen 
von Maurocordato , als Anspielung auf dessen Namensbedeutung; 
facie a6 corde nigrior guam nomins u, 5, W. 


CH) | 
4 
Die von Sthendo van der Bech hinterlasses” 
he in gutem Latein abgefasste Schriften bes” 
weisen dessen Gelehrsamkeit und verdienen 
daher eine gehauere Beleuchtung. Die erste 
enthält eine kurze Uebersicht des litterärischen 
Russlands zur Zeit Peters des ersten. Diese 
zum Lobe jenes grossen Monarchen und der 
Russischen Nation geschriebene Abhandlung 
führt den Titel: Praesens Russiae litterariae 
status in epistola adumbratus ad Samuelem 
Koeleseri de Kereseer, Principatus Transilz 
‚»aniae Secretarium (1). Die Verdienste Peters 
des ersten werden darin mit vielem Feuer und 
mit grosser Sachkentniss geschildert , so wie ' 
auch diejenigen so vieler änderer gelelirter 
Männer und vorzüglich der Aerzte in Rus- 
sland. So wenig vollständig dieses auch war; | 
50 leuchtet doch aus allem der Wunsch des 
Verfassers hervor, den damaligen Zustand 
des Landes auf einer vortheilhaften Seite zu % 
zeigen, 





Das zweite im Druck erschienene Werk ist 7 


betitelt: Empirica ilustris per septem nebiliss 
sima euporista familidria remedia ad totidem 








(1) Abgedrukt ist diese Schrift zu finden in Aetis physico=medicis 
Acad. Natur. Gurios Vol F, Append. p. 131 at sgt. ab anno 1729. 





(9) 


gravissimos et frequentiores morbos proflis 
gandos ‚\authore MICHAELE SCHENDO R. G; 
/C. Eq. van DER Becuh. August. Vindel. 1723 
Hier rühmt der Verfasser gewisse ihm damals 
‘übliche aber jezt nicht mehr gebräuchliche 
Arzneimittel wieder einige Krankheiten , de= 
ren Nützlichkeit aber bei unsern neuern ärzt- 
lichen Ansichten mit Recht bezweifelt wer- 
den muss. So ist darin zum Beispiel von ei- 
nem remedio cordiali stomachico die Rede, 
ferner von einem specifico in arena et Iythiasi, 
von einem antihectico, antiphtysico , deob= 
struente, antipleuritico, antisyphilitico u. s. w: 
welche alle ganz aus dem Gebrauch gekoms 


men sind. 
/ 


Ausser diesen beiden grössern Schriften 
hatte Schendo van der Bech noch einige an- 
dere verfertigt (1) und drucken (2) lassen , 





(1) Der obenbenatinte Schebhen sagt in der Vorrede zur Empiri- 
ca illustris, dass Schendo unter andern ein Zezicon universale 
eriticum verfertigt hatte, dessen er aber durch den Fürsten Mau- 
rocordato wäre beraubt worden. 

(2) Acta physico-medico Acad. Nat. curios. Vol. J. app. pag: 
ı11, Micha#] Schendo van der Bech Epistola ad Lucam Schröckium 
de quibusdam rarioribus Indiae utriusque exoticis ‚ ac pr&cipud 
de Terra Sinica Bezoardica TANZUR dicta. Hier pag 123. er- 
wähnt Michael Schendo zuerst des Cajeputoels als Heilmittels in 
‚Zahnschmerzen, in maculis oculorum und Sugillationen,, welches 


allerdings zu dieser Zeit sehr merkwürdig ist, weil man damals 


(176 ) 
welche wenigstens einen Beweis seines Fleis: 
ses und seiner wissenschaftlichen Kenntnisse 
abgeben: 

Eine besondere Vorliebe hatt er für anti= 
tjuarische Seltenheiten und für die Münzen- 
kunde, In lezterer Hinsicht machte er sich seit 
vielen Jahren eine zahlreiche Sammlung vor 
Münzen zu eigen, welche ihm Zur Aufklärung 
verschiedener Begebenheiten in der alten Ge» 
schichte Gelegenheit gaben, Wenn es wahr ist; 
was in einer öffentlich im Druck erschiene: 
nen Schrift (i) erzählt wird, so wurde ef 
durch diese Münzliebhaberei nachher unglück: 
lich. Man behauptet , dass Biron , Solange 
die Prinzessinn Anna noch in Curland war; 
mehrmals in Auftr&gen derselben nach Pe: 
tersburg reisen musste und bei seiner Durch: 
reise in Riga diese schäne Münzsammlung 
beim Doctor Schendo van der Bech gesehen 
und bewundert hatte. Die abgeschlagene Ver- 
äusserung und Ueberlassung der seltensteri 


ver ee 2er um 






hoch vicht wusste, dass das ächte Cajeputoel aus den BlätterH der 
Melaleüca Leucadendron destilliert werde, 

(1) Sammlung merkwürdiger Anecdoten, das Russische Reich 
di, s. w. betreffend von einem Reisendem , der sich ı3 Jahre dott 
aufgehalten hat. Greifswald 1793. in $vo II. Band enthaltend den 
vierten Theil pag. 176, 





Eh) 

Münzen ; soll den’ nachmaligen Reichsver- 
weser veranlasst haben‘; diesen Arzt nach 
Siberien zu: verweisen , wo er mehrere Jahre 
zubtachte, bis der Senat auf eine zufällige Art 
seine Verhaftung erfuhr und ihn nach det 
geschehenen Regiefungsveränderung endlich 
wieder befreite. Ich lasse es dahih gestellt, 
seyn, ob dieses die walire und emzige Ursa* 
che gewesen sei , aber soviel ergiebt sich aus 
hhdern Handschriften als ganz ‘gewiss ; dass 
Doctor Schendo van der Beck würklich mehre- 
re Jahrere verhaftet war und endlich ‚aussef 
Dienst, sein Leben endete _ 


? = EU Rn N ER EN LEN, ; 
K. EuiRuRsI UNTER PETER DEM GROSSEN; 
SEIT DEM JAHRE 1700 BIS 1725: 


Ehe wir von den übrigen Chirurgen dieser 
Zeit ein Verzeichniss geben ; mag es erlaubt 
seyn, von den vier Leibchirurgen Peters des 
ersten Zu reden, von denen die drei ersten 
eine ungewöhnlich lange Zeit im Dienste stan=- 
den und auch ein sehr hohes Lebensalter 
erreichten. 

i. Johann Termond, dessen Lebensbeschrei- 
bung im zweiten Theile unserer Geschich- 
‘te (pag. 416) a ist, hätte bis an 
11% 12 


BER 7. 10 Fa 


sein Ende volle vier und vierzig Jahre im Rus- 
sischen Dienste gestanden, ein Alter von mehr 
als siebzig Jahren erreicht und war, zufolge der 
Behauptung seines Zeitgenossen des Staabschi- _ 
rurgi Schulz (1) ein geschickter und sehr fröh- 
lich gesinnter Mann, den Peter der Grosse sei- 
nes vertrauten Umgangs würdigte und in des- 
sen Gesellschaft er mehrmahls die halbe 
Nacht zubrachte., 


2. Jean Hovy gehört unter die Anzahl 
der funfzig Wundaerzte, die auf Befehl Peters 
des ersten, im Jahre 1697 vom Admiral 
Cornelius Cruys in.den Dienst desselben aufge- 
nommen wurden (2). Indessen fand er bald 
Gelegenheit sich durch seine Geschiklichkeit 
in seiner Kunst und durch seine Talente vor 
allen andern auszuzeichnen. Daher diente er 
anfangs auf der Flotie als erster Chirurgus 
beim Admirale Cornelius Iwanowitsch Gruys, 
erhielt aber nach Termonds Tode auch. die 
Stelle eines Leibchirurgi Peters des Gros- 





(1) Staehlin Original-aneodoten von Peter dem Grossen. Leip- 
zig. 1785. pag. 1% 

(2) Vid- Zweiter Theil der Geschichte der Medicin. pag. 451, 
wo aber sein Name durch einen Druckfehler Govy, anstatt Hovy 


bezeichnet ist. Auch muss es hier berichtiget werden, dass er eigent- 
lich ein Holländer war, 








9: )).® 


sen (1) und musste wegen dessen beson- 
derm .Wohlwollen sich andlie bei seiner 
Person aufhalten, ja ihn sogar auf seinem 
Feldzuge nach Persien begleiten. Um diesem 
geliebten Leibchirurgo ein vorzügliches Zei- 
chen seiner Gewogenheit zu geben und ihm 
‚eine ansehnliche Unterstützung zuzuwenden;, 
schickte ihn Peter der erste nach geendigtem 
Schwedischen Kriege und. nach abgeschlos- 
senen Nystädter Frieden nach Archangelsk als 
Friedensboten. Hier hielt er unter Lösung der 
Kanonen seinen feierlichen Einzug, wurde 
vom Gouverneur so wie auch vom Stadt- 
magistrate sehr ehrenvoll empfangen, be- 
wirthet und von den Einwolinern so gar 
reichlich beschenkt, wofür Hovy dann nicht 
ermangelte bei seiner Rückkunft, dem Kaiser 
seinen unterthänigen Dank abzustatten' (2). 
Auch nach dem Ableben Peters behielt er die 
Stelle als Oberchirurgus bei der Admirali- 
tet (3), während der Regierung von Catha- 





(*) Bergholz in seinem Tagebuche vom Jahre 1732 in Büschings 
Magazin. XX. pag. 4ga erwähnt daher dieses Ho»y, als damaligen 
Oberadmiralitzlsarztes und Leibchirurgi Pelers des ersten. 


(2) Dieses hat Sraehlin in seinen Originalanekdoten von Peter 
dem Grossen noch genauer beschrieben. pag. 397s 


\ 


(3) Sohendo van'der Bech in Actis Nat. curios, Vol. I nennt 
ihn primum maritimarum eopiarum Chirurgum. 
n%“ 


ee a E.) 

rina der ersten , Peters des zweiten und der 
‚Kaiserinn Anna loannöowna bei. Von. Letzte- 
rer erhielt er endlich , wegen Schwäche des 
Alters, auf eigenes Ansuchen, seinen ehren- 
vollen: Abschied, mit Beibehaltung seines’ 
jährlichen Gehalts als Pension. ‚Er starb erst 
im Jahre 1743 , nachdem er beinahe achtzig 
Jahre alt geworden war und bis an sein Ende 
eine ungewöhnliche Lebhaftigkeit des Geistes 
beibehalten hatte... 

3... Christoph Paulson ‘war Hofchirurgus 
und bediente Peter den Grossen persönlich 
in seiner letzten tödlichen Krankheit im Jähre 
1724:(r). Aber auch nachher diente er auf 
eine Sehr ehrenvolle Art unter Catharına der 
ersten, Peter dem zweiten, Auna Ioahnowna, 
Elisabeth und sogar unter Catharina der zweis 
ten. Daher finden wir ihn’ noch im Jahre 1770 
als Hofrath und Hofchirurgus im Hofstaate 
Catharina der Grossen aufgezeichnet (>). Er 
starb 'erst im Jahre 1780, nachdem er ein 
achtzigjähriger Greis geworden war. 


7 








(1) Stachlin 1, c. pag. 328 u. s. w. Auch Sammlung merk- 
würdiger Anekdoten, Greifswalde 1793. te. Theil. 

(2) Abgedruckt ist der Hofstaat vom Jahre 1770 zu finden im 
neuweraenderten Russland oder Leben Catharina der, Zweiten, 


1772: LI. Theil. pP» 358; 





( 181 ) 
2. FYilhelm Horn , von Geburt ein Eng- 


länder , hatte die Wundarzneikunst zwanzig 
Jahre im Auslande und vorzüglich im Pari- 
ser grossen Hospitale practisch ausgeübt (1). 
In den letzten Jahren der Regierung Peters des 
ersten wurde er als Hofchirurgus, und als 
| ‘öffentlicher Lehrer der Chirurgie beim Pe- 
tersburger Hospitale angestellt (2). Er war es, 
wie wir oben pag. 89 gesehen haben, der in 
der letzten Krankheit des grossen een 
im Jahre 1724, die Operation des Catheteris- 
mus (3) mehrmals an demselben verrichtete , 
nachdem er dazu vom Doctor Blumentrost 
war aufgefordert worden, 


‚Von seinem übrigen Schicksale schweigt die 
Geschichte und von nun an folget hier das 
Verzeichniss der Chirurgen unter Peter dem 
ersten , in chronologischer Ordnung‘, das 
heisst so viele derselben ich durch sorgfältiges 
Nachsuchen in den Handschriften , habe vor- 
finden können. 


(1) Sehendo von der Bech 1, c. sagt von Horn : « viginti anno- 
«rum praxi in Parisiensi Nosocomio ie insignis, 
(2) Deschiseauz memoire 1. co, 


(3) Törukosa Adan. OH. B. Macmz IX. ER! 147. Auch 
Staehlin erwälnt seiner 1. c, p. 328, j 


6082.29) 


5. Cornelius Stahlberg kam im Maimonathe 
1702 aus Amsterdam über Archangelsk nach 
Moskwa. Von Geburt war er ein Holländer 


und wurde als Feldwundarzt beim Regimente 


von Matwejew angestellt. 


6. Adam Tückschemann, ein Sachse , 
sagte, nach seiner im Jahre 1702 erfolgten 
Ankunft im Verhöre aus, dass er in Dresden 
und Hamburg die Wundarzneikunst erlernt 
habe und erhielt seine Anstellung im Feld- 


dienste. 


7. Duca Botmann , von Geburt ein Hol- 
länder , diente seit dem Jahre 1702 bei der 
Flotte unter dem Befehle des Admiral’s Cor- 
nelius Cruys. 


8. Martin Klipstein, befand sich seit 
dem Jahre ı702 in Archangelsk. 


9. Wilhelm Klarner diente eine lange 
Reihe von Jahren als Chirurgus und endigte 
sein Leben in Moskwa im August 1797, 


nachdem er ein Alter von 76 Jahren erreicht 
hatte. 


10. Philipp Monantia aus Savoyen. Seiner 
wird in den Handschriften vom Jahre 1702 
erwähnt, als eines in Moskwa ansässigen 
Wundarztes. 








(1 983) 


ı1. Johann von Haltern , dessen im Jahre 
ı702 Erwähnung geschieht. My 


ı2. Samuel Grabow Regimentschirurgus in 
Nowogorod im Jahre 1703, unter dem Be- 
fehle des Fürsten Nikita Iwanowitsch Repnin. 


ı3. Johann Berner, Ghirurgus in Schlüs- 
selburg 1703. i 


14. Christian Good befand sich in Mosk- 
:Wa 1704 


ı5. Peter Boldwin war im Jahre 1703 im 
Dienste des Russischen Gesandten in Holland 
Andrei Artamonowitsch Matwejew angestellt, 
kam nachher nach Moskwa und wurde hier 
in einem Alter von 76 Jahren den 27 Februar 
1756 begraben. , 

Er 


16. Andreas Groot (in Moskwa 17095). 


17. Johann Andreas Schade, Regiments- 
chirurgus 1705. 


ı8. Iohann Howers wurde. 1706 den ı 
Julius aus Moskwa nach Smolensk zum Feld- 
dienst beordert. 


ıg. Aloysius Bianchi, von Geburt ein 
Italiaener, der in Frankreich die Wundarz- 
neikunst erlernt und nachher dieselbe im Hos- 


\ | 


(184) 


pitale zu Marseille ausgeübt hatte, kam im 
Jahre 1707 mit dem. Sohne des Russischen 
Gesandten am Türkischen Hofe Peter Andre- 
jewitsch Tolstoy aus Constantinopel nach 
Moskwa, wo er als Chirurgus von der Apo- 
thekerbehörde angestellt wur de, 


% 


20. David Bacheracht diente als Chirur- 
gus bei der Flotte unter dem Admiral Fedor 
Alexejewitsch Golowyn, und wurde im Jahre 
1707 , wegen seiner Kenntniss der deutschen 
und holländischen Sprache, auch als Trans 
lateur bei der Gesandschaftsbehörde ge- 
braucht, 


21. Anasiasius Galactiono , von Geburt 
ein Grieche, hatte in Constantinopel die 
Wundarzneikunst erlernt, diente beim Hos- 
podaren in der Moldau ı2 Jahre und wurde 
von letzterem an den Hettmann Iwan Ste- 
panowitsch Mazeppa empfohlen , in dessen 
Dienste er vier Jahre in Baturin zubrachte. 
Endlich kam erim Jahre 1707 den ıpter Fe- 
bruar in der Absicht nach Moskwa, um im 
Dienst des Kaisers aufgenommen zu werden, 
welches auch geschah. 


22. Caspar Hennig, war als Regiments- 
chirurgus nach Astrachan geschickt worden. 
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Seiner wird in den Handschriften der Apo-= 
E thekerbehörde ‚vom Jahre 1707 dön ı5!en März 
| bei Gelegenheit einer ERS er- 
wähnt. 


23. Schuliz, ein Deutscher, diente im 
Schwedischen Kriege bei einem Russischen 
Feldregimente und wurde nachher beim Für- 
sten Mentzikow als Hausarzt angestellt. Nach 
‘dem Sturze van Mentzikow aber wurde er 
Chirurgus beim Ismailowschen Garderegimen- 
te, nachher ım Verlaufe einer Reihe von 
vielen Jahren Staabschirurgus und starb ın 
einem hohen Alter erst im Jahre 1762 (1). 


24. ÖSchryver befand sich als Chirurgus 
bei dem Feldzuge nach Asow. 


25. Johannes Hund: Hatte viele Yobse im 
Dienste zugebracht. Unter andern war er mit 
dem Bojaren Tichon Nikititsch Streschnew 
in Pleskow und mit dem Feldmarschal Boris 
Petrowitsch Scheremetiewi in Polen, Mitau und 
Reval gewesen, Im Jahre. 1711 den 20 "Junius 
wurde er über Astrachan nach Persien ge- 
schickt und ihm im dieser Hinsicht ans der 
Gesandschaftsbehörde ein Freipass ‚ausgefer- 
tiget, 





(1) Staehlin Originalanekdoten . c. Pag. 43, N 2 


( 186 ) 
Im Jahre 1713 wurden von einem gewissen 
Soltikow in London, aufhohen Befehl , meh- 
rere Artillerieoficiere und unter andern auch 


folgende sechs Chirurgi in den Dienst Peters 
des Grossen aufgenommen, als: 


26. Mathias Paterson für 53 Pfund Sterling 
monathlicher Besoldung. 


27. Jean FPMales, gleiche monathliche 
Besoldung. 


28. Robert Seman gleiche Besoldung. 
29. Jague Mosman gleiche Besoldung. 
30. Kare Rochester gleiche Besoldung. 


31. Jaque Priest für 2 Pfund Sterling und 
ı0 Schilling monathlich. 


32. Heinrich Eichler hatte acht Jahre 
als Regimentschirurgus gedient und auch un- 
ter andern bei der Russischen Gesandschaft in 
Constantinopel. Im Jahre 1714 nahm er sei- 
nen Abschied und erhielt ein am 30 Decem- 
ber desselben Jahres in aller Form abgefasstes 
noch jetzt in der Abschrift vorhandenes Entlas- 
sungspatent , worin seiner Dienste mit vielem 
 Lobe erwähnt wird. 


33. Henricus van der Slooten hatte sich 
bei der Moskowischen chirurgischen Schule 








(037 


sechs Jahre der Erlernung der Wundarznei- 
kunst gewidmet und erhielt nach ehrenvoll 
überstandenem Examen im Jahre ı7ı5 ein in 
Lateinischer Sprache abgefasstes Patent als 
Chirurgus , wovon wir hier (No X in der Bei- 
lage) als Probe eine hans Abschrift bei- 
fügen. 


34. een Röpken war ım Jahre ı715 
Chirurgus primarıus beim Hospitale in 
Moskwa, wie sich dieses durch seine eigene 
Unterschrift im Patente des ebenbenannten 
van der Slooten beweisen lässt. 


35. Laurenz Pochert , gleichfals Chirur- 
gus im Moskowischen Hospitale im Jahre 
17195. 

36. Ionas Beckmann in Moskwa (1716). 


37. Heinrich Gamper in Petersburg 
(1716). | 

38. Adam Pazz in Petersburg (1716). 

39. Lorenz Philipp Sievers in Petersburg 
(1716). 

40. Johann Wulf in Petersburg (1716). 

4ı. Melchior Harnagke kam 1717 den 27 
September nach Petersburg, zeigte ein Attes-. 
tat von der Stadt Frauenburg vor und wurde 
im Dienste angestellt. 


( 188 ) 


42. Daniel Meyer aus Strasburg gebür- 
teg war im Jahre 17:7 beim Grenadierre- 
gimente des Brigadiers Kropotow i in Peters- 
burg angestellt. 


43: Iohann Friedrich Classen i in Mockme 1 
(1718). = 

44-- Christian Bernhard Kühlwind stand 
im Jahre ı7ı18 als Chirurgus beim Ingerman- 
Jändischen BrSEnERt in Petersburg. a 
| 45. David Hermanus aus Riga in Peters- 
burg (1718). 

46. Frazer ein Engländer als Chirurgus in 
Dienst genommen, der ı719 seine Entlas+ 
sung erhielt. 

47. David Hieronymus Ziervogeli in Peters- 
burg (1720). 

48. Harms , von Geburt ein Holsteiner, 
im Jahre ı722 beim Petersburger Hospitale 
angestellt, dessen Bergholz (1)'erwähnt. 

49. Jacob Friese war im Jahre 1722 als 
Chirurgus- in Dienst genommen (2) und starb 


—. 





(1) Bergholz Tagebuch: in Büsohings Magazin XX. pag, 532, 
42) Büsohings Magazin XXI. p. 429. 





5) 
in Moskwä den 4 Noveniber 178: im zweiund® 
siebzigsten er 


50% Christian Ereygang.. in Petersburg im 
Jahre 1725. 


5r. Richard Lee , von ‚Eahurt ein 'Eriglän: 
der, waranfangs bei der verwittweten Zaarinn 
Proscowia Feodorowna (der Gemahlinn des 
Zaaren loann Alexejewitsch) als Hofchirur- 
“gus angestellt. Nachher nahm er seine Entlas- 
sung aus dem Dienste und übte'die practische 
Arzneikunst in Moskwa aus: Man sagt von 
ihm, dass er sich ein Doctordiplom aus 
Schottland in absentia habe kommen lassen ; 
obgleich er demolingeachtet nachher hier zu 
‚Lande nicht: als Doctor anerkannt wurde; 
Übrigens isı es gewiss, dass Richard Lee noch 
im Jahre 1725 in Moskwa lebte und'sein Kind 
am 10 November desselben Jahres in der Re- 
formierten Kirche taufen liess; 


L. Von STEINSCHNEIDERN ın RUssLAND.: 


Aus einigen im Reichsarchive befindlichen 
Nachrichten ergiebt sich mit vieler Wahr: _ 
scheinlichkeit, dass der Zaar Michaila Feo- 
dorowitsch an Are Steinpassion zu leiden hatte 
und schon, zu seiner Zeit einen eigenen Arzt, 


( ı90 ) 


der sich mit Heilung dieser Krankheit aus- 
schliesslich beschäftigte , in seinen Dienst zu 
nehmen gesucht habe (ı). Da zu damaliger 


Zeit dergleichen Griechische Steinschneider. 


sich in Constantinopel befanden, so erhielt 
sein Gesandter beim Sultan Ibrahim den Be- 
fehl, einen solchen nach Russland zu schicken. 
Indessen bleibt es beim Mangel anderer hand- 
schriftlichen Nachrichten noch ungewiss , 
ob ein solches Subject zu dieser Zeit würklich 
nach Moskwa gekommen sei. Aber ausge- 
macht und gewiss ist es, dass während der 
Regierung Peters des Ersten im Jahre 1716 
ein wirklicher Steinschneider mıt Namen Fotii 
Nicolajew (Pomin Huronaes») in Moskwa 
ankam. Laut seiner Aussage in der Gesand- 
schaftsbehörde , war er im Constantinopel 
geboren und lebte einige Zeit als Stein-und 
Bruch -schneider in Bucharest, von wo er 
nach Neschin: ging und endlich am r2'e" April 
obbemeldeten Jahres in der alten Residenz, 
eintraf. Dieser Fotii brachte seinen Lehrling 
einen Griechen aus Macedonien mit Namen 
Dmitri Minaja (Munaer») mit sich, welcher 








(1) Es heisst in jeney Handschrift gua Abzenia KAUTIYKHOLE 
6onbsnu, welches allem Auscheine nach die Steinpassion be- 
deutet. 
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nachher seinerseits der Lehrer seines Schwa- 
| gers des bekannten nicht vor gar langer Zeit 
"in Moskwa verstorbenen Iwan Petrowitsch 
| Wenedictows wurde. Sowohl Fotü als Minaja 
| hatten sich eine blos empirische Fertigkeit 
| erworben, den Steinschnitt ganz einfach nach 
.Celsus Methode zu verrichten und kannten 
H den Gebrauch der gerinnten Sonde nicht. 
\ Wenedictow aber hatte bei seinem zweijährigen 
© Aufenthalte im Petersburger Hospitale sich 
| diese so nützliche und unentbehrliche Erfin- 
dung zu eigen gemacht und erhielt, nach ab- 
' gelegten Proben seiner Geschicklichkeit, vom 
Collegio medico die Erlaubniss der Praxis 
für diese Operation, im ganzen Russischen 
Reiche. Bekantlich lebte er einige Jahre in 
Kursk und nachher in Moskwa, wo er 
viele Jahre die Lithotomie oft glücklich un- 
ternahm, mehrere Schüler zog und seinem 
noch jezt hier lebenden Sohne diese Kunst 
gleichsam als Erbtheil überliess (1). Merkwür- 
dig ist es, dass auch der Sohn von jenem Dimitri 








(1) Die Operationsart des Wenedictows, so wie auch besonders 
seine Lage für den Kranken am Kreuz, ist von dem verdienstvollen 
Collegienraih Johann Conrad Hiliebrand in Observationibus 
Medico-Chirurgieis Rutheni Imperii Vol. I. Petropoli 1805 sehr 
genau beschrieben, il 
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Minajä , det sich Trofim Dmitriew Minajeib. 
hennt ‚noch bis auf den heutigen Tag hier it 
Moskwa als Steinschneider lebt und diese 
Operation auf eine empirische aber ziemlich 
glükliche Art AMELIE. 


f H 
M. AroTHEKER UNTER PErER Dem Grod 
SEN , SEIT DEM JAHRE 1700 BIS 1735. 
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Johann Gotifried Gregorius , dessen 
Wir im zweiten Theile dieser Geschichte pag: 
A4o erwähnt haben, war seitdem aus demi 
Auslande als geschickter Apotheker nach 
Russland Zur ückgekommen und legte im Jahre 
ı7o1 die erste Privatapotheke in der deut- 
&chen  Slobodde i in Moskwa an. Er erhielt die 
Erlaubniss hiezt in einem eigenen förmlichen 
Patente, wie wir dieses oben pag. 50 genauer 
beleuchtet haben. Obgleich der Kaiser die- 
sem Gregorius persönlich gewogen war und 
ihn Ynhnichtnahl besuchte, so genehmigte er 
ihm doch nicht seine im Jahre 1717 schrift- 
lich eingereic hte Bitte, um günzliche Erlas- 
sung des Mautzinses für alle verschriebene 
Apothekermaterialien. Sein Leben endigte Gre- 
gorius im Jahre 1740 und wurde den sechsten 
Mai in Moskwa begraben. 


(19) 


a. Daniel Hurzyn legte am Ende des Jahres 
3701 die zweite Privatapotheke in Moskwa 
auf der Mesnitzkischen Strasse ohuweit der 
Wjinschen Pforte an, wozu er die Geneh- 
migung des Kaisers erhalten, hatte, Von sei- 
nem Versuche eine Glasfabrique im Selo 
\ „Ismailowo anzulegen und die damals so be- 
liebte Confectio Alkermes aus inlandıschen 
 Granis Kermes zu bereiten, haben wir oben 
Pag. 54 geredet. 





3. Gabriel Sauls (Tarpıına Annpeens chtm% 
Cayac») hatte in Mastricht "die Apotheker- 
kunst erlernt und sich nachher durch seine 
Reisen in derselben vervollkomnet. Im Jahre 
1702 erhielt derselbe die Erlaubniss die dritte 
Privatapotheke auf, der Pokrowka anzulegen 

(id. supra pag. 55), Er wurde den g Octo- 
ber 1742 in Moskwa begraben und hinter- 
liess seine Apotheke als Erbstück seinem 
Sohne gleiches Namens (Tarpııaa T’aspıınos» 
ebinp Cayacp) , welcher sie nach einiger Zeit 
dem nachherigen sehr würdigen Apotheker 
Gottfried Tannenberg käuflich überliess, 


4. Wilhelm Sekhelm kam im: Jahre 1704 
über Smolensk nach Moskwa. Zufolge der 
handschriftlichen Nachrichten von Peter Sol- 
ticow aus Smolensk , hatte derselbe vormals 

ILL. = 
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in Preussen bei einer Kronsapotheke södieht 
und erhielt auch in Moskwa eine dem gleiche 
Anstellung. 


5. Michael Jessen Arnkiel , von Geburt 
ein Däne, bath im Jahre 1704 um die Erlaub- 
niss , die vierte Privatapotheke in Moskwa 
bei der Warwarschen Pforte (ı) anzulegen und 
stellte der Gesanüschaftsbehörde seine sehr 
vortheilhafte Attestate vor, ı. vom Apotheker 
Heinrich Kempe aus Amsterdam. 2. Von Jacob 
Gottfried Becker aus Ottensee und 3. Vom 
Apotheker Albert. Oldenburg aus Hamburg, 
Sein Gesuch wurde ıhm bewilligt und er em= 
pfing eben so wie die andern Privatapotheker 
ein eigenes in aller Form ausgefertigtes Pa- 
tent: Aus einer in die Apothekerbehörde ein- 
gereichten Schrift ergiebt sich, dass Arnkiel 
noch im Jahre 1725 am Leben war. 


6. Christian Durop war anfänglich Apo- 
theker beim Dänischen Envöye Heinz in Mosk- 
wa gewesen. Nach dessen Tode 1705 bath 
Durop um eine Anstellung im Dienste Peters 
des ersten. Dass dieses geschehen sei, erhellet 
aus den Schriften von Schendo var der ° 





(1) Diese Apotheke wurde nachher auf die Twerskoy verlegt, wie 
wir dieses oben pag, 57 genauer auseinander gesetzt haben. 
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Bech (1) vom Jahre 1725. Dieser erwähnt auch 
eines Apothekers Bähr in Petersburg , dessen 
in andern Handschriften schon im Jahre 1717 


Meldung geschieht. 


7. Alexei Merculo, Apotheker in Moskwa, 
legte daselbst im Jahre 1709 die fünfte Pri- 
vatapotheke auf der Pretschistinka an und 
erhielt dazu in Abwesenheit des Kaisers vom 
Grafen Gawrila Iwanowitsch Golowkir und 
dem geheimen Secretair Schafirow die nach- 
gesuchte Erlaubniss. 


8. Abraham Ruth bath im Jahre ı712 um 
Erlaubniss , eine neue (die sechste Privat- 
| apotheke) zwischen der Arbatzkischen und Ni- 
‚kitzkishen Pforte in Mosk wa auf eigene Kosten 
' einzurichten, welches auch genehmiget wurde; 


ö. Die siebente Apotheke in Mosk wa errich- 

| tete ein Pole mit Namen Gawrila Bischewsky 
auf der Warwarschen Strasse im Jahre 1713, 
wie wir dieses oben genauer beleuchtet haben. 


ı0. Albert Zander hatte als ‚zweiter Pros 
visor bei der Kaiserlichen Oberapotheke meh- 
rere Jahre in Dienst gestanden ünd erhielt 





(1) Acta physico@medisa Natnrae Untios. Vol. 1. 1. e. 
“r 


5); 


iya Jahre- 1713 die Erlaubniss , endlich auch 
die letzte (achte) Privatapotbeke in Moskwa 
auf der Stretinka anzulegen. Uebrigens ist von 
ihm, so wie auch von seinen Vorgängern in. 
den Schriften des Reichsarchivs, nichts Merk - 
würdiges vorzufinden. 


ır. Johann Dietrich Helvig war als Apo- 
theker beim Preussischen Gesandten am Rus- 
sischn Hofe dem Grafen Mardefeld im Dien- 
ste, Bei dessen Abreise am ız'e März 1733 
berichtete der, Gesandte das Collegium der 
auswärtigen Angelegenheiten , dass er diesen 
Apotheker in Moskwa zurücklassen und ihn 
dem Schutze des Gollegii überlassen müsse. 
Indessen bleibt es beim Mangel anderer Nach- 
richten einstweilen unbekannt, ob er im Krons- 
dienste angestellt worden sei oder nicht. 


ı2. Liebhold war schon ım Jahre ı721 mit 
sechshundert Rubel Gehalt als Oberapotheker 
in Petersburg angestellt und bediente persön- 
lich Peter den Grossen in seiner letzten tödli- 
chen Krankheit vom Jahre 1724 (1). Aber 
nachher wurde er wieder nach Moskwa seit 





(1) Atan. II. B. Yacıms IX. cmpan. 147. Staehlin 1. c. pag, 
328 us. w. 
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dem Jahre 1729 versetzt, wo er eine lange 
Reihe von Jahren zubrachte. Sein Leben 
endete er in Moskwa im Jahre ı75ı und wur- 


de den ı Junius hier begraben, nachdem er 
ein Alter von 78 Jabren und 8 ng 
erreicht hatte. 

. 13. Christian Eichler war in Moskwa im 
Jahre 1715 bei der Hospitalapotheke angestellt 
und unterschrieb in dieser Eigenschaft damals 
das Patent für den Chirurgus van der Slooten. 
Aber auch nachher diente er viele Jahre , 
daher wir seiner noch im Jahre ı738 als 
eines bei der Armee angestellten Kronsapo- 
thekers erwähnt finden. 


14. Apotheker Jacob Bude in Moskwa 
(1703), 
ı5. Apotheker Weizen; re in Moskwa. 
ı6. Franz Timmermann (1704) in Moskwa. 
17 Wessegin Apotheker in Pleskow (1703). 
18. Johann Schlenker in Moskwa (1715), 
ı9. Apotheker Bojani in Pleskow. 
20. Apotheker Joachim in Petersburg (1716). 
21. Boltwinus Eisig in Petersburg (1716). 
32. Leonhard Nilus. in Petersburg (1729). 
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EIN UND DREISSIGSTES KAPITEL. 


REGIERUNG DER KAISERINN CATHARINA 
DER ERSTEN VOM JAHRE 1725 BIS 1727. 


Di: von Peter dem ersten so fest einge- 
richtete Staatsverwaltung’ blieb auch bei. der 
milden Regierung dieser Kaiserinu im vorigen 
Gange , so dass ın den verschiedenen Zweigen 
derselben keine Hauptver®nderung wahrge- 
nommen werden konnte. Dieses war hiemit 
auch mit dem Medicinalwesen der Fall, in 
welchem während einer kurzen Zeit von zwei 
Jahren und drei Monaten die einmahl be- 
stehende Anordnung der medicinischen Canz- 
lei , der Hospitieler und der öffentlich ange- 
stellten Aerzte beibehalten wurde. 


Aber die ın En. Hinsicht merk- 
würdigste Epoche der Regierung für die Kai- 
serınn Catharina die erste ıst wohl die im 
Jahre 1726 erfolgte feierliche Eröffnung der 
Academie der Wissenschaften. in Petersburg , 
welche von Peter dem ersten war angeord- 
net worden und nun ıhre endliche Bestim- 
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mung erreichte. Es ist hier nicht der Ort 
genau anzugeben, wie viele ausgezeich- 
nete Gelehrte in jedem Fache des menschli- 
chen Wissens angestellt wurden , und wer 
namentlich. Indessen sei es erlaubt zu bemer- 
ken, dass ausser in andern Wissenschaften 
berühmten Männern, als Z, B. De Fisle, 
Hermann , Bülfinger, Beyer u. s. w. auch 
mehrere ausgezeichnete Aerzte in den Jah- 
ren 1726 und 1727 in Petersburg ankamen, 
die zum Dienst bei der Academie waren ver- 
schrieben worden. 


A. Doctores Medicinae unter Catharina 


der ersten, 


1. Doctor Georgius Policala war seit dem 
Jahre 17ı1 von Peter dem ersten zum Leibarzt 
seiner Gemahlinn Catharina der ersten ernannt 
worden und hatte diese Würde bis zu seiner 
Entlassung im Jahre 1725 mit Ehre bekleidet. 
' Weilaber sein Wirkungskreis mit dem Antritte 
der Regierung dieser Kaiserinn aufhörte, so 
haben wir seine Biographie oben pag. ı3ı als 
zu Petern gehörig , eingetragen. 


2. Sein Nachfolger als Leibarzt der Kaise- 
rinn wurde Johannes Deodatus Blumentrost , 
von dessen Verdiensten wir oben (pag. 103) 
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genauer geredet haben und von dessen aertz- 


tlicher Behandlung der Kaiserinn Catharina 
unten Meldung geschehen wird. 


Indessen mag es erlaubt seyn , jezt diejenige 
nmeuangekommene Mitglieder der Academie 
der Wissenschaften zu nennen, die zugleich 
Medici waren, R - 


3 Doctor Johannes Georgius Duvernoi aus 
Mümpelgard gebürtig, hatte. in Tübingen 
promoviert (ı) und die Medicin gelehrt. Auf 
Empfehlung des Academici Bülfinger wurde 
er als Mitglied der neueingerichteten Acade- 
mie der Wissenschaften im Jahre 1725 nach 
Petersburg berufen, Die van Lübeck aus im 
späten Herbst unternommene Seereise war aber 
für ihn mit vieler Lebensgefahr verbunden , 
da sich sein Schiff mit genauer Noth im Hafen 
von Reval retten konnte. Daher verzögerte 
sich die Ankunft desselben in Petersburg bis 
“ans Ende des obenbenannten Jahres , wo er 
als Academicus die Professur der Anatomie 
und‘ Chirurgie erhielt. Anfangs hatte sich Du- 
vernoi nur verbindlich gemacht, auf fünf 
Jahre im Dienste zu bleiben ; aber dieser 
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(1) Dissertatio Ejus de colenda cito, tuto et jacunde Lucina iu 
puerperio, Tübing. 1716. 
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Termin wurde nachher mehrmals verlängert, 
so dass er erst im Jahre ı741.Russland ver- 
liess (1) und sich in Stuttgard und Kirchheim‘ 
häusslich niederliess, 


Seine Sehriften haben seinen Bilitien Ruf 
begründet und zwar anfänglich diejenige, die 
er noch vor seiner Anstellung bei der Peters- 
burger Academie in Deutschland drucken 
liess. Duvernoi schrieb am umständlichsten 
wieder die vermeintliche Entdeckung des 
Georg Daniel Coschwitz , der die Venen der 
Zunge für Speichelgänge hielt (2) und selbst 
der berühmte Haller wählte nachher diesen 
Gegenstand zur Verfassung seiner Inaugural- 
dissertation (3). 


Ausserdem finden wir aber mehrere seiner 
gelehrten Abhandlungen in den Commentariis 





(1) Beim Anfange der Regierung der Kaiscrinn Elisabeth hatte 
Dwvernoi die Aufsicht über die anatomische Kuustpraeparate der 
Kunstkammer erhalten, und bei seiner Entlassung wurde er zum 
lhrenmitgliede der Petersburger Academie der Wissenschaften 
ernannt, Seiner erwähnt auch Fromman |, g. p. 24 und Baomei- 
ster in Essai, 1. c. pag. ı68. 


(2) Vid. Halter: opera minora Vol. 1. p. 538 und Sprengels 
pragm. Geschichte IV. p. ı48. 


(3) Praeside Johanne Georgia Duyernoy et respondente Alberto 
Hallero Bernensi de duelu salivali novo Gsorgü Danielis Coseh= 


witz. Tübing. 1723. 
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Lcademiae. Scientiarum Petropolitanae aufge- 
zeichnet. Hieher gehören in T'omo I. p. 262. 


1. Descriptio vasorum chyliferorum. Er war. 


2 


es, der eigene Beobachtungen über den 
Ursprung , die Vertheilung der Milchge- 
fässe und deren Klappen in den Gekrös- 
drüsen mittheilte, Seinen Beobachtungen 
zufolge gab es mehrere Behältnisse des 
Milchsafts , so wie auch zwei Brustka- 
näle, sowohl zur Leitung des Chylus 


als auch zur Aufnahme der Lymphe. 


De cistierna et ductu thoracico catopardi, 
phocae et elephanti. p. 542. 
De glandulis cordis. Tomo II. p. 208. 


De pene elephaniino. Tomo. Il.p. 372. 


Monstrum casanense (monocephalum bi= 
corporeum). Tomo III. p. 177. 


‚, Monstrum Petropolitanum (bicephalo- 


monocorporeum). Tomo 1II. p. 183. 
De sinibus cerebri. Tomo. IV. p. 130. 
De liene. Ibid. p. 156. 


De glandulis renalibus Eustachü. Tomo 
IV: nen: 

Ar intestinum tam sub extima quam 
intima tunica inclusus. Ibid. p. 213. 


Eis 
12. 


13. 


ED. 
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Observationes de quadrupede yolatili 
Kussiae Ibid. p. ee 


De mutilatione brachiorum in puero dis- 
sertatio. Tomo VI. p. 249. 


4dortae et spinae dorsalis mira corrup- 
tio: praemitiuntur animadversiones gene 
rales super spinae dorsalis strusturam, 


Ibid. p. 302. 


Circa structuram Thymi novae observa- 
Ziones. Tomo Vil. p. 203. 


De aspectu et conformatione varia vaso- 
rum sanguineorum in diversis particu- 
lis ventriculi observationes. \bid. p. 217. 
et continuatio pag. 216. 


De glandulis renalibus. Eustachü. Tomo 


XIll.- P» 361. 


Animadversiones variae in Erinaceorum 
terresirium anatomen ; quarum nonnul- 
lae nunc ad structuram vesicularem vis- 
cerum , nonnullae ad novorum renum 
succenturiatorum illustrationem perti- 


nent. Tomo XIV. p. 199. 


\ 


4. Daniel Bernoulli , Doctor Philosophiae 
et Medicinae, war in Gröningen im Jahre 
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700 geboren , aber schon von früher Jugend ku 
au ın Basel erzogen worden. Ausser den ma- Ft 
thematischen Wissenschaften, worin sich alle 
damalige Gelehrte dieser Familie auszeich= 
neten , hatte dieser Daniel Bernoulli auch die 
Mediein in Basel , Heidelberg und Strasburg 
studiert und u einige Zeit in Venedig, Pa- 
dua und Bologna aufgehalten. Im Jahre 1728 
wurde er mit seinem Bruder Nicolaus Ber- 

noulli ‚zugleich zur Petersburger Academie 
berufen und beschäftigte sich Bere mit 
der medicinischen Physiologie, welche er 
durch mathematische Principia aufzuklären 
suchte, Nach Abfluss seines verabredeten Ter- 
mins von 5 Jahren, blieb er dennoch im 
Dienste der Academie, vertauschte aber, nach 
dem Tode des Academicı Hermann seine 
ärztliche Professur mit derjenigen für die 
höhere Mathematik. Im Jahre 1753 nahm er 

endlich seine Entlassung und wurde in Basel 

als Professor Anatomiae angestellt. Wegen 

seiner ausgezeichneten Gelehrsamkeit und sei- 
ner Verdienste ernannte ihn nachher sowohl 
die Petersburger-als auch die Pariser-acade- 
ınie zu ihren Ehrenmitgliede, 


% 
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Zu seinen academischen medicinischen 
Schriften gehören: 
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ı. Tentamen novade de motu musculorum 
theoriae, Tomo I, commentariorum acad. 


Petropolit. pag. 297- 


3. Ejusdem Experimentum circa nervuim 
opticum. Ibid. pag. 314. 


3. De astione fluidorum. Pomo.Il. pag. 30% 


4. De actione fIuidorum in corpora solida et 
motu Jluidorum continuatio. Tomo Il, 


pag. 214: 


,, 
5. Doctor Michael Bürger, geboren in 
Memel , hatte in Königsberg promoviert (1) 
und mit dem Praeses der Academie dem Doc- 
tor Laurentiu$ Blumentrost mehrere Jahre 
zugleich in Leyden verlebt. Dieses veranlasste 
auch letzteren den Doctor Bürger als Pro- 
fessor der Chemie für die neueingerichtete 
Academie zu berufen, Er kam also im Jahre 
1726 nach Petersburg , starb aber schleunig 
schon im nämlichen Jahre durch einen un- 
glücklichen Fall mit seinem Wagen, da er 
eben, nach genossenem Mittagsmahle bei 
seinem academischen Treunde , nach Hause 
zurückkehren wollte. 


re nn m ne 





(ı) Michael Bürger (Memela-prussi) Eee inauguralis sub 
pracsidio Finkenau de Zumbrieis. Regiomonti 1716, 
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6: Josias Weitbr echt, einer der berühmtesten a 
Anatomicis seiner Zeit, war in Schorndorf 2 
im Herzogthume Würtemberg den zweiten 
October 1702 geboren und halte in Tübingen | 
die Medicin siudiert. Zur Petersburger Aca- 
demie wurde er im Jahre ı725 berufen und 
kam mit Duvernoi zugleich an, zu dessen 
Adjunct für dıe Anatomie ‚er ernannt wurde. 
Hier ‚zergliederte er eine so ausserordentlich 
grosse all von menschlielen Körpern ; 
dass er dadurch in den Stand gesetzt wurde, 
so viele lehrreiche neue Bemerkungen vorzüg- 
lich in der Syndesmologie zu machen , dass 
sein Ruhm eben dadurch für immer begrüns 
det wurde. Im Jahre ı728 vehfertigte Weit- 
brecht einen Catalogus von den anatomischen 
Praeparaten der Kunstkammer und hielt seit 
dem Jahre i730 öffentliche Vorlesungen in 
der Anatomie und Physiologie, für welche 
Wissenschaften er zum Professor ernannt 
worden war. Wegen seiner grossen Verdien- 
ste ertheilte ihm die Königsberger-Universi- 
taet im Jahre 1736 die medicinische Doctor- 
würde (1). Aber diesemi verdienstvollen und 














(1) Josias Weitbrecht diss. de febrili constitutione petechizan- 
te Petropoli 1735 grassante Regiomonti 1736. Recusa in collect, 
iss. praet. Halleri. T. V. Eben diese Dissertation ist auch 
angezeigt im Comereio Norico anni 1736. pag. 392 et 398. 
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berülimten Gelehrten war ein kurzes Lebens- 
ziel bestimmt und er starb schon im 49°!" 


Jahre seines Alters in Petersburg, wo er am 


ı3ten Februar 1747 begraben wurde. 


Zu seinen medicinischen Schriften müssen, 
folgende gezählt werden: 


i. De actione musculorum ab ipsorum direc- 
Zione pendente Specimen. In Tomo 1V: 
Commentationum Acad. Scientiar. Petro- 
polit. p. 254: 


3. Ejusdem ligamenti clavicularum commu= 
nis descriptio. Ibid. p. 255. 


3. Observationes anatomicze. Ibid. p. 258. 


4. De figura et situ vesicae urinarız. Tomod 
Ve ps 194. 

5; De notis characteristicis ossium: Ibid: 
pag. 234. 

6. De cordibus villosis. Tomo Vi. p- 268, 


7. De eirculatione sanguinis cogitationes 
physiologicae. Tomo. V1. VII. et VIII: 
Doctor Weitbrecht brachte hier zuerst 
die Kraft der kleinen Arterien und beson: 
ders die Lebenskraft der feinsten Zweige 
der Gefässe in Anschlag und zeigte ; 
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dass die Kraft des Herzens, sicht hinrei=» 
-che, um die Bewegung. des Bluts durch 
die kleinste Vasa sanguifera zu erklären. 


Er nahm also die ganz eigenthümliche 


Contractilitet der vasorum minimorum 
an, als Mittel das Blut fortzutreiben. 
Diese Idee von der eigenthümlıchen 


Kraft der Gefässe hat bekanntlich. nach- 


her Iohann de Gorter weiter ausgeführt, 
wie: wir dieses unten bei dessen Biogra- 
phie genauer erörtern werden. 


8. De mutationibus caloris et frigoris aqua 
fluentis observationes. Tomo VI. pag. 
235. 


” 


g. Observationes anatomicz ad historiam 
et actionem : wusculorum frontalium , 
oceipitalium , palpebrarum, faciei perti- 
nentes. Tomo VII. p. 33:. 


to. Tentamen Theoriae, qua ascensus aqu& 
in tubis capillaribus explicatur. Tomo 
" VIE p. 261. 


tt. De thermometris concordantibus, 7omo 
Vo. p. 3to. 


12. Cogitationes physiologiex de circula- 
tione sanguinis., Zomo VIII. p« 354. 


a ah 
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15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20 


(200 ) 
Observationes anatomica ad historiam 
et actionem musculorum labiorum, 0ss18 
hyoidis , faucium, linguae, laryngis per- 
tinentes; Tomo IX. p. 24% 


: Observata in sectione juvenis anno 1735, 


cujus manus et pedes monstrosi erant; 
Tomo IX. p. 269: 

Explicatio dificiliorum experimentorürd 
circa ascensum agquse im tubos capil- 
lares. Tomö IX. pag. 275. | 
Solutio problematis physiologiei , dato 
numero muscnlorum , qui memhrum 
quodpian moyent, invenire humerum 
motuum, qui a musculis illis vafie inter 
se combinatis produci possutt. Tomo 
X. pag: 2615 

Tentamen explicandi dilatationem ei 
cöntrattionem pupille. Tomo XII. pag: 
3494 

De pituita glutinosa laryngis. Tomo 
XIV. pag 207. 

De vera significatione processuum ma- 
millarium Esche. Tomo XIV. pag. 276. 
De utero muliebri observationes anato 
micae. In Novis Commentarüs Acad. 
Scient. Petrop. Tomo }. p. 337. 
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a1. Syndesmologia , sive historia ligamento- 
rum corporis humani., guam secundum 
observationes analomicas concinnavit et 
figuris adumbratis illusiravit losIas 
WEITBRECHT. Petrop. 1741. Dieses ist 
eigentlich das aller merkwürdigste Werk 
dieses berühmten Anatomici , welches 
für immer, als wahrhaft classisch , sei- 
nen Ruhm behaupten wird. 


’B. Chirurgi unter Catharina der Ersten. 


ı. Johann Hermann Lestocg, BE: Lebens- 
beschreibung als eigentlich zur Regierungs- 
zeit der Kaiserinn Elisabeth gehörend , unten 
genauer mitgetheilt werden wird, hatte die 
Kaiserinn Catharina die Erste im Jahre 1716 
als Chirurgus nach Holland begleitet, als die- 
selbe Peter den ersten nachfolgenwollte aber 
genöthigt war in Nymwegen zurückzublei- 
ben (1). Nach’ seiner Rückkunft wurde er aber 
auf Auklage eines Hofbeamten wegen seines 


wiederrechtlichen Benehmens (2) vou Peter. 


dem ersten als Verwiesener unter Wache nach 








tı) Von Staehlin Originalanekdoten von Peter dem Grossen. 
Leipzig. 1785. 

(2) Materialien zur Geschichte seit dem Tode Peters des Gros- 
sen 1730-1741, Zweiter Theil.von Dr, Christoph Schmidt. genanut 
Phiseldek, pag. 364, 
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Kasan geschickt. Erst nach Peters Tode rief 
ihn die Kaiserinn,, eingedenk seiner Ihrer 
Person während der Reise gethanen Dienste, 
zurück und stellte ihn als Hof-Chirurgus bei 
sich und der Prinzessinn Elisabeth an. 

2. Johann Pagenkampf war als Leibchirur 
sus der Kaiserinn Catharina der ersten und 
Peters des zweiten mit sechshundert Rubeln 
jährlichen Gehalts angestellt. Da er aber ein 
sehr hohes Lebensalter er reichte, so finden wir 
ihn nöch unter der Regierung dor Anna loan=s 
nowna und Elisabeth im Dienste aufgezeichnet; 
Im Jahre 1732 wurde Pagenkampf vom Hofe 
entfernt und vom Archiater Rieger als Demon- 
strator und Gehülfe des Doctor’s Nicolaus 
Bidloo für die Anatomie und Chirurgie ins 
Moskowische Hospital versetzt. Darauf erfolg- 
te im Jahre 1755 seine Absendung nach der 
Ükraine mit dem Major Schipow und endlich 
1756 seine Anstellung als Accouchementsope- 
rateur in Moskwa unter Doctor Erasmus, wie 
wir dieses unten genauer beleuchten werden. 
Während dieser Zeit übersetzte Pagenkampf 
das bekannte geburtshülfliche Werk von 
Horns Wehemutter ins Russische und gab 
dasselbe in Moskwa im Druck heraus. 

3. Iohann Friedrich Turow war Chirurgus 


in Moskwa im Jahre 1727: 
. 4 a 


e 39 
4. Jdam Pazz in Petersburg vom Jahre 
1727: (1). 
©; Bemerkungen in ärztlicher Hinsicht über 


die letzte Krankheit und den Tod der Kais 
serinn Catharina der Ersten: | 


Es ist nün einmahl das Loos der Grossen 
auf dieser Erde, dass man die Ursache ihres 
Todes selten in natürlichen Dingen zu finden 
glaubt, sondern dieselbe mehrentheils auf eine 
ungewöhnliche Art zu erklären sucht. Auch 
bei der Kaiserinn Catharina I. war dieses der 
Fall; Da giebt es einige (2), welche eine trau- 
rige Gemüthsunruhe als Ursache der letzten 
Krankheit annehmen und wieder andere, die 
behaupten, als wenn dieselbe von einem aus 
feindseliger Hand empfangenen Gifte (3) ver- 
anlasst worden sei. Keines von allem dem 
ist der Wahrheit gemäss, sondern zufolge des 
noch jetzt im Reichsarchive abschriftlich vor- 





(i) Von Apothekern zur Zeit der Regierung von Catharina der 
Eısten, muss noch eines gewissen Johannes Lefebre in Moskwx 
vom Jahre 1727 erwähnt werden, 

(2) Memoire du Re&gne de Catherine I& Ja Haye, 1728. (par 
Rousset) pags 595. 

(3) Schmidt-Phiseldek Materialien zu der Russischen Geschis 
chte seit dem Tode Peters des Ersten. Riga. 7777. ps 333. 


EN 
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hhandenen Berichts ihres Leibarztes des Ar- 
chiaters Johannes Deodati, Blumentrost, wurde 
die Kaiserinn am ıo!® April 1727 mit einer 
entzündlichen Brustkrankheit (Pneumonie) 
befallen. Obgleich gegen den siebenten Tag 
der Krankheit sich ein: Anschein von eriti- 
scher Erleichterung zeigte , so vermehrte sich 
doch der Husten und die Engbrüstigkeit in 
dem Grade, dass die Aerzte ohne Mühe die 
ohnfehlbare Bildung eines Zungengeschwührs 
(Vomica) voraussehen konnten. Dieses bestä- 
tigte sich vollkommen vier Tage vor dem En- 
de der Kaiserinn, indem sich der Eitersack 
durch Ausspeien einer wahrhaft purulenten in 
Menge ausgehusteten Materie entledigte (r). 
Aber alles dieses brachte keine Erleichterung 
zu Wege , sondern bei zunehmender Schwä- 
che verschied die Kaiserinn am sechsten Mai 





(1) Webers veraendertes Russland 11]. Theil p. 81. Aber ‘am 
aller genauesten ist diese Krankheit erzählt in folgendem Werke : 
Lebensbeschreibung der durchlauchligsten Catharina Aleziewna 
Czarinn und Kaiserinn von Russland. Audere vermehrte Auflage. 
Franklurth am Mayn 1728. -p. 308, Nur gind hier die Tage der 
Krankheit nach neuem Stiel "berechnet, zum Beweise, dass die Na- 
chrichten von einem Ausländer herrühren. Uebrigens ersieht man 
daraus, dass auch eine Aderlass vorgenommen worden war. Das 
Lungengeschwühr war also die Würkung und Folge der vorange- 
gangenen nicht zertheilten Brustentzündung und nicht die Ursache 
der Krankheit ‚wie Leveque in Histoire de Russie Tomo V. Paris, 
1782, p. 6 mit Uurecht angegeben hat, 


( ta )) 
Abends um acht Uhr im neun und dreissigsten 


Jahre ihres Alters und a dritten ihrer Re= 
'gierung, | 


ZWEI UND DREISSIGSTES 
KAPITEL. 


REGIERUNG DES ski PETERS DES ZwEr- 
TEN VOM JAHRE 1727 BIS 1730, 





mann nn san 


Die Geburt Peters des. zweiten, im Jahre 
1715 hatte den Tod seiner Mutter der Braun- 
schweigischen  Prinzessinn Sopbhie- Charlotte 
zur Folge, welche schan am neunten Tage 
nach der Entbindung im aısten Lebensjahre 
ihren Geist aufgab. Peter der Grosse, welcher 
seine Schwiegertochter ganz besonders liebte, 
schickte während ihrer Krankheit nicht allein 
alle seine Hofärzte zu ihr, sondern dieselben 
mussten auch nach dem Tode zu ihrer eige- 
nen Rechtfertigung einen färmlichen. Bericht, 
der noch jetzt in lateinischer Sprache im 
Reichsarchive abschriftlich zu lesen ist, ab- 
statten ,- worinn die ganze Behandlung im 
Wochenbette , nebst Bezeichnung der ange- 
wandten Arzneimittel, sehr genau beschrie- 
ben ist. 





( a5 ) 5 6; 
A. Gelehrte Aerzte unter Peter II. 


Was die Aerzte, während der Regierungs- 
_ zeit Peters des zweiten anbetrift, so sehen 
wir aus dem von Büsching mitgetheiltem 
Verzeichnisse (1), dass es dieselben waren , 
die in dem letzten Jahren unter Peter dem 
Grossen und Catharina der ersten angestellt 
waren. Hicher gehören als Archiater und 
+ Vorsteher der medicinischen Canzlei Doctor 
Iohannes Deodatus Blumentrost und als an- 
dere öffentlich ‚angestellte Aerzte sein Bruder 
Laurentius Blumentrost, so wie auch die 
 Doctores van der Hulst, Sevasto , Myneat , 
Englert, Azzariti und Schendo van der Bech, 
von denen wir einzeln im dreissigsten Kapi- 
tel genauer’ geredet haben. 





Indessen kam doch ein sowohl als Arzt 
als auch als Academiker besonders gelehrter 
und berühmter Mann zu dieser Zeit nach Rus- 
sland und namentlich folgender : 





(1) Unter dem Titel: Russlands Siaatsverfassung unter der 
Regierung Peters des Zweiten ist eine eigene Schrift in Büschings 
Mogazin XVI abgedruckt , worin sich p. 375 auch ein Verzeich« 
niss der damaligen Acızie befindet, 


un 


 boren, wo sein Vater (Iohann. Georg) Apo- 


mehrere seiner ehemaligen Lehrer zur Acade- 
‚mie der Wissenschaften waren. berufen wor- 


‚bing.. 1726,‘ 


Ki er 0 
Doctor Iohann Georg Gmelin. 


Er wurde in Tübingen im Jahre 1709 ge- 


iheker war. Hier studierte er die medicinische 
Wissenschaften mit einem solchen Eifer, dass 
er schon als Tüngling von ı6 Jahren unter 
Duvernois Vorsitz eine Dissertation (1 ) öffent- 
lich vertheidigen konnte , sp wie auch eine 
andere im darauf folgenden Jahre (2). Seine 
academische Laufbahn beendigte (smelin im 
Jahre 1727 , in welchem er in Tübingen die 
medicinische Doctorwürde erhielt (3). Da nun 


den , so kam er, von Bülfinger vorzüglich 
aufgefordert , den 30 August 1727 nach Pe- 
tersburg uud erhielt vom Pr&sidenten Blu- 
mentrost den „Auftrag , die Mineralien und 





(1) Sub presidio Toh. Georg. Dwvernoi respondente Johanne 
Georg. Gmelin disputalio: de glandularum mesenlerii in chylum 
aclione retardaliva. Tübing, 1729. j 

(2) Sub presidio Mauchard respondente Joh. Georg Gmelin de 
Oy9uhnofucı nov-anligua seu Woolhusiano-Hippoeratica, Tü- 





(3) Zohannis Grorgii Gmelin: dissertatio inauguralis sistens ewa- 
men acidularum Deinacensium atque Spiritus »itrioli volatilis 
ejusdemgue phlegmatis per reagentia, Tübing, 1927. in 4to, 





(u) u 


Gonchylien in der Kunstkammer wissenschaft- 
lich zu ordnen und vorzüglich dem Doctor 
Buxbaum , bei der Herausgabe semer Uen- 


turien von Pflanzen , behülflich zu seyn. Seine 


ausgezeichnete Kenntnisse aber verschaften 
ihm bald einen grösseren Wirkungskreis und 
daher wurde er im Jahre 1730 ‚als Professor 
der Chemie und der Naturgeschichte bei der 
Academie der Wissenschaften angestellt. In- 
dessen erwartete ihn in. litterärischer Hin- 
sicht eine noch merkwürdigere Bestimmung, 
Dies war die im Jahre 1733 auf Befehl der 
Kaiserınn Arna loannowna von mehreren 


Academieis unternommene gelehrte Reise nach 


. Siberien , wozu namentlich die Academici de 
V’isle dela Croyere, Müller und Johann Georg 
Gmelin bestimmt wurden (1). Die Reise wurde 
von Petersburg aus den ten August 1733 an- 
getreten und nach der Rückkunft von Müller 
und Gmelin , am ı5ten Februar ı745, das 
heisst erst nach Verlauf von beinahe zehn 
‚Jahren, beendigt. Gmelin führte ein Tage- 
buch von allen medicinischen und naturhis- 





(1) Man nannte diese Reise die kamischatkische ,„ weil der 
eigentliche Ort der Bestimmung die Halbinsel Kamtschatka war. 
Indessen bezog sich dieses für den Academicus de l'isle de la 
Croyere. Denn Müller und Gmelin bereiseten ar Siberien, 


“* 


a 
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torischen Merkwürdigkeiten , die er während 
dieser langen Zeit in Siberien bis nach Jakuzk 
hin und von dort wieder bis nach Petersburg 
zurück zu beobachten Gelegenheit hatte. Die- 
ses liess er unter dem "Titel: Reise durch 
Siberien von dem Jahre ı733.bis 1743 in 4 
Theilen in Göttingen 175r drucken und beur- 
kundete dadurch aufs Noue seine ausgebrei- 
tete naturhistorische Kenntnisse (1). Nach 
vollendeter Reise trat Gmelin wieder in sein 
voriges Amt bei der Academie der Wissen- 
schaften ein und behauptete dasselbe bis zum 
Jahre 1747. Alsdann erhielt er den Ruf als 
Professor der Chemie und der Botanik nach 
Tübingen (seiner Vaterstadt), welchen er an- 
nahm und hiemit Petersburg verliess. Auch 
dort behauptete Gmelin seinen ausgezeichne= 
ten Ruhm, als fleissiger Lehrer und bekann- 
ter Schriftsteller, bis zu seinem am 28 May 
1755 an einem hitzigen Fieber erfolgten 
Tode. ! 


Von seinen in Russland als Academicus 
und nachher als Professor in Tübingen 


—— 





(t) So wie wir es oben gesehen haben, war Gmelins Vorgänger 
in Siberien, der berühmte Messerschmidt geweseu, dessen Verdien- 
sten er selbst all@Gerechtigkeit wiederfahren liess. 
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herausgegebenen Schgiften, müssen ausser den 
obengenanxten noch folgende bemerkt wer- 
den : 


I. 


er 


t al 
De radiis articulatis lapideis in comment, 


Petrop. Vol, III. p. 246. 


De augmento ponderis, quod capiunt 
quadam corpora, dum igne calcinantur. 
Ibid. Comment, Petrop. Vol. V. pag. 
263. : 


. De salibus alcalibus fixis plantarum. Ibid. 


„Vol, V. p. 277: 14 


«De frigore et calore glaciei „.nivis et 


aqus. Vol. X. p. 303. 


‚, Mus aquaticus exoticus (Russice zsıxy- 


xonp) In Nav, Comment. Petr, Vol. IV, 
p- 383. 


Rupicapra cornibus arietinis (Russice 


' emernon 6apane), Ibid. p. 388. 


7. 


“ 


d, 


2 


Descriptio animalis moschiferi (Russice 


ka6apra). Ibid, p. 393. 


Animalium quorundam quadrupedum 


descriptio. Ibid. Vol. V. pag. 338, 


Flora Sibirica seu historia plantarum 
Siberiae und namentlich folgendes ; 


10. 


1 


( ae) 


a. Tomo I. contingns tabulas aeri inci- E 
sas auctore I. G. Gmelin. Petrop. 
1747: u 

b, Ejusd. Tomus Il. Continens Tabulas 
XLVII. 1749. 

ce. Ejusd. Tomus III. Continens Tabulas 

-LXVI. auctore Ioh. Georg. Gmelin , 1 
editore Samnel Gotil. Gmelin. 1765. 

d. Ejusd. Tom. IV. continens tab, 

‚LXXXIM. 1769. Bekanntlick war 


lohann Georg Gmelin derjenige, der i 


das von Roiensche natürliche Pflan- 


zensystem hier zuerst in Ausführung 
brachte, 


Von seiner oben angeführten Aeise 
durch Siberien von dem Jahre 1753 bis 
1743. Göttingen 1751-1752 in vier Thei- 
len, muss hier nur noch angemerkt 
werden ,„ dass dieses Werk von Kera- 
lio ins Französische und von Elverfeld 
im Jahre ı767 ins Holländische über- 
setzt und in der Göttingischen Sam- 
mlung der Reisen B. 4-7 aufs Neue ab- 
gedruckt wurde, 


Ausserdem findet man in Actis physico- 
medicis Naturae Curiosorum Vol. III. 
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p- 274 von ihm eine Dissertation‘ de 
colore quodam coccineo ex ligno Fer- 
"nambuci elicito und im Commercio No- 
rico Vol. I ab anno 1732 pag. 347 ein 
‘in lateinischer Sprache abgefasstes 
Schreiben aus Petersburg , worinn er 
von der in Russland üblichen Praxis 
inedica eine kurze Beschreibting giebt. 


Nachdem Gmelin aus Russland zurückge- 
kommen war und die medicinische Professor 
in Tübingen 1747 angetreten hatte , liess er. 
endlich mehrere gelehrte kleine Abhandlungen 
drucken , zu welchen folgende gehören : 


2. Sermo academicus de hovorum vegeta- 
bilium post creationem divinam exortus 
Tübinge. 

13. Dissertatio preeside Ioh. Georg. Gmelin 
respondente Victor Bengel de rhabar: 
baro oflieinarum: 'Tübing. 1752. 4: 





14: Diss. Eodem Pr&side respöndente Ulri- 
co Friderico Varenbüler de febre milia: 
ri. Tübing. 1752. 4. 

15. Gmelini programm, guomodo balsdma; 
unguenta et linimenta in corpora humas 
na agant. Tübing. 1753. 


( 999.) 


16. Diss. Eodem Prieside aortee To- 
'seph Gärtner de vüs urinae ordinarüs 
et extraordinarüis. Tübing. 1753; 


17. Diss. Eodem Priside respondente Io; 
Melch. Streif de tactu pulsus, certo in 
morbis criterio, Tubing. 1753. 


18. Leben des Herrn Georgs Steller’s, 1743 


B,V orsichtsmaasregeln der Russischen Re= 
gierung vom: Jahre 1727 und 1728 wieder 
die inder Türkei, an der Persischen Gränze 
und im “Irchipelago ausgebrochene pestar= 


. tige Krankheit: 


Der Russische Resident in Constantinopel 
Iwan Neplujew schickte im Jahre 1727 einen 
Fähnrich Fedor Nakawalny als Courier nach 
Petersburg, welcher bei seiner Ankunft aus- 
sagte , dass bei seiner Abfertigung aus Gala- 
thea sich das Gerücht von der in Constan- 
tinopel herrschenden Pest verbreitet habe , 
so wie auch bei seiner Durchreise durch Po- 
len von derjenigen in Brody. Was das erste 
betrift so bestätigte sich dieses durch nach- 
her eingegangene Depeschen vom April 1728 , 
aber die Nachricht in Hinsicht von Brody war 
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ungegründet. Ausserdem aber liefen. Berichte 
von der Pest an der Persischen Gränze, sowie 
auch im Archipelago bei Morea und Zante, 
ein, welche durch den vom Gouvernenr in 
Astrachan von Mengden gegebenen Rapport 
über ein auch hier herrschendes bösartiges 
Fieber, noch bedenklicher wurden. 


In dieser Hinsicht wurden während der 
Regierung Peters. des zweiten folgende Vor- 
sichtsmaasregeln genommen : 


1. Der Translateur Peter Safonow und der 
Kanzelist Jacow Kirilow wurden den 30 Sep- 
tember ı727 über Tambow nach Zaryzin 
mit dem Befehle an Mengden geschickt, die 
Sache genau zu.untersuchen und alsbald sıch 
die Seuche der Stadt Astrachan nähern sollte, 
eine förmliche Sperrung (sacımashı) anzuord- 
nen , damit Niemand von dort in andere Rus= 
sische Provinzen durchgelassen werde, 


2, Aus dem Kasanschen Gouvernement soll» 
te ein Obrister mit Militair nach Zaryzin 
beordert werden „ um alle von der Persischen.. 
Gränze einlaufende Briefe zu durchräuchern 
und dieselbe von diesen abgeschickten Canz« 
leibeamten dreifach abschreiben zu lassen , 
mit Abschickung der dritten Abschrift und 
Zurückhaltung des Original’s. Ian gleicher Ab- 





(324 ) 
sicht erhielten auch die Generäle Rüumianzow 
% . ” r ” * - 
und Lewaschew die Bezeichnung der Geheim- 


schrift bei Depeschen , um im sluhigen Falle 
davon Gebrauch zu machen; 


3. Als Norm des Verhaltens für die öffent: } 
liche Beamten im Falle der Ausbreitung die- 
ser pestartigen Krankheit, wurden überhaupt 
einmal für allemal die von Peter dem ersten. 
‚in dieser Hinsicht örlassene Befehle, (von 
denen wir oben ausführlicher geredet haben) 
zum Grunde gelegt (1) , so wie auch am 24 
Junius 1728 aus der Gesandschaftsbehörde 
an das Admiralitaetscollegium die vormals 
ergangene Vorsichismaasregeln , wegen des 
“ Verhaltens der Schiffe bei Ausbreitung der 
Pest im Archipelago , wiederhohlt. 





Indessen breitete sich diese Krankheit in 
Russland nicht aus und die genommenen 
Maasregeln beurkunden nur, die Wachsam- 
keit and die weise Fürsorge einer wohleinge- 


richteten Regierung; 






(1) Im 38sten Punkte Fybepheraeo m Boeoogcrado Ha- 
kasa 1728 ist folgendes enthalten: emerm Tab aunmeca B% 
Ty6epuckom» nv [lposmauiansomp TopoAb Ha MIOAaxh 
zuoposar A36a} O0 IHOM» Tiacamız B» CeRamn m yuHnıms 
Hanıexaııyıo ı:penocmopoxHocık. Vid., HMauamnurd us E70) 
sasonoed, Yacnıs TIT,}.cmip. 153; 


(25) 


©. Bemerkungen über die Krankheit und den 


T = Peters des Z weiten: 

Bekanntlich hatte der Fürst Mentzikow 
"gleich beim Antritte je Regierung des. neuen 
Kaisers es aus weiser Vorsicht verboten, dass 
_ Niemand aus denen Häusern , wo Kader an 
den Pocken- niederlagen , künftig bei Hofe 
oder in Wassiliostrow (der damaligen Kaiser: 
lichen Residenz). erscheinen dürfe‘ (1). Dieser 
Befehl bestand noch in voller Kraft auch nach 
dem Falle dieses Staatsmannes. Um desto auf. 
Tallender ist die Sorglosigkeit der Fürsten Dol- 





goruky, welche nachher die Stelle von Mentzi- 
'kow einnahmen. Denn wenn es'wahr ist, was in 
einigen Schriften (2) angeführt wird , so war 
es der Fürst Sergei Grigoriewitsch Dolgoru= 
ky der, ohn£rachtet der bei seinen eigenen 
Kindern herschenden Blattern, dennoch fort- 
fuhr bei Hofe zu erscheinen , welches einem 
jeden andern unter solchen Umständen un- 
tersagt war. Ungewiss bleibt es zwar ob die- 
ses die Shkige Veranlassung dazu wär. Aber 





n Weber in seiitm weraenderten Pr II, p- g2, 


(2) Materialien zur Russischen Geschichte von Schmidt-Phiser=' 
deck, Riga. 1784. 1]. pag. 2. u. 8, w. 


118; 15 


xl. a6, 3 


unbezweifelt wahr ist und bleibt es, dass sich 
bei dem Kaiser Peter II schon im Januar 1730 
die Pocken wircklich zeigten, welche ihn am 


ıöten jenes Monats Morgens um 2 Uhr, in der 


Blüthe seines Alters, durch einen frühzei- 


tigen Tod dahihrissen (1). 








DREI UND DREISSIGSTES 
NKAPITRL. | 


REGIERUNG DER KAISERINN ÄnnA lOoANNOw= 
NA VOM JAHRE 1730 BIS 1740 





A. Anordnungen und ergangene Befehle die: 
ser Zeit in Hinsicht des Medieinalwesens 


überhaupt: 


Während der sehr glücklichen Regierung 
der Kaiserinn Anna loannowna, wurden von 
dem von derselben errichteten Cabinett viele 





(1) Wenn ausländische Schrifisteller den 29 Januar als seinen 
Sterbetag bezeichnen, so muss dieses dahin ausgelegt werden , 


dass sie den neuen Styl verstanden. 
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zweckmässige Anoränungen in ärztlicher Hin= 
sicht getroffen und mit Ernst in Ausführung 
gebracht , welche ihrer Nützlichkeit wegen 
eine genauere Erwähnung verdienen, Hieher 
gehören : 


i. Der am 6 Februar 1731 erlassene Befehl, 
worinn es aufs strengste den Kaufleuten ver- 
boten wurde , mit Arsenieutn und andern 
giftigen Sachen zu handeln (1). Dieser Verbot 
wurde den 8 Januar ı738 erneuert und: in 
voller Gültigkeit erhalten; 


5. Das im Jahre 1735 heransgegebene Regle- 
ment wegen Einriehtung der Hospitäaeler , 
(No X1 ın der Beilage), woriun es namentlich 
den Oberärzten zur Pflicht gemacht wird, 
sich auch mit dem Unterrichte der jungen 
Leute in den medieinisch - chirurgischen 
Schulen zu beschäfftigen. Da indessen hier 
weder alle Theile der Arzneikunde vollstän- 
dig, noch die Art des Lehrvortrags genaü 
angegeben waren , so wurden zu dieser 
Zeit mehrentheils nur die Aufangsgründe der 
Heilkunde ihnen vorgetragen: 





(1). Den zufolge durfte das Arsenicum uur in den Apotheken 
verkauft werden und da, wo keine befindlich waren nurauf dem 
Zollhaüse (Tamoxenn), bei Strafe der Verschickuns nach Sibe- 

rien, Vid, Urasamen: 3akonosb; 


308) 


3. Im Jahre 1736 wurde eine neue Anord= 
nung in Hinsicht der Feldapotheken getröffen 
und namentlich vier‘ derselben in Lubna, 
Smolensk , Riga und Wyburg einmal für 
allemal einzurichten bestimmt. 

4. Hieher gehören noch ändere Befehle, 
die sich auf die Untersuchung der Aechtheit 
der aus dem 'Auslande verschriebenen Mate-, 
rialien. (1), auf die Erlassung des Mäutzin- 
ses (2), auf Erhaltung von Medicinalkraüter 
und Blutige) (3) und die Erhebung der Gel- 
der für die Erhaltung der Hospitzler bezie= 
hen (4): 

5. Laut einer Ukase vom 7 Julius 1737 wur- 
den mehrere Aerzte m einigen Städten: im In- 





(1) Ysasb 1732 Tensapa 31- «BbIRO3UMBbIM» N3r 3aMmopa 
AIMEKAPCKUM»  TPMMAacam% AOCMÖIIPbI YUHHIIB OM'b 
4 komepıjkonnerim 0 NpuBosb yike Bb WorEBy, “ Bb 
« AcmipaxaHb.» : 


(a) 1734. Tennapa 3. « He6pamie ch BBINMCBIBAeMBIXE 
3b 34MOpA anımekapcKkuXb martepiänosr DOIIAVMHb. 


a 


(3) 1733 Maia 29 « MöcKosckon Ty6epnin Ara cobupa= 
Hin mpasd u kopehsa u A0s1eHhiA niasuud mOCBbI1Ae- 
MbIX5 ol» Mockosckoa Topmrmnmmann. HUK?KOrO Ipe- 
nmAamCIıtBia H& YMHHITh HM AnA MIOTO RB BOIMYHHAXB N0- 
Mbujnkämp N. m. A. OÖLABHUITME Cb HOAUMCKOM. » 


aa a a 


(4) 1738 Oxina6pa 18. « BpiyemmHbixp aerner» Ha Tod- 
«a ımmmmansb U3b BCEX» Mbcm» O UPHCHIMKb Bb r1asuoH 
« Kpnrckommcapiazı», » 
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nern des Reichs mit festbestimmten jährlichem 
Gehalte angestellt, um den Einwohnern beı 
vorfallenden Krankheiten ie RR Hülfe 


zu leisten. 


6. In eben so ie Hin- 
sicht wurde auf Befehl der Kaiserinn Anna 
loannowna im Jahre 1758 ein eigener Arzt. 
- für die Armen bestimmt , welcher täglich in 
der Oberapotheke gegenwärtig zu seyn ver- 
pflichtet war, um den hülfesuchenden® und 
nothdürftigen Kranken sogleich die nöthige 
Arzneimittel zu verschreiben und sie auch 
‚sogleich ohnentgeldlich von dort verabfolgen _ 
zu lassen. 


7. Besonders merkwürdig ist Er: im Tähre 
1739 erlassene Befehl, zufolge dessen in 
Moskwa und Petersburg Physicate angeord- 
net wurden, 

Die Pflichten derjenigen Doctoren , die als 
Physici in den beiden Hauptstädten bestimmt 
wurden, waren ihnen genau vorgezeichnet 
und bestanden in Folgendem : 


a. Sie hatten das Recht, der Regierung 
über alle Gegenstände a stellungen ein- 
zureichen , welche auf die Erhaltung der 

"Gesundheit der Staatsbürger im allge- 


meinen Bezug haben konnten. 


b, 
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Ihnen war die Handhabung der medici- 
nischen Policei überlassen. Hiezu gehörte 
vorzüglich die Untersagung der medici. 
nischen Praxis für alle solche Aerzte, 
welche keine rechtmässige Erlaubniss 
dazu erhalten hatten, 


. Im physicate mussten sich die neuange- 


kommenen Aerzte examinieren lassen , 
besonders diejenige , welche wünschten 
in öffentlichen Dienst aufgenommen zu 
werden, Aber ausserdem war es Pflicht, 


auf die Behandlungsart aller sp wohl 


freipractisierender als auch im Dienste 
befindlicher Aerzte ein wachsames Auge 
zu haben und dieselbe in den Gouverne- 
ments anzustellen, 


‚ Die Apotheken waren dem Physicate zur 


Aufsicht untergeordnet , damit eine ge- 
hörige Anzahl gutbereiteter Arzneimittel 
beständig vorräthig sei, 


Alle gerichtliche Beschwerden , welche 
die Medicinalbeamte unter sich hatten , 
mussten vom Physicate geschlichtet wer- 
den, 


Endlich erhielt jener Befehl noch einzel- 
ne andere Vorschriften, die Invaliden 


fe 
LEEREN RER ETTER 
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und andere Kranke , auf Requisition der 
Regierung, genau zu besichtigen und 
einen umständlichen Bericht hierüber , 
sowie auch anderweitige Gutachten in 


S 


zweifelhaften Fällen einzugeben, 
| . 


8. In den letzten Jahren Ihrer Regierung (1) 
befahl die Kaiserinn Anna Ioannowna bei 
den Barbernschen Wässern in Kurland (>) 
zwei grosse, steinerne Gebäude, zufolge des 
vom General von Bismark eingereichten 
Plans, für hundert Soldaten zu erbauen und 
man hatte eben damit angefangen, als die 
Kaiserinn hinstarb. Der Rigische General- 
gouverneur und Feldmarschal Graf von Lesiy 
kaın also ,„ während der Regentschaft von, 
Anna im Jahre 1741 schriftlich ein und ver- 
langte zu wissen, ob man mit dem Bau 
fortfahren solle? ‚Seine Anfrage wurde an 
den Archiater Fischer zum Berichterstatten 





(1) Bekanntlich starb die Kaiserinn Anna am 28 October 1740 
an Zufällen der fliegenden Gicht , wozy sich am Ende Blutspeien 
gesellte, 


(2) Barbern ist ein Landgut, welches hinter Bauske ohnweit von 
Altraden liegt. Nach neuen Beobachtungen sollen diese Wässer 
sehr schwach seyn, Vielleicht war vormals das Gegentheil zu be- 
merken, weil man im Jahre 1741 die gute Würkung derselben beim 
chronischen ARheumatismus rühmte, 
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verwiesen. Da man nun eben jetzL nicht ge- 
neigt war , einen kostspieligen Bau fortzu- 
Setzen , so wurde befohlen , dass nur neben 
dem Wasserbehälter ein einen: vierecki- 
‚ges Gebäude zur Küche, zum. Bade u. s. w, 
eingerichtet werde und bestimmt , dass die 
kranke Soldaten im Junius und Julius in gut- 
bedeckten Gezelten: ihre Wohnung hehe 
sollten , sowie Bu der dazu bestimmte Chi- 
rurgus. | j | 


! 


. a 
ge u es 
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9. Ferner erfolgten auch noch in verschie- 
denen Jahren mehrere einzelne Befehle der 
Kaiserinn Anna loannowna , die sich auf den 
verbotenen Verkauf der Rliabanben (1), auf 
die Verfertig ung des ondkeHi (2), auf: die 





(1). Yra3». 1731 Anpbaa 89. Pesenw, kcmopoi B» 1727 
roAy 10 ysasy U3b BepXosHaro mmaARaro cosbıua 203- 
BUNEHD IHOPTOBAC Rh HAPOAb, Ch Hbrwburanro BPeMann 
ArR KaaCHROU IPMÖBLAM ÖbIIIR TO IIPessHemy vasennoinzed 
mosapo.Aub.... a MAPIIMKYAAPHEIMb AWAAMb OHbIM»b 
He MOPrOBAMmS.— 1734 Qkıma6pn.7 : Kansıtamaso Pe- 
seHWw TIOKy Amır Bb KA3Hy... AAA 3AMOPCKUXb OMMYCKb 
6pakosanunaeo AO 100P uyA» B% TOA%. Alles dieses wurde . 
noch erneuert in den Ukasen vom ı1 Junius 1735, vom ı6 
September 1736, vom ıı Julius 1737, vom:28 April 1738 und 
vom 29 März ı7’9. Vid. Hamamnurd usd Sakonash 
Yacıme IV. cmıp. ı66 u. s. w. k 


4 
u 
» 
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(2) Ysaav 1730 AAeradpa 2%. — 1733 Mapına 9. 
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unehelige Kinder (1) und auf die Entfernung 
der Schlachtbänke (.») bezogen. BR): 


Esdkch müssen zu den allgemein nützli- 
chen Anordnungen. noch folgende gerechnet 
werden: 


10. Vom g März 2! und vom 4 und 2a 
December 1733, wodurch das schnelle Fahren 
und Reiten verboten wurde, 


11. Vom a3 December 1730 , vom 20 Mai 
1732 , vom 4 Junius 1737 u. S. W. wodurch 
es verboten wurde , Schiesspulwer in den Bu- 
den zu verkaufen. 


ı2. Vom 3ı December 1751 , worinn der 
Verboth enthalten, die Todten bei den Kir- 
chen zu begraben. Dieses sollte nur ausser- 
halb der Stadt auf besondern Kirchhöfen statt 
finden. 


ı3. Vom 5 December 1736, worinn bestimmt 
- wurde, dass die Apotheker nicht zu den Gil- 
den gerechnet werden sollten. 


14. 1736 vom 6 November erfalgte der Ukas, 
dass alle Naturalien und neuentdeckte Mine- 





(1) Ysraa» 1731 TenHsapa 20. — ı73ı Teasapa 22. 


(2) Yrasb 1740' Arrycma 2, 06% 'omsoyh Ara anıı- 
| empoArn cxomobornu npucmolunoe MbuUro. 
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ralien jährlich an die medieinische Kanzlei } 


eingesandt werden sollten, 


19. 1739 vom 8 T'ebruar war in einem Ukas 
bestimmt, dass wer Begräbnisse plündert 
und Leichnahme aus den Särgen hebt, als 
Criminalverbrecher die Lebensstrafe erhal- 
ten solle, 


B. Beschreibung der Pest in der Ukraine vom 
Jahre 1738 und ı739, sowie auch von der 
damals angewandten aerztlichen Behandlung 


und getroffenen Vorsichtsmaasregeln. 


Die Pest, welche grosse Verwüstungen in 
der Moldau und Wallachei angerichtet hatte, 
zeigte sich auch im April 1758 in der im 
vorhergegangenen Jahre von den siegreichen 
Russischen Truppen eroberten Festung O!za- 
kow und verbreitete sich zum Theil bis nach 
die Ukraine. Den zweckmässigen Anstalten 
abseiten des Russischen Cabinetts muss man 
es zuschreiben , dass diese Seuche nicht die 
ganze Prowinz heimsuchte, sondern pur ein- 
zelne Städte entvölkerte (1). Was die Verbrei- 











(1) Schon im Jahre 1733 den 9 Mai waren für den Fall des 
Ausbruchs einer Pestseuche von der Kaiserinn Anna Joauuowna dis 
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ung derselbeh in Otzakow anbetrifft, so ist 
us einem Rapport des General’s Stoffel’s vom 
6 Julius 1738 zu ersehen, dass im Maimo- 
ate allein 1080 und im Junius 642 Menschen 
in Opfer derselben wurden. Sobald diese 
achrichten in Petersburg einliefen, so erfolg- 
en an den Generallieutnant Fürsten Trubez- 
<oy, den Generalmajor Lewitz, den Contread- 
niral Mamonow und den Gardemajor Ioseph 
lampf folgende Befehle ; 


1. Der Malischewskoi Ostrow sollte voll= 
kommen gesperrt und Niemand von dort 
lurchgelassen werden. Der Sicherheit wegen 
rfolgte die Verordnung , alle Fahrzeuge auf 
ieser Insel in Beschlag zu nehmen, 
2. Man sollte auf dieser Insel einen Chirur- 
um mit Medicamenten , sowie auch Verhal» 
ungsvorschriften für denselben zurücklassen. 
3. Den Einwohnern sollte man den Proviant 
ur ans Land, das heist ans Ufer setzen, 








ölhigen Befehle ertheilt worden. Daher wurde bei Gelegenheit, 
Is der Russische Resideut Neplujew im Jahre 1732 aus Constan- 
inopel meldete , dass die daselbst und in Bender ausgebrochene 
est aufgehört habe, befohlen , auch von Russischer Seite die 
uarantainen bei der Wassilkowskoi Sastawa anfzuheben , aber im 
alle sie wiederkäme , von dem Gouyerneur sogleich wieder einzu- 
sichten, ohno vorher die Befehle vom Senate zu erwarten, Vid, 
Uxasamens 3among ad. 


(336,..) y.° 
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von wo aus sie sich denselben zuführen 
könnten.- BreRRtDT 3 | rt 


4. Es sollten feste Militairposten (sacmanın) | 
längst dem Dnepr errichtet werden , um da- 
mit Niemand herauskommen könne, 


5. Die Saporogische und Ukrainsche Kosa- i 
ken sollten durchaus keinen Durchzug haben. 


T 


6. Die Briefe sollten durchräuchert sowie f 
auch aus der Gluchowschen Garnison das \ 
nöthige Militair ‚genommen werden. 


Aber diese Pestseuche hatte demohngeach- | 
tet schon ihren Weg in eben diesem Jahre : 
1738 nach die Ukraine gefunden und namen!- j 
lich nach isiam schon im Maimonate, nach | 
Petschenegi im Anfange des Augusts, nach 
der Festung Bachmuth den 3oten Julius , nach 
Lebedin den ır!“a September , ferner nach 
das Kurskische und vorzüglich nach das Be- 
logorodsche Gouvernement. Die Verwüstung 
war schrecklich, wovon wir nur einiges als 
Beispiel aufzeichnen wollen. So wurden in 
Isjum und dessen Umkreise vom Anfange 
dieser Pest bis zum Aufhören derselben über- 
haupt vom Tode entrissen 6610 Menschen, _ 
im Staropolskischen Kreise 795 , in Swietoi 
Lutschke vom ı2!® Julius bis zum ı5bta 









(237) 


August 507 , in Kupaina ı66, vom Poltawi- 
schen Regimehte im en allein 84 

Soldaten u. s: w. Der nach Isjum geschickte 
Regimentschirurgus Georg Beckmann war an- 
fangs geneigt , die Krankheit nur für ein ge- 
wöhnliches Petechialfieber zu halten , aber 
er/wurde selbst bald eines bessern belehrt. 
Za den Krankheitszufällen gehörten : eine 
‚unbeschreibliche Angst, glühende Hitze, rothe 
Gesichtsfarbe und Wahnsinn (1). Aber zufolge 
der mitgetheilten Beobachtungen des Doctor’s 
\ Sevasto und des Chirurgi Pohlmann’s zeigten 
sich auch nachher Bubones , Carbunculi, An- 
thraces und der Kranke endigte meisten- 
theils schon den zweiten und dritten Tag sein 
Leben. Daher starben an den mit dieser Seu- 
che behafteten Oertern ganze Häuser ohne 
Ausnahme irgend eines Individui aus , woher 
inehrere Aerzte als Z. B. Doctor Sevasto und 
andere, die anfänglich die Krankheit für ein 
Entzündungsfieber hielten , sich genöthigt sa 
hen endlich in ıhrem Berichte an das Cabi- 
‚ nett offenherzig zu gestelien , dass es wirklich 


ee en L£ r Pu: Sr 


=) Schreiber in. obserwationibus et cogitalis de Beeilensie y 
| quae annis 1738 et 173g in Ukrainia grassata est. Berolin. 1744 
sagt: « nonuulli egrotare inceperunt cum anxietatibus, @stu interno, 
« subore vultus ac tantis deliriis, ut furibundi fierent. Hi morieban« 
' «tür die sectndo vel terlio u. 5 ws » 


a) 


eine wüthende Pest sei, Dieses bestätigen auch 
die Beobachtungen von Pohlmann (1) | 
Hinsicht dieser Pest in Otzakow. Denn auch 
hier zeigten sich Bubones und alle schwä- 
chende Mittel als Z. B. Aderlassen und Ab= 
führungsmittel waren, wie bei der wirklichen 
Pest , allezeit aüsserst schädlich. | 





Die vom Gabinett, während der Regierung 5 
der Kaiserinn Anna loannowna genomimene 
Vorsichtsmaasregeln entsprachen vollkommen = 
der Gefahr einer so tödlichen Seuche. Der | 
würkliche Staatsrath Bascacow erhielt den 
Oberbefehl , zur Ausführung der neugetroffe- 
nen Anordnungen und der damalige Archia- 
ter Fischer bezeigte wenigstens einen lobens- 
würdigen Eifer, die weitere Ausbreitung 
dieser Seuche abzuwenden, wenn auch einige 
der angewandten Mittel, nach unsern heuti- 
gen Ansichten, nicht ganz zweckmässig zu 
seyn scheinen, | 


a EEE 


Zu den gebrauchten Vorsiehtsmaasregeln 
. gehören folgende : 
ı. Die Einrichtung von festen Militairpos- 


ten. um die Communication zwischen den 


5 





(x) Pohlmann in Schreiberi observationibus I. c. pay; 74. 
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angesteckten und gesunden Oertern zu ver- 
hindern; 


2. Die Entfernung der gesunden Einwoh- 


ner in verpesteten Gegenden, von den änge- _ 


steckten Kranken, und Versetzung derselben 
in umliegende gesunde Gegenden (1): 


3. Anordnung der Quarantainen, um die 
 Ankömmlinge wegen ihrer verdächtigen Ge+ 
‚ sundheit eine gewisse Zeit zu beobachten. 


4. Die Durchräucherung der Briefe, das 
 Anhalten der Couriere,, sowie auch das Räu- 
 chern aller verdächtigen Sachen mit Tabak 
und gestossenen Wacholderbeeren. 


5. Die Anstellung von Doctoren und Chi- 
rurgen in den verpesteten Gegenden. So wur: 
den zum Beispiel bei der Armee des Feld- 
marschal Münnich angestellt die Doctores 
Azzariti, Gondoidi, Nietzch, Schilling, Theyls, 
Clemens und Dese; bei der Armee des Feld- 
marschals Lesly die Doctores Schreiber, Ler- 
che, Synopaeus, die Chirurgi Pagenkampf . 





(1) Der Archiater Fischer bringt in einem an Ostermann im 
Jahre 1738 geschriebenen Briefe den bekannten Vers in Ertinnerung: 


Haee tria tabificam curant adverbia pestem | 
Moz , longe, cede, tarde reoade, redi | 
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und Falk, ‚und beim Generallieninänt jürsten a 
Trubezkoy der Doctor Humpfrey: 1 

6. Diese Aerzte erhielten Vorschriften , wie | 
sie sich zu verhalten hätten und in..der Mei- | 
nung die Pestkranke heilen zu können, wurden 
gewisse Arzneimittel, als. eleetuaria, alexiphar= 
maca, und äusserlich bei Bubonibus anzu- 
wendende maturäntia u. 8. w. Zum Gebrauch 
bestimmt vorgeschrieben, UA 



















7. Der damalige Archiater Fischer glaubte | 
sogar »/mulete' unter die gesunde Einwohner 
in der Absicht vertheilen zu müssen, um bei 
ihnen @ie Hoffnung des Freibleibens von der | 
Ansteckung aufs neue zu beleben: j 

8. Endlich wurde auch der Gebrauch der 
Badstuben und des Schröpfens vom Archia- 
ter Fischer als nützlich. ‚vorgeschlagen: | 

Da diese pestartige. Seuche im Jahre‘ 1738; 
aller angewandten Sorgfalt‘ ohnerachtet, den: 
noch fortwährte ‚so würde man am: Ende 
dieses Jahres besorgt , dass dieselbe wohl gar 
nach Moskwa sich verbreiten könne. In dieser 
"Hinsicht that die medieinische Canzlei , auf © 
Anregung des Archiaters ; folgende Vorschlä- 3 
ge in prophylactischer Hinsicht:  ; 


a; Vom Anfange des Jahres 1739 an sollten | 
in einer Entfernung von ı50 Wersten 7 





(ade ) 


von Moskwa nach der Ukrainischen 


{ Seite hin 'Militairposten errichtet und 


hier eine gebörige Anzahl von Chirurgen 


angestellt werden , welche den Befehl 


es 


b. 


=: 


erhielten , alle an ‘bedenkliche Krank- 
heiten verstorbene Leichen zu visitieren 
und ın ‚solchem Falle den gehörigen Be- 
richt an: die Obrigkeit abzustatten. 


Die angesteckte Gegenden sollten so- 
gleich gesperrt und mit gehörigem Pro- 
Viant versehen werden. 


In einer Entfernung von 30 Werste vor 
Moskwa sollten alle Ankömmlinge eine 
Quarantaine auszuhalten haben, wozu 
die Doctores Sevasto und Schreiber ei- 
nannt wurden. 


Ausserdem geschah der WER. . 
zum nächsten Märzmonate eine gehö- 
rige Anzahl von Praservativmitteln fer- 
tig zu halten. Hierzu gehörten das von 
Fischer vorgeschlagene electuarium pro- 
phylacticum ,„ prophylactische Tropfen 
und ein dieser Absicht entsprechendes 
Pulver, wovon die Dosis für Erwach- 
sene auf ein Scrupel und für jüngere 
Subjecte auf zehn Gran bestimmt war, 
wovon die Bestandtheile aber insge- 
III. 6 
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 sammt unbekannt geblieben sind. Fer- 

ner wurde auch noch als Vorbauungs-' 
mittel ein Decoctum aus absinthio , 
fumaria, und scordio empfohlen mit 
Wasser Wein und Essig, nebst dem 
'Zusatze von Theriaca Andromachi. Von . 
letzteren Mitteln sollte man ganze Fässer 
voll zum Vorrath verfertigen , um sie: 
den Einwohnern in gleicher Form ge- 
brauchen zu lassen, wie es mit der 
Essentia alexipharmaca vormals der Fall 
zu seyn pflegte. 


e. Endlich gehörten auch zu den empfohl- 
nen Arzneimitteln Rhabarber mit Sal- 
peter , Absorbentia aus oculis cancro- 
rum u. s. w. und als äusserliche Mittel 
Cataplasmata ex semine lini und ver- 
schiedene allgemein übliche Pflaster. 
Hierzu kommt noch die Aufsicht für 
gute Nahrungsmittel, dass Austheilen 
der Amulete aus den Händen der Pries- 
ter , der Gebrauch der Badstuben, das 
Austreuen und Räuchern mit Wachol- 
der , und das Kauen von Angelica , 
Myrrha u. SW. 


Dieses von der medicinischen CGanzlei da- 
mals eingereichte und von D’. Fischer unter- 
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schriebene Project, wurde in Hinsicht der 
nothwendigen Anschaffung aller dieser Arz- 
neimittel dem Preise nach für die ganze 
Hauptstadt Moskwa als Ausgabe von 53946 
Rubel und 65 Copeken in Anschlag ge- 
bracht. ; 


Indessen minderte sich jene pestartige 
Krankheit im Anfange des folgenden Jahres 
merklich, so.dass man nicht nöthig hatte 
zur Ausführung jenes Vorschlags zu schreiten. 
Hieher gehören die am Schlusse des Jahres 
1739 eingeschickte Berichte des Generals Le- 
waschew aus Asow, des Belogorodschen Gou- 
verneurs Grecow, des Kiewschen Gouver-_ 
neurs Leontjews, des Feldmarschals Lascy 
und endlich des würklichen Staatsraths Bas- 
kakows , welche sämtlich das stufenmässige 
Abnehmen und das endliche vollkommene 
Aufhören dieser Pest im Jahre 1740 be- 
zeugten. 


Um den Ausbruch und den Fortgang dieser 
pestartigen Seuche, sowie auch die damals 
angewandte ärztliche Behandlung genauer 
beurtheilen zu können, wird es nicht unan- 
gemessen seyn, hier einige schriftliche Auf- 
sätze der damaligen Aerzte als Actenstücke 


mitzutheilen. Der erste ist der vom Doctor 
| 2 
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Sevasto am i6 November 1733 an das Cabi- 
nett aus Belgörod abgeschickte Bericht in la« 
teinischer Sprache, den wir hier. (No XIl in 
der Beilage) ‚mittheilen.. Hier’ dringt er wor- 
züglich auf, Unterbrechung und Sperrung je- 
des Verkehrs zwischen den von der Pest an- 
gesteckten und zwischen den gesunden Oer- 
tern, sowie auch auf Absonderung der Kran- 
ken von den übrigen ‚gesunden Einwohnern, 
Uebrigens hielt er den Gebrauch des Brand- | 
weins für Gesunde für ein nützliches Vor- 
bauungsmittel , und ın der Meinung, dass die 
Krankheit höchst inflammatorischer Art Sei , 
empfahl er auch ın den ersten Tagen sogar 
eine Aderlass , ferner andere kühlende Mittel, 
diluirendes Getränk aus Gerstenabsud u. s. w. 


Einen dem vorigen ähnlichen Bericht stat- 
tete Doctor Myneat im Jahre ı738 an das da- 
malige, Cabinett ab , wovon wir hier die latei« 
nische Abschrift (Ne XTU ın der Beilage) Jie- 
fern. Auch er gesteht , dass diese verheerende 
Seuche die wahre Pest sei, legt aber mehr 
Gewicht als es seyn sollte , auf die Anwen- 
dung von diluirenden , absorbierenden und 
schweistreibenden Mitteln, 


Endlich muss bier noch bemerkt werden , 
dass der berühmte Schriftsteller Johann Fried- 
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rich Schreiber , (von dem wir unten ausführ- 
licher reden werden) , von dieser im Jahre 
1735 und 1739 herrschenden Pest in der 
Ukraine als Augenzeuge ein eigenes im Druck 
erschienenes Werk (1) hinterlassen hat..Seine 
Schreibarı ist der Wolfischen Methode ähn- 
lich ,- indem er erst die Observationes mit- 
theilt und nachher daraus die Consectaria. 
zieht. So merkwürdig auch diese Schrift an 
sich ist, weil sie eigene auf der Stelle ge- 
machte Beobach»:ngen von einem so bekann- 
ten gelehrten Manne enthält, so kommen 
doch in pathologischer und practischer Hin- 
sicht, auch manche paradoxe Meinungen 
und Vorschläge vor. Hieher gehört vorzüg- 
lich , dass Doctor Schreiber nıcht abgeneigt 
war , diese Pest für eine velox Syphilis und 
die Syphilis für eine zarda Pestis zu halten (>) 
und daher auch unter andern als Heilmittel 
den Mercurius duleis in Vorschlag zu brin- 
gen. Eben dieses gilt von der unerwiesenen 








(") Ioannis Friederici Schreiber observationes et cogitata de 
pestilentia, qux anno 1738 et 1739 in Ukrainia grassata est. Bero- 
lini 1744. { 

(2) Ejusdem observaliones et cogilata 1. c, pag, 52. Wahrschein- 
lich hewegte ihn zu dieser auffallenden Meinung die Bemerkung , 
dass in beiden Krankheiten Bubones zu erscheinen pfegen. 


( 24 ) 
Supposition,, als wenn ein aleali Jracidissi- 


mum als Ursache der Pest angesehen werden 
müsse, 


G. DocTorEs MEDICINAE UNTER DER Kar« 
SERINN ANNA lIOANNOWNA. 


x 


ı. Doctor Iohann Christoph Rieger wird im 
Jahre 1750 als Leibmedicus und 1732 auch 
zugleich als Archiater und Director des 
Medicinahvesens angestellt , erhält aber auf 
eigene Bitte schon im Jahre 1734 seine 


Entlassung. 


Bekanntlich war die Kaiserinn Anna loan- 
novvna den beiden Brüdern Blumentrost nicht 
gewogen und gab daher dem Grafen Andrei 
Östermann bald nach ihrer Thronbesteigung 
den Auftrag, den in Moskwa befindlichen und 
ihr so sehr angerühmten Doctor Johann Chris- 
topf Rieger als ihren Leibarzt zu berufen und 
mit ihm ın dieser Hinsicht einen Vertrag ab- 
zuschliessen. Letzteres geschah und Graf 
Ostermann benachrichtigte die Kaiserinn in 
einer noch jetzt vorhandenen Schrift über. 
folgende übereingekommene Punkte: 








Gas) 


ı. Dass Doctor Rieger sich im Jahre 1750. 
verbindlich mache, auf zwei Jahre der Kaise- 
rinn als Leibarzt zu dienen. 


‘2. Nach Verlauf dieser zwei Jahre solle es 
ihm , wenn er wolle, freistehen in sein Vater- 
land zurückzukehren. 


3. Er solle von Niemanden als unmittelbar 
von der Person Ihro kaiserlichen Majestxt 
abhängen. 

4. Als Besoldung solle ihm jährlich Vier- 
tausend Rubel und ausserdem noch bei Hofe: 
freie Bedienung, Quartier, Tafel, Holz, sowie 
auch Wagen und Pferde zugestanden werden, 


Alles dieses wurde dem Doctor Rieger ge- 
währt und er erhielt dem zufolge ein eigenes 
in deutscher Sprache abgefasstes Patent vom 
2osten Februar 1730, welches wir hier (No XIV 
in der Beilage) abschriftlich mittheilen. 


Nach Abtluss dieser zwei Jahre , nachdem 
selbst der verdienstvolle Archiater Iohannes 
Deodatus. Blumentrost sich genöthiget gesehen 
hatte, um seine Entlassung zu bitten , wurde 
mit dem Doctor Rieger ein abermaliger Ver- 
trag am ı März. ı732 abgeschlossen , worinn 
er ausser der Würde des Leibmediei auch 
Archiater und Director des. Medicinalwesens 
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mit Vorbehaltung seiner vorigen Emolumente 
bei Hofe und mit freistehender Entlassung 
nach abermaligen zwei Jahren ernannt wurde 
und zwar mit einem jährlichen Gehalte von BE 
sieben tausend Rubeln , wie dieses aus dem 
ihm gegebenen Patente (No XV in der Beilage) 
‘genauer zu ersehen ist. Alle diese ungewöhn- 
liche Begünstigungen hatten aber für ıhn , 













Be nn a an 


der wenig zu dienen und mehr zu geniessen 
"trachtete,, keinen Reiz. Er schülzte vor, für 
seine Gesundheit eine Ortsveränderung nö- 
thig zu haben und erhielt endlich im Jahre 
1754 seine vullkommene Entlassung. 


= \ 
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Indessen machte Doctor Rieger auch spä- 
terhin abwesend von Petersburg , in einer 
am ıoten December 1756 aus dem Hıuag an. 
die Kaiserinn Anna erlassenen Bittschrift , 
seine vorige nur vierjährige und wohlbelohnte 


Dienstjahre geltend und bath um Unterstüt- 
zung. Eın gleiches that er sogar , nach aber- A 
mals verlebten zehn Jahren, in einem an den A 


Vicecanzler am 4 October 1746 aus dem Haag 

gerichteten Schreiben ; worin.er ihn bath, # 
es hei der Kaiserion Elisabeth auszuwürken , | 
d ss ihm’ ein vermeintlicher Rückstand von j 
beinahe 3000 Rubeln ausgezahlt und er selbst 
zum Ehrenmitglied der Academie der Wissen- N 
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schaften mit einem anständigen dl rlichen 
Gehalte ernannt werde, a \ 


-  Ueberhaupt verrieth Doctor Rieger , wäh- 
rend der so kurzen Zeit seines Warn 
- kreises,, nur gar zu sehr seine Absicht , alles 
Mögliche nur für seinen eigenen Vortheil zu 
thun , ohne irgend einige Rücksicht auf die 
Verhältnisse anderer zu nehmen. Er war es, 
der ausser dem Archiater Blumentrost , auch 
Pagenkampf, diesen geschickten und verdien:. 
‚stvollen LBeibchirurgus zweier Mouarchen 
zwang, den Hof zu_ verlassen und mit einem 
geringeren Gehalte nach Moskwa zu gehen, 
so wie er auch den würdigen Doctor Schober 
_von seiner Aufseherstelle über die Oberapo- 
theke entfernte. Er war es auch der das Ge- 
' heimniss von Ruysch, welches ihm von Schu- 
ma:cher als seinem Untergebenen zutraungs- 
voll war eröffnet worden, nach seiner Rück- 
kunft aus Russland nach Holland , öffentlich 
"bekannt machte und der die von Blumentrost 
gemachte Untersuchungen des Olonetzer Was- 
sers wörtlich abdrucken liess (1). 


(1) ‚Entlehnt war dieses aus Remus epistola ad Breynium de 
aguis martialibus Olonicensibus, 1722. 


Schrifien. 


1. Rieger dıss. de are, welche von einem 
gewissen Kupiarp Konnpamsernyp im Jahre 


1744 ıns Russische übersetzt und ım Jahre 


1767 in Petersburg unter dem Titel o 6o3AY- 


xD gedruckt wurde. Die Uebersetzung ist nicht 


gut gerathen und das Original selbst sehr 
weitläuftig geschrieben und mit vielen unnö- 
thigen Citaten überladen. - 

2. Hippocratis aphorismi notationibus vario- 
rum illustrati, digessit et indices addidit Ioh. 
Christoph Rieger. Hagae Comit. 1767. in 8. 
Haller (1)sagt davon , dass da der Verfasser 
im Griechischen nicht hinlänglich bewandert 
war, er sich seiner philologischen Anmer- 
kungen hätte enthalten sollen. Sprengel (2) 
aber bemerkt, dass Rieger das Beste aus Gor- 
ters Werk (3) entlehnt habe. 

3. Rieger introduetio in notitiam rerum na- 
turalium et arte factarum,, quarum in Medi- 
cina usus est. Hagae Comit. 1743. duo Volu- 
mina. — Hier that der Verfasser das Ruysche 
Geheimniss kund , so wie auch Blumentrosts 
Untersuchungen vom Olonetzer Wasser. 





(ı) Halleri Bibliotheca medicin& practice. F. 2. 94. | 
(2) Sprengel pragmatische Geschichte der Arzneik. V. pag. 259. 
(3) Ioannis de Gorter medieina Hippocralica exponens Aphoris- 


mos Hippocratis, Amstelod. 1739. 
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>. Doctor Iohann Friedrich Schreiber, ein 
berühmter Schriftsteller, wird im Jahre 
1731 als Feldmedicus in Russische Dienste 
berufen, nach acht Jahren zum Stadtiphy- 
Sicus von Moskwa ernannt und bekleidete 
endlich vom Jahre 1742 bis ı760 die Stelle 
eines Professors der Anatomie und Chi- 
rurgie in Petersburg mit ausgezeichneiem 


Ruhme. 


Doctor Fohann Friedrich. Schreiber ist un- 
ter allen andern bisher in Russland gewese- 
nen Aerzten derjenige, der die mehresten 
Schriften hinterlassen hat, Er war in Königs- 
berg den 26sten Mai 1705 geboren, wo sein 
Vater Michael Schreiber Consistorialrath ; 
Doctor und Professor Theologiae so wie auch 
Prediger an der Domkirche war. Von der 
ersten Jugend ara erhielt er in gelehrten Spra- 
chen durch Priwatlehrer die gehörige Bildung, 
so wie auch nachher ın der altstädtischen 
Schule. Aber: schon im ı6!en Jahre seines 
Alters fing er an die Vorlesungen der Profes- 
soren auf der Königsberger Universitzt und 
zwar die ph.ilosophische , mathematische und 
medicinische zu besuchen, Seine Studien setzte 











vervollkommnete sich Schreiber , ei u, 
Anleitung des grossen Herrmann Boerhaave’s 
und Bee Siegfrieds Albmmus, vorzüglich? 
in den medicinischen Wissenschaften. An die- 
sem Orte iraf er auch mit dem nachmals so 
berühmten Albert Haller- zusammen und 
stiffiete mit ihm ein vertrautes Freund- 
schaftsbündniss, welches bis zum Tode unge- 
trennt blieb (1), Den ıgt!r Junius 1728 
erhielt Schreiber in Leyden die Doctorwürde 
und vertheidigte seine Inauguraldissertation. 
de fletu. Er versuchte die Laufbahn eines. 
practischen Arztes in der kleinen Stadt Saar- 
dam, Aber die von Jugend auf genährte Hoff- 
nung als academischer Lehrer einst aufzu- 
treten, "vermochte ihn bald jene Stadt zu ver- “© 
lassen. Er reisete darauf zuerst nach Mar- 9% 
burg , um den berühmten nachmaligen Preus- 











(1) Schreiberi epistola ad veterem amicum Albertum Haller de 
medicamento' a Johanna Stephens divulgato ete. Götting 1744 
Hier sagt Schreiber in der Voriede unter andenı ; « Fateberis me- 
acum singularem fuisse animorum nostrtorum Vonsensum, quum 
a studiorum causa Leid Batavorum versaremur. ir una vespera 
« in nootem declinavit , gua studiis diurnis finitis, non convenis- 


» sermus, de visis et auditis quovis die sermones-misturi u, 8. W- 
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ischen geheimen Rath Freiherrn von WoH, 
it dem er schon seit langer Zeit in- einem 
veundschaftlichen Briefwechsel gestanden hat- 
e, persönlich kennen zu lernen und sich 
jeine philosophischmathematische Grundsätze 
igen : zu machen. Dies gelang ihm auch wür- 
klich mehr als zu viel und er ging nachher 
ach: Leipzig , wo er den ersten Theil seiner 
lementorum medicin@ methodo mathemati- 
‚a demonstratorum im Jahre 1730 herausgab‘ 
nd endlich nach Halle. Hier bätte er bleiben 
an, weil Friedrich : Hoffinann für ihn 
Universitet eine philosophisch- 
dicinische Professur ausgewürckt hatte (1), 
aber schon im Frühlinge des Jahres 1731 
hatte die medicinische Ganzlei in Petersburg 
an Boerhaave nach Leyden und an Friedrich 
Hoffmann nach Halle ein Schreiben erlassen, 
worinn beide aufgefordert wurden, sechs 
geschickte Aerzte für den Dienst der Russisch- 
Kaiserlichen Armee anzustellen. Schreiber von 
Hoffmann aufgefordert, folgte diesem Rufe und 
ging über Dresden ‚, Berlin, Danzig , Königs- 





; 

(1) In der Verrede zu seinem«A/magestum medicum sagt Schrei- 
ber: « obtinuit Hoffinanus denique pro me Professionem philoso= 
« phia ordinariam et medicinae extraordinariam i in Academia Frie» 
« dericiana » u. 3. wi 
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berg, Riga, und Pleskow nach Moskwa. Hiedl 
erfolgte seine Anstellung als Feldmedicus bei. 
der Division des Rigischen General-Gouver- 1 
neurs und nachmaligen Feldmarschals Lasey 
in Riga, wo er bis zum Jahre 1733 eine sehr 
ruhige Stelle behauptete. Aber im Jahre 1734 
musste er eben dieser Armee nach Polen fol- 
gen und bei der Belagerung von Danzig ge-' 
genwärtig seyn, so wie auch nachher im 
Türkenkriege bei der Belagerung von Asow, 
ferner zweimahl den Chersonesus tauricus 
besuchen und endlich 1738 als Pestarzt die- 
nen. Zur Belohnung ‚seines im Felde bezeug- 
ten Diensteifers wurde er nachher zum Ge- ) 
neralstaabsmedicus mit Erhöhung des Gehalts 7 
ernannt und nach Ablauf von acht bei der 
Armee zugebrachten Dienstjahren , erhielt er % 
nachher einen ruhigeren Posten als Physicus. 4 
beim Moskowischen Gomptoir, wo er im Jahre 4 
1740 mit Eleonora Charlotte von Frankenberg 
eine ehelige Verbindung. traf. 

Doch bei allem dem entging ihm die von 
Jugend auf so sehr gewünschte Stelle eines | 
öffentlichen medicinischen Lehrers nicht. Denn 
im Jahre 1742 wurde Doctor Schreiber endlich 
als Professor der Anatomie und Chirurgie 
beim Petersburger Hospitale angestellt, wel- 
ches Amt er bis an seinen Tod mit einer 


( 255 ) 


solchen ausgezeichneten Ehre bekleidete , wie 
wenige vor und zach ihm. Daher wurde er, 
auf Vorstellung des Kaiserlichen Leibmedici 
und Directors der medicinischen Canzlei Po- 
Iyjota Condoidi zur Belohnung für seme Ver- 
‚dienste der Kaiserinn Elisabeth ganz beson- 
ders vorgestellt und im Jahre 1757 zum Kaı- 
serlichen Hofrath ernannt. Ausserdem war er 
schon in früheren ‚Jahren als Mitglied der 
Petersburger Academie der Wissenschaften 
und der Römisch-Kaiserlichen Academie der 
Naturforscher aufgenommen worden und be- 
hauptete überhaupt unter seinen Zeitgenossen 


als Lehrer und gelehrter Schriftsteller einen 
ausgezeichneten Ruhin. 





Seit den letzten fünf Lebensjahren zeigten 
sich bei Doctor Schreiber Spuren von einer 
periodischen Engbrüstigkeit, welche nachher, 
wegen Verstopfung der Eingeweide, in Was- 
sersucht und endlich in Auszehrung über- 
ging und hiemit dem Leben dieses verdienst- 
vollen Arztes am 28 Januar 1760 in Peters- 
burg ein Ziel setzte. 


x Hier folgt ein Verzeichniss seiner Schriften: 


ı. Schreiberi Dissertatio inauguralis führt 
den Titel meditationes philosophico-medicae 
de fletu, quas pro gradu Doctoris submittit 
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Johannes Friederieus Schreiber :(Regiomontano« Ft 


Borussus) anno 1728d. ı9g Junii. Lugd. Bat. 4 


Er suikiliie hier unter andern auch er Weis 
nen auf eine mechanische Weise aus einer 
Stockung des Bluts in .den Lungen herzulei- 


ten, - - 


2. Elementorum medieinae De 

malcorim Tomus Dscktare T: Fr. Schreiber, u 
praefatus est Christianus Wolfius, Francolurti 
et Lips. 1731 ın &. a 

Der Verfasser sagt in seinem in späteren 
Jahren erschienenen Almagesto medico , dass 
er damals noch ein sehr junger Mann gewesen 
sei und scheint sowohl durch dieses Geständ- 
niss als auch’ durch die nicht erfolgte Fort» 
setzung desselben zu verstehen zu geben , dass 
er es als eine unreife Frucht betrachte, Schrei- 
ber suchte überhaupt die Wolfische Forma 
demonstrativa mathematica in die Medicin und 
Physiologie einzuführen und daher die ge- 
meinste unbezweifeltste Erscheinungen mit 
einem Schwulst von mathematischen Sätzen 
zu beweisen, Hier in diesen Rlementis fin- 
det man also Lemma‘, Corollarium , Scho- 
lion, Theorema u, s. w. womit er die drei 
tuchfedern des Lebens ‚als Essentia, vis 


a) 
motrix und Materies zu beleuchten sucht, 
Er behauptete unter andern, dass in jeder 
Krankheit die Organisation des leidenden 
Theils verändert werde , ja sogar, dass alle 
Arzneimittel nicht ohue Veränderung des 
Baues und der Mischung des kranken Theils 

"wirken könnten, so wie auch dass die Bewe- 
gung des Bluts in der Axe der Arterien sich 
am geschwindesten zeige u. s. w. 


3. Historia vitae et meritorum Frederici 
Ruysch, auciore loanne Frederico Schreibero. 


Amstelod, 1732. 4. 


Diese ist eine in gutem Latein geschriebene 
‚Biographie von Ruysch , welche derjenigen , 
die Schultens von Herrmann Boerhaave her= 
ausgab , an die Seite gesetzt zu werden ver- 
dient. Auch werden hier alle gelehrte Strei- 
tigkeiten zwischen Gottfried Bidloo und 
Ruysch beleuchtet. Leizteren nennt Schrei- 
ber seinen Freund. 


4. I. Fr, Schreiber Observationes et‘ cogita- 
ta de Pestilentia, quae annis ı738 et 1739 
in Ucrainia grassata est; Adcessit adpendix 
continens observationes de eadem lue, quae 
iisdem annis Odzcacovium vastayit. Berolini 
1744. 8. 

111, 17 


ea) 5 


Dieses vom Verfasser als Augenzeuge ge- 
schriebene lehrreiche Werk enthaelt manche 
paradoxe Sätze, deren wir oben pag. 245 
erwähnt haben. Die Beobachtungen von der- 
Pest in Odezacow waren demselben vom Chi- 


rurgus Georg Samuel Pohlmann mitgetheilt 


worden und man muss gestehen , dass letztere 
sehr genau und zweckmässig angestellte Er- 
fahrungen enthalten. Von diesem WVerke sind 
ausserdem noch a Ausgabeu in Petersburg 
vom Jahre 1740 und 1750 erschienen , so wie 
auch eine deutsche Uebersetzung von Paul 
Friedrich Harmens. Petersburg 1752. in 8. 


5. I. Fr. Schreiber Epistola ad veterem 
amicum Albertum Haller de medicamento a 
Joanna Stephens contra calculum  renum et 
vesicae divulgato et inefficaci et noxio. Göt- 
tingae 1744. 4- 

In der Vorrede errinnert der Verfasser sei- 
nen Freund Haller an die in Leyden glück- 
lich verlebte Tage , wo sie sich jeden Abend 
besuchten ,„ um das am Tage Gehörte zu, 
beurtheilen und zu wiederhohlen. 


6. Praefatio ad Syllabum, seu indicem om- 
nium partium corporis humani figuris illus- 
'tratum „ in usum Chirurgiae Studiosorum , 
qui in nosocomlis petropolitanis aluntur 
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publica auctoritate conscriptum et divulga- 


tum. 1744» 

Dem Chirurgo beim Seehospitale Johann 
Balthasar Hanhart, einem gebornen Schwei- 
zer und würdigen Schüler von Winslow, 
war es aufgetragen worden , dieses Compen- 
dium anatomicum zu verfertigen. Wegen des 
frühzeitigen Todes von Hanhart aber , über- 
trug man dieses Geschäft nachher dem Chi- 
rurgo beirn Landhospitale Christoph Jacob 
varnı Mellen. Dieser beendigte das Werk und 
Schreiber lieferte dazu die Vorrede , aus wel- 
cher sich manche Data ergeben , die den da- 
maligen Zustand der Petersburger Hospitaler 
aufklären. In dem Land-und Seehospitale 
wurden Z. B. zwanzig Discipuli auf öffentli- 
che Kosten erhalten und zehn Subchirurgi. 
Auch war ein eigenes theatrum anatomicum 
eingerichtet und ein eigener Operateur ange- 
stellt u. s. w. 


7. Kurzer Unterricht, wie man bei vorfal- 
endem Viehsterben zu verfahren habe , von 
Doctor Schreiber. ı790. 


Dieses kleine Werk ist auch in den mo- 
natlichen Abhandlungen vom Jahre 1756 
eingerückt und enthält als zweckmässige Vor- 


schläge, das Absondern des kranken Viehes 
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vom gesunden , das Räuchern mit Wachol- 
derbeeren, das Reinigen der Zunge mit Essig, 
Salz, Salpeter und Leinoel, das Ansetzen 
des Haarseils u. s. w. 


8. Anweisung zur Erkenntniss und Cır der 
vornehmsten Krankheiten, wie solche in den 
grossen Hospitaelern zu St. Petersburg alle 
Jahre seit ı742 bishieher ist vorgetragen und 
erklärt worden. Leipzig. 1756. 8. 


Obgleich dieses Werk hin und wieder eini- 
ge unzweckmässige Mittel für gewisse Krank- 
heiten als Z. B. den Gebrauch des mercurii 
dulcis, des antimonii diaphoretici und des 
 Campbhers in der Pest enthält, so muss man 
doch gestehen, dass dasselbe sehr lehrreich 
und fasslich geschrieben für Anfänger sei. 
Daher liess der Doctor Peter Pogoretzky die 
lateinische Uebersetzung dieses Wercks zum 
"Nutzen der jungen Zöglinge im Moskowischen 
Hospitale auf eigene Kosten unter folgendem 
Titel abdrucken: Schreiber manuductio ad cog- 
noscendos et curandos morbos, cura. et sump- 
tibus Petri Pogoretzky impressa Mosquae. 
1768. So rühmlich dieses Unternehmen an 
sich und so natürlich auch das Lob eines ver- 
dienstvollen Lehrers aus dem Munde eines 
suten Schülers war, so auffallend ist es doch, 
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dass Pogoretzky die gute Meinung von Schrei- 
ber auf Kosten seiner Zeitgenossen und na- 
mentlich der nachfolgenden Lehrer am Mos- 
kowischen Hospitale erhob. B% 

g. Almagestum medicum conseriptum a Ioan- 
ne Frederico Schreiber. Introductio et Phy- 
siologie medicae pars prima. Lipsi& et Vien- 
nae 1757. 4. | 

Das Werk ist an die Kaiserinn Elisabeth 
dediciert und enthalt in der Vorrede Vieles , 
was sich auf die Lebensgeschichte des Verfas- 
sers selbst bezieht. Im Ganzen blieb Schreiber 
auch in den letzten Lebensjahren ein treuer 
Anhänger des Wolfischen philosophischen 
‚Systems und suchte dasselbe in diesem ersten 
Theile auf die Physiologie anzuwenden. Da- 
her nennt er seine Introductio ÖOntologia 
medica , das Almagestum selbst aber magnam 
Syntaxin medicam u. s.w, Aber leugnen lässt 
es sich nıcht, dass in diesem letzteren Werke 
auch sehr viel Eigenes, Neues und Gutes her- 
vorleuchtet, welches zum Bedauern veran- 
lasst, das dasselbe unvollendet geblieben ist. 
Der grosse Haller lässt der gründlichen Ge- 
lehrsamkeit des Verfassers und seinen ausge- 
zeichneten Verdiensten, bei Abfassung dieser 
leztgenannten Schrift, alle Gerechtigkeit wie- 
derfahren. 
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10. Schreiberi corporis et motus considera- 
tio, instituta coram Academia scientiarum 
Petropolitana , quum anno 173: in eamdem 
reciperetur. Betropoli. 

ı1. Argumentum hypothesi influzus physici 
recens oppositum , nunc data occasione evolu: 
tum. u, | 


ı2. Schreiberi litterae ad Samuelem Chri- 
stianum Hollmannum , Philosophie Professo- 
rem apud Wiitenbergenses scripts, ubi objec- 
tiones , quas viri clarissimi commentatio in 
Harmonie priöstabilite systema Leibnitzia- 
num exhibet, philosophice solvuntur. Am- 
stelod. 1727. 4. 


ı3. Observationes anatomico-practicae in 
comment. Petrop. Vol. VII. p. 222. 


14. Ejusd. Observationes anotomico-praclicae 
in Novis Comment. Vol. III. p. 395. 


Hieher gehören : de suturis cranii , Singu- 
laria in cadavere visa , ingens anevrisma , de 
corde villoso nautz u. Ss. w. 
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3. Doctor Antonio Ribeyro Sanchez. wird 1731 
nach Russland berufen , nachher zum zwei- 
ten Leibmedicus ernannt und endlich im 
Jahre 1747 auf eine sehr ehrenvolle Art 


entlassen. 


Doctor Antonio Ribeyro Sanchez , von Ge- 
burt ein Portugiese, wurde im Jahre 173r 
nach Russland berufen und demzufolge auf 
verschiedene Weise im Dienste angestellt. Un- 
ter andern ersieht man: aus einem noch jetzt 
in der Handschrift vorgefundenen und von 
ihm eigenhändig wunterschriebenen Berich- 
te (ı), dass er im Jahre 1737. als Oberarzt 
beim. Cadettencorp eine Anstellung hatte. 
_ Unter der Regentinn Anna wurde Doctor San- 
chez im Jahre 1740 zum-zweiten Leibmedicus 
des unmündigen Iwan’s mit dreitausend. Ru- 
hbeln Gehalts ernannt, und ihm sowohl als 
auch dem Archiater Fischer eine eigene 
schriftliche Instruction in Hinsicht der gei 
 meinschaftlichen aerztlichen Behandlung am 
5ten November desselben Jahres ausgefertigt , 


— ne 


(1) Es ist dieses ein Rapport an den Director und Obristen vom 
Tettau, wegen der Krankheit eines Cadetten von Fock , welcher 


vom Doctor Sanchez und vom Chirurgo Pappelbaum unterschrieben. 
ist. 
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wie wir dieses unten genauer beleuchten 
werden. 


4 


Die Kaiserinn Elisabeth behielt aber diesen - 


Doctor Sanchez auch nach ihrer Thronbe- 
steigung als zweiten Leibmedicus mit dem 
Range eines wirklichen Staatsraths bei sich 
am Hofe, war ihm besonders gewogen und 
ertheilte demselben seine Entlassung mit einem 
förmlichen ehrenvollen Abschiedspatente vom 
4 Septemmber ı747 (N° XVI in der Beilage), 
worinn seiner geleisteten Dienste mit vielem 
Lobe erwähnt wird, 


Seine zahlreiche Büchersammlung wurde 
vor seiner Abreise aus Russland im Jahre 1747 
‚durch Ankauf der Kaiserlichen Bibliothek 
einverleibt,, welche dadurch einen beträchitli- 
chen Zuwachs an medieinischen Büchern er- 
hielt. (ı) 

Aus Petersburg ging Doctor Sanchez nach 
Paris, wo er eine geraume Zeit in gelehrter 
Musse und Ruhe zubrachte (2), | 


= = 


Von seinen Schriften müssen bemerkt. wer- 
den; 





(1) Jean Baomeister Essai sur la Bibliothegue etc. 1. c, 
(2) De Vigiliis a Kreuzenfeld Bibliotheca Chirurgica. Vol. EI. 
pag. 1607. 


u N 








a 
Be 
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1. Ribeiro Sanchez de cura varlolarum 
vaporarii ope apud Russos ommi memoria 
antiquioris usw recepti, welche Schrift auch 
unter dem Titel: ao napuvıxb Poccincrnxh 
banaxb ins Russische übersetzt wurde. Der 
Verfasser schreibt dem Gebrauche der in 
Russland üblichen Schwitz -und Dunst - bäder 
die verhältnissmässig minderere Sterblichkeit 
an den Pocken zu. 


Ausserdem ist es bekannt, aa es eigentlich 
Sanchez war, der in einem Briefe an Van 
Swieten nach Wien, denselben zuerst mit dem 
in Russland in syphilitischen Krankheiten 
eingeführten innerlichen Gebrauche des Sub- 
limats bekannt machte, welches van Swieten 
eigentlich erst veranlasste , seine bekannte 
Versuche anzustellen. 


2. Sanchez dissertation sur Vorisine de la 
maiadie venerienne, Lisbonne ı750. 1752. et 
1762, 

Diese Schrift wurde nachher ins Deutsche 
unter folgendem Titel übersetzt: Abhandlung 
von dem Ursprunge der Venusseuche. Aus 
dem Französischen übersetzt von Georg, 
Heinrich Weber. Bremen ı775. Hier sucht 
Sanchez zu beweisen, dass jene Seuche nicht 
aus America nach Europa gekommen sei, son- 
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dern hier durch eine Epidemie ihren Anfang 
genommen habe. Seiner Behauptung zufolge, 


soll diese Krankheit schon vorher in Italien 


bemerkt worden seyn , noch ehe Christopf 
Colon aus der neuen Welt zurückkehrte. Auch 
diene, wie er sagt, zum Beweise seiner Be- 
hauptung dieses, dass weder Christopf Colon 
noch sein Sohn Fernando irgendwo von der- 
selben in historischer Hinsicht Erwähnung 
getlhıan hätten, 


4. Doctor Iohann dmman wurde im Jahre 
1733 als Mitglied der Kaiserlichen Acade- 
mie der Wissenschaften und als Professor 
der: Botanik nach Petersburg berufen , wel- 
che Stelle er bis 1742 mit vieler Ehre be- 
kleidete. | 


Sein Vater Iohann Conrad Amman war 
Doctor Medicine in Schaffhausen , welcher 
seinen Sohn Iohann Amman die Medicin 
studieren liess. Obgleich derselbe den Doc- 
torgrad erhalten hatte , so entsagte er doch 
gleich anfangs der medicinischen Praxis und 
widmete sich der Naturgeschichte und vor- 
züglich seinem Lieblingsstudio der Botanik. 
In dieser Hinsicht wurde er als Aufseher des 
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Musaei vom Ritter Hans Sloane in London 
angestellt , von wa aus er mit dem Acade- 
mico Müller einen gelehrten Briefwechsel 
unterhielt (1). Dieses gab die Veranlassung ; 
dass Müller ihn dem Pr&sidenten Bluinentrost 
für die damals erledigte Stelle eines Professors 
der Botanik bei der Academie der’ Wissen- 
schaften in Vorschlag brachte. Johann Amman 
wurde auf diese Art förmlich berufen , und 
bei seiner Ankunft‘ in Petersburg als Mitglied 
der Academie und als Professor der Kräu- 
terkunde angestellt. Im Verlaufe der Zeit er- 
hielt er den Auftrag die botanischen Samm- 
kungen im Naturaliencabinet zu ordnen. Seine 
‚eigene zahlreiche Bibliothek in, botanischer 
Hinsicht wurde durch Ankauf nachher der- 
jenigen der Academie einverleibt (2), und von 
seiner Gelehrsamkeit zeugen seine zahlreiche 
Schriften. indessen war ihm ein nur kurzes 
Lebensziel gesezt,, indem er schon im Jahre 
1742 mit Tode abging (3). 








(1) Wegen seiner Verbindung mit Hans Sloane und seiner da- 
durch kundgewordenen Naturhistorischen Kenntnisse, wurde Am- 
man nachher als Mitglied der Königlichen Londner-Societzt auf- 
genommen. 

(2) Jean Bacmeister Essai sur la Bibliotheque 1. c. pag. 47- 
u, 5, w. et pag. 168, 

(3) Von seinen übrigen Eobensumständen ist uns wenig be- 
kannt geblieben , ausser dass seine Gatliun Anna Elisabeth, eine 
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Schriften : 


1. Stirpium rariorum in imperio Ruthena 
sponte provenientium Jcones et descriptiones | 
eollectae ab Ioanne Ammano Medicinae Doc- 
tore, Academix Imperialis Scientiarum mem- 
bro et Botanices Professore, Regis Societatis 
Londinensis sodali. 1759. Petrop. 4. 


In der Vorrede dieses treflichen Werks sagk 
“Amman selbst , dass es die Bezeichnung der- 
jenigen Russischen Pflanzen enthalte, die er 
nach Erscheinung von Buxbaum’s Genturien 
aufgefunden hatte. Er liess den Verdiensten 
von‘ Messerschmidt und Johann Georgs Gme- 
lin volle Gerechtigkeit wiederfahren, säete die 
von Ihnen aus Siberien so wie auch von Hein- 
zelmann aus der Tartarei erhaltene Sämereien 
aus , beobachtete diese im academischen 
Garten "aufgegangene Gewächse und lieferte 
endlich nach eigenen Ansichten die Beschrei- 
bung derselben in diesem gelehrten Werke. 


Die in Quartform gegebene schöne Abbil- 
dungen enthalten mehrere Pflanzen als Tab. I. 
Gentiana humilis aqualica verna. Tab. II. 
Chamzlasme radice Mandragor«. Ill. Vale- 








Tochter des schon unter Peler I so bekannten und verdienstvollen 
Ribliothekars Schumachers war. 
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riana lutea humilis. IV. Veronica spicatä 
altissimma foliis verticillatis. V. Coris juncea 
aphyllos. VI. Cessida montana. VII. Molda-_ 
vica minor et lathyroides. VIII. Ballote ino« 
dora. IX. Hypecoon tenuifolium. X. Anacamp- 
seros flore flavo. XI. Helleborus fumari® 


foliis. XII. Ranunculus repens und andere 
mehrere bis Tabula XXXV u. s. w. 


2. Verschiedene Abhandlungen in den Com= 
 mentarüs Academiae Scientiarum Petropoli= 
tanae als: 


a. De ficubus e trunco arboris enatıs. Com+ 
ment. Petrop. Tom VIII. p. 193. 


b. De Meliloto’ siliqua membranatea com= 
pressa. Ibid. p. 209. 


c. Quinque noya plantarum genera. Ibid, 
part. 


 d. De Alsinanthemo Thalii, seu trientali 
herba Bauhini. Ibid. Tom. IX. p. 3ro0. 


e. De betula pumila folio subrotundo. Ibid, 
p+ 314. 
f, De Filicastro, novo plantarum genere 


aliisque minus notis filicum speciebus. 
„Ibik T. X. p. 278, 


(a7) 
8. Descriptio Cameli bactriani binis in dor- 
so tuberibus e Scriptis Messerschmidti Re | 
collecta. Ibid. p- 326. | 


h. De fungo insolitae magnitudinis obserya- 2 
tio. Ibid. Tom. XI. p. 304. 


1. Descriptio et icon nov& Bermudiane 
Speciei. Ibid. p- 305. 


k. Descriptio Cassi@ American« procum- 
bentis herbacex , mimos& foliis , flori- 
bus parvis, ai: angustis planis. Iuıde 
Tom. XII. pag. 288. a 


lee lapatho orientali , frutice humili , 
tlore er Ibid. ie XIII. pag. Rs 


5. Doctor Iohann Bernhard von Fischer, ein 
ausgezeichnet gelehrter Arzt, wurde im 
Jahre 1734 als Leibarzt und Archiater an- 
gestellt , welche W ürde er mit vielem Ruhe 
me bis ı742 behauptete. duch nach. seiner 
erhaltenen Entlassung beschäftigte er sich 
sehr viele Jahre mit der H’rausgabe gelehr- 


ter medicinischer Schriften. 


Sein Vater Doctor Benjamin Fischer war 
practisierender Arzt in Lübeck, welcher im 
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Jahre ı637 als Garnisonsarzt nach Riga 
ging (1). Dieser unser Johann Bernhard Fis- 
cher war in Lübeck im Jahre 1685 geboren, 
hattein Halle, Jena und Leyden studiert und 
war nach erhaltener Doctorwürde im Jahre 
1710 nach Riga zurückgekommen. Hier übte 
er die Arzneikunst mit so vielem Erfolge aus, 
dass er im Jahre 1733 zum Stadtphysicus 
ernannt wurde. Die Kaiserinn Anna loanno- 
wna ernannte diesen Johann. Bernhard. Fis- 
cher , nach Riegers Entlassung im Jahre 1734 
zu ihren Zeibarzt und zugleich zum Archia- 
zer, dem das ganze Medicinalwesen ım Russi- 
schen Reiche anvertraut wurde, mit einem jähr- 
lichen Gehalte von Siebentausend Rubeln. Das 
in dieser Hinsicht erlassene Patent (No XVII 
ia der Beilage) enthält noch ausserdem die 





(1) Die Familie dieser Fischer behauptete überhaupt in Liefand 
unter den Gelehrten eine ausgezeichnete Stelle. So gab es in Riga 
einen Generalsuperintendenten Jacob Benjamin Fischer, dessen 
Vater Tohann Fischer , der Oheim vom Doctor Iohann Bernhard 
und Bruder seines Vaters des Lübeekischen und nachmals Rigis- 
chen Doctors Benjamin Fischers dasselbe geistliche Amt in Riga 
bekleidete. Beide Generalsuperintendenten hatten sich ein ausge- 
zeichnetes Verdienst um die leltische Bibelübersetzung erworben. 
Der Vater von unserm hier benannten Arzte Benjamin Fischer 
hatte ı680 in Leyden den Doctorgrad erhalten und seine disserta= 
tio inauguralis de Soorbuto vertheidigt, Vid, Halleri Bibliotheca 
practie, III. p. 486. | 
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Begünstigung von freier Bedienung , Quartier, 
Tafel, Holz,, Wagen und Pferden welches 
ihm späterhin am ı Februar 1755 förmlich 
ausgefertigt wurde. 


In der That zeigte sich auch Doctor Iohann 
Bernhard ne dieser Auszeichnung voll« 
kommen würdig. Unter seinen Zeitgenossen 
ist es vorzüglich der oben genannte gelehrte 
Doctor Schreiber (1), welcher seine Verdien= 
ste um die Medicinalverwaltung während sei- 
nes achtjährigen Dienstes, mit vielem Lobe 
erhebt. Hieher gehört, dass er durch seine 
getroflene Vorsichtsmaasregeln der Verbrei- 
tung der im Jahre ı738 in der Ukraine herr- 
schenden Pest G:änzen gesetzt habe, wie wir 
dieses oben pag. 240 genauer beleuchtet ha- 
ben, ferner , dass er die Erlernung der Pflan- 
zenkunde durch Errichtung von Apothekergär- 
ten in Moskwa so wie auch in Petersburg 
und das studium anatomicum begünstigte , 
‚wozu auch noch die vollkomnere Einrichtung 
der Feldapotheken, die Anstellung von Chi- 
turgen in den Provincialstädten und vorzüg- 





(1) Schreiber observationes et cagitata de peste; qude annis 
1738 et 1739 in Ukrainia grassata est. Dieses Weık ist an Doctor 
lohann Bernhard Fischer dediciert und hier schildert er auch die 
Verdienste des Letzteren, : 


N 
G ) f 
lich die ‚durch Tischer’s Fürsorge bewürckte 


bessere nd gesundere Alimentation der kran- 





ken Soldaten gerechnet werden müssen. Auch 
andere Schriftsteller wie Z. B. Peter von Ha- 
ven (1) und Atichard. (>) lassen seinen Ver- 
diensten volle Gerechtigkeit wiederfahren. Der 
Römische Kaiser Carl VI erhob daher diesen 
Doctor Fischer in den Adelstand und noch 
grösser waren die Begünstigungen , welche 
ihm die Kaiserinn Anna loannowna_ zuflies- 
sen liess. Sie schenkte ihm unter andern im 
‘Jahre 1735 die am Ufer der Fontanka in Pe- 
tersburg gelegene Gebäude, welche ehemals 
ihrer Schwester der verewigten Herzoginn von 
' Meklenburg-schwerin zugehört hatten (3). 
Selbst nach dem Tode dieser Monarchinn be- 
hauptete dieser gelehrte Arzt sein Ansehn und 
wurde im Jahre 1740 von der Regentinn Anna 
zum ersten Leibarzt des unmündigen Iwans 
ernannt , wie wir dieses unten genauer ausein- 





(1) Peter von Haven Reise in Russland. Coppenhagen 1744. p» 
116. Er wird hier als ein erfahrner und verschwiegener Arzt ge- 
schildert, 


(2) Der gegenwärtige Staat von Russland von Elias Caspar 
Reichard. Altona und Leipzig. 1752 4. p. 351. 

(3) Der ganze zu den Gebäuden gehörige Platz hatte 176 Faden 
Länge und ı01 Faden Breite, so wie auch einen Umfang von a1/46g 
Quadratfaden, 


III. | 18 
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ander setzen werden. Erst nach der Thron= 
besteigung der Kaiserinn Rlisabeth , als der 
damals so viel vermögende Graf Lestocq die 
erste Leibarztstelle erhielt , bath Doctor 
Iohann ‚Bernhard von Fischer um seine Ent- 
lassung. Diese wurde ihm auf die ehrenvollste 
Art ertheilt, wovon sein am ı7 Februar 
1742 erhaltenes Patent (N° XVII ın der Bei- 
lage) einen Beweis abgiebt. 


Nach seiner Verabschiedung ging Doctor 
Fischer nach Riga und liess sich auf seinem 
ohnweit dieser Stadt gelegenen Gute Hinter- 
bergen nieder. Hier als dem ehemaligen Wohn- 
sitze seines Vaters lebte er in einer ruhigen 
und glücklichen Musse noch über 50 Jahre , 
. gab sehr viele gelehrte Abhandlungen heraus 
und endigte sein Leben . erst ın einem sehr 
hohen Alter von 86 Jahren am Ste Julius 


1772. 
Seine Schriften sind folgende 


ı. Dissertatio inauguralis sistens varias ex 
singulis partibus medicinae desumptas 
positiones. Harderowie. 1709. 


a, Hinterbergens allgemeine und eigene 
Winter-und Sommerlust mit untermis- 
chten physicalischen und moralischen 
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Bemerkungen von dem daselbst in Be- 
ruhigung und Friede wohnenden Mono- 
ton. Riga 1745. 8. | 


Anmerkungen zur allgemeinen W elthisto- 
rie, welche Baumgarten in der Vorre- 
de zum 6ten und ı2!en Bande einrückte 


"und sie theils erläuterte theils wieder- 


legte. 


Liefländisches Landwirthschaftsbuch auf 
die Erdgegend von Lief- Ehst-und Kur- 
land eingerichtet mit einer Vorrede von 
Iohann, Gottfried Arndt. Halle 1753. Im 
Anhange ist die Beschreibung der Pest 


‘ von, 1738 in der Ukraine befindlich. Die- 


ses Werk wurde sehr vermehrt heraus- 
gegeben in Riga 1772. 8. 


De Senio ejusque gradibus et morbis 
nec non de ejusdem acquisitione tractatus 
cum prifatione Büchneri. Erfurth 1794. 
Vermehrt erschien diese Schrift von 
eben diesem nachmaligen geheimen Rathe 
und ersten Professor ın Halle Büchner 
in Erfurth 1760. 


De febri miliari , purpura alba dicia, 
e veris principiüs erula et confirmata. 
Rige 1767. 8. & 


ar 
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7. Erörterung ob der Eridanus der Alten 
der heutige Dünastrom sei? 


8. Kon den Ursachen der weissen Haare 


bei den Thieren. In Titii gemeinnützigen 
Abhandlungen I Theil. 


9. Deutsche Uebersetzung eines Auszugs 
aus dem Reaumurschen Werke von den 
Bienen, welche aber nicht gedruckt wor- 
den. ; 

10. Ausserdem sind in den Actis Physico- 
medicis Academiae Naturae-Curiosorum 
noch ı4 Abhandlungen von ihm abge- 
druckt, bei welcher Academie er cum 
cognomine Olympus einer der arbeit- 
samsten und fleissigsten Mitarbeiter war. 


a. Vol. IX. p. 256. observatio de Scor- 
buto. 


b. Vol. IX. p. 335. observatio LXXIX 
de Krakatiza. Est zoophytum mari- 
num caudatum natatille in Ponto 
euxino. Fischer behauptet dass Brück- 
mann Unrecht habe, als wenn ein 
solches Thier aus Petersburg ge- 
schickt worden sei (r). 





(1) Brückmann hatte dieses im Commercio norico 1741. p. 180 
behauptet. 








C 


© 


(2m) 
De munere Archiatri in Rossia Ibid. 


p. 341. Dieser Abhandlung haben wir 
oben pag. 37 erwähnt. 


Vol. X. Act. Physico-med. p. 64. ob- 
servatio de rhabarbaro. Hier bezeugt 
der Verfasser der Wahrheit gemäss, 
dass die wahre Rhabarber aus China 
komme, .- | 
Ib. p. 7ı. obs. de Thea. Er sagt hier 
unter andern , dass der grüne Thee 
aus China Schulan genannt werde 
und der schwarze Thee Bui. 

Ibid. p. 71. de albis leporibus. Von 
diesen heisst es: monendum hanc 
leporum speciem , qui ineunte hieme 
pilos aesiivos ex fusco rubentes in 
albos mutant, non in Livonia tantum, 
sed et in Ingria , Curonia et Russia 
borealı ınveniri u. s. w. 


Ibid. p. 254. de singultu et vagitu 
uterinis. Non ambigo , sagt Fischer, 
dari vagitum uterinum, idque ex 
facto magis, quam ex possibilitate. 
Hievon habe ich schon im Jahre ı8ı 0 
in meiner Synopsis prazis medico- 
obstetriciae Mosquensis pag.ı 322 Er- 
wähnung gethan. 


P 
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Ibid. Vol. X. pag. 394. Motus con- 


vulsivi puellae XIV annorum inter 
rariores reputandi. Aus diesen Beo- 
bachtungen zieht Dr. Fischer folgen - 
de Corollaria ::ı. Vens#sectio brevio- 


‚rem reddit paroxysmum. 2. "Vomite- 


nium iteratum multis profuit. 3 fric- 
tiones utiles sunt et vesicatoria. Haxc 
tamen nuchae non applicentur. , 


Volum. XI. p. 284. de pelecano. 


Volum, XI. p. 207. Naevus monstro- 
sus in cane eximaginatione matris. | 


Vol. XIII. p. 207. de Sphacelo in fe- 


bribus acutis externo. 


Volum. XII. p. 310. de obstructione 
alvi, post illatas intestinis,, per ni- 
mium nisum , injurias. 

\ 
Volum. XIII. p. 313. de melancholia 


ex insomnio et inedia mortifera puel- 


lae XIV annorum. 


Volum. XIII. p. 325. de vagitu ute- 
rino per embryulciam confirmato. 


Die Embryulcie war wegen vorlie- 
gender Hand 1730 angestellt wor- 
den und nach geendigter Operation 
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sagten die Anwesende und die Mutter, 
dass das Kind fünf Wochen vor der 
Geburt und nachher abermals 2 
Wochen vor der Geburt einen- Va- 
gitum hörbar geäussert habe. Fischer 
fand einen Theil der Lungen natati- 
lem im Wasser und behauptete da- 
her die Möglichkeit des Vagitus. 


Dieser ebengerannte Doctor Johann Bern- 
hard von Fischer hatte einen Sohn Johann 
Benjamin von Fischer , welcher im Jahre 1720 
in Riga geboren war. Er folgte seinem Vater 
nach Petersburg und hatte: dass Glück zu- 
sammen mit dem Kurländischen Prinzen er- 
zogen zu. werden (1). Anfänglich studierte er 
die Medicin in Halle, Strasburg , Paris nnd 
Leyden, wo er im Jahre 1743 die medicinische 
Doctorwürde erhielt und eine gelehrte Inau- 
guraldissertation vertheidigte (2). Aber nach- 
her vertauschie derselbe die Arzneikunde mit 
der Rechtswissenschaft, wurde 1746 Secretair 
beim Hofgerichte und erhielt endlich die Stelle 





’ 


(1) Adelung im Ergänzungsbande zu Jöchers allgemeinen 
Gelehrten-lexicon p. 1115. 


(2) Joh. Benjamin a Fischer (Riga-livoni) sub presidio Gauhii, 
dissertatio de modo, quo 0ssa se vicinis accomodant partibus, 
Cum tabulis IIJ. aeneis, Lugd, bat, 1749, 
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eines Collegienassessors. Indessen starb er 
schon im Jahre 1759 an einer Brustkrankheit. 


6. Doctor Damianus Sinopaeus war im Jahre 
1754 als Oberarzt beim Seehospitale in 
Cronstadt angestellt und diente noch im 


Jahre 1770 als ältester Arzt bei der Flotte. 


Er war vor dem Jahre 1734 als Oberarzt 
beim Admiralitaetshospitale in Cronstadt an- 
gestellt und diente überhaupt die grösste Zeit 
bei der Russischen Flotte. Zwar wurde er im 
Jahre ı733 zur Armee des Feldmarschals Las- 
cy geschickt. Indessen kam er bald aus dem 
‚Felde zurück und trat seinen vorigen Dienst 
aufs Neue an, so dass wir ihn noch im Jahre 
1770 während der Regierung der Kaiserinn 
Catharina der zweiten als ältesten Arzt bei der 
Flotte mit dem Titel eines Hofraths aufge- 
zeichnet finden (1). REN 


Sein hinterlassenes Werk führt ae Titel: 
Parerga medica conscripta a Damiano Sino-- 
paeo , medico ordinario marini Nosocomii 
Cronstadiensis. Anno 1734. Petrop. 8. Hier 








j 


(1) Neuverändertes Russland oder Leben Catharina der Zweilen. 
Zweiter Theil 1772. p. 436 ü. s. w. 





iS 


(u) 


beschreibt dieser Arzt die gewöhnliche Krank- 

heiten des Russischen Schiffsvolks (1) und 
‚erwähnt auch gewisser Hautkrankheiten bei 
den Kalmucken , durch welche dieselben | 
seiner Meinung zufolge , meistentheils von den 
Pocken verschont bleiben (>). 


7. Doctor Nicolaus Martini , ein geborner 
Liefländer , wird von der Kaiserinn Anna 
Joannowna im Jahre ı735 als Hofmedicus 

7 


angestellt. 


Doctor Nicolaus Martini war in Riga gebo- 
ren und hatte die medicinische Wissenschaf- 
ten in Halle studiert , wo er auch im Jahre 
1705 seine Inauguraldissertation unter dem 
Vorsitze von Friedrich Hoffmann vertheidigte. 
Sıe führt den Titel : de prudenti pirium me- 
dicamenti exploratione dissertatio defensa a 
Nicol. Martini (Riga-livono) Halae 1703. Die 
Kaiserinn Anna loannowrna ernannte ihn zu 
ihren Hofmedicus und liess ihm hierüber am 
2ı October ı735 ein förmliches Patent ausfer- 


a EEE 


(1) Commercium Noricum anni 1735. Vol. IV, pag. 372. 
(2) De Vigiliis a Creuzenfeld Bibliotheca Chirurgica, Vindob, 
1781. pag. 832. 


1 


— 
2 
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t 


‚tigen , worin es’ unter andern heisst, dass 
seine ärztliche Geschicklichkeit hinlänglich 
bekannt sei (r). | 


‚8. Doctor Johann Georg Siegesbeck tritt im 
Jahre ı735 als Professor der Botanik und 
als Director des botanischen Gartens in Pe- 
tersburg in Dienst und wird nachher zum 
Mitglied der Academie der Wissenschaften 


aufgenom men. 


Er hatte in Wittenberg die Medicin studiert, 
wo er im Jahre 1716 die Doctorwürde er- 
hielt. Seine damals unter Adam Brendels Vor- 
sitze vertheidigte Inauguraldissertation führt 
den Titel: de Rorella, Nachher practisierte 
Doctor Siegesbeck in Seehausen. Weil er in- 
dessen sich vorzüglich auf die Botanik gelegt 
hatte und in dieser Hinsicht eine Lehrstelle 

“in dieser seiner Lieblingswissenschaft wün- 
schte , so nahm er im Jahre 1735 die Profes- 
sur der Botanik beim Petersburger Hospitale 








(1) Es heisst daselbst: « masbemmo aa Btaomo Öyaent» 
« Kaxaomy, mo Mb Jokmopa Hukoraa Mapmunia 
a ana eto W3RbCIUHBIXb AO6PBIXb MCKycmmb B» HAally 
« cayköy "punsau m Bn TochAeukycoi svemmAnocHti- 
« Beiillle II0Ka1oRanN,» AÄHRA. 
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an und erhielt, auch die Aufsicht über den’ 
grossen ‚botanischen Garten auf der Apo- 
thekerinsel (1). 


Seit dem Jahre 1742 wurde Siegesbeck als 
Mitglied der Academie der Wissenschaften 
aufgenommen und hat mehrere botanische 
Schriften hinterlassen, als: 


1. Botanosophiae verioris Epicrisis. Acce- 
dit Epierisis in Linnaei nuperrime eyul- 
gatum Systema plantarum sexuale et 
huic superstructam methodun botani- 
cam. Petrop. 737.4. Indessen beantwor- 
tete Gleditsch dieses Werk bald in einer 
im Jahre 1740 herausgegebenen Schrift 
unter folgendem Titel: Consideratio epi- 
criseos Siegesbeckianae in Linnaei sys- 
tema plantarum sexuale. Berol. 1740. 
I. 70, 


2. Siegesbeck vaniloquentiae botanicae S'pe- 
cimen. Petrop. 1744» 4: 





(1) Peter »on Haven in seiner Reise in Russland. Coppenh. 
1744: pag. 18 giebt eine interressante Beschreibung dieses an 
europäischen und asiatischen Pflanzen so reichhaltigen botanischen 
Gartens und nennt diesen Doctor und Professor Siegesbeck als 
Director desselben. 


7 
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5. De maianthemo , lılıum convallium ofi- E 
cinis vulgo nuncupato. Petror. 1730. 


4. De tetragono Hippocratis. Petrop. 1737. 3 i 


9. Stephan Krascheninicow (Cmenan» Ilermpo- 
sayB), ein geschickter Botanicus, unternahm 
in naturhistorischer Hinsicht eine gelehrte i 
Reise nach Siberien und Kamtschatka und 
wurde bei seiner Rückkehr als Professor \ 
der Naturgeschichte und der Botanik bei 


der Academie der Wissenschaften angestellt. a 


Dieser gelehrte Mann verdient hier eine 
um so grössere Rücksicht , weil er der erste 
Botanicus von eingebornen Russen war, der 
durch seine Schriften seinen Namen rühmlichst 
auf die Nachwelt brachte. Er war den ı8 
October ı713 in Moskwa geboren , hatte den 
anfänglichen Unterricht in der geistlichen Schu- 
le daselbst genossen und wurde im Jahre 1752 
zur Academie der Wissenschaften nach Pe- 
tersburg geschickt. Hier widmete er sich der A 
Naturhistorie und vorzüglich der Kräuterkun- 
de, welche er unter der Anleitung des be- 
rühmten Botanici Iohannis Georg Gmelin’s 
nach van Royens System zu erlernen die er- ) 


r 
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wünschteste Gelegenheit hatte. Als im Jahre 
1733 die zweite gelehrte Reise nach Siberien 
und Kamtschatka von den Academicis Müller 
und Gmelin unternommen wurde , folgte 
ihnen Krascheninicow. als Student der Aca- 
demie , vervollkomnete sich vorzüglich im 
Fache der Naturgeschichte und Botanik und 
wurde im Jahre 1736 von ihnen nach Kamt- 
schatka vorausgeschickt. Da Müller und Gme- 
lin der Reise dahin entsagten , so übertrug 
die Academie die naturhistorische Beschrei- 
bung von Kamtschatka dem Krascheninicow, 
welcher diesen Auftrag zugleich mit dem im 
Jahre 17338 dahingesandten Adjuncten Steller 
aufs vollkommenste ausführte und endlich 
im Jahre 1743 nach Petersburg zurückkehrte, 
Hier sammelte er seine gemachte Beobachtun= 
gen von der Kamtschatkischen Reise und gab 
dieselbe unter folgendem Titel heraus : 


1. Onncanie 3emAan Kamvamkn counnennoe 
Cmenanomb Kpamennnnkoevimb C. Ü. 
1755. Eine zweite Ausgabe mit RKupfer- 
tafeln erfolgte im Jahre 1786, welches 
Werk in mehrere europaeische Sprachen 
übersetzt ist. 


2. Im Jahre 1750 hielt Krascheninicow 
beim Antritte seiner Professur eine im 


ı 
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Druck erschienene Rede: 0 noA»B 


naykb n xy 4osecmeb. 


3. Flora Ingrica ex schedis Stephani Kras- ' 
cheninicow (Botanices et Historie natu- b; 
ralis Professoris quondam Petropolita- : 
nı) confecta et propriis observationıbus 


aucta a Davide de Gorter M. D. Augu- 
stissime Russorum Imperatricis Medico, 
Acad. Scient. membro. Petrop. 1761. 8. 


David de Gorter war zugleicher Zeit wie 
sein so berühmter Vater Iohann de Gorter ım 
Jahre 1754 nach Petersburg verschrieben 
worden und erhielt aus dem Archive der 
Academie das Manuscript von der Flora In- 
grica, welches Krascheninicow kurz vor sei- 
‘nem Tode derselben übergeben hatte. Da hier 
506 Pflanzen so vollständig und genau wie 


nirgends beschrieben worden waren, so gab 


David de Gorter diese Beschreibungen heraus 
und ordnete die Pflanzen nach dem späterhin 
allgemein gewordenen Linnaeischen Systeme, 
anstatt dass Krascheninicow demjenigen des 





‚van Royen gefolgt war. Mehrere andere Aca- 


demici als Messerschmidt, Buxbaum, Gme- 
lin ,,Schober , Amman u. s. w. hatten zwar 
von einzelnen Gewächsen ihre Beobachtungen 
mitgetheilt, aber Niemand hatte vor Krasche- 
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ninicow eine so vollständige allgemeine Be- 
schreibung derselben geliefert. Daher bleibt 
sein grosses litterärisches Verdienst in dieser 
Hinsicht unverkennbar. 


” 


m 


Steph. Krascheninicow descriptiones ra- 
riorum plantarum in Novis Commentariis 


Petrop. Tomo I. Pa 


Hier beschrieb er verschiedene seltene 
Pflanzen , die aus den an die Academie 
geschickten Sämereien im botanischen 
Garten waren aufgezogen worden, als 
Persicaria, salvia , hınaria und Tiha- 
lictrum. 


Steph. Krascheninicow de acere folis 
oblonge cordatis et inaequaliter serratis. 
in’ Nov. Commentar, Petrop. Tom. II. 
pag- 285. | 


Die Uebersetzung des Quintus Curtius 
aus dem Lateinischen ins Russische wur- 
de ı750 und nachher abermals 1767 in 
Petersburg gedruckt. 


Was seinen öffentlichen Dienst anbetrifft , 
so wurde Stepan Krascheninicow im Jahre 
1745 nach seiner Rückkunft aus Kamtschatka 
und Siberien zum Adjunctus und ı750 als 
würklicher Professor der Naturgeschichte und 
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Botanik bei der Academie der Wissenschaften 
ernannt, eine Würde, welche er bis zu sei- 
nem am ı2 Februar 1755 erfolgten Tode mit 
vieler Auszeichnung bekleidete. E 


ı0. Georg Wilhelm Steller wurde als Adjunc- 
Zus von der Academie der Wissenschaften 
im Jahre 1738 nach Siberien und Kamt- 
schatka geschickt , begleitete nachher Beh- 
ring auf seiner bekannten Seereise und starb 
bei: seiner Rückkunft unterwegens, nachdem 
er die Naturgeschichte mit vielen Beobach» 


tungen bereichert hatte. 


Er wurde den ıo März 1709 in der Reich- 
Snack Windsheim in Franken geboren und 
hatte sich anfangs in Wittenberg der Theo- # 
logie gewidmet. Nachher aber , während sei- 
nes Aufenthalts in Halle studierte er die Me- y 
dicin und legte sich auf die Naturgeschichte 
und besonders auf Zoologie. Im Jahre 1754 
begleitete er als Wundarzt von Danzig aus 
Russische Verwundete nach Petersburg und 
.fand an dem Erzbischoff von Nowogorod 9 
Theophanes einen besondern Wohlthäter , der E 
ihn zmgleich als Hausarzt aufnahm. Nachher 
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wurde Steller bei der Academie der Wissen- 
schaften angestellt und von derselben im Jahre 
1738 nach Siberien und Kamtschatka ge- 
schickt. Im Jahre 174: begleitete er Behring , 
bei der auf hohen Befehl unternommenen 
Reise nach den Küsten des Eismeers , nach 
Kamtschatka und Japan. Während dieser Zeit 
hatte er das Unglück durch Schiffbruch auf 
die sogenannte Behringsinsel geworfen zu 
werden , wo er überwinterte und von da er 
nach Kamtschatka zurückkehrte. Endlich trat 
Steller nach glücklich überstandenem Unge- 
mache seine Rückreise von Kamtschatka nach 
Petersburg im Jahre 1745 an, starb aber 
unterwegens den ı2 November 1746 in Tiu- 
men , einer Stadt die nicht sehr weit von 
Tobolsk entfernt ist, am hitzigen Fieber. 
Sein frühzeitiger Tod ‚erlaubte es ihm nicht, 
alle seine auf der Reise gemachte Beobach- 
tungen zu ordnen. Indessen redigierte sein 
Reisegefährte der obengenannte Kraschenini- 
cow dieselben und übergab sie der Academie 
der Wissenschaften. 
Zu seinen Schriften gehören folgende (1): 


nee 
(1) Vid. Adelung in seinem Ergänzungsbande zu Jöchers allge- 


meinen Gelehrten-lexicon, 


II. rg 


I» 


2: 


a0) 
Ichtyologia Sibirica. 
Ornithologia Sibirica. 


Beschreibung vier unbekannter grosser “ 
Seeihiere. Halle 1753. in Novis com: 
mentar. Petrop. Vol. II. p. 289. de bes- 
tiis marinis conlinet discriptionem 


a. Manatı seu vacc® marin«. 


% 


b. Ursi marini. 
c. Leonis marini. 


d. Lutr& marin«. 


Itinerarium und Journal von St. Peters- 
burg bis Kamtschatka, 


Reisebeschreibung von Kamtschalka nach 
America, deren eigene Herausgabe durch 
den Tod des Verfassers veıhindert 
wurde, 


Steller observaliones generales univer- 
sam Historiam piscium concernentes ın 
Novis Commentar. Petropolit. Tom. IH. 
pag. 403. 


Stieller observationes nidos et ova ayium 
concernentes. 
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it. Doctor Iohann Christian Wilde , Lehrer 
der Anatomie bei der Academie der Wissen- 


schaften vom Jahre 1736 bis 1743. 


Er kam im Jahre 1736 nach Petersburg und 
wurde bei der Academie der Wissenschaften 
als ddjunctus und Lehrer der Anatomie und 
Gehülfe des Professors Duvernoi angestellt , 
weil leizterer, wegen Krankheit , seine Vorie- 
sungen nicht mehr fortsetzen konnte. Dieses 
Auftrags unterzog sich Doctor Wilde mit 
vielem Fleisse,, zur vollkommenen Zufrieden- 
heit des damaligen Vorstehers der Academie 
des Kammerhern von Korfs, verfertigte sehr 
viele Preparate für das naturhistorische Ca- 
binett und wurde im Jahre 1738 daher zum 
Professor extraordinarius ernannt. Nachdem 
er bis 1743 gedient hatte, ging er nach Deut« 
schland: zurück. 


Zu seimen Schriften müssen folgende gerech- 
net werden: 


1. Observationes, anatomici rariores, de 
vena cava duplici ascendente, de vena 
juguları externa, quoad progressum trip« 
lici, quoad insertionem auten quadrup- 
lici. In Commentar. Petrop. Tom. XU. 
pag. 31a, 


E23 
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2. De vene Azygos trunco duplici. Ibid. 
pag. 318. 


3. De musculo singulari gemino sternum 
superjacente. Ibid. p. 320. 


4. De tendinum digitos manus sinistr 
extendentium , esträordinario numero, 


Ibid. p. 32ı. 


5. De intestino coeco et processu vermi- 
 eulari. Ibid. p. 324. 


6. De renibus succenturiatis in puero dis- 
quisitis notata. Ibid. pag. 327. ger 


ı2. Doctor Iohann Jacob Lerche kam 1731 
nach Moskwa, wurde ı738 Feldmedicus 
und endlich Stadtphysicus in Petersburg. 


Er war aus Preussen gebürtig und studier- 
te in Halle , wo er im Jahre 1730 die Doctor- 
würde erhielt. Seine Inauguraldissertation beur- 
kundet schon seine naturhistorische Kennt- 
nisse und ausgebreitete Gelehrsamkeit (r), 
besonders aber seine gelehrte Reise nach Per- 





(1) Iohannis Jacobi Lerche (Potsdamensis) oryctographia Ha- 
lensis sive fossilium et mineralium in agro Halensi descriptio, sub 
Prasidio Fried. Hoffmanni. Hala. 1730. 
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sien (1), Was seinen Dienst anbetrifft , so war 
er im Jahre 1731 practisierender Arzt in Mos- 
kwa,, wie sich dieses aus den Actis pbysico- 
medicis erweisen lässt (2). Im Jahre 1738 be- 
fand er sich als Feldmedicus bei der Armee 
des Feldmarschals Lascy und verhinderte na- 
mentlich durch seine zweckmässige Anord- 
nungen, dass die damals herrschende Pest 
sich nicht weiter in Charkow ausbreitete , 
als wofür er auch ım Jahre 1739 eine Beloh=- 
nung an Gelde und den Hofrathscharacter 
erhielt. Bei fortgesetztem Dienste wurde er 
zum Collegienrath ernannt und bekleidete im 
Jahre 1770. die Stelle eines Stadtphysici ın 
Petersburg (3). 


13. Doctor Zudwig Jaquemin (Karmann) 
befand sich im Jahre 1735 als Feldmedicus 
beı der Armee des Feldmarschäals Münnich , 
und wurde im Jahre 1740 als Hlofmedicus 
in Petersburg angestellt. Er hatte 1718 in 
Halle die medieinische Doctorwürde erhal- 


Pe 





(») Büschings Magazin für Geographie u. s, w. X, Band, 


(2) Acta physico-medica Volum. IV. In Eatalogo sociorum recep- 
torum ab anno 1727 ad annum 1736 usque, . 


(3) Neuverändortes Russland l, c. Zweiter Theil. p, 358 u.s. w. 


Jı it 
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ten, wie dieses seine Inauguraldissertation 
beweiset (1). 


14. Doctor Thomas Humphrey wurde, laut 
eines vom Grafen Ostermann unterschriebe- 
nen Cabinets-befehls vom ı2 Julius 1738, 
zur Armee unter dem Befehle des (zeneral- 
lieutenants Fürsten Trubezkoy abgesandt. Er 
hatte in Leyden studiert und dort im Jahre 
17356 seine Dissertatio inauguralis de calculi 
urinarüi generalione vertheidigt. 


15. Doctor Franciseus Deese, ein geborner 
Engländer war , laut CGontracts auf zwei Jahre 
als Feldarzt im Dienste angenommen und be- 
fand sich im Jahre 1738 bei der Armee des 
Feldmarschals Münnich. Er starb in Russland 
im Jahre 174: (2). 


ı6. Doctor Iohann Christian Clemens diente 
bei der Flotte, wurde aber im Jahre. 1738 





(1) Bude. BFZR. Jaguemin (Brunswic.) dissertatio de cnra per 
expectationem Pr&side Alberti. Halae 1718, 


(2) Zum Beweise dessen dient, weil sich der Lord Iohn 
Linthod aus liland im Jahre 1742 am ıo October in einem 
eigenen Schreiben zu Gunsten seiner nachgelassenen Brüder John 
und Rıchard Deese verwandte , damit ihnen das nachgelassene Ver- 
mogen desim Russischen Dienste verstorbenen Doctiors Deese über- 





lassen werde, 
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zur Armee des Feldmarschals Münnich, beor- 
dert. Seine Inauguraldissertation führt fol- 
genden Titel: Jo. Christ. Clemens (Longosaliss. 
Thuring) de funiculo umbilicali foetus huma- 
ni longiori pr& .brutis. Erford. 1724. 


ı7. Doctor Bajenius (Aoxmop» Baeniu)iwar 
im Jahre 1738 als Feldarzt bei der Armee des. 
Feldmarschals Lascy angestellt. 


ı8. Doctor Heinzelmann , ein Verwandter 
des obengenannten Doctors Schober , unter- 
nahm eine in naturhistorischer Hinsicht merk- 
würdige Turtarische Reise und beschrieb 


vorzüglich genau das Orenburgische Gouver- 
nement. 


L 


ı9. Doctor Gottlieb Lystenius wurde im 
Jahre ı739 von der Kaiserinn Anna Ioanno- 
wna als Leibmedicus berufen. In dem am 
29 December ausgefertigten Patente (Ne XIX 
in der Beilage) wurde er auf vier Jahre an- 
genommen mit einem jährlichen Gehalte von 
viertausend Rubeln und die Absendung dieses 
Patents wurde dem Wolfenbüttelschen Mi- 
nister Baron Kaiserling übertragen. Seine 
Inauguraldissertation führt den Titel: Gottlieb 
Wiepert Lystenius (Magdeburgensis) disser- 
tatio de anevrismate sub pra&sidio Alberti. 
Hals 1725. 
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20. Doctor lohann Pleenn in Moskwa ge- 
boren , studierte die Medicin in Halle und 


erhielt den Doctorgrad im Jahre 1736. Seine . 


Inauguraldissertation führt den Titel: de me- 
chanismo musculorum abdominalium sub prae- 
sidio lo. Henrici Schulze. Hals 1756. Seine 
übrige Schicksale sind uns unbekannt geblie- 
ben, aber gewiss ist es, dass er noch im Jahre 


1750 in Moskwa als Practicus lebte. 
1 


a1. Doctor Johann Gottfried Krling war 
mehrere Jahre Stadtphysicus in Narwa und 
namentlich im Jahre 1733 und hatte in Halle 
studiert (1). 

22. Doctor Johann Georg Zumpe wurde 
im Jahre 1759 von der medicinischen Ganzlei 
nach Olonez geschickt. Uebrigens ist von ihm 
noch seine Inauguraldissertation aufgezeich- 


net zu bemerken unter dem Titel: centuria 


thesium miscellanearum, qu& dubie vexata, 
ex vmnibus partibus medicine proponunt 
auctore lo. George Zumpe (Seifersdorf. en) 
Hafniz 1738. 


nn, u nn nn nenn 


(x) Io. Gottfried Keiling (Longo salissthuring) de h&morrhoidum 
eonseusu cum salculo et podagra, Hal. 1720 sub pr&sidio Alberti. 


N 
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„ CHIRURGI UNTER ANNA lOANNOWNA. 


‚Christian Einbrod Oberchirurgus in Pe- 


tersburg im Jahre 1752. 


Iohann Friedrich Ziersen Chirurgus in 
Astrachan (1733). 


. Daniel Alstroem aus Schweden (1755). 


Manse Hofchirurgus (1733). 


. Friedrich Hoffmann Operateur (1734). 


Georg Beckmann stand seit dem Jahre 
1734 im Dienste und wurde 1738 ins Be- 
logorodsche Gouvernement und nament- 
lich nach Isjum geschickt, um bei der 
damals dort herrschenden Pest dıe nö- 
thige Hülfe zu leisten. Von ihm sind 
noch jetzt zwei in deutscher Sprache 
über diesen Gegenstand geschriebene 
Berichte an den Archiater Fischer zu 
lesen. 


Johann Christian Deglur, aus Liegnitz 
in Schlesien gebürtig , diente beim See- 
hospital in Petersburg 1735. 


Daniel Friedrich Masius diente eben- 
daselbst 1735. 


Io. 
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Pappelbaum war im Jahre 1737 beim | 
Cudettencorp angestellt und diente zu- 


sammen mit Doctor Sanchez. 


Flebs befand sich 1757 im Dienste bei 
der Armee des Feldmarschals Münnich. 


17. Johann Georg Buschau in Petersburg 


1737. 


ı2. Alexander Wagner in Petersburg, Pic 


13; 


15. 


Broacker wurde den ı3 August 1738 
vom Archiater Fischer nach das Belo- 
gorodsche Gouvernement wegen. der 
Pest beordert. 


Ehrhard Christian Egidius wurde in 
gleicher Absicht nach Isjum 1738 ge- 
schickt und war nachher 174: Chirur- 
gus bei der medicinischen Oanzlei, 


Johann Toachim Bartisius war derälte- 
ste von allen Chirurgen , die 1738 ins 
Belogorodsche Gouvernement gesandt 
wurden. Nachher erhielt er die Stelle 
eines Oberchirurgi beim Petersburger 
Landhospitale und starb den 20 Octo- 
ber 1742 in einem Alter von 56 Jah- 
ren. 


Z 
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‚Jacob von Haltern befand sich eben- 
daselbst im Jahre 1738. 


Heinrich Kelling aus Göttingen, bei. 


der Armee in Asow 1756 und 1738 


angestellt. 


18. 


19. 


26. 


Georg Bösler in Petersbnrg 1738. 


Heinrich Werre i im Dienste Ihro Kals 
serlichen Hoheit der Prinzessinn Elisa- 
beth 1738, 


\ 


. Christian Würger ı738 in Petersburg. 


. Sireithorst ın Petersburg 1738. 


Johann Thomas Schmidt in Petersburg 
1758, 


. Johann Gottfried Jonas ebendaselbst ° 


1738. 


..Johann Siegismund Zeidler ebenda- 


selbst 1758. 


..Hesse war Regimentschirurgus beim 


Asowschen Infanterieregiment und be- 
fand sich 1738 in Isjum, 


Cornelius Regimentschirurgus beim Ples- 
kowschen Dragonerregiment 1758. 


FIR 


28. 
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Freier war Siaabschirurgus beim Preo- # 


braschenskischen Leibgarderegimente 


1758, 


Bremer diente bei der Flotte und ri 
de ı733 zur Armee des F.M. Minnich | 


| beordert. 
. Gottfried Sode , despleielien. 
. Franz Krepein, Bene letcheR, 
. Johann Rösslein , desgleichen. 
» Peter Baskow, desgleichen. 
. Schade Chirurgus in Moskwa 1738. 


Göttcher in Moskwa 1738. 


. Zimmermann Chirurgus in Moskwa 


1739» 


39. 


» 


Otto Chirurgus in Moskwa 1739. 


. Johann Dietrich Müller Staabschirur- 


gus in Petersburg 1739 beim Gardere- 
gimente zu Pferde, 


. Abraham Ens Staabschirurgus i in Pe- 


tersburg 1739. 
Carl Friedrich Poritius ı in Petersburg. 


| 1739. 


Mathias Ramström in Petersburg 1740. 








41. 


42. 


CS; ) 


_Iohann Heinrich Appelgreen. 1740: wur- 


de 1746 zum Gesandschaftsarzt nach 
Persien bestimmt. 


Rampan Regimentschirurgus 1740. 


| 43. Andreas Ohlof 1940. 


44 


45. 


Johann Wolfgang Prager, aus Leipzig, . 
Chirurgus bei der Flotte im Jahre 1740 
und 1741. 


Chirurgus Kock war beim Astrachan- 
schen Seehospitale angestellt, und wur- 
de als Chirurgus der Russisch-Kaiser- 
lichen Gesandschaft nach Persien im 
Jahre 1746 ernannt. | 


E. APOTHERER UNTER ANNA TOANNOWNA. 


Io 


theke in Smolensk im Jahre A733 | 


Eichler Feldapotheker bei der Armee. 


(02 5 


Neidhard ‘im Dienste bei der Feldapo- { 


Gregorius Friedrich Dieterich , Ohren . 
potheker in a seit ER Jahre 
1735. h 


» 





Schmidt Apotheker in Moskwa im Jahre 
1736. 
Casimir Gottfried Meyer Privatapo- 
theker in Mouskwa vom Jahre 1738 bis 
1767. 


. Christian Durop Apotheker in Peters- 


burg seit dem Jahre 1738. 





ne 


VIER UND, DREISSIGSTES 
| KAPITEL. 


DER REGENTINN AnnA VOM JAHRE 1740 
BIS 1741. 


Die kurze Regierungszeit der Regentinn 
“Anna erlaubt es nicht, besonders merk wür- 
dige Versenderungen im Fache des Medicinal- 
wesens zu erwarten, Alle vorler ergangene 
Anordnungen blieben im-vollen Gange. Das 
Einzige was in ärztlicher Hinsicht unsere 
Aufmerksamkeit verdient, ist die am 5 Novem« 
ber 1740 erfolgte Anstellung der Leibärzte für 
den unmindigen Zwan und die denselben da- 
mals gegebene schriftliche Instruction (1), wö 


m mn m — 





(1) Diese in Russiseher und deutscher Sprache verfasste Origi“ 
nalinstruction ist noch jezt in den Handschriften des Reichsarchivs 
unter folgender Aufschrift, vorzufinden: kpamxrve nacmas-» 
nenie onpeabrennsud npu buswemd Maunepamopk 
loanna III Aeub-reeglkamud, Apxiamepy Duwepy, ıw 


AormoLy Pubeüpy Canxecy. Unsere Abschrift ist aus dem 
deutschen Original entlehut. . 





REGIERUNG DES UNMÜNDIGEN IWAN’S UNTER. 


b | 
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von wir hier eine treue Abschrift, ohne alle 
wörtliche Abänderung, mittheilen : 





« Es werden zu dieser Function zwei Perso-. 
anen, nämlich der Archiater Fischer als er- 
«ster und der Doctor Ribeiro Sanchez als 
« zweiter Leibmedicus bestellet und ihnen da- 
«für ein jährliches Gehalt von drei tausend 
« Rubeln einem Jeden, ausser frei "Quartier , 
« Tafel und Equipage accordiert. 


«Ihre Pflicht und Bemühung hiebei wird 
«hauptsäc 'hlich darin bestehen, ihro Kaiserl. - 
« Majestzet höchste Person zu Eier und 
«vor die Erhaltung Dero Gesundheit nach 

« äusserstem Vermögen und bestem Wissen 
« und Gewissen Sorge zu tragen, wobei dann, 
«um solchen Entzweck mit desto besserem 
« Success zu erreichen , nöthig seyn wird: 


«ı. Dass obbesagte beide Leibmedici in 
« allen Stücken was Ihro Kaiserl. Majestaet 
« Gesundheitszustand betrift, jederzeit de con- 
«cert zu Werke gehen und nichts, als was 
« vorher gemeinschaftlich unter einander über- 
«legt anordnen-, vornehmen , auch zu: sol- 
«chem Ende: 


«2. Die Besuchung des Kaisers, so viel 
«möglich , allemal beide zugleich und mit 
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« einander anstellen , oder doch wenigstens, 
« dafern je zuweilen einer von ihnen alleın 
« hingehet , er Solches dem andern, und wie 
« er Ihro 'Kaiserl. .Maj.. Zustand befunden, 
« sogleich communieciere , niemals aber allein 
«und vor sich das Geringste ordiniere , son- 
« dern nach Inhalt des ersten Punkts, über 
« Alles gemeinschaftlich gerathschlaget , auch 
«von beiden zusammen ein gemeinschaftli- 
« ches accurates Journal von Ihro Kaiserl. 
« Maj. Gesundheitszustand von Tage zu Tage 
« gehalten und solches Journal an einem 
« aparten Ort, damit einjeder von ihnen 
« allemahl dazu kommen könne , verwahrt 
a werde. 


«3. Dafern Ihro Kais. Maj. einige Unpäss- 
lichkeit zustösse , welche eine ordentliche 
« Cur erforderte, so soll alsdann der Doctor 
« Azzariti auch dazu berufen und über die 
« zugebrauchende Mittel und Remedia gleich- 
« fals mit ihm zu Rathe gegangen ‚ auch daher 
«in solchem Falle demselben das zuhaltende 


« Journal communiciert werden. Wie dann 
« auch übrigens: 


nz 


« 4. Von denen beiden Leibmedicis mit Zu- 
« ziehung dieses 4zzariti und auch noch an- 


« derer geschickter Medicorum von nun an 
Il. 20 
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« die Methode, auf welche Art:des Kaisers 
a Person und dessen: Gesundheitszuständ. zu 
«'traclieren sei und wie man , una alles , was 
« dabei nöthig, auf das genaueste wahrzuneh- 
« men, sich darüber zu benehmen habe, 
«aufgesetzt ‚auch selbiges hienächst gehöri- 
« germaassen befulget werde, 


«5. Ausser Ihro Kais. Maj. Person haben 
«sie auch der Beiden Kaiserl. Eltern Hohei- 
«a ten so oft und ‚auf was Art Dieselben Sol- 
«ches verlangen werden , zu bedienen. 


«6. Auch haben sie dem bei Ihro Kais, 
«a Ma}. und'zu Deroselben Bedienung bestell- 
aten Frauenzimmer in allen Vorfallenheiten 
« bestermaassen und mit allem Tleiss um so 
« vielmehr zu assıstieren , als zur Erhaltung 
«Ihro Kais. Maj. Gesundheit, auch die Gon- 
« servation dieser zu Dero Wart-und: ‚Pflegung 
« verordnete Personen sehr nöthig ist. 


«n. Dafern ihnen hei dieser Function an- 
« noch Zeit übrig bleibt, auch ausser dem 
«Hofe Phivatpatienten zu besuchen , so ist 
« ihnen solehes zwar allemal , soweit es ohne 
« Versäumniss ihrer Haupiverrichtungen ge- 
« scliehen.kann , nach wie vor erlaubt‘, je- 
« doch werden sie sich dabei solcher Häuser, 
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« wo Krankheiten , so auf einige Art anstec- 
« kend seyn können , insonderheit aber Kin- 
« derblattern uad dergleichen befindlich , auf 
« das sorgfältigste enthalten, auch sothane 
«ihre Privatcuren, um nicht gar zu sehr 
« durch selbige distrahiert zu werden , nicht 
« weiter , als auf solche Personen , so würk- 
«lich in Ihro Kais. Maj. Diensten stehen, 
« extendieren.» - 


RR TTITEEEIT EN TUTT 





FÜNF UND DREISSIGSTES 
KAPITEL 


REGIERUNG DER KAISERINN ELISABETH 
VOM JAHRE 1741 BIS 1761. 





A. Medieinalverordnungen dieser Zeit. 





Zu. den von der Kaiserinn Küsabeth ergan« 
‚genen Befehlen ; die sich auf die’ Verbesse- 
rung des Medicinalwesens im Allsemeinen. 


beziehen , müssen folgende gerechnet werden: 
Ey 


| 
| 
| 


ne 


A 
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a. Fürsorge zur vollkommneren und zweck- 
{ 
mässigeren Einrichtung der medicinisch- 


chirurgischen Schulen als: | 4 


ı. Der im Jahre 1746 ergangene Befehl (1), 
alle Leichname von schleunig Verstorbenen , 
wie znn; Beispiel von Ertrunkenen , Erschla- 
genen u. s. w. nach das anatomische Theater 
der medicinisch-chirurgischen Schulen zur 
Besichtigung abzuschicken. Vormals war es 
üblich gewesen , dieselben der Academie der 
Wissenschaften zu überliefern. Von nun an 
erhielten aber die Lehrlinge der Wundarznei- 
kunst in den Hospitälern die sehr erwünschte 
Gelegenheit, den pathologischen und gerichts- 
arzneikundigen Sectionen , unter der Anlei- 
tung des medicinischen Professors beizuwoh- 
nen, sich von der Ursache des Todes und 
der Natur der Krankheit dieser Verstorbenen 
zu überzeugen und auch die Form kennen 








(1) Ysa3x ı7/6 Maia 3 ana. Ein diesem ähnlicher Befehl , 
bei todten Leichnamen eine förmliche gerichtliche Besichtigung 
vorzunehmen ‚ erfolgte den ı0 Julius 176r bei Gelegenheit, als ein 
Bauer des Majoren Lasarew an erhaltenen Schlägen starb. Hier 
heisst es: sbnemm Mennunsckou Kasılernapin, maKOBbIA 
MepımBblA Inbra AHammOMMINL BEIPeAb , Aa6bI ComabHie 
un Kakoe He ÖBlno. 


_ er u 
ee ee ee 
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zu lernen , nach welcher die Rapporte in 
Hinsicht der Gerichtsarzueikunde mussten 
‚abgefasst werden. Dieses war um so nöthiger, 
weil zu damaliger Zeit die Medieina forensis, 
noch nicht öffentlich in den Vorlesungen vor- 
getragen wurde. 


2. Um die Anzahl der Studierenden in den 
medicinisch-chirurgischen Schulen - bei dena 
Hospitzlern zu vermehren , erfolgte im Jahre 
1748 (ı) der Befehl an die geistliche Schule 
in Moskwa , von den dort befindlichen Zög- 
lingen eine gehörige Zahl für die chirurgische 
Schulen, zur Erlernung der medicinischen 
Wissenschaften, abzusenden. Weil mehrere 
derselben aber nicht die gehörigen Vorkennt- 
nisse besassen, so wurde im Jahre 1754 jener 
Befehl von der Kaiserinn Elisabeth dahin be- 
richtigt (2), dass nur diejenigen Zöglinge bei 
‚den Hospitälern angenommen werden sollten, 
die in den geistlichen Seminarien die nöthige 
Vorkenntnisse in Sprachen sich zu eigen ge- 
macht hatten. Daher wurde seit dieser Zeit 
auch dem ‘Lehrvortrage in den Hospitälern 


Turn 


(1) Yras3b 17/8 rona Tora gro ana. 
(2) Ynas» 1754 ropa Anrycma ıı ro Au, 


( 970: 


eine grössere Ausdehnung gegeben und meh- 
rere heilkundige Wissenschaften als vorher, 
zum öffentlichen Vortrage bestimmt , so wie: F 
auch die Art’ des Examens für die Chirurgen 
genauer festgesetzt, 


3. Zum Unterricht in den medicinischchi- 
rurgischen Schulen wurden auf hohen Befehl 
mehrere zweckmässige Bücher theils eigens 
verfasst, theils ins Russische übersetzt. Hieher 
gehören unter andern folgende : ı. Syllabus 
seu index omnium partium corporis humani 
Jiguris illustratus , in usum Chirurgiae Stu- 
diosorum , qui in nosocomiis petropolita- 
nis aluntur, publica auctorilate conscriplus 
et vulgatus Petropoli. 1-44. in 4to. In der 
vom Doctor Schreiber verfassten Vorrede (1)» 


1) 


(1) Durch Professor Schreiber erhalten wir manche sehr lehr“ 
reiche Nachrichten. die sich auf die Einrichtung der Petersburger 
chirurgischen Schnlen beziehen. Denn s6 heisst es in der Vorrede 
dieses Werks. «In gnolibet amplissimorum nosoromiorum qu& 
« bic Petropoli duo pr#sto sunt. allerum nautas bellicos , alterum 


mılites pedestres,, varia #gritudine adfectos fovens prater medi- 
cos et chirurgoz illis sanandis constlilutos , aluntnr siginti chi- 
rurgiae diseiputi , et decem, ul vocant Subehirurgi , qui jussa 
meden!ium exsequantur. Cuilibet chirurgus datus est, sub titulo 


operatoris. qui primis annis eliam demonstrationes hahuil ana- 


tomicas, quare ütrumque nosocomium commodo instructum est 


r 


theatro analomico et. 3. pe» 
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heisst es, dass man einem Schweizer mit 
Namen Johann Balthasar Hanhart, der als 
Chirurgus und Operator beim Sechospitale 
angestellt gewesen und ein Schüler vom be. 
rühmten FFinslow war , den Auftrag gegeben 
habe, dieses Compendium anatomicum, auf-44 
Vorlesungen berechnet, zum Nutzen der Stu- 
‚dierenden zu entwerfen , welchem er sich auf 
die rühmlichste Art unterzogen haite, Indes- 
sen verhinderte denselben sein frühzeitiger 
Tod, dieses nützliche Werk zu vollenden und 
daher legte die letzte Hand an dasselbe der in 
dieser Hinsicht zu seinem Nachfolger ernannte 
Chirurgus am. Landhospitale Christoph Jacob 
var Mellen , welcher schon vorker mehrere 
anatomische Pr&parata verfertigt hatte und 
sich nun im Jahre 1744 durch die eigentliche 
Herausgabe dieses Werks aufs Neue verdient 
machte. >. „Aaspeumin T'enemepa corpauen- 
naa anamomiaA nepeseaennaa C. Ilemepbype- 
crou Armnparnmencrou Toumnmarn 2146- 
nvımb ıbrapemb Mapmoımoub llleunvımb. 
1757. in 410. c» usobpareniamu. 3. Jocanna 
3axap. Ilramnepa ocnosameAsuvıA nacma- , 
sıenin Xnpypoenueckia Meanveckian pyro- 
npon360 Anbıa. Ilepeger, C, Hemep6sypreraä 
Armnpaanmencroä Tommamanuı Ilhma6-abra- 


penp Mapmovınomb Illennsmb. 176:. Hpn- 
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Homenie om NMepesoguuxa npannmereme. 
Cenamy (1). 


4. Hier muss auch noch endlich bemerkt - 
werden , dass auf hohen Befehl im Jahre 
‚1755 bei der medicinischen Kanzlei eine 
eigene medicinische Bibliothek angelegt wur- 
de, und zwar abgesondert von derjenigen , 
welche sich bei der Academie der Wissen- 
schaften befand. 


b. Fürsorge zur Verhütung der Ansteckung 
und zur V erminderung der Sterblichkeit an 
den Pocken und andern ansteckenden Krank- 
heiten. Anfang der Pockenimpfung in Rus- 
sland. ' x 


Dass die Kinderpocken in Russland eben so 
wohl, wie in andern Ländern seit mehreren 
Jahrhunderten grosse Verheerungen angerich- 


ne m — 

(1) Ausser diesen eben genannten medicinischen Schriften , er- 
schienen während der Regierungszeit der Kaiserinn Elisabeth meh- 
'rere dergleichen im Drusk , welche nicht eigentlich zum Ge- 
brauch der medicinischen Schulen hestimmt waren. Hieher können 
zum Beispiel die Schriften von Abraham Kaau-Boerhaave, David 
de Gorter , Model u. s. w. gerechnet werden, von denen wir aber 
unten genauer handeln werden, bei Gelegenheit, als von jedem 
dieser Gelehrten einzeln die Rede seyn wird, 
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tet haben, ist unbezweifelt, obgleich wir nicht 
eigentlich ganz genau in den historischen Hand- 
schriften das Jahr angezeigt finden, in welchem 
sie sich*hier zuerst ausgebreitet haben. Indes- 
sen muss dieses lange vor dem Jahre 1030 we- 
nigstens Statt gefunden haben , weil die Ein- 
wohner Siberiens und namentlich diejenigen 
der Stadt Narim in eben diesem Jahre die 
Pocken durch Ansteckung aus den angränzen- 
den Russischen Prowinzen zuerst erhieltem. 
Von hier aus verbreitete sich diese Seuche 
im October und December des Jahres 1631 
nach Turuchanskoje Simowie und verursach- 
te überhaupt, laut denen vom Historiographen 
Müller mitgetheilten Nachrichten (1) unter 
den Ostiaken , Tungusen, Jakuten und Samo- 
jeden eine schreckliche Entvölkerung. Nur die 
Kamtschadalen waren bis zur Zeit , da jener 
berühmte Reisende Siberien besuchte, von 
dieser Seuche verschont geblieben. Hieraus 
ergiebt sich also , dass die Pocken lange vor- 
her in Russland müssen einheimisch gewesen 
seyn und folglich wahrscheinlicher Weise 
aus den übrigen europäischen Ländern durch 
Ansteckung herüberkamen, 


(BORD nn. anne 


(1) Müllers Sammlung Russ. Geschichte, N, p, 74 et 75. 
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Während der Regierungszeit des Zaaren 
Feodor Alexejewitsch erfolgte daher inı Jahre 
ı680 der Befehl, dass jeder Hauseigenthümer 
es schriftlich im Rosraed anzeigen musste , 
sobald jemand in seinem Hause vom hitzigen 
Fieber oder von den Pocken befallen wur- 


de (ı). 


Auch in späteren Zeiten im Jahre 1727 wur- 
de unter Peier dem zweiten die Anordnung 
getroffen, dass Niemand aus den Haüsern > 
wo die Kinderblattern grassierten , auf’ Wassi- 
lyostrow (i der damaliggen Residenz jenes jun- 
gen Kaisers) zugelassen werde (2). Allem 
demohngeachtet aber wurde bekanntlich die- 
ser Monarch in der ersten Bluthe seiner Jahre 
selbst ein Opfer dieser Seuche und starb drei 
Jıhre nachher daran , zum Beweise , in wie 
hohem Grade verheerend diese Krankhöt von 
jeher gewesen sei. Daher ist es kein Wun- 
der, wenn jener Befehl im Jahre 1742 unter 
der Regierung der Kaiserinn Elisabeth erneuert 


= ag nn 


(1) Yrnaanmern Pocclücknx» Saronoss. Macmm TI 
cımpan. 283. Vid. Geschichte der Medicin in Russland. IL pag» 


349- 
(2) Webers verändertes Russland. III. 
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wurde ‚(1). In der Folge der Zeit waren die 
Anordnungen, um die Verbreitung der An- 
steckung zu verhindern noch viel ernsthafter. 
Daher wurde am 8 Aprill des Jahres 1755 
in Petersburg ein eigener Doctor mit zwei 
Chirurgen dazu bestimmt, um für die H.i- 
lung derjenigen Kranken Sorge zu tragen „ 
welche mit den Pocken, Masern oder andern 
Auschlagsfiebern behaftet waren, (2) Endlich 
"wurde sogar, zur Verhinderung der Anstec- 
‚kung, eine eigene entlegene Kirche bestimmt, 
wohin nur allein die mit den Pocken behaf- 
tete Kinder zur Communion gebracht werden 
durften. 


Ein viel wirksameres Mittel aber, die Sterb- 
lichkeit an den Pocken zu vermindern , war 








(1) Ysa3n 1742 Derpara ırro 8% C. IIem pöypr'b ABiHe 
a8» Mouxsb TO upuöprmie Eı Mmmepamopcraro Beru- 
MeCsImBa OÖOBARUTIR OÖbIRamenam.. erkenm wIMO OCNYIO 
SaHeMoOKEeIIb. VI N3n ITOrO AOMY KO ABOPy HuUKTmO He TPpr- 
xoanmm. Ein ähnlicher Befehl erfolgte 1744 den 3ten Januar , 
wo Niemand vier Wochenulang bei Hofe erscheinen durfte, bei dem 
sich die Poeken oder Masern gezeig! hatten. Noch strenger war 
endlich der Befehl vom 21 October 1734 und vom ı2 November 
1755. Diesem zufolge durften auch diejenige nie hei Hofe erschei- 
nen, in deren Hause sich das Petechialfieber, purpura alba et rubra, 
ı (weisser and rother Friesel) gezeigt hatten. 


(2) Yua3® 1755 Okmadpa ıd8ro ana, 


re) 


die 1721 in England zuerst bekannt gewor- 
dene Zinimpfung derselben (ı), welche man 
im Jahre 1754 auch in Schweden und Däne-. 
mark mit günstigem Erfolge angestellt hatte. 
In dieser Hinsicht erschien auch in Russland 
1755 die erste Schrift (2) darüber und im 
darauf folgenden Jahre wurde die Pockenino- 
culation von Schulinus zuerst in Russland 
wirklich unternommen. Indessen war die allge- 
meine Verbreitung derselben hier zu Lande 
erst für die Regierungszeit Catharina der Gros- 
sen vorbehalten , als welche ein so nachah- 
mungswürdiges Beispiel an Ihrer eigenen Per- 
son und an derjenigen des Thronfolgers ihrem 
Volcke gab. Die Verdienste, welche sich der 
Pastor Eisen in Torma (5) um die Ausbrei- 





(1) Da, wie wir oben (II Theil pag. 390) gesehen haben, 
Doctor Jacob Pelarino einer der ersten war , "welcher die schon 
1714 in Constantinopel bekannt gewordene Pockeninoculation 
anempfahl, so muss man sich wirklich wundern, dass er bei sei- 
ner Anwesenheit in Russland , dieselbe nicht schon früher hier zu 


Lande ausbreitete. 


(2) EkemkchyHbia COYuHeHBiA Kb N0AB3b M yBecenrenito 
cay»xamia. Yacın» I. cmp. 37 


(3) Johann Georg Eisen, geboren den ıg Januar 1717 in Frau» 
ken studierte in Jena und wurde 1745 Prediger zu Torma in Lie= 
fland. Er bearbeitete verschiedene Zweige der Oekonomie und der 
Cameralwissenschaften. Im Jahre 1769 fing er an dem gemeinen 
Manns Unterricht in der Einimpfung der Blattern zu ertheilen und 
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tung der Pockenimpfung in Russland erwarb, 
gehören in die Regierungszeit der Kaiserinn 
Catharina der Zweiten und können hier kei- . 
nen Platz finden , eben so wenig, wie die 
Verdienste. des Barons Dimsdale. , 


[ 


c. Fürsorge zur Abwendung der Viehseuche 


in Russland. 


Die ältesten Nachrichten von der Viehseu- 
che in Russland sind vom Jahre 1640 (1). 
Ausserdem aber habe ich über diesen Gegen- 
stand noch eine eigene Handschrift vom 6er 
‚Julius 1643 gefunden , welche das schriftliche 
Gutachten der Zaarischen Hofärzte über die 
damals herrschende Viehseuche enthält. Auf 
‚Befehl des Zaaren Michaila Fedorowitsch 
mussten nämlich die Doctores Hartmann Gra- 
mann und Johann Belau schriftlich ihre Ver- 
schlege zur Abwendung derselben bei dem 
Bojaren Fedor Iwanowitsch Scheremetiew ein- 





wurde dieserwegen nach Petersburg berufen. Er starb den ı5 
Februar 1779 und hinterliess mehrere Schriften von der Einimp- 
fung der Blattern, von der Kunst alle Küchenkraeuter und Wur- 
zeln zu trocknen, von der Leibeigenschaft in Liefland u, s. w 


(1) Ysas» 1640 ropa Asrycma 5ro Vid, Yrasamers 
Pocciäc. Sasonoa%, Macınz III. cmp. 156, 
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reichen. Aus dieser. Schrift ergiebt sich, dass 
diese Aerzte, zufolge’ der damaligen'Ansichten, 
die Viehseuche fur eine Folge von einer durch. 
Nebel verdickten Luft hielten, wodurch die 
Futterkräuter vergiftet worden’ wären und ; 
dass die Ansteckung durch das Abziehen des 
Fells vom verpesteten. Vieh weit umher ver- 
breitet werde. Daher schlugen sie folgende 
zwei Mittel zur "Vorbeugung und Heilung 
vor: .ı. Das ‚abgestorbene Vieh sollte tief- in 
der Erde mit dem Felle eingescharrt werden. 
3 Als Praservativ. und Heil- -mitiel, ‚in. ‚dieser 
' Viehseuche a sollte man "Radix Carlinae fein 
pulverisiert in Wasser infundieren und hiemit 
sowohl krankes als gesundes ‚Vieh tränken. 
Während der Regierung der Kaiseriun Eli- 
sabeih zeigte sich ım Jahre 1745 ın mehreren 
Gegenden und vorzüglich in Kleinrussland 
eine Seuche unter dem .Rindvieh und an ‚eini- 
gen andern Orten auch unter den Pferden , 
welche den ganzen Sommer und Herbst wü- 
thete. Hierauf erfolgte am ı7 '® März 1746 , 
am 2ı Julius 1747 und ı3 August 1747 der 
Befebl, zufulge eines von der medicinischen 
Kanzleı eingereichten Gutachtens , folgendes 
zu beobachten: ı. Das gesunde Vieh solle 
ausser Communication mit dem angesteckien 
gesetzt und 5 Werste weit vom .inficierten 
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Orte auf offene und hohe Heiden gebracht 
werden. 2. Das Schlachten von ungesundem 
oder verdächtigem Rindvieh solle dur« haus 
untersagt werden. 3. Endlich solle das gefälle- 
ne Vieh‘ mit Haut und Haar in tiefe Gruben 
verscharrt werden. 


Mehrere diesem ähnliche Befehle erfolgten 
im Jahre ı756, bei der damals ausgebroche- 
ne Pferde-und Viehseuche „welche sich sogar 
in den Umgebungen von Petersburg zeigte. 
Hieher müssen gerechnet werden. die Ukasen 
von ırten Julius (1), raten Julius (2), ıd'en 
Julius (3), 2,/sten Julius (4) und vom 22 
‚August 1756. Die leztere beurkundet endlich 
das Aufhören dieser Viehseuche vom Jähre 











o 


(1) Yraab 4modn u3» mExXp Mitch», Trab CKOImCcKAA 
manemxp 5b C. Tlemep6ypr»p ckoma Mp:-ToORaeMmo He 6B1A0 
ao6rona mb Mb ma Apyrumm noporamu m. IT A. 


(2) Das auf dem Wege von Petersburg nach Nowgorod und 
Moskwa gefallene Vieh , musste weit weggeschaft und tief ver- 


scharrt werden. 


(3) Diesem Befehle zufolge musste das angesteckte Vieh in die 


Wälder getrieben werden, ohne dasselbe bis zur Wiedergenesung 
nach Hause zu nehmen. 


(4) Dieser am 24 Julius erlassene Befehl bezog sich auf die 
Nichtberührung des gefallnen Viehs beim Einscharren. Es wurde 
daher verordnet, dabei lange Stangen und Stricke zu branchen, so 


wie auch das inficierte Vieh herauszutreihen und zu erschiessen, 
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1756, indem anbefohlen wurde, die Stationen } 
(sacmazsı) auf dem Petersburger Wege aufzu- 
heben. 
Zu eben dieser Zeit liess auch der damals 

in Petersburg befindliche Professor Abraham 
Kaau-Boerhaave, von dem wir unten ausführ- 
licher reden werden, eine auf diesen Gegen- 
stand sich beziehende Schrift in den monatli- 
chen Petersburger Abhandlungen vom Jahre i 
1756 einrücken. Hier bezeugt er, im Jahre 
1744 bis 1746 ın Holland eine sehr verhee- 
rende Rindviehseuche beobachtet zu haben 
und ertheilt hier würklich einige sehr inter- 
ressante Nachrichten. Als diagnostisches Kenn- 
zeichen dieser Seuche bemerkt er , dass sich 
beim Vieh ein Fieberschauer äussere, welcher 
aus dem Erheben der Haare auswärts , aus 
der Kälte der Hörner und der Ohren erkannt 
werden könne. Ferner rechnet er biezu die 
. rothentzündeten Augen , das Anschwellen der 
Lippen, Geschwulst am Halse und rothe eiter- 
‚hafte Blattern an der Zunge. Alles dieses be- 
zeichnet , seiner Meinung zufolge den entzünd- 
lichen Character der Seuche , die eigentlich 
nichts anders als ein allgemein entzündliches 
Fieber mit örtlicher Inflammation der Leber 
und der Milz wäre, wie dieses die Obduc- 
tion hinlänglich bewiese. Diesen Grundsätzen 





# 
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zufolge schlug Abraham Kaau-Boerhaave fol- 
gende Heilmittel vor: ı. Blutlassen bis zu 6 
Pfund. 2. Innerlich ein Pfund Leinoel einzu- 
geben. 3. Zum Futter Buttermilch mit Roggen- 
mehl oder Kleyen abgekocht. 4. Zum Getränk 
einen Theil Essig mit acht Theilen warmen 
Wassers, 5. Endlich zwei Drachmen Cremor- 
tartarı alle Stunden mit, Wasser einzugeben. 


Im Jahre 1761 herrschte in den Umgebun- 
gen von Petersburg und selbst in der Haupt!- 
stadt aufs Neue eine. sehr verheerende Vieh- 
seuche. Unter andern erhellet aus einem der 
mitgetheilten “officiellen Berichte , dass an 


. Hornvieh 513 und an Pferden 296 als daselbst 


gefallen angegeben wurden. In einer am 3 
Julius 1761 erlassenen Ukase , wurden dieje- 
nigen Befehle von 1756 'erneuert und am 6 
Julius 1761 anbefohlen , dass die Einwohner 
von Petersburg das angeste:kte Vieh der Po- 
licei überliefern mussten, welche es erschies- 
sen und in tiefe Gruben legen liess (1). 


Eine noch grössere Verheerung verursachte 
die im Jahre ı763 in Saratow, Dmitrewsk , 
und in der Umgebung der Ettonschen See aus- 





%ı) Hierzu gehören noch andere Befehle vom gten Julius und 
zoten Julius 1761. Vid. [rasamens Jaxonosd. 
-ITI.. at 


= 
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gebrochene F’ iehseuche. Das Nisowsche Salz: 
eömptoir hatte dem Senat als Ursache dieser 
Seuche, ein atıfs Gras in Gestalt von weisser 


Asche gefallnes Mehlthau angegeben, wodurch 


Blasen im Maule entständen und die Füsse ' 
‘“ nachdem die Klauen zum Theil geborsten 
waren , ganz lahm würden. Die medicinische 
Kanzlei aber , bei welcher geschickte Aerzte 
angestellt waren, verwarf mit Recht in ihrem 


‚Gutachten jene vermeintliche Ursache , nahm - 


vielmehr die Abmattung des aus der Ukraine 
zum Abhoblen des Salzes von weitem her- 
kommenden Hornviehs als Grundursache jenes 
Uebels an und schlug daher folgende Hülfs- 
mittel vor: 1. Absonderung des kranken 
Viehs vom Gesunden. >. Zum Getränk ein 
Absud von Kleyen mit Grütze in Wasser , 
wozu man Kwas oder etwas Essig hinzuset- 
zen solle. 3. Brot mit Salz bestreut mehrmahls 
innerlich gegeben. 4. Für die Blasen an der 
Zunge ein mit Essig und Honig befeuchteter 
Tappen an die Zunge gebracht. 5. An der 
Brust ein Haarseil. 6. Für die schwindende 
Füsse Scarificationen und Umschläge von Essig 
mit Brandwein , so wie auch Butter oder 
Nephta auf die geborstene Klauen gelegt. 
Ausserdem erschien nöch eine eigene Ab- 
handlung in dieser Hinsicht vom oben mehr- 
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mals erwähnten Doitor - Schreiber. (1). Da 
dieselbe selten geworden ist, so bemerke ich 
der Kürze wegen nur folgende in Anregung. 
gebrachte Vorschläge : : Das Absondern des 
gesunden Viehs vom angesteckten. > Das 
‚ Reinhalten der Ställe und ‚das Räuchern mit 
Wocholderbeeren. 3. Das Vermeiden des Aus- 
treibens zum "Schwimmen und des Stehen- 
bleibens im Wasser, b. Das Reiben der Zunge 
mit Essig, Salz, Salpeter und Leinoel. 5 j 
Haarseil unter en Halse > än der herunter- 
hähgenden Haut , ‚ mittelst einer Nadel und 
eines in Oel getränkten Fadens gezogen. 6. 


‚Endlich tiefe Verscharrung des gefallenen 
©. Viehs: 


d. Andere einzeln ergangene. Befehle in Hin- 
sicht des Medicinalwesens. 


-Hieher müssen folgende. von dei Kaise- 


rınn Blsabeth erlassene UÜkasen‘ gerechnet 
werden : 


“ ı 








(x) Manches Merkwürdige über die Viehseuche ist abgedruckt 
zu finden in einer, eigenen Schrift unter folgenden Titel: Sammlung 
einiger Daieıriahte und Bewahrungsmiitel_ wider grassierends 
Viehseuchen, nebst ‘den zur Vorbeugung derselben ergangenen 
Ukasen zum Gebrauch und Nutzen der Landlsute herausgegeben 
in St, Petirsburg 1764. in 8, 


a» 
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ı. Vom 25 September 1756, worin zwei, 
der ältesten Aerzte mit dem Pradicate von 


Generalstaabsdoctoren bei der Armee ange- . 


stellt wurden, | 

2. Vom ı9 Junius 1758, dem zufolge der 
schon vorher ı733 erlassene Verboth abermals 
erneuert wurde, dass es den in den öffentli- 
chen Läden handelnden Kaufleuten auf keine 
"Weise erlaubt seyn solle, verdächtige Kräuter 
und giftige Sachen zum Verkauf auszubieten. 
Namentlich wurde hiedurch verboten , mit 
Arsenicum (MblıIbAakp), mercurius sublimatus 
(cyanema), nux vomica (1eru6yxa) , Scheide- 
wasser (kpbnkaa BoAka), oleum vitrioli (Kyno- 
pocHoe macao), und oleum Succini (Aumapuoe 
macro) öffentlich Handel zu treiben. 


3. Vom 7 Mai 1756, worinn befohlen wur- 
de , in den grösseren Gouvernementsstädten 
als Pleskow, Nowgorod , Twer , Jaroslaw 
u. s. w. eigene Chirurgi , wit einem in der 
Ukase vom ıo Mai 1737 bestimmten jährlichen 
Gehalte, anzustellen. Für die Hauptstadt Mosk- 
wa wurde unter andern ein Chirurgus bei 
der Gouvernementskanzlei (T’y6epncraa rau- 
ıerrapia) und ein zweiter bei dem Magistrat 
bestimmt. 
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4. Am ı8 Julius 1756 erfolgte ein erneuer- 
ter Befehl, nur denjenigen Aerzten die Praxis 
zu erlauben , welche vorher waren examiniert 
und approbiert worden. Ferner wurde darin 
festgesetzt , dass nur unschädliche äusserliche 
Mittel als Pflaster und Salben , in den Apo-: 
theken sollten aus der Hand verkauft werden 
und zwar nur bei Vorzeigung der schriftlichen 
Bezeichnung für welches Haus namentlich 
dieses gefordert werde. Endlich wurde aus- 
drücklich verboten , keine innerliche Arznei- 
mittel, ohne Unterschrift eines geprüften 
Arztes verabfulgen zu lassen. 


5. Ama October 1753 verordnete die Kai- 
serinn Elisabeth , dass den nachgelassenen 
Wittwen und Waisen von Doctoren , Chirur- 
gen und Apothekern , nur unter der Bedin- 
gung das Wittwengehalt sollte ausgezahlt 
werden , wenn sich dieselben schriftlich ver- 
bindlich machten , ihre Kınder nur für den 
Dienst der medicinischen Kanzlei zu erziehen. 
Ausdrücklich wurde bestimmt , dass diejenige 
Wittwen,, welche hierin nicht einwilligten , 
sondern ihre Kinder in einem anderweitigen 
Kronsdienst anzustellen wünschten , sich 
keiner Pension und keines Wittwengehalts 
künftighin zu exkteuen haben sollten. 


n 


bemerkt Be 
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6. Durch eine Ukase vom 9 Januar 1763 
wurde es den Officieren. anbefohlen , die Be- 


sichtigung in den ibnen. zustossenden Krank- “ 


heiten pur yon ‚derzten anstellen zu lassen 
und letzteren wurde es verboten , in ihren 


Attestaten und Rapporten. derjenigen Krank- 


heiten zu erwähnen , die noch nicht wür- 
klich vorhanden sind , sondern vielleicht 
künftighin ‚erst eutstehen könnten, 


7. Am 20 Mai 1748 erfolgte die Erneuerung 
des Befehls yon aı Deceniber 1721 , zufulge 
dessen ‚ vom Gehalte der Kronsbeamten ein 
Kopeken von jedem Rubel sollte zurückgehal- 
ten werden, zum Unterhalt der Hospitisler 
und zur Versorgung armer Kranken. 


8. Die medicinische Praxis wurde den nicht- 
examinierten Aerzten verboten ‚zufolge der 
Ukase yom Jahre ı750 und vom ı9 Julii 
1758. In lezterem Befehle wurde namentlich 
hestimmt , welche Arzneien ohne Recepte zu 
verabfolgen erlaubt wurden, und welche Gifte 
hieyon ausgeschlossen waren, 


9. In Hinsicht der Apothekermaterialien 
müssen hier die Ukasen vom 10 Januar 1733 
vom I August 1753 und vom 19 Julius 1758 
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ıo. In einer Ukase vom 30 December 1754 
war bestimmt, dass das sogenannte Ailhaud- 
sche "schwarze Pulver weder eingebracht , 
noch öffentlich verkauft werden sollte. 


ı1. Endlich erhellt aus einer Ukase vom 
gta April. 1744, dass es damals gewöhn- 
lich war, den Matrosen und Flottsoldaten 
im Februar , März und Aprill als Vorbau- 
ungsmittel wider den Scorbut ein Infusum 
spirituosum aus Tannenzapfen und Hopfen 
täglich zu geben (1). | 


B. Einrichtung des Hebammenwesens und 
Stiftung von Hebammenschulen in beiden 
Hauptstädten des Reichs im Jahre 1754. 


Bekanntlich wurde die Entbindungskunst 
unter allen andern Theilen der Arzneikunde 
am spätesten ausgebildet und viele Jahrhun- 
derte hindurch bei allen Völkern nur empir 
risch von solchen Hebammen ausgeübt , 
welche gar keinen kunstmässigen Unterricht 
gehabt hatten. Eben dieses war auch der 





(1) Es heisst hier : agasanır UM» BAHA TOPayaro RacıaM= 
@ BAAR Ch CoCHVBBIMN HAM ENOBbIMN IUMITTKAMA MH XM- 
‘20M%» IE yapsb U MYNyYapkb RB AeHB, 


ra.) 


Fall in Russland ‚wo bis zur Hälfte des acht- 
zehnten Jahrhunderts keine eigentliche inlän- 
dische Hebammenschulen eingerichtet waren, 
‚sondern wo die Hülfsleistung heim Geburts- 
geschäfte denjenigen. alten Frauen überlassen 
war, die ohne wissenschaftliche Bildung 
genossen zu haben, nur‘ durch vieljährige 
Erfahrung sich eine empirische Fertigkeit zu 
eigen gemacht hatten. 


Die erste nach Russland- gekommene kunsti- 
verstündige Hebamme war ohnstreitig dieje- 
nige, welihe ım Jahre ı7ı12 die Gemahlinn 
des Kronprinzen Alexii Petrowitsch aus 
Braunschweig nach Petersburg begleitete. 
Obgleich uns die Geschichte ıhren Namen 
versehwiegen hat, so findet man doch in 
dem ı71ı unterzeichneten Vermählungstrac- 
tate (ı), dass für die Braunschweigische Prin- 
zessinn Christine Sophia Charlotte eine’eige- 
ne Hebamme im Hofstaate teuischer Nation 


bestimmt war , welche ihr nach Russland 





(1) Das Verzeichniss «des Hofstaales dieser Prinzessinn ist wört- 
lich abgedruckt zu finden in Büschings Magazin XV Theil. Hier 
wird pag. 229 dieser Hebamme besonders e:wälınt und die Russi- 
sche Uebersetzung jenes Verzeichnisses im Reichsarchive ist mit 
jenem vol’kommen gleichlautend, Eben diese Hebamme war es , 
welche den nachmaligen Kaiser Peter den Zweiten hei der Geburt 
empfing. 





(329) 


folgte. Ausserdem gab es’ im Jahre 1718 in 
Petersburg noch eine andere Hebamme var 
Husen , die ‘als geborne Holländerinn beim 
Gesandten dieses Landes und bei den mehre- 
sten Ausländern in grossem Auasehn stand. 


. Späterhin unter der Regierung der Kaise- 
rinn Catharina der ersten ist zwar in den 
vorgefundenen Handschriften das jährliche 
Gehalt für die damals bei Hofe angestellte 
Hebamme bezeichnet, aber ohne weitere Er- 
wähnung ihres Namens oder des Orts , wo 
sie ihre. Kunst gehörig erlernt hatte. 


Erst'im Jahre 1740 erfahren: wir, dass sich 


seit langer Zeit in Moskwa eine kunstver- 


ständige in Holland eigends gebildete Hebam- 
me die Capitaininn Engelhrecht befun.en 
habe , welche in jenem Jahre ihrer Geschi‘ k- 
lichkeit wegen nach Petersburg verschrieben 
und im Dienste bei Hofe angestellt wurde. 
Die Veranlassung hiezu gab die bevorstehende 
Geburt /wan’s (des nachmaligen unmündigen 
Kaisers), welcher bekanntlich den 23 Angust 
1740, zur grossen Freude der Kaiserinn 


‚Anna Ioannowna kurz vor ihrem Tode zur 
' Welt kam, Jene Monarchinn hatte schon vor- 


her am 5ten May obbenannten Jahres einen. 
von Ihr eigenhändig unterschriebenen Befehl! 
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‚an den derzeit in Moskwa befindlichen Doctor 
Laurentiüs Blumentrost erlassen (No XX in ° 
der Beilage) , um die als geschickte Hebamme: 
bekannte Capitaininn Engelbrecht in.Mosk wa 
aufzusuchen ‚sich von ihrer Geschicklichkeit 
durch persönliche Rücksprache zu vergewis- 
‚sern (1) oder wenn sich noch andere ge- 
schickte Mebammen dort befinden sollten, da- 
rüber ohne Zeitverlust Bericht abzüstatten. 
Doctor Blumentrost, zufolge jenes erhaltenen 
Befehls, antwortete der Kaiserinn Anna Ioan- 
nowna schon am ı5tn Mai 1740 in einem 
eigenen Schreiben (N° XXI in der Beilage), 
worin manche persönliche Nachrichten von 
dieser Engelbrecht vorkommen. Hier mag es 
genung seyn kürzlich zu bemerken. dass er 
ihrer gründlichen Geschicklichkeit vollkom- 
mene Gerechtigkeit wiederfahren liess , eben 
so wie ihrem sittlichen Character, und sie 
vorzugsweise für alle andere Moskowischen 
Hebammen ‘der Kaiserinn anempfahl , weil 
leztere gar keine gründliche Kenntnisse hätten 
und nicht einmahl bei schweren Geburten 


3 
‚| 
h| 
e| 












Bi 
(1) Hier wird von der Engelbrecht sugeführt, dass dieselbe mit | 
dem verstorbenen Doctor Nicolaus Bidlso oft den Gebährenden 
Hülfe geleistet habe und dass man ihren Wohnort im Hause des 
Kaufmanns Peter Lups erfragen könne. 


( Ir 


sich den Aerzten‘ verständlich zu machen 
wüssten. ? 

Be gehöriger Würdigung ie Ebendyigten 
ergiebt sich aber, dass die Anstellung einer 
solchen kunstverständigen Hebamme  bis- 
her, nur eigentlich den Hof galt, ohne dass 
die anklenh Einwohner im Reiche davon für 
sıch eine allgemeinere Nutzanwendung fanden. 
In dieser Hinsicht war und blieb es also 
noch immer ein dringendes Bedürfniss , pras- 
tische Hebammenschulen zum Nutzen der üb- 
rigen Einwohner anzulegen, in welchen mehre- 
re inländische wirklich Aunstverständige Heb- 
ammen gebildet werden konnten. Zum Glück 
für die Menschheit war die zweite Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts überhaupt diejeni- 
ge Periode, wo die Enibindungskunst durch 
drei der grössten Männer ihrer Zeit zu einem 
mehr wie sonst gewöhnlichen höheren Grad 
von Ausbildung gelangte. Wem sollten in 
dieser Hinsicht die Verdienste eines Levrets 
in Frankreich , eines Smellie in England und 
eines Roederer’s in Deutschland unbekannt 
seyn, welche die Lehrsätze der Kunst nicht 
allein in ihren Schriften ausbreiteten , son- 
dern dieselbe auch selbst practisch mit dem 
erwünschtesten Erfolge ausübten. Nach dem 
Beispiele also anderer Städte wie Z. B, Berlin 
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und Göttingen , wo man erst im Jahre 1751 
anfıng practische Hebammenanstalten einzu- 
rıchten, wurde auch in Russland während 
der Regierung der Kaiserinn Elisabeth im 
Jahre 1754 die Entbindungskunst der Ge- 
genstand einer weisen Staatskunst und einer 
wohltätigen Fürsorge für die leidende Mensch- 


- heit (r). 


Auf Befehl der Monarchinn überreichte die 
damalige medicmische Kanzlei unter dem 
Vorsitze ihres würdigen Vorstehers des ver- 
dienstvollen Archiaters Condoidi am 2ı März 
1754 dem dirigierenden Senate ein schriftli- 
ches Gutachten (2) welches in 29 Artikeln 
die Vorschläge enthält, wie das Hebammen- 
wesen in Russland auf die zweckmässigste Art 
könnte eingerichtet werden. Hiezu gehören 
unter andern folgende: 


ı. Dass alle diejenige in Moskwa und Pe- 


ee Di 





tersburg befindliche Hebammen , welche bis- 


her noch keine gesetzmässige Erlaubniss zur 


Fr 
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(1) Zufolge einer Ukase vom ı1 Februar 1757 wurde die vor- 
mahls übliche Abgabe der Kindbetierinnen aufgehoben, und. die 
zur Besireitung der Kosten fürs Hebammenwesen nöthige Summe, 
auf das Staatscomptoir angewiesen, 


(2) O yrpemygeniu nopagra 0 babuzserd Ab.rb. 1794 
ropa Mapma 2ıro paa. 
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Ausübung ihrer Kunst empfangen hatten , 
gehalten seyn sollten, sich in der medicini- 
schen Kanzlei dem von einem Doctore und 
Chirurgo vorzunehmenden Examen zu unter- 
werfen, 


a. Nur diejenige derselben, die nach der 
Prüfung als kunstverständig "und geschickt 
anerkannt werden würden , sollten als beei- 
digte Hebammen (npncaxubla TIOBUBANDHbIA 
6a6rm) in Eid und Pflicht genommen werden 
und gesetzmässig, die Erlaubniss ‘erhalten , die 
Hebammenkunst pracktisch bei den Stadtein- 
wohnern auszuüben; allen übrigen sollte 


dieses aber unter Leibesstrafe verboten wer- 
den. 


3. In dieser Hinsicht glaubte die medici- 
nische Kanzlei, dass es hinlänglich seyn wür- 
de , für Moskwa funfzehn und für Petersburg 
zehn kunstverständige beeidigte Hebammen 
zubestimmen. 


4. Zufolge eben dieses Vorschlags der me- 
dieinischen Canzlei, sollten auch zwei der 
geschicktesten Hebammen (1) öffentlich im 








(x) Von diesen beiden Hebammen wurde die erste die aeliere 
(emmapımaa) und die andere .die Jüngere (maayuıaa IOBHBAAb- 
maa 6a6bxa) genannt, 
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Dierare der Krone in Moskwa und AR so 4 
viele in Petersburg mit einem jährlichen Ge 2 
halte von 150 bis 200 Rubeln angestellt wer- 
den, deren, besondere Pflicht es war , auch 
diejenige arme Gebährende: zu bedienen, wel- 
che sich in den Gefängnissen ‚befanden, 








5. Um nun aber für die Zuktnft eine grös! 
serere und gehörige Anzahl von kunstverstän- 
digen Hebammen zu bilden ; wurde mit Recht. ; 
vorgeschlagen , in beiden- Hauptstädten des 
Reichs zweckmässige Hebammenschulen id 
errichten. 


6; Hiezu sollte in Moskwa sowohl als in 
Petersburg angestellt werden ı) ein Profes- 
sor und Doctor der Entbindungskunst mit 
600 Rubeln jährlichen Gehalts (1), dessen 
Pflicht es wäre die Hebammen zu unterrichten 
und hei vorfallenden wiedernatürlichen Ge- 
burten die nöthige: Anweisung find Hülfe zu 
geben. Und 2) ein Chirurgus und Operator 
mit 400 Rubelan jährlichen $oldes, dem es 


N 5 « Pi . see 2. D « e - 


(2) Dieses bestätiget auch Frommann in seinem Werke : Sirio= 
turae de statu scienliarum in Imperio Russico, Tübing. 1766 und 
sagt $. VII. « Constituti sunt quoque arlis obstetriciae Professorus 
« duo, Petropoli et Mosquz &t 3: p. 


® : Mi. 
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besonders oblas unter dem Befehle, des ersten 
zu stehen ‚und. bei gefährlichen Fällen die 
nöthige Manual-und-Instrumentaloperationen 
zu verrichten. 


Nachdem jones Gutachten am 5t2 Mai 1754 
die allerhöchste ‚Genelimigung erhalten hatte, 


wurde dasselbe in Ausführung gebracht und 


am ı7te November desselben Jahres von der 


pn 


medicinischen Kanzlei noch eine eigene In- 
struction, aus 23 Artikeln bestehend, Fur die 
verordnete und beeidigte H ebammen herausge- 


geben „.. wovon a hier als von einem 'zur 


Zeitgeschichte gehörigen Actenstücke eine ge- 


naue Abschrift (N° XXI in der Beilage) mit- 


theilen. So wie man es äüs dem Original deut- 
lich genung ersehen kann , so ist hier unter 
andern die Vorschrift enthalten , dass jede 
Hebamme zu jeder Gebährenden zur reichen _ 
sowohl als armen zu genen und sie nicht 
eher zu verlassen gehalten seyn soll, bevor 
die Entbindung nicht würklich beendiget 


worden. Ferner wird ihnen befohlen,'in wie- 


dernatürlichen Geburtsfällen die Hülfe der 
Geburtshelfer anzusprechen, nur einfache. 
und unschädliche Arzneimittel anzuwenden , 


sich aller Curen zu enthalten und die Ammen 


für die mengebohrne Säuglinge auszusuchen. 


- 


all 


86 ) 


In dieser Hinsicht sind auch in dieser schrift- 
lichen Instruction die erforderliche physische 
Eigenschaften einer guten S@ugamme sehr 
zwe:kmässig angezeigt, so wie auch endlich 
der Befehl beigefügt, monatlich über die 
Anzahl der Neugebohrnen Kinder ein nament- 
liches Verzeichniss bei der medieinischen 
Kanzlei einzureichen. 


Was die obenangeaeigte Hebammenschule 
anbetrift, so wurde diejenige in Moskwa im I 
J«ihre 1757 eingerichtet und als Lehrer der 
Hebammen der Professor bei der Moskowi- 
schen Universitzt Johann Friedrich Erasmus 
ernannt(ı), so wie auch Zu seinen Gehülfen 
als Operator , der ehemalige (oben erwähnte) \ 
Hofchirurgus Johann _Pagenkampf. Doctor 
Erasmus fing seinen zweimahl wöchentlieh 
gehaltenen Hebammenunterricht den ı5te 


Aprill 1758 an und bediente sich anfangs zum 


Leitfaden des Werks von Tähebesius, und 





(1) Yra3» 93% Kosmopsı yo C. Iemep6yprckar Me, 
Aruusckaa Karyernsapin 1757 Main ı8 oupepbanem» 
Aosmmopr Joanna Dpugpuxa Ipasruyca 5b cAayxoy 


Er Ummepamopckaro Bernuecmsa. « M Öbıme Bamb Bb 


«a Mocksk ımpu yypemnaemon aaa odyyeBia yıenmyb 6a- 
« Önynem ıykonb, Aa pm Bac» AAN BONOMOeHiM Bb 
a Mocksb 6BiRraro Aropa Ea Hmiepamopckaro Benn- 
« yecınsa Todyxnpypra Nsaua Tlekeakamıp®. 
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hachhei seines eigenen 6)‘; bis ihln ira Jähre 
1764 vom Collegio miedico vorgeschrieben 
wurde das bekannte Werk von Horh zu btau® 
chen, welches von seinem Atntsgehülfen Johenn | 
Pagenkampf war ins Russische übersetzt wor- 
den (2). 

Während eines Zeitraums von zwanzig 
Jahren, bis zu dem am 3 Junius 1777 erfolg- 
ten Tode des Professors Erasmus wurden 
folgende 35 kunsıverständige Hebammen in 
Moskwa (3) ım® Eid ünd Pflicht genommen s 
i. Anna Magdalena Stenge. 2. Nenila Michai- 
lowa. 3. San Christophorowa Rant. /. Ma- 
lanja Afanasjewa Scherbacow. 5. Elisavetha 
Iwanowa. 6. Anha Davidowa Solowjewa. 7. 
Anna Barbara a. 8. Chrestina Pe 





(1) Aokmopa Ipassmuyca, Hacmasıenie Kart en M- 
HAMb Bb Öepemennoctm, 8% Popäx® vn nocab POAoB% 
ceda cögepmaııs Halrekurm, Mockpa 1762. in Ö; 


(2) Dieses führte folgenden Titel: LORRBÄABHAR babna nam 
AOCHIOBbPHOE HaumaBseHie vpe3b BoItpocht m ONIBbIIBI 
counnenn Iosannosub Topnoud; cv Hembyraro Ha 
Poceiückoü A3BıK% mepeseneHo 6klsiknnd Asbpa T opxn- 
pyprom» Hoano.ud Hasenzarıcho.nd. Mocusa. 1964. in 8, 


(3) Genauer angezeigt und auch abgedruckt ist dieses Verzeich- 
niss in meinem Werke unter folgendem Titel : Synopsis Prazis 
medico-obstetriciae, quam per hos viginti annos Mosque exercnit 
“Guilielmus Michael Richter, Mosqu® 1810, in 4 Pag. 1- 14. Caput 
]. Historia Rei obsteiricie Mosquensis breviter enarrata, 


AIR. 22 
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Reuss. 9. Anna Dippe. ı0. Elisabeth Ru- 
dolph verehligte Finger. ıı. Concordia Gro- 
golowsky. ı2. Maria. Elisabeth Ortleben, 13. 
Catharina Blech. 14. Anna Maria Koch. 15. 
Anna Helena von der Stamme ı6. Catharina 
Martinowa Fenzan. ı7. Helena Balberg. ı8. 
Maria loachimsohn. ıg. Maria Weiss. 20. 
Christina Petrova Lau, 2ı. Chrestina von 
Walle, 22. Maria Dorothea Böttger. 23. lo- 
hanna Marggraf. 24. Susanna Rügel. 25. Anna 
Gorbunow. 26. Elisabeth Roth. 27. Elisabeth 
Behrenz. 28. Eleonora Schreyer. 29. Helena 
Richter. 30. Ewa Peitsch. 3ı. Darja Iwanowa 
Kock , nachmals verehligte Jaminet. 52. Vera 
Mason. 33. Anna lansohn. 34. Anna Zinger. 
36. Christina Simonis. 


Diese im Jahre 1757 in Moskwa eingerich- 
tete Hebammenschule besteht noch bis auf 
den heutigen Tag und’ hat seit dieser Zeit 
verschiedene Lehrer gehabt und mehrere Heb- 
ammen zum öffentlichen Dienst gebildet. Die 
Nachfolger des Doctoris Erasmi im Dienste 
als Professores der Eutbindungskunst waren: 


ı. Von 1777 bis 1782 Doctor Martin Mahs. 


2. Von 1782 bis 1786 Doctor Elias Rutz- 
koy , während dessen Amtsführung ı2 
Hebammen attestliert wurden. 








ur 

3. Von 1786 bis ı795 Doctor Gregorius 
Timtschenko , welcher 25 Hebammen 
"attestıierte. 


4. Von 1795 bis 1795 Doctor Alexander 
Schumliansky , unter dem 4 Hebammen 
attestiert wurden. 

5. Von 1795 bis ı806 Doctor Wilhelm 
Michael Richter (1). 


Als Operatores und Gehülfen dieser Profes- 
‚soren müssen , ausser dem obengenannten 
Johann Pagenkampf, noch folgende genannt 
werden: | 


i. Von 1766 bis ı79r der verdienstvolle 
Geburtshelfer Carl Bergmann. 


2. Von 1791 bis 1802 Carl Kreusel. 
3. Von’ ı802 bis 1806 Anton Marcus: 


Bei der Petersburger Hebammenschule 
waren, ausser mehreren andern, der Doctor 
Andreas Lindemann und der Operator Ha- 
mann viele Jahre angestellt, 





(1) Während meines eilfjährigen Dienstes eihielten zwanzig 
Hebammen , die-meinen Unterricht genossen hatten, nach vorgän- 
gigem Examen , die Erlaubniss ihre Kunst öffentlich auszuüben 
und zwanzig andere wurden von mir aus der Hebammenschule beim 
Moskowischen Erziehungshause entlassen und in verschiedenen 
Gouvernements des Reichs angestellt, Vid. Synopsis meg, we die- 
sellhen namentlich angeführt sind, 

”« 


a 
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C. Stiftung der Moskowischen Universitaet. 
‚Beitrag zur litterärischen Geschichte der- 
selben in medicinischer Hinsicht bis auf 


neuere Zeiten: 


Dä bei dieser Universitet nicht allein mehi- 
tere medicinische Lehrer angestellt wurden , 
sondern da dieselbe auch für die nachherige 
Ausbildung mehrerer geschickter Aerzte vieles 
beigetragen hat , so darf die Suiffiung dersel- 
ben, als eine auch für die AÄrzneikunde 
in Russland ausgezeichnete Epoche, nicht 
mit Stillschweigen übergangen werden. Hier 
folgen daher einige sichere und genaue auf 
die Gründung derselben sich beziehende 
Nachrichten; so wie auch ein kurzes Verzeich- 
niss der medicinischen Professoren und deren 
gedruckten Schriften, welches alles als .ein 
Beitrag zur künftigen Geschichte dieser aelte- 
sten hohen Schule im Reiche angesehen wer 
den kann: 


Die Kaiserinn : Elisabeth erliess am 24 Ja- 
»uar 1755 jene merkwürdige Ukase , der zu- 
folge eine Universitaet und zwei Gyimnasia 
in der Mitte der alten Haupstadt des Reichs 
errichtet werden und unter der Aufsicht 





ea) 


zweier ne und eines Directors stehen 
sollte O9 


Das mehreste tung zur Gründung derselben 
der damalige Kammerherr und nachherige 
wirkliche Geheimer Rath Iwann Iwanowitsch 
Schuwalow hei, der daher, mit Recht auf 
hohen Befehl ‚gleich anfangs die Würde eines 
ersten Curators behauptete. Ausserdem wur- 
den eben damals zum zweiten Curator er- 
nannt der ehemalige Leibarzt und würkliche 
Staatsrath Lorenz Blumentrost und zum Di- 
rector der Collegienrath Alexei Michailo- 
witsch Argamacow. Nach Blumentrosts bal- 
digem Tode (2) erhielt dessen Stelle Fedor 
Pawlovitsch PWesselewsky und nach dessen 
Abdankung im Jahre 1762 Wassili Eudaki- 
mowitsch Adadurow (3). Bekanntlich folgten 





vi 


(1) Yraa® 1755ro rona Teasapa 24. Ukrasamen» 3aken. 
Yacıms VII. cp. 2/8. Die zur Ehre der Inauguration die-. 
ser Universitst gepr&gte Medaille ist auf dem Titelblatte"vom 
Woltaire Histoire de l’empire de Russie Tome I. 1759 abgebildet. 
Zur Unterhaltung der Moskowischen Universitat bestimmte die 
Kaiserinn Elisabeth anfänglich die jährliche Summe von 4300@ 
Rubelu, welche aber in der Folge der Zeit beträchtlich vermehrt 
wurde. 

(2) Vid. Geschichte der Medicin in Russland, IT, Theil p. 319: 


(3) Frommann strieturae de Scientierum in imperia Russioa. 
l, c, pag, 33. 


( 542 ) 


darauf als Curatores dieser Universit&t in 
verschiedenen Jahren bis zu neuere Zeiten 
die hochachtbaren gelehrten Männer: Iwan : 
Iwanowitsch Melissino, Michaila Matweje- 
witsch Cheraskow (1), Michaila Nikititsch 
Murawjew, Graf Alexei Kirilowitsch Razu- 
mowsky (2), Pawel Iwanowitsch Golenit- 
schew-Kutusow und der jetzige allgemein 
geehrte Gurator Fürst Andrei Petrowitsch 
Obolensky. Als Directores aber folgten sich 
Michaila Wassiljewitsch Priklonsky , Pawel 
Ivanowitsch von Wisin und Iwan Petro- 
witsch Turgenew, nach dessen Abgange, 
zufolge der neuen academischen Constitutions- 


acte,, die Stelle eines Directors einging und 


I 
seit der Zeit mit derjenigen eines Rectors er- 
setzt wurde. 

Als Professores der medicinischen Facultaet 
"bei der Moskowischen Universitzt müssen 
genannt werden : 

I. Doctor Johann Christian Kerstens, ge- 
bürtig aus Bremen, der in Halle studiert 


— 





(1) Die Herren Melissino und Cherascow hatten, ehe Sie die 
Würde eines Cvrators erhielten, vorher iu den Jahren 1757 und 1763 
die Stelle eines Di:ectors bei der Universitzt bekleidet. 


(2) Bekanntlich Würde derselbe nachher zur Würde eines Mini- 


sters der Volksaufklärung erhoben, 
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und ‘den Doctorgrad erhalten hatte (ı). Er 
wurde den 20 November 1760 als Professor 
der Diatetik , ‚Chemie und der practischen, 
Mediein angestellt, hielt unter andern auch 
öffentliche Vorlesungen über die Materia me- 
diea und über die Dietetik nach den Vor- 
schriften ‘von Celsus (>) „und erhielt am 5 
December 1769 auf eigenes Verlangen seinen 
Abschied, um nach Deutschland zurückzu- 
gehen. i 


Zu seinen Schriften gehören zwei academi- 
sche Reden. 


a. Eiue in deutscher Sprache am 26 No- 
vember ı762 in der Moskowischen Uni- 
versitzet gehaltene Rede , welche davon 
handelt : dass die Ehre und die Wohl- 

‘farth eınes Landes eine Folge von der 
Aufnahme der Wissenschaften sei. 


b. Eine zweite in lateinischer Sprache am 


22 April 1769 gehaltene und gedruckte 
Rede unter dem Titel: ‘Oratio sistens 





(1) Ioh. Christian Kerstens (Bremensis) diss. inauguralis de 
spissiludine sanguinis sub pr&sidio Eruesti Antonii Nicolai Hals 
1749 habita, Mau findet sie auch aufgezeichnei in Hefteri musaco 
disputatorio, Zittau, 1763. Vol. I. 


(a) Fromman Strieturae l. c, pag. 3, 
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ad augendum incolarum in Russiainsufi 


cientem nymerum pro ruricolis plebejis 


monita et praecepta medioo=diaeletico- 


therapeutica. 


Eben diese Schrift wurde auch in Bu esicber 
Sprache gedruckt: Hacmasnenie u npapana 
Bpa ue6ntg AAA ACPeBeucKNXD KmITeAeM , CAY- 
zalyiA Kb YMHOREHIID He A0BOABHATO unena 
ArmAeH eb Poceiu , roBopennoe TEpobeecopoxs 
N. Xp. ‚Keperenconn. Mockna , 1769. 8. 


II. Doctor Iohann Friedrich Erasmus , aus 
Strashurg, bekleidete das Amt eines Bräfehsors 
der Anatomie und Chirurgie bei der‘ Uniyer- 
sitget und hinterliess folgende Schriften: ; 


2. Dihesnatie inauguralis Joannis Friederici 
Erasmi, angentoratensis,, de partu difi- 


cili ex capite infantis praevio. Argentor. 
- rj . ‘ s “ mt it r re ur! & k ri . 


Eye 
b, Oratio in Universitate .d. 30 Juni 1765 
 habita : de molestüs studii anatomici ; 
deliciis mazimaque illius utilitate longe 
superandis. $ie erschien auch in Russi- 
scher Sprache i im Druck unter dem Titel: 
© IIPOIMMBHOCTAXB AHATIOMMYecKaro yie- 
Ria ‚ YBecereniem» Y HpeBeAnKom OHAaTo 


x 


a) 


NONbBOM ' HecpaBHeHHO TIpeBbllllaeMbiXb. 
Mocksa , 1765» 


c. De statu medicinae hodierno in Russia , 
comparata ad legem Hippocratis , oratio 
habita die natali CGatharine II in Uni- 
versitate Mosquensi die 22 Aprilis 1768. 
Ist ins Russische übersetzt unter dem 
Titel: 6.2060 o uvıneumemb cocgmornin 
epayebnou naykn eb Poccin, epasun- 
san. onoe cb Iaronomb Hunorpamo- 
evımb , rosopen. Iozannomb Dpnapn- 
xomb Ipasmomb, Anpera 22. 1768. 


d. Schaarschmidt tabulae anatomicae in 
usum praelectionum anatomicarum latine 


redditae. Mosqux 1767- in 8. 


Da eben dieser Professor Erasmus auch 
Lehrer bei der neueingerichteten Hebammen- 
schule in Moskwa (ı) war und 20 Jahre hier 
die Geburtshülfe ausgeübt hatte, so veranlas- 
ste ihn dieses auch mehrere Schriften über 
die Entbindungskunst herauszugeben , wohin 
folgende gehören ; 


(1) Von Seiner Amtsführung als erster Moskowischer Geburts- 
helfer, haben wir oben pag. 336 ausführlich‘ geredet, 





( 346 ) 


e. Hacmas.ıenie, xarb zenumnaub eb 
bepemennocmn, 6b poaaxb n nocAab 
poA06b cedA co Aepxam nagrezumb. 
Mocksa 1,62 in 8, 


’ \ 


f£ In Actis pbysicomedicis Academie cx- 
sarese Nature Guriosorum Volumine 
XIV. (1) partus praelernaturalis, ob 
manım praeviam „.congrua versione ab- 
solutus. Ibid. pag. 33. Diese Beobach- 
tung enthält einen merkwürdigen Ge- 
burtsfal vom ı6 August 1758 in 
Moskwa., 


g. Partus gemellorum, quorum prior facilli- 
me , alter in situ praeternaturali vi do- 
lorum tamen ezclusus est. ‚Ibid. Vol. 
XIV. pag. 54. 

h. Partus forcipe terminatus. Ibid. Vol. 
XIV. pag. 35. 


Um eine nicht gar zu unvollständige Ueber- 
sicht der medicirischen Professoren bei der 
Moskowischen Uniyersit®t zu geben , mag es 











(1) Dieser Doctor und Professor Erasmus war als Mitglied die- 
ser Academie mit dem Beinahmen Alcmz&on III aufgenommen wor- 
den und beschrieb in den Actis physicomedicis einige meikwürdi- 
ge Geburtsiälle aus seiner Moskowischen Praxis, 
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erlaubt seyn , ‚auch diejenige ‘welche nach 
. der Regierungszeit der Kaiserinn Elisabeth bis 
auf neuere Zeiten angestellt wurden ‚: hier 
_ anzuführen ,..'so wie auch ein Verzeichniss 
ihrer ärztlichen Schriften mitzutheilen: 


III. Doctor. Peter Wenjaminow (Iemp» 
Anumpiernup Beniamunorp) wurde als Profes- 
sor Medicin& ‚practice et Chemie den 8 Maı 
1768 angestellt und 'starb in dieser Function 


1778 
Gedruckte Schriften: 


a. Croso 0 ccoucmeaxb nn norsaB 
pacmbnin, 2060pennoe eb ny6.anunomb 
J unsepenmemcxromb Co DPANER 1767, 
"AnpEaa 23. 


b. Cı10eo o nocmaxb xarb cpeacmeB 
‚npeaoxpannmenpnomb omb bo.Absnen, 
zosopennoe 1769, Aupbaa 23. 


IV. Doctor Simon Zybelin (Cemen» T'eepa- 
cuMoBu4b Sm6ernup)' Collegienrath, Ritter des 
Wladimir-ordens der vierten Classe und 
Mitglied der Kaiserlichen Russischen Acade- 
mie , erlernte die Anfangsgründe in Sprachen 
und Wissenschaften in der Moskowischen 


\ 
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geistlichen Academie und’ wurde im Jahre 
1756, bald nach der Eröffnung der Univer- 


sitet als Studiosus aufgenommen. Nach Been- 


digung seiner Studien unternahm er 1758 zur 


Vervwollkomnerung seiner Kenntnisse in’den 


medicinischen Wissenschaften eine Reise ins 


Ausland , erhielt im Jahre 1764 in Leyden. 4 


die medicinische Docterwürde und übte sich 
vorzüglich in practischer Hinsicht in Berlin 
bei dem Gharitehospitale. Bei seiner Rück- 
kunft nach Russland im Jahre 1765 erhielt 
er eine Anstellung als Extraordinarius bei 
der Moskowischen * Uviversitzt und wurde 
nachher den 8 Mai 1763 zum Professor ordi- 
narius bei der medicinischen Facultzt an- 
fangs für die Anatomie ‚und Chirurgie und 
ın der Folge der Zeit für die practische Me- 
diein und Chemie ernannt , welches Amt er 
34 Jahre lang bis zu seinem am 26 April 1802 
erfolgten Tode mit vieler Ehre bekleidete. 
Ausserdem war er aber auch ı5 Jahre hin- 
durch Arzt beim Universitztskrankenhause 
gewesen und hatte nnter andern im Jahre 
1771 , während der in Moskwa herrschenden 
Pest, mehrere von der Regierung erhaltene 
Auftraege in Ausführung gebracht. 





LEE En Zn e. Ka RE si 2 VE . 


Gt is ae 
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Zu seinen Söhriften gehören folgende in der 
Universitset gehaltene und im Druck erschie® 
nene Reden: 

ei 


e. 


Cı060 o ABiücmein sos3Ayxäa 6b deno- 
#DBrb n nymaxdb, komopvımn 6b need 
exoAnmb, 2080 pennoe 3o Imna, 1766. 


C.1080 0 nomsb ripuonsnon oenbı n oO 
npennyıyecmeh onon npeab ecmec- 
meennon, cb moparunvımn m dbu3n- 
YecknMn 6ospaxeniaun npomneb ne 


npasompicaAumxb, 2060pen. 3 e- 


kabpa 1768. 
C.1060 0 epeAB npoiicmekamıyemb omb 


corepxania ceba 6b menaomb n3Anu-= 
Hon , 2ocopen. 30 loha, 17793. 


0.1060 o npasnvuonb eocnnmanin cb 
MAajenyecmsea 6b pascyxAenin mB.na 
cayxauemb xb pasmnoxeniio. eb o6- 
ııecmeb napoAa, 2060pen. 22 Anpeaa, 


1775: 
Cıo00o o Ca1oxeniaxb mFıra yenoch- 
yeckazo n o cnocobaxb xarb onbıA 


npeaoxpanamd omb bonbahen, z060p: 
36 loua , 1777: 


( 350 ) 


f. C.10e0 o cnoco65 , karb npeAynpe- 
Aumb MOKHO Me Manrosaxıyı MeKAy 
npounmn meAArbnnazeo ymnoxenin na-- 
Po2a npnunny, cocmoauyw eb ne- 
npuanunon nnıub, maarenuamb Aasae- 
mon 6b nepevie mbceaupı nad xnsun , 
2060p. 30 liona, 1780. 


8. C106o noxsearınoe Hmnepamprub 
ERATEPUHB Il, npn 6.azonoryunomb 
oronyanin Asaruammnıabmnazo En 
Jlapcmeosania, 206op. 50 Iwua , 1787. 


V. Matheus Aphonin (Mamsen Acdonnn») 
wurde nach Vollendung seiner Studien auf 
der Moskowischen Universitiet, vom lezterer 
nach Upsala geschickt, um sich im naturhis- 
torıschen Studio beim grossen Linnxzus zu 
vervollkomnen. Hier nahm er die Magister- 
würde an und erhielt bei seiner Rückkunft 
nach Russland im Jahre 1769 den 3 Decem- 
ber die Professur der Naturgeschichte bei der 
Moskowischen Universitzt,, welches Amt er # 
bis zum Jahre 1777 bekleidete. Alsdann nahm 
er seinen Abschied , erhielt am ıo Mai des- 
selben Jahres ein ehrenyolles Attestat und 
starb nachher in .Nicolaew. ) 


Zu seinen gedruckten Schriften gehören : 
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a. Dissertatio academica (ı) demonstrans 
usum Historiae naturalis in vita com- 
_ muni , quam publice examinandam sub- 
mittit d. ı7 Maji ı766 Matheus Apho- 
zin (nobilis Moskow. Russus). Upsalis 
1766. in 4. | 


b. C1060 o noAn35B snania, cobnpanin u 
pasnonoxenin uvepnosemy , 0co6.1nso 


eb x.ıbbonamecmeB , 20o6open. Anpexa 
22. 1771. 


c. C.2060‘ noxsamnoe Hnmnepampnub 
- ErATEPuUnB Il, z060pen. Aupbaa 22. 


1776. 


VI. Johann Sybirsky, Medicin® Doctor, wur- 
de den 23 Januar 1773 als Professor Chemix 
extraordinarius bei der Moskowischen Univer- 
sileet angestellt, endigte aber sein Leben hier 
schon im Jahre 1783. 


Von ihm ist folgende Rede im Druck ers- 
chienen : Anmnueckoe pascyxAenie 0 c2a- 
paemvixb mbnaxb, ecmecmeomb un HCKYC- 





(1) Diese Dissertation handelt nur vom Pflanzen-und Thierreich, 
ist vortreflich geschrieben und an die damaligen Universitets-Cura- 
teren Schuwalow und Adadurow dediciert, 


(d -3DR. ) 


tmsomb nponsoegennvxb , ci060 zodopen. 


6b Ily6.anunomb F nsepenmemeromb cobpa=. 


Hin, 


1778. Jona 30; 


vi. 1, gnalius Ioseph Wetsch, Mediein® Doc: 


tor, 
sor 


wurde am ı9 October 1776 als Profes- 
Physiologie et ‚Pathologie angestellt , 


starb aber schon drei Jahre nachher den ah 
Märtz 1779. 


2. 





(2) Sprengels Versuch einer pragmätischeu Geschichte der Ar2- 


Gedruckte Schriften : 


Medicina ex pulsu. Vindobon. 1770. 8; 
Dieser gelehrte Arzt hatte sich von 
Theophyle Bordeu in Frankreich selbst 
in der Sphygmik unterweisen lassen 
und entwickelte in diesem Werke dessen 
Grundsätze , so wie auch diejenigen des 
Fouquet in Hinsicht der Lehre über 
den Puls (1), 


Oratio de arte bbservandi et experiundi 
in medicis , habita d. 3o Juni 1777 in 
conventu publico Universitatis Mosquen= 
sis; 


.n: 
—okes 


neikunde, Halle 1803. V. p. 550, 


“ s 2 
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VIII, Michael a Skiadan (Muxauro Msano- 
»uyp), Collegienrath, Doctor Philosophis et 
Medicine und Professor Physiolögie®, Patho- 
logie und Therapix generalis , war von Ge- 
burt ein Grieche aus Gephalonien , welcher 
sowohl in Italien als auch in Holland die 
Mediein studiert und in Leyden den Doctor- 
grad erhalten hatte. Als Professor wurde 
er bei’ der Universitzt im Jahre 1776 ange- 
stellt und bekleidete dieses Amt mit vieler 
Auszeichnung,als ein sehr gelehrter und be- 
redter Lehrer , bis zu seinem am 5 September 
1802 erfolgten Tode; 


Schriften & 

a, Panegyrieus in diem natalem Magni Du= 
cis Alexandri habitus anno 1773. Diese 
Rede wurde auch in der Russischen 
Uebersetzung unter folgendem Titel ab- 
gedruckt: IZaneenpnkb na mopxkecmöa@ 
o pox4enin Bernxazo Kuasa AnEk- 
CAiIAPA IIABNOBUYA, 2ö60pen. eb un=- 
sepcnmemeroub asus cobpahs 
177% 4» 

Oratigo de veri nominis medicd , inei- 
piente , ubi physicus ac praesertim ha- 


turae humanae consultus desinit , habita 
die 22 April, 1783. 


111, 33 


b 


” 
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c, Oratio de causis et effectibus pathema- 
tum animi atque ratione eorum mode- 


‚ randorum coercendorumve, ad bene beate.- 
que vivendum, habita d. 23 Junii , 1794. 


Auch im Russischen abgedruckt unter % 


dem Titel: o npuunnaxb un abücmeiaxcb & 
cmpacmen Ayılesuvixb, marxe no . 
cnocobb ymbpamv n ykpomam» onvın 


AAa b.1a20n0AyunoA un cnoKonnoN zus- 


nn, nepesceab Ooma Bapcykb-Mon- 
ceesb. 4. 


IX. Doctor Franciscus Keresturi (Dpanı» 
Dpansposnuyp), Staatsrath, Ritter des Annenor- 
dens zweiter Klasse, Mitglied der Römischkai- 
serlichen Leopoldinischen Academie und Pre- 
sident der physischmedicinischen Societt , 
war in Ungarn und namentlich in Patak 7 
den 28 Mai 1735 geboren und hatte auf der 3 
Universitet Pesth studiert. Im Jahre: 1762 


übte er die Chirurgie im Moskowischen Mi- 4 


litair-Hospitale aus und wurde 1764 zum 


Chirurgus und 1784 zum Doctor Medicine Vi 


ernannt. Seit dem Jahre 1765 erhielt er 


eine Anstellung als Operator und Pro- \ 1 
sector bei der Moskowischen Unaiversitzt 
und wurde nachher ı777 als Professor "| 
Anatomie et Chirurgie Extraordinarius und | 
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endlich 1778 zum Ordinarius ernannt , 
welches Amt er mit vieler Ehre und Würde, 
als einer der verdienstvollsten und allgemein 
geachtetesten Aerzie seiner Zeit, bis zu 
seinem am ı6!ea Februar ı8ıı erfolgten Tode 
bekleidete (1). 

ı Schriften: 


a. Oratio de sensationibus tam in tuenda 
sanitate, guam ‘in corrigenda adversa 
valetudine, homini necessaria et amica 
auxilia praebentibus , habita. d. 22 
Aprilis. 1778. 4. 

b. Oratio de cognoscenda vita , ut intima 

 corporis humani indoles clarius eluces- 
cat, habita die ı Julii. 1783. 4. 


c. Oratio de politia medica ejusque in 
Rossia usu, habita die 28 Junii 1795. 4. 


X. Doctor Theodor Kurika , wurde nach 
Beendigung seines medicinischen Studii bei 
der Moskowischen Universitzt, von derselben 
nach Holland und Frankreich geschickt, um 
sich in der Arzueikunde noch weiter zu ver- 
vollkomnen. Den Grad eines Doctoris Medi- 


| — 





(1) Seine Biographie ist abgedruckt zu lesen in Commenta= 
tionibus Societatis physicomedicis Universitatis Mosquensis, Volu- 
minis primi, parte secunda ıdrı, 

“r 


(a) 


cina hatte er in Leyden erhalten und wurde +49 


bei seiner Rückkunft im Jahre 1704 als Prö- 


fessor Mineralogia extraordinarius angestellt, "7 


Indessen erlaubte ihn sein schon im Angust 
1785 erfolgter frühzeitiger Tod , keine medi- 
einische Schriften drucken zu lassen. 


XI. Theodor Politkowsky (Geaop» Tepa- 
caMoBayb) , Staatsrath , Ritter des Annenor- 
dens zweiter Klasse, Ehrenmitglied der Kai- 
serlichen Naturhistorischen Gesellschaft und 
Mitglied der physisch-medicinischen Socie- 
tet, wurde im Jahre ı754 im Tschernigow= 
schen Gouvernement geboren, genoss anfangs 
den gehörigen Unterricht im Tschernigow- 
schen Gymnasio und kam nachher als Student 
auf die Moskowische Universitzt. Nachdem 
er den Cursus der medicinischen Wissenschaf« 
ten hier vollendet hatte, wurde er zur wei- 
tern Ausbildung nach Holland und Frank» 
reich geschickt. In Leyden erhielt er im 
Jahre 1783 den Doctorgrad und vervollkom= 
“nete sich auch vorzüglich in der Naturgeschi- 
chte und in der Mineralogie , besonders unter 
der Anleitung des berühmten le Sage ın Pa- 
ris. Bei seiner Rückkehr nach Russland wurde 
er am ı7'en April 1784 zum Professor ektraor- 
dinarius und den aAalten Januar 1738 zum 
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Professor 'ordinarius , anfangs für die Natur- 
geschichte und nachher für die practische 
Medicin , ernannt. Ausserdem war er auch 
‘viele Jahre Arzt beim Uniyersitztskranken- 
hause und zeichnete sich während seines fünf- 
und zwanzigjährigen Dienstes als menschen- 
freundlicher überaus glücklicher practischer 
Arzt in dieser Hauptstadt aus. Sein Leben 
endete er den ı3ten Julius ı809 in Moskwa 
und seine Biographie ist vom Professor Ri- 
senko geschrieben. 


Schriften : 


a, Dissertatio inauguralis de Pyogenia 
Lugd. Batav, 1785. 4. 


b. 02060 o nponcxoxreniüA n noAraB 
Mcmopin namyparenon, 2060Pp. 1705 
roaa. lonua Ju. 4. 


c, C.1080,0 c6A3n Mcmopin namyparınon 
"ch Pnankom » XuMiew n spayebnuvımb 
nckycmeomb , 2060p. 1796 roAa. long 
30. 4 
d. Die aus dem Französischen  verfertigte 
Uebersetzung des dis@tetischen Werks 
yon Pissis unter folgendem Titel: Hay- 
ka coxpanamo caoe 340po@e nan 
PpyrosoAcmeo kb I'neienb, counneunan 
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Ifnecncoub 6v1sıummb Ilpodbeccopomb 
Aunin eb Ilenmparnon ' mon 
sepacna2zo Ayapckazo Aenapmaniehihd: 
Mock»a. 1806. 8. 

e. Ausserdem verfertigte er auch eine Ueber- 
setzung aus den #lements de Medecine 
theoretique et “practique par Etienne 
Tourtelle unter.dem Titel: Hoso.noeia 
T. Typmeaa repesercena AAA AeKuin: 
Aber’. sein Tod verhinderte ihn dieses 
Werk im Druck herauszugeben. 


All. Doctor Thomas Barsuk-Moisejew , 
(oma Msanosuup) geboren in Kleinrussland, 
erlernte die ersten Anfangsgründe der philoso- 
phischen Wissenschaften in. der  Kiewschen 
Academie. Im Jahre ı788 trater als Student 
der Moskowischen Universitst in die medi- 
cinische Facultset und erhielt 1794 den Gra- 
dum Doctoris Medicinx , so wie auch nach- 
her das Amt eines Professoris extraordinarii 
für Physiologie und Dixtetick und im Jahre 
ı80or den Character eines Hofraths. Sein Le- 
ben endigte er im Jahre 1808 in Moskwa. 

Schriften: 


1. Mori m sceo6min Abuebnurp nam 
TOAHOe Mm TOResHoe HacmaB.AeHie HapoAy 








\ W 
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IT. Gpna. Pnbena. Ha Poeccincron 
AabIEB TMepegerap c» NAarmauckaro, Ch 
'npio6iyeniemb 24 Xb TPaBmpoBaHHbIXb 
Anamomnmyeckux® kKapmımn , @oma 
bapcyrb Monuceeseb. Mockea , 1791 
rona. 8, | 


2. Dissertatio inauguralis pro Gradu Docto- 
rıs Medicinae de respiratione. Mosqu& , 
1794: 4» 

3. Dusiornoria BaroMmenbaxa , HepeBoAb Ch 
Aarmnaneraro,  Mockaa. 8. 


XII. Doctor lIohannes Wenssowitsch 
(Meanp G@exopornyp) Hofrath, Mitglied der 
Kaiserlichen Naturhistorischen und der phy- 
sichmedicmischen Gesellschaft, war den 7 Ja- 
nuar 1769 in Woronesch geboren, erhielt den 
ersten wissenschaftlichen Unterricht im Col- 
legio zu Charkow, von daher er im Jahre 
1783 das Gymnasium der Moskowischen Uni- 
versitt bezog. Nachdem er 1787: Studiosus 
geworden war und den ganzen medicinischen 
Cursus beendigt hatte, erhielt er im Jahre 
ı803 die Dectorwürde und wurde 1805 zum 
Professor extraordinarius, so wie auch endlich 
1808 zum Ordinarius der Anatomie , Physio- 
logie und der gerichtlichen Arzneikunde- er- 
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nannt. Aber ein frühzeitiger Tod machte dem 
Leben dieses fleissigen und verdienstvollen 
Mannes , schon am ırten Februar ı8xı ein’ 
Ende, nachdem er heinahe drei Jahre an 
einer unheilbaren Krankheit gelitten hatte, 
Ausserdem war er auch Professor beim 
 Eotbindungsinstitut ım Kaiserl. Erziehungs- 
hause und gelehrter Secretair der physisch- 
medicinischen Societät. 


Schriften . h / 
1. Bceobiyaa epauebuaa Xnmia T. Ka 
xena. Ilepesoab cb Hömen. Mockea , 
179. 8, 


2. loannes Wenssowitsch dissertatio Inau- 
guralis obstetricio-medica : de siructura 
et usu secundinarum die ı%4 Decembris 
1803 defensa in Universitate Mosquensi, 
Accedunt Guil, Mich, Richteri animad- 
versiones circa secundinas gemellorum 
superfoetationem mentientes. 4. Ibidem, 


5, C.1060 o non3B ibnsnyeekon Anmpo- 
nonoein,, 2060p. lwna 30. 13805. 4. 
XIV. Doctor et Professor Elias Grusinow 
(Mapa Eroposnyp) , erhielt den ersten Unter- 
richt in der Moskowischen geistlichen Aca- 








2. 
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demie, von wo aus er.als Student in die 
Moskowische Universitzt überging und hier 


in der medicinischen Facultist seinen vollkom- 


menen Lehrcursus endigte, Nachher ging er 


zur Vervollkomnung seiner Kenntnisse im 
Jahre ı801ı nach Petersburg‘ und erhielt da- 
selbst von der medicinischehirurgischen Aca- 
demie im Jahre 1804 die medieinische 
Doctorwuürde. Die Moskowische Universitzt 
schickte ihn im eben genanntem Jahre ins 
Ausland, und zwar nach England, Frankreich 
und Deutschland, um sich besonders in der 
Anatomie auszubilden. Bei seimer ım Jahre 
1809 erfolgten Rückkehr , wurde er zum 
Adjunctus für die Anatomie und ıSdıı zum, 
Professor ordinarius dieser Wissenschaft 
ernannt, welches Ami er bis ı812 mit vieler 
Ehre bekleidete, Alsdann aber beim Ausbruch 
des Krieges ging er aus Vaterslandsliebe als 
Feldarzt nach Polen zur Armee, wo er im 
Wilnaschen Gouvernement in Barun im Jahre 
' 1813 an einem hitzigen Nervenfieber im 3asten 
Lebensjahre starb. 


Schriften. 


Dissertatio inauguralis: de galwanisme 


ejusque usy in praxi medica, ı804. Pe- 
tropoli. 8, 


U 
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2. Croe0 0 tHosoomkpeimonb mbcmEb 
nponcxomJenin 20.100a eb yeroobrd n 
Apyzuxb xneomnvxb, 1812. zosopen. 
eb V unsepcnmemb. 4. 


XV, Doctor Iohannes Andrejewsky (Usaup 
Camoünopnyp) in Kleinrussland geboren , ge- 
noss seine Bildung zuerst ir der Kiewschen 
Academie und nachher in der Moskowischen 
Universitzet. Im Jahre 1790 wurde er als Chi- 
rurgus und Prosector beim anatomischen 
Theatro der Universitzt angestellt, wurde 
nachher Staabschirurgus und endlich im 
Jahre 1803 Doctor Medicine und Adjunctus 
bei der medicinischen Facultzt.Im Jahre 1305 
wurde er zum Professor extraordinarius artis 


veterinarie ernannt, starb aber schon im 
Jahre 1809. 


Schriften: 

ı. Dissertatio inauguralis medica: sistens 
observationes anatomicas susceptionem 
intestinorum verminosam illustrantes , 
Mosqux& , 18093. 4. cum figur. E 

a. Io. Theoph. Waltheri Myologiae liber 
manualis in usum anatomes studiosorum 
translatus in linguam lalinam , Mosqu«. 
1795. ©. 


ne 


F} 


FIRE BERATER ee 
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3. Kpamkoe navepmanie Anamomin 
 Aomanınnxb  zxneomnoxb. Mocxkea: 
1304. 8 


4. Hacmas.enie, PyKo60 Acmeyrouee xb 
npeynpex Aeniro apmencrnxb bo.ab3- 
nen n coxpanenim 3Apasia 6soennocAy- 
xzaumxb. Coyan. T. Opnnzın, nepe- 
604b cb dbpanuysckazo , Mocxea , 
80748... | 


XVI. Doctor Sergius Nemirow (Ceprbä 
Anrekcanıposaup) , studierte die medicinische 
Wissenschaften bei der Moskowischen -Uni- 
 versitt, woer im Jahre 1804 den 17!" März 
die Doctorwürde erhielt. In eben dem Jahre 
wurde er zum Adjunctus für Pathologie 
und Therapia generalis ernannt , endigte aber 
schon frühzeitig ım Jahre 1810 sein Kan an 
der Schwindsucht. 


Ausser mehreren Uebersetzungen von Schrif- 
ten, die nicht aerztlichen Inhalts waren; 
sind folgende zu bemerken : 

ı. Disseriatio inauguralis medica: sistens 

physiologiam et pathologiam ventriculi. 
Mosqux, 1804. 


2. Primae lineae »  pathologiae generalis , 
Mosqu&. 1806. 3, 
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XVII. Doctor Adlexius Danilewsky (Axer- 
cha Usanopuyp), empfing den ersten Unter- 
richt in der geistlichen Academie in Kiew ,- 
kım nachher nach. Moskwa und erhielt nach 
vollkommen beendigtem Studio medico bei 
der Moskowischen Universi!xt ım Jahre 1805 

El die Doctorwürde. Schon seit dem Jahre 1804 
hatte er das Amt eines Prosectoris bis ı8ı ı 
bekleidet. Im leztgenannten Jahre wurde er 
zum Adjunctus .der medicinischen Facultzt 
für dıe Geburtshülfe und ı8ı3 zum Professor 
Extraordinarius , so wie auch ı8ı4 zum 
Hofrath ernannt. Ausser seinem Dienste bei 
der Universit@t bekleidete er auch das Amt 
eines Lehrers bei dem im Moskowischen 
Erziehungshause eingerichteten Hebammen- 
instituts und bewies sich “überhaupt als 
ein sehr rechtlicher , erfahrner , fleissiger 
und geschickter Geburtshelfer. Zu allgemei- 
nem Bedauern endete er sein Leben schon. 
am ıo Mai 4815 in seinem 45sten Lebens- 
jahre. 


Schriften : 


1. Dissertatio inauguralis anatomico- chi- 
rurgica: de carie ossium , die 26 Junü 
1805 in Universitate Caesarea Mosquensi 


defensa. 4. 





ee Ge. y 
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3. Ö1060 0 üeobxoAnmvicb cpercmsaxb 
xb noArpbn.uenim cnabazo MmAaAenye- 
cka20 sospacma AAA pasmnoxenin 6b 
omeuecmeB nanıemb napo Aa, vumannoe 
6b mopxecmsennomb Y unsepcnmem- 
cromb cobpanin, 1814. Irona ı aua. 4 


3. In Societate physicomedica Mosquensi de 
Jractura ossis occipitis etc. cum figur. 


5. T.uroso noxsannoe Ilpobeccopy Ben: 
cosnyy» h 
XVII. Doctor Andreas Sydoratzky, gebo- 
ren in Briensk im Jahre 1788, betrat 1805 
‘als Student die medicinische Laufbahn bei 
der Kaiserlichen Moskowischen Universitz#ts 
Im Jahre ı810 wurde er zum Chirursus und 
1812, nach einem mit grosser Auszeichnung 
gehaltenen Examen , zum Doctor Medicine et 
Chirurgie, so wie auch endlich 18:14 zum 
Adjunctus der medicinischen Facultat für di& 
Chirurgie ernannt: ‚In lezterer Wissenschaft 
hatte sich derselbe, unter der Anführung sei- 
nes Würdigen ünd erfahrnen Lehrers des 
Professors Friedrich Hiltebrandts ganz vorzüg- 
lich ausgebildet, mehrere ‚wichtige und ge- 
fahrvolle Operationen als Steinschnitt, Ampü- 
tatio u. 5. w. mit dem glücklichsten Erfolge 
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verrichtet und gab, bei seinen so vielfachen 4 
Talenten in Hinsicht von Sprachenkunde und I 
‚anderen Kenntnissen , die gerechteste Hoff- 
nung zu einem vollendet guten academischen ” 
Lehrer. Aber diese wurde getäuscht und der 
gelehrte junge Mann endete schon im 27°!en y 
Lebensjahre den 22 Mai ı815, während einer 
Reise nach Petersburg , an einer gefährlichen h 
Brustkrarkheit sein Leben. Seines kurzen ° 
Lebens wegen ist nur eine einzige Schrift 4 
von ıhm im Druck erschienen unter dem 
Titel: 

Dissertatio. inauguralis medico-chirurgica , 
sistens comparationem nonnullarum methodo- 
rum Cystothomiae , temporibus recentioribus 4 
potissimarum. ı812. die 26 Junü in Univer- 

' sitate Mosquensi_defensa. 4. 
E 2 


Zu den noch lebenden medicinischen Profes- 
soren der Moskowischen Universitat, müssen 
folgende gerechnet werden : 


XIX. Doctor Wilhelm Michael Richter , 
wirklicher Staatsrath, des Annenordens zwei- 
ter Klasse Ritter und Professor , wurde den 
28 November 1767 in Moskwa geboren und 
bezog im Jahre 1779 das Gymnasium in | 





BG; 


6.367 7 
Reval (1). Bei seiner Rückkehr im Jahre 1782 


trat er als Student in die medicinische Fa- 
cultet der Moskowischen Universitet,, von 
welcher er, nach Beendigung des medicini- 
schen Cursus, ım Anfange 1786 nach Deutsch- 
land , Frankreich , England und Holland 
entlassen wurde, um sich sowohl in der Me- 
dicin zu vervollkomnen , als auch vorzügl'ch 
im Göttinger-und Berliner-Geburtshospitale 
zur künftigen Professur in der Entbindungs- 
kunde vorzubereiten. Nach erhaltener medi- . 
einischer . Doctorwürde und beendigtem Stu- 
dio medico, wurde er seit seiner Rückkunft, 
am 26 Junius 1790 zum Professor artis Er 
‚stetricie der Moskowischen Universitst er- 
nannt. Ausserdem verwaltete er vom Jahre 
1795 bis 1806 das ihm vom ehemaligen Colle- 
gio medico übertragene Amt eines Hebam- 
menlehrers und ersten Stadtaccoucheurs von 
Moskwa und vom Jahre 180: bis 1807 dasje- 





(1) Sein Vater Michael Richter war vom Jahre 1757 an Professor 
am Gympasio illustri in Reval gewesen , von 'wo er 1763 als Pastor 
der zliesten evangelischlutherischen Gemeine nach Moskwa berufen 
wurde, welchem Amte er 37 Jahre vorstand. Seiner erwähnen so- 
wohl Büsching in seiner Geschichte der Lutherisohen Gemeinen 
in Russland (Altona 1766) als auch Grot in s. Bemerkungen über 
die Religions-Freiheit der Auslaender im Russischen Reiche. Sı, 
Petersburg. 1797. I. pag. 243. ; 


nige eines Directors des beim Kaiserlichen 


[2 
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Trziehungshause neuerrichteten Accouche- 


ments-institüts. Seit ı8ı0 ister President der 


physisch-medicinischen Societ&t; 


Schriften : 


t. Dissertatio inauguralis medica pro Gras 


2 


3 


‘ du Doctoris sistens: Experimenta et 


cogitata circa bilis naturam , inprimis 
ejus principium salinum , die ıg Apr» 
lis Erlangs defensa, 1788, 4. cum icon. 


Commentatio, pro munere Professoris 


in Universitate Csarea-Mosquensi obti- 


nendo, die VIII Maji 1790 publice lecta: 
‚de incrementis artis obsielriciae post 
obitum Roedereri. Mosgq: 


Oratio academica in conventu publico 
Universitatis Mosquensis habita die 29 
Junii 1792 sub titulo : Panegyricus sis- 
iens Catharinam Magnam, de vita et 


sanitate civium suorum oplime mereniems 


Mosg. 4: 

Oratio : de civium freguentia praesidiis 
medicis augenda, die 29 Junü 1797 
habita. Mosq. in 4. Auch ins Russische 
übersetzt und gedruckt: 0.1060 o 6pä= 
yebneıxb nocobiAxb, cayxauxb kb 





u 
apnpamenito mMNO2O.AM Acmöd eb a 6. 
wecmeB 1797. Arno ig 


5. Caos0o: 0 Hepsondudasnomb hponc- 
‚xoxAenin, nocmenennomb npneezenint 
ob cosepuencmso u ommbunon no.aB 
NOBNKAABNA2O HCKYCCMEA, TIPONZHECEN- 
HoE npn Omkpoimin nosoyypex Aennazd 
nosnsarıvnaeo Äncmnmyma npn Hn- 
nepamop. Mock. Bocnumam. aouD ı 
Teuzapa 1801 Toaa, Moersa. 4: 


6. Pyrosoacmeo xb noonsahsnomy Nc- 
kyccmey , ocnosannoe na noöbaumab 
onvımaxdb , Mocksa, 1801. 8. c» dur 
Typamns 


7. Oratio ta disseritur, an literarum 
7 ’ BD) 
benarumque artium studium , inter va- 
rios civium ofdines undigue propagatum, 
reipublicae ac moribus proficiat vel obsit? 
habita die 30 Augusti 1805 in conventu 
>) 
publico Uniwversitatis Mosijuensis. 4. | 


, Die Russische gleichfals im Druck 
erschienene Uebersetzung führt den Ti- 
tel: c.2060 o moub, noAesnoAan nn 
naye epeAno ; kakb soobme 6.1a20- 
npasim , maxb eb ocobennocmn 6.1a- 
2ococmoAnim Ybawıxb zöcy Aapcnieb 
HT; 24 
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680 Aums n pacnpormpanamn sceob- 
usee npocsbusenie ? Re 1803. 4. 


8. De secundinis SeeNorum enferioN 
nem mentientibus, cum icone aeri inciso, 
Epistola ad Ioannem Wenssowitsch, qua 
eidem de summis in Medicina honoribus 
gratulatur. 1803. Additamentum disser- 
tationi inaugurali D. Wenssowitsch ad- 
nexum de structura et usu RPOBp din“ 
rum. 4. cum tabula venea. 


Idem opusculum forma retracta et 
locnpletata impressum invenitur im 
Actis Societatis pbysico-medic« eo 
quensis. Vol. 1. part. I. 


9. Observationes de morbis organicis uteri 
cum descriptione novi instrumenti seu 
Hysteromochlii pro repositione uteri gra- 
vidi retroversi , cum icone typis expresso 
in Actis Societatis physico-medicae , 


Mosq. Vol. 1. p. II. 4. s 





10. O Tlorunnmanaxb nsinenmnab eb Aon- 
aonb eb Aiypnanb obıyecmsa Bnan- 
yeckuxb n epayebnvoixb naykb. Mock. 
1806. 8. 


ı1. Oratio pro munere Prasidis Societatis 
physico-medic® Mosquensis adeundo ea 


02 | 


(Fa: 3) 
en... 'socketatum liferariarum utilitate, habita 
d. 5 Decembris. 1810. $.: 


"12. Relatio cum epicrisi de sectione caesarea 
Rigae in- eadem foemina bis feliciter 
facta , guam ipsam hic Mosquae exami- 
‚nare contigit, lecta .d. III. Juni ıdıı 
in conventu societatis physico-medice 


Mosgq. 


1ı3.'Commentatio de medicamentis domesticis 

in Russia usualibus.lecta d.9. Septembr. 
Basar) 

ı4. Observatio de vi terroris et imaginatio- 


nis foeminae gravidae in deformando 
Joetu ,lecta die g Novembris. ı8r1. 


15. Synopsis praxis medico- obstetriciae , 
ur 
quam per hos viginti annos Mosquae 
‚exercuit Guil. Mich. Richter, cum IX 


Tabulis &neis. Mosqux. 1810, 4» 


16. Oratio Farkbbrik in memoriam Francisöi 
Keresturi' in Societate physico-medica , 
d. XI. Aprilis 18:1 habita. 4. Impressa 
‘in Voluminis primi parte secunda Acto- 
rum Societatis physico-medice. 4. 


17. Geschichte der Medicin in Russland eh 
Theil, Moskwa. 1813. ın S. 


”% 
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18. Hemopin Me anımnin eb Poccin. Yacıkık) h 
I. Mocxsa, 1814. 8. Hi 


19. Geschichte der Medicin in Russland I“ 
Theilk Moskwa. 1815. 8. Be 


20. Discours sur le merite eclatant de Pierre: 
le-Grand , relativement d la medecine et 
ala chirurgie dans son Empire, pro- 
nonc& a la Seance de la SocietE physico- 
medicale de U’Universite Imperiale_ de E 
Moscou ‚ le ro Feyrier 1817. 4. | 


an. Geschtahteiteneaisirinn Russland. N. 
Theil. Moskwa. 1817: &._ 

° XX. Doctor Geore Franz Hoffmann, Colle- 
gienrath und Professor der Botanik , wurde 
den ıg'® Januar 1766 zu Markbreit in Fran- 
ken am Mayn , geboren (1). Im Jahre 1782 
bezog derselbe die Universitet Erlangen , 4 
erhielt 1787 den Doctorgrad , wurde daselbst 
zum Professor extraordinarius ernannt und 
‚erhielt im Jahre 1792 den Ruf als ‚Professor ' 1 
der Botanik nach Göttingen, an die Stelle ° 





(1) Sein Vater Doctor Heinrich Hoffmann war Stadt-und Land- 


physicus im Fürstenthum Schwarzenberg, und seine Vorfahrer sind 
aus der bekannten Familie des KHriedrichs Hoffmanns in Halle. 
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des verstorbenen Ritter Murray und als Di- 
rector des von dem berühmten Haller daselbst 
angelegten. botanischen Gartens, Endlich wur- 
deihm im Jahre ı803 der Ruf. zur Mosko- 
wischen Universitiset zu Theil, wo er im da- 
rauf folgenden Jahre eintraf und den acade- 
mischen hotanischen arten neu einrich- 

tele. , 

Schriften : 
ı. Enumeratio lichenum , iconibus et de- 
scriptionibus illustrata 4. Erlangse 1784. 
Die frühbern Tafelu sind, , der grösseren 
Genauigkeit wegen, vom Verfasser selbst 

in Kupfer radiert, 


2. Im Jahre 1786 erfolgte von der Acade- 
mie der Wissenschaften und Künste in 
Lyon die Preisfrage , wozu die Menge 
von Flechten zu brauchen sei ? Die Lö- 
sung.dieser Preisfrage, welche durch eine 
Schrift von Professor Hoffinann und 
durch eine Tabelle von mehr als 50 
Färbemustern geschah , überzeugte die 
Academie vom grossen Nutzen dieser Ge 
wächse in der Färberei und erwarb ihm 
den ersten Preis und die Ehre eincs 
Mitglieds dieser Academie. Hierüber 
müssen nachgelesen werden die Memoi- 


ab 
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res dexselben sur Zutiliie des Lichens.. 


8. Zyon 1786.(1), u we A 


3. Ejusd. dissertatio an de usu Li. 
chenum. Bez 1787. 4 7 


4. Dissertatio pro licentia Jlegendi sisteharä 
observationes botanicas. Exlang. 1787. 4. 


5. Plantae lichenosae. Lips. Vol. u in 
folio. 

6. Historia salicum. Lips. -Vol. ı-2. in 

 £olio. | 

. WV egetabilia eryptogama: Erlang. Vol. 
1-2. 4. Die zahlreichen Abbildungen sind 
vom Verfasser selbst gezeichnet. 

8. Deutschlands Flora. Erlang, 1790) 1795, 
1800, 1804 in-ı2. 

9. Hortus Göltingensis. Gouing 1795 ın 
fol.,cum icon, 

10.7 egetabilia Hercyniae subterrüneh.“ 1796. 
1800. 1809. Norimberg. in fol. 





Drei Hefte mit ı8 illuminierten 
Kupfertafeln enthalten die unterirdi- 
sche Vegetation in den Bergwerken und 





(1) Diese Versuche hat nachher der gelehrte Schwede estring 
Tortgeselzt, 


(Mama 9 


- Gruben des Harzgebürges. Bekannt- 
‚lich beschäftigte sich Humbold zu 
derselben Zeit mit der Beschreibung 
der wunderbaren Formen der Vege- 
"tation in den Freiberger Gruben und 
beschrieb sie in seiner Flora fri- 
bergensi: ; 
11. Die Commentaria Societatis regiee Göttin- 
gensis enthalten mehrere Abhandlungen 
von ihm in botanischer Hinsicht von den 
Jahren 1706 bis 1803 , besonders über 
die Gattungen 4Aster und Veronica. 


12. Oratio in Universitate Mosquensi 1807 
habita: de hortis botanico- medieis. Mos- 
que. 4 

15. Hortus Mosquensis. Mosqux& 1808. 8. 
euthalt eim Verzeichniss von beinahe 
4200 Pilanzen. 

14. Plantarum umbelliferarum Genera, se- 
cundum omnium fructificationis et fruc- 
tus partium. Bditio prior. Mosquie 1813. 


8. Editio altera aucta. Mosqu&. Vol. ı, 
1816. ö | * 


XX. Doctor Gotthelf Fischer, Collegien- 
rath , Professor der Naturgeschichte , Ritter 
des Wladimirordens vierter Klasse und Di- 
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reetor der Kaiserlichen Moskowischen natur; 
. historischen Societzt, wurde den ı5ter Octo- 
ber 1771 zu Waldheim in Sachsen geboren, 


Seinen ersten Unterricht erhielt er in Frey- = 


berg vom Jahre 1785 bis 1792 , wo er 
nächst andern gelehrten Männern , vorzüg- 
lich auch den berühmten Werner zum Leh- 
rer hatte, Im Jahre 1792 bezog er die Uni- 
versitzet Leipzig, wo er den a0 September 
1794 Baccalaureus Medieine wurde, Da er 
zu Anfange des Jahres 1797 die Eisladung 
erhielt , die berühmte Humboldte (Wilhelm 
und, Alexander) nach Italien zu begleiten, 
so unterwarf er sich im Februar desselben 
Jahres dem examini rigoroso und hatte 
vorher die lectiones pro licentia, de systes 
mate Browni , öffentlich gehalten. Er be- 
gab sich darauf nach Göttingen , um seine 
Inauguraldissertation de respiratione anima- 
lium mit vollständiger Litteratur auszustatten, 
welche später einzeln in Paris gedruckt 
wurde. Zu Ende Augusts vereinigt mit H. v. 
Humboldt , trat er seine Reise nach Wien 
an. L#: Unruhen aber in Italien änderten 
seinen Reiseplan,, so dass er über Basel nach 
Paris ging, wo er im Novembermonath 1797 
ankam. Hier wurde durch das reiche Museum 
der Naturgeschichte seine Neigung für ver- 
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gleichende Anatomia und für Naturgeschichte 
überhaupt bestimmt. Den 30 November 1799 
wurde er zum Professor der Naturgeschichte 
in Mainz ernannt , wo er darauf die Stelle 
eines Biblioiheears erhielt und sich auch 
mit den ältesten Denkmählern der Buchdruc- 
kerkunst beschäftigte. 


Im Jahre ı803 erhielt er den Ruf als Pro- 
fessor ordinarius der Naturgeschichte von der 
Moskowischen Universitset. Diesem folgte er 
und nach seiner ım Jahre 1804 erfolgten An- 
kunft, begann für ihn eine neue Thätigkeit 
um so wohl das so kostbahre und reichhaltige 
Naturalienkabinet der Universitiet (1) zu ord- 
nen, als auch das ansehnliche Museum des 
verdienstvollen und rühmlich bekannten Demi- 
dows, so wie auch dessen yon ihm eigens be- 
stimmten Lehrstuhl zu übernehmen. Im Jahre 






(1) Bekanntlich war das von der Zeit der Kaiserinn Elisabelh und 
Catharina bestehende alte Naturaliengabinet , durch die in neuerer 
Zeit gemachte Acquisilionen von Jablonovsky, Fürst Urussows Pawel 
Grigorjewitsch Demidow , der Fürstinn Daschkow , von Sevolozky 
uud von Nicolai Nikititsch Demidow zu einem ungewöhnlich reich- 
haltigen Schatz der kostbarsten Naturproducte angewachsen , wel- 
ehe, zum Bedauern Jedermans, durch den im Jahre 1812 der Haupt- 
stadt Moskwa betroffenen Brand, grösstentheils verlohren gegangen 
sind. 


6:3999°8) 


1805 stifftete er bei der hiesigen Universitaet 

den Verein der Kaiserlichen Gesellschaft na- 

turforschender Freunde, wofür er das Wohl- 

wollen S?. Russischen Kaiserlichen Majesteet 

erhielt und wovon er beständiger Director 

ıst. 2 ind 
Schriften : 

1. Humboldt’s Aphorismen aus der chemi- 
schen Pflınzenphysiologie, mit Zusätzen 
von Hedw'gu. Ludw'g, aus dem latei- 
nischen übersetzt. Leipzig. 1794. 8. 

2. Versuch über die Schwimmblase der 

Fische, Leipzig. 1795. 8. mit Kupf. 

3. Uiber Galvanısm , in Baumann’s Uiber- 
setzung von Gavallo’s Abhandlung über 
Electricität. 

4. Ingenhouss über die Ernährung der 
Pflanzen u. die Fruchtbarkeit des Bo- 
dens; aus dem englischen. Leipz. 1798. 8. 

5. Uiber einen neuen in der Schwimm- 
blase der Forelle entdeckten Wurm. Vid. 
Reil’s Archiv für Physiologie. ll. B. ı 
Heft. p. 95. sq. 

6. Uiber den Zustand der vergleichenden 
Anatomie in Frankreich. Vid. Reil's 
Archiv für Physiologie. IV. B. ı Heft. p. 
68. sq. 
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Memoire sur un nouveau' genre de vers 


intestins , suivi de quelques remarques 
etc. Vid. Journal.“ de Phys. Vend. an 
7. avec des planches, 


' Memoire pour servir Leshrödtiehion a 


un ouyrage sur la respiration des ani- 


 maux, a Paris. 1798. 8. avec fig. (et dans 


10, 


12. 


le Magasin de Millin), 


Uiber die verschiedene Form des Inter- 
RERHONDEBENE, Leipzig. m. 3. Kupi. 
1800, 8. 

Cuvier’s Vorlesungen über vergleichende 
Anatomie. A. d. Französ. m. Anmerck. 
Braunschweig. ı801. ı802..2. Vol. 8. 


3 Naturhistorische T'ragmente. Frankf. a. 


M. 1801. in 4. mit Kupfern, 


Anatomisch-physiologische Beobachtun- 
gen über eine Hauptverschiedenheit der 
Säugethier-und Fischzähne. Vid. Wie- 


 demann’s Archiv d. Zoologie II. B. :. 


19% 


SE. px ID. sq. 


Decouverte d’un Fragment de Donatus 
de octo partibus, qui jette une grande 
lumiere sur la question relative ä la 
premiere Bible de Jean Gutenberg. Vid. 
Millin Magasin I €. II. an. VII. 


p- 475. sq. 


e 38 7 


‚14. Notice d’un manuscrit tres-precieux, de- 


couvert parmi. les effeis provenans du 
couvent de Saint-Maximin, avec quel- 
ques remarques sur les notes earacteris- 
tisques de. l’dge des manuscrits.' Vid. 
Million. Mag, Encyclop, Tom. IN. p. 
494 SQ 

13 Beschreibung typographischer Seltönhei- 
ien und merkwürdiger Handschriften 
nebst Beyträgen zur Erfindungsgeschich- 
te der Buchdruckerkunst. 6. Lieferungen. 
Nürnberg. 1801-1305. 6. mit Kupfern, 


16. Essai sur les monumens typographiques 
de Jean Gutenberg, , Mayencais , inven- 
teur de l’imprimerie. Mayente: 1804: 4. 
avec 8 planches. 


17. Notice du premier monument typogra- 
phique en caract£res mobiles avec date, 
connu jusqw’& ce jour. Mayence, 1804. 4. 
avec une planche. 


18, Üiber Polyautographie u. Steindrucke- 
rei. V. Leipz. Litt, Z. Int. 32 N, 1804. 


ı9. Versuch die Papierzeichen als Kennzei- 
‘chen der Alterthumskunde anzuwenden. 
Nürnberg. 1804. 8. m. K.: aus dem typogr. 
Seltenh. 6 Lief. 


nn ER. KA I -i 
en re en 
ee ee Te 
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20. Schilderung. des National-Museums der 
Naturgeschichte zu Paris von seinem 
Ursprunge bis zu seinem jetzigen Glanze. 
Frankfurt a. M. ı802 u. 1803. 2 Bände 
in 8. m. Kupf. 

a1: Lettre & P’Institut national de France; 
sur une nouvelle espece de Tarsier, 
Mayence 1803, 4. avec 2 Planches. 


a2. Lettre a E, Geoffroy sur une nouvelle 
espece de Loris. Mayence. 1804. in 4 
avec 3 planches: 

23. Anatomie der Maki und der ihnen ver- 
wandten Thiere. r. B. Frankfurt a. M, 
1804. in 4 avec 26 planches. 


24. Tables synoptiques de Zoognosie. Mos=- 
cou. 1804. Ö, 


a5. Discours prononce A la fete serhicircu- 
laire de ’Üniversite Imperiale de Mos- 
cou, sur Patilite des collections publi- 
ques pour l’instruction en general et sur 
Vinfluence de l’etude de lanature sur la 
eulture de l’esprit en particulier. Moscou. 
1805. 4. a 

26. Description da Museum Imperial d’his- 
toire naturelle de Moscou. a Moscou. 
1805. ı vol. 119 pagg. 4. avec figg. 


5! 
ms 
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>7."Deseription du Museum - Demidovien. 
'Moscou. 1805-1807. wi voll. 4 avec fig. 


‚28. Tabule Zoognosie. synoptic. Mosque. 
46 £ (1808 2da Ed.) 


208 Programme sur YElasmotherium, nouvel, 


animal fossile ‚de „la Russie. Moscon. 
„1808. in-46. ayeo fie 88; 


su Zurerr 


30. ea sur le Trogantherium; animal fos- 


sile et inconpu de la Russie. Moscon. 


180g. 4. avec fig gg. 


‚„31..Notice des fossiles du, gouvernement de 


Moscou., % ., er 


u 1. Reöheinhes ‚sur les aiirafliäe fossil- 
‚les, dites Terebratules, a Moscou. 
180g. 4. avec fig 88. 


„55% Il... Recherches, sur, ia ange a 


a Moscan. 1810. 4. ‚avec. figg, 


34. III. — sur les Encrinites, les 
"Polyteres et les Ombhellulaires. A 


39 .51,Mescon.' 1811. TR ce. figg. (traduit 


"enyusse par Mr, Belläkoff: 

35. UscaBaosanie 06» UCKONAEMDIX® , Eb 
Mocköseroa T y6episiiu HOXOAnIUNXCH. 06% 
"Aurpaunmaxb. Hoaumepnmax» mn Ymber 
Aronapnmax». C» (QPpanrysckaro, Iepe- 





Be 
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.  BeAb Misere BEaakos». Mockpa. 1812. 
8. c. 1isd. tabl.) 
36. Description des objets rares dw‘ Museum 
„de. l’Universite. Imperiale . de  Moscou. 
.Moscou. 1810. in fol. 
37. Prodromus craniologi®e comparat«. 
Mosqu&. 1811. in fol. 

38. Notice, des Monumens typographiques 
qui se trouvent dans la Bıblioth,. de Mr. 

‚le Cie, Rasoumuwsky. a Moscou. 1812. 

8. c. fig. en. | 

39. Zoognosia tabulis synopticis. illustrata , 
ed. III. Classium, ;ordinum , generum 
illustratione perpetua aucta. Mosqu. 
1813. 1814. 1. Vol. in-4. 2 et 3 in-&. 

40. Essai sur la turquoise.. a Moscou, 1816. 
8. avec. pl. 


Ausserdem sind in den Memoires de la So- 
ciet€E Imperiale des Naturalistes de Moscou, 
noch folgende Abhandlungen von ihm zu 


lesen: 


v:.W. T, 


Sur quelques nouvelles especes d’animaux du 
Museum d’hist, nat. de Moscou. 
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Sur la corneille a collier , dite Sönmerring. 
Nourelles especes d’insectes de la Russie, (sup- 
prime dans la seconde edition.) 


Description de deux nouveaux instrumens üti- 
les dans la prätique de l’anatomie Brimpr 
ne et comparee. 


Obseryations d’un nouveau genre d’une nou- 
' velle famille de Eich abe le ROH 
phale: 


Sur le Nycteridium nduveau Er de hyme: 
noptere. 


Description de la Keffekilithe. 


Notice surla Sibärite ou les Tourmalines rous 
ges de Siberie. 


Notice sur la Thallite d’Ekatherinebourg: 
Note sur les turquoises. 
von“ DM. 
Sur PElasmothetium etle Trogontkerium deüx 
animaux fossiles et inconnus. 
Sur deux genres nouveaux de Goleopteres. 


Notice sur quelques insectes exotiques« 


vor Ui. 


La heteroclite presentee comme un genre nou® 
veau , sous le nom de;Nematura. 








f 
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Sur deux nouvelles especes de Chouettes. 


(Sur un nouveau genre de Coleopteres). 


Pogonocerus, novum genus coleopterorum, 


von W. 
Sur quelques Dipteres de la Russie, 
Le Chaoborus antisepticus de Lichtenstein , 
la larve de Culex claviger F. 


V:3OsB,; V. s Sr 


Adversaria Zoologica. p. 357 et sq. 


In commentationibus Soc. phys. med. Mosquens. 
| Vol u \ 

Galago Demidovii, nova species quatrimano- 
rum, "observalis anatomicis ıllusirata, 
p- 57-79. | 

De Nycteridio , novo genere hymenopterorum, 
ad familiam Tenthredinum pertinente , 
notata quadam. (Pteronus Panz.) 


XXI. Doctor Ferdinand Friedrich Reuss, 
Hofrath ,„ Professor der Ghemie nnd Ritter 
des Wladimirordens vierter Klasse, wurde 
in Tübingen den 28 Februarii 1778 geboren, 
wo sein verdienstvoller Vater Christian Frie- 
drich von Reuss Professor und Ritter des 


II, 25 
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Verdienstordens war. Nach vollendetem Stu- 
dio medico in seiner Vaterstädt und nach er- 
haltenem Doctorgrad im Jahre ı800, bezog 
er die Universitzet Göttingen, wo er im April 
ı80% von den Curatoren derselben unter die 
Zahl der Doctorum legentium aufgenommen 
wurde. Im Jahre 1803 erhielt er von der Mos- 
kowischen Universitzt den Ruf als Professor 
extraordinarius der Chemie , welchem fol- 
gend er ı804 ın Moskwa eintraf. An ı6 No- _ 
 vember 1808 wurde er zum Professor ordina- 
rius erhoben und am 23 Julius ı811 , wegen 
seiner Verdienste um die physisch-medicini- 
sche Societzet, zum Ritter des Wladimirordens 
vierter Klasse ernannt. 
Schriften : 

ı. Dissertatio inauguralis pro Gradu Doc- 
toris obtinendo sistens : vasorum  figu- 
linorum patriae examen , eorundemgue 
corrigendorum tentamina et pericula. 
Tübing. 1800. 8. 

2. Chemische Untersuchung des Chylus der 
Pferde. Abgedrnckt in Scherer’s Allge- 

. meinem Journal der Ghemie. 1800. 

3. Chemische Untersuchung der Lympfe 
des Pferdes. Abgedruckt ebendaselbst 
1800. 





( 387,) 
Chemische Untersuchung des Kindes: 
wassers und der Kinderschmiere. Ab- 


gedruckt in Osianders Annalen der Ent- 
bindungslehranstalt in Göttingen. 1800. 


Burdin vom Menschen. Beschreibung 
seines organischen Baues , Geschichte 
seiner Krankheiten ,„ Erklärung seines 
organischen, Lebens. Uebersetzt aus dem 
franz. Mit einer Vorrede und Anmerkun- 
gen versehen. I Theil. Tübinger. 1803. 8. 


Effectuum chemicorum electricitaiis Gal- 
vanic®e historia in Comment. Societ; 
physico-med. Mosq. Vol. I. Part. ]; 
1808. 4. 


Notice sur un nouvel effet de P’electricite 
galvanique , lue le ı5 Avril 1808. ‚Ab- 
gedruckt in Memoires de la societe Im- 
periale des Naturalistes A Moscou. Tom; 
1T. 1809. 

Oratio in conyentu Universitatis Mos- 
quensis die 3 Julii 1809 habita: de in- 
cendiis spontaneis, eorumgue legibus et 
causis. Mosq. 1809. 4. 


; Kpamxoe nacmas.ıenie k» yrompe6neni 


CpeAcm»» Upe10xpanamiyaxb Om» MOpo- 
x 
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Roh ASBbl, m ApyTaxb 3apasnmeäbHbIX% 
6Gonbsnaxp. Mockza. 1810. & 


Eben dieses Werk in deutscher Spra- 
che : Kurze Anleitung zur Anwendung 
der neuen sicheren Mittel zur Verhü- 
tung der Ansteckung der Pest, der 

pestarligen Fieber und andern an- 
steckenden Krankheiten. Ibid. 


zo. Theoremata de miasmatum contagioso- 

rum origine, natura et eflectibus. In 

comment. Soriet, physico-med. Mos- 
quensis. Vol. I. Part. II. 


ıı. Onncanie caxapnaro 3apona Tlocnoanna 
DBaaukeunareaa 86 Tyapcron l'ybepnin , 


Yepuen. Ybsab Bp cernb Annbert. C, 
Ilermep6ypr». ı8ı1. 8. e 


i2. Nouvelle Analyse du principe febrifuge 
du Quinquina. Moscou. ıSı1. 8. Auch 
erscheint dieses übersetzt in Crichtons , 
Rehmanns und Burdachs ‚Russischer 
Sammlung. Auch sind Auszüge davon 
zu finden in Pierers Annalen der Heil- 


kunde. 181 ya 


13. Description et Analyse chimique .des 
eaux minerales de Semenoiskoe. Moscou. 
1811. 4. 
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XXI. Doctor Friedrich Hiltebrandt , Hof- 
rath, Ritter des Annenordens_ zweiter Rlasse 
und des Wladimirordens vierter Klasse, ge- 
boren in Worms im Decembermonate 1774, 
wurde im Jahre 1804 zum Professor Chirur- 
gie bei der Moskowischen Universitset ernannt 
und bekleidet ausserdem noch dasselbe Amt 
bei der medicinischchirurgischen Academie so- 
- wie auch dasjenige eines consultierenden 
Arztes beitn Marienhospitale. 


Schriften : 


x \ 
1. Dissertatio inauguralis pro gradu Docto- 
ris Medicine et Chirurgie sistens: Dra- 


cocephali monographiam. Mosqux ı801r. 


2. O npaeuganin Koposbei ocmbI Mocksa. 
1808. 8. Ist sowohl in Russsischer als 
Deutscher Sprache abgedruckt. 


3. O coxpanenin spBnia. 1807. Mocksa. 8. 
4. Oratio academica : de Studii chirurgiei 
praestantia die ı Julii 1810 in conventu 
Uuiversitatis Mosquensis habita. 4 


Auch ins Russische übersetzt und ge- 
druckt, 


XXIV. Doctor Johannes Dwigubsky ‚ Hof- 
rath , Professor der Physik, gelehrter Secre- 
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tair des Conseils und Ritter des Wladimir- 
ordens vierter Klasse, wurde den 24 Februar 


1772 geboren , erhielt den ersten Unterricht . 


im Gharkowschen Seminario, wo er anfangs 
Lehrer der Rhetorik war. In die mediciuische 
Facultaet der Moskowischen - Universitt trat 
er als Student im Jahre 1794. Zum Doctor 
Medicine wurde er den ı6 Junius 1803, zum 
Professor extraordinarius im Jahre 1804 den 
ı4 December und zum Prdinarius den ı6 
November 1809 ernannt. Seit dem Jahre 1802 
war er von der Moskowischen Universitat 
ins Ausland entlassen , um sich in den natur- 
historischen und Physischen Wissenschaften 
zu vervollkommnen. Demzufolge brachte er. 
mehrere Jahre in Göttingen, Wien und Paris 
zu und erhielt nach seiner Rückkunft endlich 
die Anstellung als Professor bei der Uni- 
versitaet. 


Schriften : 
1. Iirenka anamomia, nepesoap c» Aamum. 
1796. Mockma. 8. 


2. IHinxrepa Hacmasaenia COYMHAIIb peijeil- 


ımbi, c» Hömemk. 1796. Mocksa. 8. 


3. Hauansnsıa ocnozania EemecmpenunoX 
Memopia Mnrena. c» Ppanyy. 1801. 8. 
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4. Dissertatio inauguralis pro Gradu Docto- 
ris Medicin®: Primitiae Faun® Mos- 
quensis. 1802. Mosq. &. 


5, Prodromus Faunae Rossic®. Mammalia. 
Götting. 1804. 


6. Caoso 0 mpinbımemp cocmoasin 3emHon 
1oBepXHOocCHm, TOBOp: 1806 lıoua 30 Bb 
IHOPKectiBeHH. Cobp. Vunpepcurmierma. 4. 


7. Havaapunıa ocuosania bomaunku. Mocksa* 
1806. 8. 


8. Ta6anızı Muneparorin aaa Yuusepcen- 
meimckaro 61aTopoOAH, HancioHa. Mocksa. 


1808. 8. 


9. Ta6anıysı pacmbnin ara Yun. 6narop' 
nancion. Mocksa. 1808 8. 


10. Dusnka ana Vuns. 6narop. manciona. 
c» Ppang. 1808. 8. 


ı1. Texnoxroria, man Kpamkoe Tokazanie 
pa6omp Ha 3aBodaxp u cba6pnkaxn, 
Mocksa.'1808. 8. 


ı2. Ta6auupı xupomupIxp Ana Vans, 6aarop. 
mane. ‘1809. Mocksa. 6. 


13. Hayaansunıa ocnuorania Ecmecmpernog 
Mcmopia pacmbnia, Mocksa, ı8ı1. d. 


( 392 ) 


14. (Dnsnka. Uszanie Bmopoe , nenparxen- 
H0e nu yMHOXenHoe. Mocksa 1814. d. 


ı5. Ta6anıpı mauepaarosp , pacmEnia n xun- - 


BOMBHIXb. UsAanie Brmopoe. 1814. 8. 


16. Pbyp 1814 Werparna ı4. uvam, »» ma- 
MAImb yMepmaro Jipodeccopa Gnsurn 
Cmpaxosa. NMocksa. 1814. 4. 

17. Kpamkoe ornncanie Bebxp KUBOMNEIXB 
yemmpepouoTuxp um Kumos» , KOMOpbIA 
BoAamcH Bb npeabaax® Poccinckaro 
T'ocyaapcmsa. Mockpa. 1816. ı2. 


18. Mso6pazxenia m olnncania KUBOIIHBIXb 
Pocciackon Umnepin. Mockea. 1817. 8. 


XXV, Doctor Ephraim Muchin , Collegien- 
rath, Ritter des Wladimirordens ‚ wurde den 
28 Januar 1766 in der Stadt Tschugujew 
geboren und seit dem Jahre 1796 anfangs als 
Adjunctus und nachher als Professor bei der 


Moskowischen medicmisch - chirurgischen. 


Academie angestellt. Im Jahre 1800 erhielt 
er von derselben den Gradum eines Doctoris 
Medicin® et Chirurgie und trat am 3 Septem- 
ber ı813 als Professor Ordinarius der Anato- 
mie ,„ Physiologie und der gerichtlichen 
Medicin in den Dienst der Moskowischen 
Universitt, ; 


i 
nF 
Rh 
! 
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Schriften: 


1. © Bos6yxAeniaxp, „Abmucmpyrmmmxp HA 
mıbao veropbuecroe xnBoe , AarnHcKoe 
nsaanie. lemımmuren» ı804 TOAa. 


2. Pasrosop» o norpzb mpmeusania Koposben 
OCHbI , Cb Npunoxeniemp ı6 vepmmeren 
Kb KaXAOMy aksemnAApy, maranie Poc- 
ciäckoe. Mocksa , 1804 TOAa. 


3. PascyxAjenie 0 cpeacımsax» m CHOCobaXb 
OKHBOIIBOPATIb  YINONIUAXb , YAABNeH- 
HbIXb , 3a AoXxTInxch n Tpoy., msAanie 
Poceiüeroe. Mocksa .ı805 ToAa. 


4. Nepepia mayana KocmonpaBHou HAYyKH Bb 
AByXb KHnNTaXb, Bb TIAmm yacıııAXb, Cb 
IpnaoXeHieMb 37 depmerelH Kb KAKAOMY 


AR3eMUMApy , ns. Poccifckoe. Mockna , 
1006 roAa. 


5, Corpaieuie „ uspreyenuoe n3b HabrroAe- 
HiM , yYMHeHHpIXb HaAb IIPuBmBAHieMb 
KopoBben OCHIhl, Cb TpmaoxenieMb Kb 
KaK,1OMy usb HUXb 6 vepmexen , 1807 
roAa 8b Wesparb mEcays. 


6. Counnenie cie c» nbromoppmm npuba- 
“ « 
aeuiamn NM3AaHo Bb BuAb Kunkku, Cb 
PpunoXeHieMb Kb KAXAOMy BK3EMNAApy 
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OAHOTO PHCyHRa. Mocksa , 1807 ro4a 
»» Anpbnb. 


7. Upu6annenie x» pasrosopy 0 nonneh 
UPnBABaAHid KOPOBben OcuHI, Ch HPUNoKe- 
niemb ı6 vepmexen Kb KaxAoNy DK3eM- 
unapy, usganie Pocciücroe. M. 1807 r. 


3. Onncasie Xnpypruseckuxp onepayik Bb 
ABYXb UAcCmAXb, Cb IPunoxeniemb 12 
yepmexel Kb KaxAomy asgemmaapy. M. 

1807 Tona. 


9. Pascyxrenie o xermoi Amepnkancrou 
ropaurb , uepesoap c» Aarınkckaro na 
Poceincron. Mocksa , 1806 r. 


10. Onmcanie ER caMmopoAHUbIXh 
BOAb , Depesejennoe CUmy,eHnmomp Ba- 
caAbeMmb HayMmoEbIMb, HOAb eTO PyKOBOA- 
CHIBOMb , eb Hbmenkaro ma Poccinckin. 
Mocksa , 1807 Tona. 


x1. Kpamxoe nacımasaenie mpocrmony Hapo- 
Ay o norpsb mpnensania Tpeaoxpaun- 
DIeAbHOM OCH5I, Ch yepmexamn. MockBa, 
ıöd11 ToAa. 

12. Bpaye6noe nabarm/enie o Abicmeiu myxo- 
MopoBp Ha amwiAeh m narexnbänemb 
enoco65 abunms om onaro. Toro xe 
TOAy UsAano. 





‘, 
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.: Auarmomnko-Iarmoaornyeckoe Ha6amAe- 


nie o MmErmeunon zonanon bornbsum auyu- 
"HAKOBb. Toro xe Tora. 


14. Censecaogie u MalumjecäAoBie Bb 1812 
_ TOAy, Kom 6pAm npmsnanpı 3a KAaccndec- 
kin Akanenmiem, Konx» Beh AKZEeMIAAPHI 
sropbau co peEma opmımnaramn NPo4uuXh 
yacınef AnuaıoMin BO BPeMA HENPIAMENA. 


ı5. Horusä xypep Anamomin, nsAaup ua 
Kazenunoe mxAusenie NMeAnuro- Änpypra- 
yeckoä Axkaremin ı81ıD Tora. 


\ 


16. O MORPpoImHBIXB CyMO4YKaX» , HaffeyarıaHa 
va mx Aaueenin Umsepamopcraro Mockosg- 
cKaro Yungepcamerma, AAA PyKoBo,cımsa 
yYaljuxcA IIpn AeKUiAxp. 18:5 To,Aa. 


17. Oratio de sensibilitatis sede et actione. 
die 6 Julii 1817 in Conventu ÜUniver- 
sitatis habita. Mosq. 1817. 4. 


© XXVI. Doctor Matheus Mudrow, Hofrath , 
Professor der Therapie und Ritter des Wla- 
dimirordeus vierter Klasse, wurde den 22 
Martii 1774 in Wologda geboren und nach- 
dem er sein medicinisches Studium sowohl 
bei der Moskowischen Universitset als auch 
bei der medicinischchirurgischen Academie in 
Petersburg beendigt hatte, von ersterer im 


- 


4 
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Jahre 1802 ins Ausland entlassen. Demzufolge 
besuchte er Berlin, Würzburg, Wien und 
Paris, diente noch vor seiner Rücktunft nach. ' 
Moskwa beim Militairhospitale ın Willna und 


trat nachher sein Amt, als Professor Patho- 
logie et Therapie bei der Moskowischen 
Universitaet an. Zum Doctor Medicn® und 


Aljunetus ‘wurde er den 7 März ı804, zum 
Professor extraordinarius den 2 August 1805 . 


und zum Professor Ordinarius _ıd8r0 den ı5 
Aprill ernannt. Nachher war er auch Profes- 


sor der R. Medicinisch-Chirurg'schen Acade-. 


mie, 
Schriften : 


ı. Dissertatio de spontanea placenta solu- 


tione 1804. 


2. Principes de la pathologie militaire con- 
cernant Ja guerison. des plaies d’armes 
a feu et Pamputation des membres sur 
le champ de batäille, ou & la suite du 
traitement, developpes aupr£&s des lıts 
des blesses A Villna. 1808 


3. Caoso o noxaueb u npeambmaxp BOennon 
Tarienpı , uam naykn coxpannmp 3Apasie 
BOEHNOCAJKAUJUXb , TIIpORSHeCceHHoe Bb 
-MOPxecImBenHoMmp co6bpanin mn. Mockos, 
Vunsepcumerma lıoan 3. 1809 TOAA. 4. 


RE... 
ee " 
a 


+ rn nen mare he 
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4. Caoro 0 6naroyecmin N HPaBcHIBeHHBIXL 
kayecmsaxb [nmmorpamora ppaua, 1313 
rt. Oxrma6bpa 15 mponsnecennoe. lpa 
OHOM» ONucaHie INOpxecmBeunaro O6HOB- 
AeHia M OcBAljenia MeAnmnHckaro da- 


xyAbmema 8» mn. Mockos. Vuuzepen- 


memb corepwmasmaroca Oxma6pa 13 
Aun, 1813. Ö. 


XXVII. Doctor Basilius Kotelnitzky , Hof- 
rath und Professor ordinarius Chemix phar- 
maceutic® et medice in der medicinischen 
- Facultet, wurde im ‘Jahre 1770 in Moskwa 
geboren. Als Student trat er in die Universi- 
tzet im Jahre 1789 und wurde den ı7 Märtz 
1804 zum Doctor Medicine und Adjunctus, 
sowie auch am 30 October 1810 zum Profes- 
sor Ordinarius der Chemie bei der Universi- 
tzt und zum gelehrten Secretair der medi- 
einisch-chirurgischen Academie ı814 ernannt, 


Schriften : 


P 


1. Pascyxaenie o Bpaue6nsxb u xupypru- 
YeCKuXb CBOACMBAXb OMA, COynHeHHoe 


Aexapoıemv, HepeBOAb Ch Dpanuyser. 
Mocksa 1803, 


2. Dissertatio inauguralis chemigo-physio- 


logica pro Gradu Doctoris Medicn® 


Pr 
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obtinendo: de corporum cömbustion& 


vitce animalium analoga, die XVII Martii “4 


1304 defensa. Mosqu.. 4. 


3. Cioso: o. nayasb, yenbxaxb n nocnie- 
nennouDb ycosepinenemeosanin Änmin, 
IPONSHECERHOE Bb :1TOPKecHIB. VHnBepcunmms 
co6panim ı8r1 Toaa Imoxa 5 Aus, A 


\ 


XX VII. Doctor Christopf Bunge , Hofratli; 
Professor artis veterinarie und Ritter des 
Wladimirordens vierter Klasse , wurde in 
Kiew ‚den ı2 December ı78ı geboren ;, wo 
sein Vater Georg Friedrich Bunge Apotheker 
war. Im Jahre 1797. trat er als Volontair ın 
das ehemalige medicinisch-chirurgische Insti- 
tut in Petersburg, wurde zum Chirurgus 
ernannt und bezog 1802 zur weiteren Vervoll- 
komnung der medicinischen Wissenschaften 
die Universitsten von Würzburg und Wien. 
Seit dem Jahre 1803 wurden von dem ehema- 
ligen medicinischen Collegio sieben junge 
Aerzte in der Absicht nach Deutschland ge- 
schickt, um vorzüglich das Veterinairfach zu 
erlernen. Vier‘ derselben gingen nach Berlin 
und drei nach Wien. Zu den letzteren wurde 
auch er ernannt und hatte den Vortheil, sich 


in der Wienerveterinairschule bei dem Pro= 
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fessor der practischen Thierarzneikunde 
Knobloch und vorzüglich bei dem gelehrten 
und zu früh verstorbenen Professor der Ana- 
tomie und Physiologie der Hausthiere Pessina 
von Ckzecherot in der Veterinairarzneikunde 
auszubilden. Nach seiner 1806 erfolgten Rück- 
kunft wurde er seit 1803 Professor - adjunctus 
und ı809 Professor ordinarius der Veterinair- 
kunst bei der Moskowischen medicinisch- 
chirurgischen Academie und brachte noch 
mehrere von der Regierung erhaltene Auftr&ge 
bei seiner Absendung nach Luga, Finnland, 
Schlüsselburg , nach die Sıbirische Linie und 
Kassimow in Ausführung. Nach der im Jahre 
1815 erhaltenen medicinischen Doctorwürde, 
bei welcher Gelegenheit er seine Inaugural- 
dissertation de dupliei morborum contagioso- 
rum natura, scilicet de eorum characiere uni- 
versali et specifico, verfertigt hatte , wurde 
er endlich am 20 Januar ı817 zum Professor 
ordinarius artis veterinarie bei der Mosko- 
wischen Universitet, an die Stelle des abge- 
gangenen und jezt Jenaischen Professor’s 
Theobald’s Renner’s ernannt. 


XXIX. Doctor Nicolaus Schtschegolew , 
Hofrath und Professor der Materia medica 
wurde den ı5!% November ı77ı in Twer 
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geboren ; wo sein Vater "damals Lehrer 


beim geistlichen Seminario war. Im Jahre I 


1791 trat er als Student in die medicinische A 
Facult®t der Moskowischen Universitzet, wo 
er sich am ı4!%% December 1803 zum Doctor 
Medicine exäminieren liess und wo er kurz 
zuvor zum Adjunctus ernannt worden war. 
Seit dem Jahre‘ 18:3 bekleidet er das Amt 
eines Professoris extraordinari in der medi- 
cinischen Facultaet. 
Schriften : 


1. Dissertatio inauguralis pro Gradu Doc- 
toris de vita et usu vegetabilium defensa 
Mosq. 8. 


x 





2, Oratio in conventu Universitatis d. ı | 
luliı anno 1816 habita: de phyturgia 
iairo-oeconomica. ı816. Mosq. 4. 


XXX. Doctor Basilius Risenko , geboren 
in Kiew, erhielt die erste Bildung in der | 
Academie seiner Vaterstadt. Im Jahre 1802 
trat er als Studiosus in die medicinische Fa- 
cultaet der Kaiserlichen Moskowischen Uni- 
versitaet und bezog mit Bewilligung derselben 
im Jahre 1805 die Petersburger medicinisch- 
chirurgische Academie, um sich unter der 7 
Anleitung des berühmten Leibmedici lohann 


4a) 
Peters ss Erank. in n: dem, medicinischeh' Wissn- 
chaften zu vervollkomnen. Nach seiner Rück- 
kehr erhielt er den ıö Januar ‚ıöı1 die ‚medi- 
cinische Doctorwürde von der Moskowischen 
Universitet und wurde in eben diesem Jahre 
als "Adjunet und 1814 als Professor extraor- 
dinarius hier angestellt. 


Schri jften : Kuss : 


: 3% 
Var ch ! }} I ty 


er 
E 8. 53 


h3 


I: Dissertatio, inanguralis Bro Bradu Docto- 
ris obtinendo:. de. statu uteri humani 
dynamico 4 normali et abnormi , incita- 

‘ bilitatis theori® principiis ‚fundata, in 
Universitate Mosquensi defensa anno 
ı8ır. 4: 


2. Commentatio , de un ches ärkicamd 
purpureae in Haemopto&, exposita in 
conventu , Societatis piydiecumenlleie 
Mosquensis anno 18ır. | 


3: Ph 2b MAMAITIB Nokoiuaro penis 
pa Hoanmkoscraro ‚ mmiaunag Bb bu= 
ZUKO-Me AAIUNCKOMb Oo6iyeomns 1812. 


f 


4. Oratio academica de, precipuis noxis 
pro oeconomia animali ‚eorporis humani 
ex perversa Vivendi ‚ratione oriundis , 
habita in ‚Con ventu Universitatis Moss 
‚quensis anno ıdıı, 4. 
100 . 6 
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5. © soxromyınnon 6ornbann, coynuenie T'y- 
denrauga. Iepesoa» c» Hbmerk. 1809. 4. 


6. PascyxAenie 06% nauyprnmeapuonp nom 
yMnpawınax» AmAea (de sudore colli- 
quativo), unmansoe 8» Pusuro-Meau- 
IUMHCKOMB o6mecmpb. 1816. 


D. Bemerkungen über einige der Russischen 
Regierung gethane Vorschläge, zur Mitthei- 
lung von Universalarzneien „ alchemistis- 

chen Processen und geheimen Schutzmitteln 


wider verschiedene Krankheiten : 


I. Aus einer am 27 April 1740 abgeschick- 
ten Bittschrift an die Kaiserion Anna Ioan- 
nowna ist zu ersehen , dass ein gewisser 
Johannes de Wilde , welcher sich Medicus et 
Chymieus und Grossbürger von Amsterdam 
nennt, den Vorschlag that, einem von der 
Kaiserinn zu ernennenden Unterthanen,, für 
die Erlegung von 1000 Ducaten das Geheim- 
riss in drei Monathen zu lehren , wodurch 
jeden Monath an ı00 Ducaten in Gold und 
50 Mark extrafeines Silber nach Peters- 
burg geliefert werden könnten. Zugleich be- 
merkt der Verfasser, dass schon unter Peter 
dem ersten zwischen ihm und dem Russis- 
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then Leibarzte Areskine dieser Kauf‘, für die 
Erlegung der Summe von 12000 Rubeln wäre 
abgemacht gewesen und dass derselbe jetzt 
um desto leichter erneuert werden könne, 
weil er (Wilde) , wegen seines hohen Alters 
von 7ı Jahren , auf kein langes Leben mehr 
Rechnung zu machen glaube. 

Es ist wohl leicht vorauszusehen , dass ein 
so ungereimter Vorschlag keiner Antwort 
gewürdigt werden konnte. Die Angabe we- 
gen des Kaufvertrags ist. durchaus falsch, da 
Doctor Areskine bekanntlich schon im Jahre 
1718 mit Tode abgegangen war. Wie sollte 
nün also , bei einem Stllschweigen des Ver- 
käufers während ganzer 22 Jahre , noch der- 
selbe Kauf gültig seyn ? Uebrigens ist es aber 
auch weltkundig, dass Peter der Grosse alle 
alchemistische Projecte, die sich auf Gold- 
machen bezogen, sogleich von der Hand wies, 
denselben nie den geringsten Glauben beimass 
und nur diese allein von seiner Aufmerksam- 
keit ausschloss , die er sonst allen andern 
. Vorschlägen so gern zuerkannte (1). Ausser- 





(1) Staehlin Original-anekdoten von Peter dem Grossen. Leip= 
#ig 1785. p. 82. « Peier I wies kein einziges vor ihn gebrachtes 
« Project ab, als allein die von Alchymisten , weiler sich über- 

-@ zeugt hielt ; dass ein solcher der sich für eimen Goldmacher 
% 
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dem war es aber höchst lächerlich , ‚ wie der 
Inhaber eines solchen Geheimnisses ; wodurch 
er sich jeden Monat 100 Ducaten Gold 
und 50 Mark Silber verfertigen konnte, es 
noch für annehmlich fand , nach einem so 
lange genossenen Niesbrauch nur eine Sum- 
me von 1000 Ducaten einmal für allemal zu 
verlangen ‚ oder derselben noch zu bedürfen, 
da er sich doch pur die Mühe zu geben 
brauchte , eine viel grössere Quantität der 
edelsten Metalle se zu bereiten und:sie 
einzusammeln. 


+ 


I. In noch Kaalerheherer und mit noch 


thörichter Anmassung geschriebener Vor- 
schlag wurde im Jahre 1741 an .die Regentinn 
Ka zur Eröffnung . einer Universalarznei 
von einem ee Baron de Chevremont 
gemacht , wovon die in französischer Spra- 
che BesehLiebengn Original-papiere sich noch 
jetzt im Reichsarchive befinden. Der erste 
Brief an den Grafen Ostermann ist vom 14 
Januar 174: datirt, worin -er_sich erbietet , 
der Regentinn Anna das Geheimniss eines 
poudre de projeciion zu eröffnen. Von die- 





@ ausgabe, eniweder ein Unwissender in der Chemie oder ein Be- 
« trüiger seyn müsse. 





me Kr E 
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sem sagtier: «Le secret guerit radicalement 
eg toutes les maladies ; preserve et entretient 
«la sante constante et vigoureuse jusqu’a la 
« mort, qui est indvitable, Je desire de justifier 
«A mes frais sous les yeux de la cour la rea- 
« lite de ce secret merveilleux de la Medecine 
« Universelle par la Curation de toutes les 
«maladies reputees incurables, et la transmu- 
« tation de vingt quintauz de plomb en or.» @*) 


Nun folgen die Bedingungen , dire: deren 
Erfüllung der Baron de Chevremont dieses Ge- 
heimniss , welches er iresor indieible nennt ) 
nicht eröffnen könne ES 


1. Die Regentiun Anna sollte ihn selbst’ 
zum Grafen und Ritter des Andreas Ordens 
ernennen. bin Slot: aarartee 


2. Er sollte zum Russischkaiserlichen Ge- 
sandten am Französischen Hofe oder i im Haag 
bestimnit werden. h 


3. Auch einer seiner Brüder (den er hom- 
me de valeur nennt) sollte zum Grafen und 
Andreas Ritter erklärt werden, 


4. Endlich. damit er mit grösserm An- 
sehen seine Reise nach Petersburg unterneh- 
men könnte, so sollte man ihm aus Russland 
einen Pass schicken , worin er (zum Scheine 
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nach) als Russisch-Kaiserlicher Kammerherr 
und wirklicher Staatsrath anerkannt würde , 
welche Ehrentitel aber nur momentan seyn 
könnten und welche er bei seiner Ankunft 
in der Hauptstadt des Reichs wieder abzule- 
gen gesonnen sei (1). 

Der feine Staatsmann Graf Ostermann , 
welcher seinen Mann sogleich zu würdigen 
verstand , sagte dem Herrn Chevremont in 
einem artigen Privatschreiben vom 9 Februar, 
‚ dass, obgleich er von der Regentinn da zu 
keinen Auftrag habe, er ihm doch im Allge- 
meinen versichern könne, dass, wenn er 
sein Anerbieten und Versprechen werde pünkt- 
lich erfüllt haben , er gewiss auch Ursache 
haben würde , künftig mit dem Russischkai- 
serlichen Hofe zufrieden zu seyn. Uebrigens 
war von keiner Grafen-Ritter-und Gesandten- 
Würde in seinem Briefe die Rede, ja nicht 
einmahl vom nachgesuchten Passe, Hierüber 
ereiferte sich Herr Chevremont gar sehr in 
verschiedenen an die Regentinn und an den 
Grafen Ostermann vom ı April, 6 Mai, 


Tl 





(1) Es heisst : um passeport spus Je titre de Chambellan et de 
Conseiller d’&tat de sa Majeste pour me donner de relief et 
Consideration dans les pays que j’aurai A traverser. Cela sera sans 
“onsequence ei expirera des que je serai arrive & la eour elf. 


Ey 
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r4 Mai, ı0 Junius und ı3 November 1741 
geschriebenen Briefen, 





Vergebens erbot er sich dem Grafen Oster- 
mann, aus persönlicher Gewogenheit, eine 
Portion seines Projectionspulvers und seiner 
Tinctur durch seinen Kammerdiener zu sen- 
den , sobald er nur den so eifrig gesuchten 
Pass erhalten haben würde; Vergebens wollte 
er viele Staatsgeheimnisse des französischen 
Hofes zu Gunsten des Russischen eröffnen ‚ja 
sogar selbst auf ewige Zeiten in Kaiserliche 
Dienste treten. Weil man ihn von Russland 
aus auf eine sehr wohlverdiente Art durchaus 
keiner Antwort mehr würdigte, so eutschloss 
er sich endlich an den Russisch Kaiserlichen 
Gesandten in Paris den Fürsten Gantemir 
einen Brief am $Sten November zu schreiben 
und sich einen Pass unter dessen Namen 
auszubitten. Der Gesandte antwortete aber 

“am ı4'ea desselben Monats, dass er hiezu 
keine Vollmacht habe und dass er erst 
von Petersburg aus hiezu die Erlaubniss: er- 
halten müsste und so hatte es dann einmahl 
für allemahl mit den zudringlichen Projecten 
dieses närrischen Charletans ein Ende. 


II. Ein Schweizer mit Namen Diethelm 
Hoffmeister exliess aus Zürich den 26 Octo- 
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ber 1743 ein Schreiben an den Vicecanzler 
Grafen Bestuschew-Riumin , 'worinn 'er das 
Recept eines Arzneimittels wider die in Russ- 
land herrschende böse Luft" und die dortigen 
pestartigen Krankheiten mittheilt ,‚ um davon 
besonders bei der Navigation in Asien einen 
allgemeinen Gebrauch zu machen. Er erwähnt 
in diesem in französischer Spräche geschrie- 
benen Briefe , däss dasselbe aus zwei Theilen 
Schwefel und einem Theile Salz bestehe, wel- 
ches Pulver man zu einer Drachme Morgens, 
ja wohl auch Nachmittags in der Pest eın= 
zunehmen und bis zur ‘vollkommenen Gene- 
sung fortzusetzen habe. Um mehr '"Zutrauen 
zu seiner Person zu erregen , wird bier An- 
geführt , A dass“ er im Jahre ' 1710 mit dem 
Englischen 'Gesandten in Genua Chetwind 
Geschäfte yon vielen Millionen gemacht habe 
und aus reiner Menschenliebe bewogen sei, 
dieses für Menschen und Vieh heilsame Anz« 
neimittel der Kaiserinn Elisabeth bekannt zu 
machen. Endlich ‘um das Zutrauen dazu vol: 
lends zu erhöhen , sagt er, dieses Geheimniss 
nebst vielen andern Manuscripten in einer 
alten Mauer vorgefunden zu haben, welche 
noch von seinem Ahnherrn , dem Landvogt 
der Grafschaft Kyburg, vom Jahre 1642 her- 


stamme. 





Kudey 


Dieses Schreiben wurde zwar der Kaiserinn 
Elisabeth im November desselben Jahre; vor- 
gelegt; . indessen hatte die Mitiheilung' dieser 
so gepriesenen ‚Arzneimittel weder für die ge- 
sammte Menschheit , noch auch für den ein- 
zelnen Einsender ad eine DAMEN 
Wirkung. SER > 


IV. Ein griechischer Arzt, welcher sich in 
dem an die Kaiserinn Rlisabeth in französi- 
scher Sprache geschriebenen” Schreiben De« 
metrius Manolaki nennt , erbot sich auf 
eigene Kosten "nach Petersburg entweder 
Selbst zu kommen , ‘oder einen Abgeordne- 
ien von sich dahin’ in der Absicht abzusen- 
den, um an 50 Personen die Wirksamkeit 
seines erfundenen äusserlichen Verwährungs- 
mittels wider die Ansteckung der Pocken zu 
erproben” (1). Als Bedingung wurde festge- 
setzt ı. Dass diese Subjecte nicht vorher 
schon ‘einer Ansteckung ausgesetzt gewesen. 
3. Dass sie bei äusserer Anvendung dieses Ar- 
canums nichts weiter zu ihun hätten , als das 


i » ion bi x 








* ” L . "r * 2 
(1) Dieses noch jezt im Reichsarchivs befindliche Schreiben ist 
ohne Datum und ohne Bezeichung seines Wohvortes geschrieben. 
Nur heisst es am Ende: «S’en rapporlant au surplus ä ses bontes 


a et ü sa generosild pour la recompense. d’une decouverte aussi 
« utile, » 
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Zimmer zu hüten, eine leichte Diet zu hal- 
ten und die böse Luft zu meiden. Bekannt- 
lich kann aber Jedermann ‚ bei Vermeidung . ” 
der Ansteckung, wann er zu Hause bleibt, 
ohne alle andere heimliche Arzneimittel, von 


der Po:kenseuche verschont bleiben. Dieses 


mag wohl auch die Ursache gewesen seyn, 
warum man die Nichtigkeit seiner Vorschläge 
gehörig zu würdigen wusste. 


V. Ein gewisser Ignatius Edlinger, der sich 
Parochus Rabenspurgensis in Austria nennt, 
schickte durch den Russischen in Wien be- 
fiıdlichen Residenten ein in lateinischer Spra- 
che abgefasstes Schreiben. am ı October 1752 
an die Kaiserinn Elisabeth. Hier entwickelt er 
gleich im Anfange seine ungereimten astrolo- 


gischen Grundsätze und sagt , dass so, wie die 


Sonne, der Mond und die Planeten die Erde 
erleuchteten, eben so geschehe dieses mit sei- 
ner Zinctura astrali, welche ein specificum 
sei sowohl im Podagra , um es ın Zeit von 
einem Jahre aus dem Grunde zu heilen , als 
auch in der Wassersucht , dem  Schlagflusse 
und endlich in der Pest, Es sei mir erlaubt, 
nur folgende Stellen aus diesem zum Theil 
in eimem sehr incorrecten Style geschriebe- 
nen Briefe hieher zu setzen, um den Erfin- 
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der jenes Arcanums in den Augen meiner 
Leser seinen wohlverdienten Platz anzuwei- 
sen : « Verbo talıs homo , qui hanc tincturam 
« possidet, non opus habet medico ... Quod 
«in paradiso fuit arbor vit®, hec in hac la- 
« chrimarum. valle est revera he tinctura. » 
u, s.w, 


Um mehr Aufsehen zu erregen fügte die- 
ser Ignatius Edlinger noch eine auf einem 
_ Quartblatte sehr schlecht verfertigte Zeich- 
"hung bei, worin in brauner Farbe ein Glo- 
bus coelestis ‚ ein Tisch mit rothem Tuch 
überzogen , ein brennendes Wachslicht und 
das Auge der Vorsehung, ganz abscheulich 
verzeichnet , dargestellt waren und erbot sich 
endlich anfangs für den Preis von zwei Gul- 
den für 2 Gläser diese Tinctur verabfolgen 
zu lassen und nachher für Erlegung einer 
liberalen Gratification sein ganzes Geheim- 
niss der Kaiserinn zu eröffnen, Wie leicht 
vorherzusehen war , fand dieses Schreiben 
eben so wenig Beifall und Eingang als dieje- 
nigen. seiner obengenannten Vorgänger. 


VI. Zum Beschluss muss ich noch eines in 
französischer Sprache abgefassten Schreibens 
von einem Schweizerischen Edelmanne mit 
‚ Namen Zollikofer von Altenklingen erwähnen, 


ö 


a er 
welches aus Amsterdam den: ı Februar 1760 
an die Kaiserinn ‚Elisabeth geschickt ‚wurde, 
Hier verwendet sich der Verfasser, ohne auf- 
gefordert zu seyn, zu. Gunsten eines aus Mar- 
seille in Holland angekommenen Seifensieders, 
um mit Erlaubniss der Kaiserinn. entweder i in. 
Möoskwa oder Archangel eine Fabrik für | 
diesen Handelsartikel anzulegen, ‚Vorzüglich | 
aber empfiehlt er einen ihm bekannten Arzt m 
der durch Hülfe der, Alchemie alle von den 
Aerzien aufgegebenen Krankheiten zu heilen 
und auch ein, (wie er es nennt), ‚solches. 
secret etudie des Jinances zu eröffnen versprä- 
che, wodurch Ihro Kaiserliche Majestiet jedes. 
Jahr Zehn Millionen. ‚Rubel Einkünfte erhalten 4 
könnte „ ohne ihre Unterthanen zu ‚belästigen. | 
Aus allem bisher Gesagten. ergiebt sich , 
dass mehrere Ausländer in der ersten Hälfte 
des ı8 ca Jahrhunderts veranlasst wurden , 
sich mit geheimen Mitteln und den abenteu- 
erlichsten Projecten an die "Russische Regie-#$ 
rung. vorzüglich deswegen zu wenden , weil 7 
sie elanbtens dass dieselbe am aller freigebig- 4 
sten solche Eröffnungen bezahlen oder die 4 
Nichtigkeit dieser vermeinten Erfindurgen am 
wenigsten durchblicken: würde. Der‘ Erfolg 4 
hat aber das Gegentheil gezeigt und nirgends u 
besser als ın Rnsslatıd wurden diese Aben- 





\ 





(48) 
teurer gehörig gewürdigt und stillschweigend 
von der Hand gewiesen. 


E. Bemerkungen über Be Besiuschewsche 
Nerventinctur , deren eigentliche Ber eitun g5- 


art in Russland kund gemacht wurde. 


. Die Zubereitung dieses allgemein uesliahse 

de war bekanntlich lange. Zeit 
| hindurch ein Geheimniss und die Bekannt- 
werdung desselben ‚als eines liquoris anodyni 
martiati (1) fand nur in Russland statt. Daher 
werden hier einige Bemerkungen darüber 
nicht am unrechten Orte stehen. 


pr eigentliche Bösitzer dieses bee 
War seit dem, Jahre 1725 der Graf Alezei 
Petrowitsch Bestuschew - Riumin , welcher 

während seiner Anwresenheit in Hadnbtirg als 
russigch- Kaiserlicher Resident , sich zur 
Verfertigung jener Tinctur eines Chemisten 
Johann Christians’ Lembke bediente. Letzterer, 
aus Königsberg gebürtig , hatte sich ans 
- Coppenhagen nach ia geflüchtet und 





CH) Bokanntlich hat in neueren Zeiten der berühmte Klaprotk 
eine einfachere Bereitungsart dieses Arzneimittels angegeben. Vid, 
Segnitz vharmacologisches Handbuch, Leipzig, I. ı8o1, p. 239» 
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war in den Hausdienst des Grafen getreten. ei; 
Da ihm bei der Verfertigung dieses Medica. 
ments dessen Bestandtheile bekannt geworden 
waren , so verkaufte er die Art der Zusam- 
mensetzung derselben auf eine heimliche und 
unrechtliche Weise dem damals in Hamburg 
befindlichen Brigadier Za Motie (1). Dieser 
machte, bei seiner nachherigen Rückkehr ; 
nach Frankreich , dem Könige sein tieues. 
Eigenthum geltend , erhielt ein Privilezium 
exclusivum für sein sogenauntes Elizir d’or 
et blanc und nebst einer jährlichen Pension 
auch den Grad eines Generalmajors als Be- ‘ 
lohnung. Von nun an verbreitete sich der 
Ruf von diesen sogenannten ZLamottischen. 
Tropfen in den Jahren ı729 bis 1733 u. s. 
‚w. (2) in ganz Europa und vorzüglich ina | 
Jahre ı744 in Frankreich , weil dieselben 
‚damals vom französischen Könige selbst, 7 
während seines Aufenthalts in ! Metz, besonders | 
gute Dienste in seiner Krankheit geleistet Bi 









2 RAN I 2 t R i FI K‘ ö 

(1) Recreations physigues de Medel traduites par Parmentiers 7 

i i r, tuschevr 
Paris 1774. Tome L p. 369. Leitre de M le Comte Bestuschey 
a Mr. Model, 

(2) Zufolge der im commercio Norico vom Jahre 1731. pag. 163 
enthaltenen Nachrichten hatte der König von Frankreich 200 
Flaschen dieser Lamottischen Tinctur dem damaligen Pabste als 
‚Heilmittel wider das Podagra zugeschickt, 
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hatten. Von französischer Seite hatte man 
sich alle Mühe gegeben , die wahren Bestand- 
theile dieses Mittels zu verbergen und sowohl 
der gegebene Name Elixir d’or, ‚als auch 
durch die kundgemachte Art der Anwen- 
dung (1), wollie man geflissentlich Jedermann 
auf die Vermuthung führen, als wenn wirk- 
lich Gold zu den Bestandiheilen dieses Mittels 
gehörten. 


Ganz anders und auf eine viel rechtlichere 
und uneigennützigere Art verfuhr man in 
Russland. Der eigentliche und erste Inhaber 
dieses Geheimnisses Graf Bestuschew-Riumin 
theilte mit Genehmigung der Kaiserinn Eli» 
'sabeth, ohne alle weitere Belohnung , die 
Verfertigungsart dieser von ihm genannten 
Tinctura tonico-nervina dem Kaiserlichen 
Oberapotheker in Petersburg Johann Georg 
Model in der Absicht mit, damit das 
Geheimniss nicht für die Zukunft verlohren 
gienge. Er gab auch seine Einwilligung 





(1) Model recr&ations physiqtes traduites par Parmentier. Paris 
Tome I. 1774. 8. pag 319. Hier steht folgendes in der Instruc- 
tion: « J2 est bou d’avertlir de faire prendre ces goultes dans une 
« tasse de porcelaine ou de crystal plutöt qne dans des vases d’ar- 
© gent ou de tout autre metal, afin gu’on soit assure que }’or 
“ de ces goutles ne so seil point precipile elc,» 
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dazu , dass Model es seinem Schakefersohu 
dem Apotheker Johann Christian Durop und 
dieser nachher wieder einem andern eröflnen 
könne. Der‘ rechtliche und gelehrte ( Chemicus 4 
Model ‚beurkundete olıne allen Rückhalt in 
einer seiner Schriften , dass , obgleich , ein 
kleiner Unterschied zwischen den Bestuschew- 
zo und Lamottischen ‚Tropfen zu bemerken 

I (1): beide ‚dennoch eigentlich dieselben 
eklilee enthielten und dass nicht Gold, 
sondern Eisen,zu den vorzüglichsten een 
"gehörten (er Dies eröffnete Model den 
Aerzten deswegen ,_ damit sie ‚selbst, beur- 
theilen . könnten , in welchen, Krankheiten 
‚dieses Mittel nützlich und in welchen schäd- 
lich seyn könnte und verkaufte dasselbe zum 
Wohl der leidenden Menschheit für einen viel 
wohlfeileren ‚Preis als La Motte ,, der eine 
Flasche, welche weniger als eine halbe Unze 
enthielt , für einen Louisd’or in Paris in 
Verkauf Brachte. Die vollkommen’ pünktlichste 





(1) Models. Schreiben :an einen ‚Freund .die Restouschewsche: 
ader sogennannte Nerventinctur beitellend. St. Petersburg: Zweite 
Auflage, 1762. p. ı2. 

(a) Ibid, p. 13. sagt Model « Gold in Satakatas hand ich‘ ehe ’% 
« wohl aber Eisen. ,,. Die Bestuschew. Tjopfen kommen in allen 
« Proben mit diesen vollkommen tiberein. » 








u‘ 


F ; “ 
we 
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' Bereitungsart und den wohlfeilen Debitpreis 
hatte auch überdies der uneigennützige Graf 
Bestuschew dem Herrn Model zur Bedingung 

bei - der Eröffnung des Geheimnisses ge- 
macht (1). Darin liegt eben ein merkwürdiger 
Unterschied zwischen seinem Verfahren und 
demjenigen des französischen Besitzers. Die 

. französischen Tropfen wurden nach dem Tode 
des Generals Lamotte von seiner Gemahlinn 

als erbliches Arcanum zum Verkauf angeboten 

"und manchmahl sogar verfälscht kerkauft (2). 

Der oben benannte Apotheker Johann Chri- 
stian. Durop starb im Jahre 1777 und sein 

Geheimniss ging erblich von der Wittwe an 
den nachmaligen Oberapotheker PWinterber- 

ger , einen Neffen des verstorbenen Model’s ; 
über. Zu dieser Zeit aber war die Zubereitung 
dieses Mittels kein Geheimniss mehr , sondern 
mehrere andere Apotheker in Petersburg, 
hievon unterrichtet, verlangten laut von der 

Regierung die Erlaubniss , dasselbe auf eine 
eben so vollkommene Art bereiten und ver- 
kaufen zu dürfen. Daher entschlossen sich 


mm 


(1) Lettre de Mr. le Comte Bestouschew & Mm Model. ] c. pag- 
370. Hier sagt er «J’exige encore qu’il soit fidelement prepare a 
4 gu’on n’&pargne rien du cöle des maldriaux etc, 
(2) Ihidem. pag. 378. { 
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endlich die Wittwen von Darop und Winters 
berger die eigentliche Bereitungsart dieser 
Nerventinctur, zum Wohl der Menschheit zu 
Jedermanns Kunde zu bringen. Die Kaiserinn 
Catharina die Zweite ertheilte also im Ver- 
laufe der Zeit den Modelschen Erben einmal 
für allemal eine Gratification von drei tausend 
Rubeln und hiemit wurde, auf Jhren Befehl ; 
dieses seit beinahe vierzig Jahren geheim- 
gehaltene Arzneimittel zum allgemeinen Ge- 
brauch öffentlich bekannt gemacht (1). 


F, Krankheit nnd Tod der Kaiserinn Blisabeth 
am 25 December 1761. 


Für die Geschichte der Mediein ist es 
merkwürdig genug , dass sich noch jetzt in 
den Schriften des Reichsarchivs der eigenhän- 
dig geschriebene Bericht des Leibarztes Doc- 
tor Mounsey befindet, worin er von der 
Krankheit und dem Tode der Kaiserinn Nach- 
richt gibt. Schon seit dem letztverflossenen 
Jahre, heisst es hier, war die Monarchinn 





(0 


(1) Pallas neue Nordische Beiträge zur physicalischen und geo= 
graphischen Erd-und Völkerkeschreibung , Naturgeschichte und 
Oeconomie I. Band 2 tes Stück, p. 182. 
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mehreren” Brustbeschwerden ausgesetzt , 
hatte eine oedematöse Fussgeschwulst und 
trug überhaupt alle Zeichen von Verstopfun- 
gen in den Eingeweiden an sich.. Eine am 17 
November (1761)  zugestossene Erkältung 
hatte lang dauernde Fieberbewegungen zur 
Folge, welche sich aber seit dem ı!°® Decem- 
ber verloren. Am ıa!“ December um ıı Uhr 
Abends entstand ein Blutbrechen , welches 
sich den andern Morgen um 5 Uhr heftig 
erneuerte; Obgleich die Aerzte anfangs diese 
Krankheit nur für abnorme Hxmorrhoidal- 
congestionen hielten, so wurden sie doch bei 
dem unternommenen Aderlass nicht wenig in 
' Erstaunen gesetzt , als sie das Blut enzzündet 
fanden (ı). Letztere Erscheinung dienet ihnen 
gewissermaassen zur Entschuldigung eines in 
zerztlicher Hinsicht denselben zu machenden 
Vorwurfs, bei oedematösen Geschwulste eine 
Blutausleerung unternommen zu haben. Da- 
her wurde der Aderlass sogar zum zweiten 
mahle wiederhohlt, brachte aber eine nur 
scheinbare Besserung zu Wege. Schon am 22 
December erfolgte ein neuer und noch stär-. 
kerer Rückfall von Blutbrechen, so, dass die 





(1) Ipmöasaenie x» C, ITemep6ypreknmv Bba0mo; 
cHtam» 1761 Aeradpa a8; \ 
4. 
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Kaiserinn am „5sten desselben Monaths Nach- 
mittags um drei Uhr Ihren Geist aufgab. Die 
Aerzte, welche Dieselbe in dieser letzien Lödt- 
lichen Krankheit behandelten , waren die 
Leibmediei Mounsey, Schilling und Kruse (1). 
‘ G. LEIBERZTE UND DOCToRES Mepdıcınz, 
WÄHREND DER REGIERUNG DER KAalIsE-» 


RINN ELISABETH. 


I. Graf Hermann von Lestocg , wirklicher‘ 
Geheimer Rath, erster Leibarzt der Kaise- 
rinn Elisabeth und Director der medicini- 
schen Kanzlei. 


Er wurde den 29 April 1692 in Zelle gebo- 
ren , wo sein Vater Leibchirurgus beim Her- 
zoge Georg Wilhelm gewesen war. (2). Seit 
dem Jahre 1713 kam er nach Russland und 
trat in die Dienste Peters des ersten, von dem 
er aber im Jahre 1718 (3) nach Kasan ver- 





(1). Lacombe Geschichte "der Staatsveränderung des Russischen 
Reichs, mit Zusätzen von D, Jochann Fridrich Joachim. Dritter 


Theil. Halle 1764. pag. 47% 

(2) Der gegenwärtige Staat von Russland fortgesetzt von Elias 
Caspar Reichardt, Leipzig. 1752. 4. p- 396. 

(3) In Stachlin’s Originalanecdoten 1, c. ist hiezu das Jalr 1720 


angegeben. 





«4m» 
wiesen wurde. Die Kaiserinn Catharina die 
Erste, welche von ihm in der Eigenschaft 
ihres Wundarztes im Jahre 1716 nach Holland 
begleitet worden war (r), errinderte sich 
seiner bald nach ihrer Thronbesteigung , rief 
ihn zurück nnd ernannte ihn zu ihrem Leib- 
chirurgus, welche Würde er nach Jhrem Ab- 
leben bei Jhrer Tochter der Prinzessinn 
Elisabeth bekleidete (2). Zur Belohnung seines 
eifrigen - Dienstes ernannte ihn die Kaiserinn 
Elisabeth bald noch ihrer Thronbesteigung 
am 26 November 1741 zum wirklichen Gehei- 
men Rathe, zum ersten Leibarzt und Director 
der medicinischen Kanzlei. Sein Glück wäre ' 
beständig gewesen, wenn er sich mit der 
obersten Stelle eines Leibarztes begnügt und 
sich alles anderweitigen Einflusses auf politi- 
sche.Staatsgeschäfte enthalten hätte. Bei einem 
entgegengesetzten Verhalten aber erregte er 
Missgunst und wurde den ı7 November 1748 
als Gefangener auf die Petersburger Festung 
gebracht , wo,er bis zum ı3 April 1753 blieb 
und nachher nach Ustiug-weliki im Archan- 
gelschen Gouvernement verwiesen wurde. 





_ - De 


(3) Vid. supra in diesem dritten Theile unserer Geschichte, 
Pag- . A 
(1) Vid, Staehlin 1. «, 


(* Au2 ): . 


Erst bei der Thronbesteigung Peters des drit- 
.ten erhielt er seine Freiheit wieder, so wie 
auch den Besitz seines vorher eingezogenen 
Vermögens und die Bestätigung in der Würde 
eines Kaiserlichen wirklichen 'Geheimenraths, 
aber ohne alle weitere Anstellung. 


Während seiner glänzenden früheren Lauf- 
bahn hatte er von ausländischen Monafchen 
. zwei besondere Auszeichnungen erhalten. Die 
erste war die durch den französischen Ge- 
sandten am Russischen Hofe den Marquis de 
Chetardie bewirkte Uebersendung. des reich 
mit Brillanten besetzten Brustbildes des Kö- 
nigs von Frankreich und die Zweite scine 
Ernennung zum Grafen des heiligen Römi- 
schen Reichs vom Kaiser Carl den VII, am 
27 April 1744. Dieses Diplom wurde ihm 
durch den östreichschen Gesandten Baron 
von Neuhaus in Moskwa überreicht (1). Aber 





(1) Reichardt 1 c.p 396. In diesem Diplome heisst er, dass 
seine Vorfahren ehemals in Frankreich und vorzüglich in Cham- 
pagne aufihren Erbgütern unter dem Namen von Zeszocg-d’Helve- 
tigue gelebt, aber der reformirten Religion wegen sich nach ande- 
ren Ländern geflüchtet, hätten. Vid. Büsching Magazin für die neue- 
sie Geographie I, Theil p. 32 und II, p. 435 u. s. w. wo überhaupt 
eine Biographie von Lestocg zu finden ist. Von einem andern Car} 
Ludwig Lestoeg redet Pigilüs a Erpuzenpeläi! in s, Bibliotheca ch= 
rurgica 1781 p- 999. 
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eine noch grössere Belohnung gab ihm 
die Kaiserinn Catharina die zweite, in dem 
sie ihm eine jährliche Pension von 7000 
Rubeln und 30 Haken von Gütern in Liefland 


‘ bestimmte, welche Wohl hat er bis zu seinem 


Tode genossen hat, 


In den letzten Lebensjahren hatte er, vor- 
züglich seit dem Jahre ı762, viel von Stein- 
schmerzen zu leiden und starb den ı2te 
Junius 1767. Seine letzte (1) edelgesinnte 
Gemahlinn Maria Aurora von Mengden , die 
ihm gutwillig ins Exilium gefolgt war, liess 
seine sterbliche Hülle in ihrer Familiengruft 


in Zernikau in Liefland beisetzen. 


Alle Geschichtschreiber als Büsching (2), 
Sıählin (3), Reichard (4), Peter von Haven (5) 
und Schmidt-Phiseldeck (6) erwähnen seines 
lebhaften und höflichen Characteıs , seiner 


x 





‘ (1) Seine erste Gemahlin Alida geborne Müller starh 1743 den 
25 Novem, 

(2) Büsehing 1. c, 

(3) Staehtin 1. c, 

(4) Reichard ıF C» 

(5) Peter von Haven Reise in Russland. Coppenhagen 1744: pag, 
316. et pag. 909. 

(6) Materialien zur Russischen Geschichte II, Theil. Riga 1784, 
pag. 36/. et IIL p. 117. 


Euer ) &. 
angenehmen scherzhaften Laune, seiner Be- 
kantschaft mit allen gangbaren europzischen. ’ 






Sprachen und tadeln an ihm nur eine zu 
leidenschaftliche Unbesonnenheit und die zu 
sehr hervorstechende Sucht zu glänzen (1). 
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U. Doctor Hermann Kaau- Boerhaave wurde 


im Jahre 1740 als ‚Hofmediceus berufen und 
erhielt ı 748 die Würde eines Geheimenraths, 
ersten Leibarztes , Directors der medicini- 
schen Kanzlei und Mitglieds der Kaiserli- 
chen Academie der PFissenschaften. . 


Er starb im Jahre 1753 in Moskwa. 


Pe} 


Geboren ‚war er am 27°!en September, 1705 

ım Hısg, wo sein, Vater Doctor Jacob Kaau 4 
die’Arzneikunst ausübte. Seine Mutter Mar- 
"garetha Boerhaave war die leibliche Schwe- 
ster des grossen Hermanns Boerhaaye ‚' des. 
weltberühmten Professors in Leyden. (2), 





w— 





(x) Unter den derzeitigen Hofärzten verdient auch einen Platz im 
Jahre 1742 und 1743 der damalige Loibarzt des Grossfürsten Peter’s 
Fedorowitsch , Etatsrath Ernst Gotthold Siruwe. Er muss aber 
nicht lange gelebt haben, weil seine nachgelassene Wittwe Char- 
lotte Magdalena sich sohon 7745 mit dem Archiater Johannes Deo- 
dat Blumentrost verehligte. | 

(2) Der. Ruhm des grossen Hermann’s Börhaave (des Leydner 
Professors) war bekanntlich auch in Russland sehr ansgebreitet, 


\ 


as.) 

welcher seinen Schwestersohn Herrmann 
Kaäu noch bei seinem Leben zum Erben 
einsetzle und ıhm a Familiehnänein 
' Boerhaave beilegte (r). Dieses diente gar 
sehr den Ruf des. Neffen unter seinen 


berühmten Oheims zu verewigen. Hermann 
“Kaau - Boerhaave erlernte ie dein wehe 
"Wissenschaften auf der Universitzet zu Leyden 

und erhielt daselbst im Jahre 1729 die medi- 
einische Doetorwürde , nachdem er seine 
Inauguraldissertation de. argento vivo ver- 
theidigt hatte (2). Auf Empfehlung des oben 
erwähnten. Russischen Leibarztes Aibeiro 
‚Sanchez wurde er im Jahre-1740 als Hofme- 
‚dicus nach Petersburg verschrieber, und 1744 





* 8, 
Zum Beweise dienet, dass erim Jahre 1729 hei der tödtlichen Krank- 
heit ‚Peters I und 1728 bei.der Krankheit seiner Schwester der 


worden, wie wir dieses schon oben bemerkt haben. 


(1) Da Doctor Herrmann Kaau-Boerhaave keine männliche Erben 
hatte, so übertrug er im Jahre 1740 , mit Genehmigung der einzi- 
gen Tochter seines berühmten Oheims, (die an den Grafen Thom- 


gern Bruder Abraham, Kaau. Vid. Nov.) Comment. Acad. Petrop. 
T. IV pag. 38. Staehlin I, c. hat also Unrecht, wenn er behauptet, 
dass der Oheim Beiden Neffen zugleich diese ieichnung in 
seinem Testamente gegeben hälle, 


(2) Vid. de Vigilüs a Creuzenfeld eo nsoa Vin- 
dob, 1781. 4. pay: 1844. 





som verheirathet war) den Beinamen Börhaave auch seinen: jün- 


' Zeitgenossen auszubreiten und den Ruhm des 


% 


P:rinzessinn Natalia Alexejewna war schriftlich zu Rathe gezogen ' 


- ey 
Br 
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zum wirklichen Staatrathe mit einem jährli- 
chen Gehalte yon viertausend Rubeln ernannt, 
Nach der im Jahre 1747 erfolgten Verweisung 
des ehemals so viel vermögenden Lestocgs 
ernannte die Kaiserion Elisabeth an dessen 
Stelle diesen Hermann Kaau-Boerhaave am 
7'e% December 1748 zu ihren Geheimenrath, 
ersten Leibmedicus und zum Director der 
medicinischen Kanzlei , mit einem Gehalte 
von sieben tausend Rubela, nebst freier 
Wohnung, Equipage vom Hofe u. s. w. (1), 
Seit dieser Zeit erwarb er sich durch seine 
Gelehrsamkeit, Humanitzet und Bescheidenheit 
‘nicht allein den grössten Beifall (2) und das 
Zutrauen (3) seiner Zeitgenossen , sondern 
auch vorzüglich die Gewogenheit seiner Mo-’ 
narchinn in dem Grade, dass Dieselbe ihn bei 
seiner gefährlichen Krankheit im Jahre 1751 
(1) Reichard gegenwärtiger Staat von Russland 1752. 4-p: 406. 


(2) Ju Novis Commentar. Petrop. T. IV. p. 38 heisst es von ihm: 
« Omnibus amieus, nemini in»isus, famam medici consumalissi- 
« mi post se reliquit. » 

(3) In der vom Doctor $tählin gedruckten Dissertation , sagt er 
in der Vorrede von ihm : ut in proverbium abiisset: praesentiam 
Börrhaanvii esse praestantissimum qegrotantium remedium, Nec 
mentionem humanitatis ac modestie Tux facio , que Tibi omnium 
animos conciliat et. s, p, (in der Dedication an Hermann K. B.) 
übrigens ist er bei Ausländern weniger bekaunt als sein Bruder 
Abraham K. B. weil lezierer mehr Schriftsteller war. 
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in eigener Person zu besuchen würdigte (1) 
Noch in Holland hatte er eine ehelige Verbin- 
dung mit Wendelina Maria geborne Noebeling 
getroffen , welche aber sehon am 23 April 
1742 auf der Reise nach Petersburg starb und 
ihm eine einzige Tochter, die ‚nachmalige 
Gattin des werdienstvollen Leibmedici Carls 
Friedrich Kruse , hinterliess, Sein Leben en- 
dete Hermann Kaau - Boerhaave währcad der 
Anwesenheit des Hofes in Moskwa den 7tea 
October 1753 und sein Leichnam wurde, am 
ııten October auf ausdrücklichen Befehl der 
Kaiserinn in die gewölbte Gruft der alihol- 
ländischen Kirche beigesetzt , vonwo derselbe, 
(von Samtund goldgestickiem Kleide umgeben 
und aus der Grabschrift erkennbar) am 20 
Mai 13815 bei Verlegung jener Kirche, feier- 
lich auf dem Moskowischen Gottesacker aufs 
Neue beigesetzt wurde. 


Von seinen für den Hof verschriebenen 
Recepten folgen hier einige zum Beispiele 
aufgezeichnet, so wie auch die Bereitungsart 
seines in den Russischen Apotheken noch 
jetzt üblichen Brustthees und Brustzuckers 
( Ne XXI in der Beilage). m 





—— 


(4) Reichard 1, c. p. 406. Seiner erwähnt auch Frommann in 
. strictur,l.c. $ VITL, p. 24. 
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III. Doctor Abraham Kaau- Boerhaave , a 
jüngerer Bruder des vorigen ‚ kam im 
Jahre 1746 nach Russland und wurde 1748 
zum Professor Anatomie et eioloe 
so wie auch zum Mitgliede der Kaiserlichen 7 


eidemie der Wissenschaften ernannt. Er 


hinterlies mehrere sehr gelehrte Schriften. 


.’- 


Dieser ausgezeichnge Arzt, ein jüngerer Pi) 
Bruder des vorigen, war den 5 Januär 1719 ; 
im Haag geboren, studirte die Medicin in ” 
Leyden vom Jahre 1733 an,.wo er sich® 
durch den Unterricht der berühmtesten ® 
Männer ihrer Zeit ,. seines grossen. Oheims 
Hermanns Boerhaave, eines Bernhard Sieg- 
fried Albinus , eines van Royen und Gaubius # 


zum vollendetsten gelehrten Arzte ausbildete. 


Im Jahre 1736 hatte er das Unglück plötzlich # 
in der Nacht ohne alle bekannte Ursache sein 
Gehör in dem Grade zu verlieren , dass er 
sich seit dem des Schreibens und der Zeichen- hi 
deutung in der Conversation bedienen musste. = 


a za ER ee 
N EEE EEE EEE ET TE WIRT 


an er 





Um desto auffallender und ehrenvoller für ihn 


war es,als erim Jahre 1737eine in sehrschönem 


Latein geschriebene Rede de gaudis alche- 


mistarum öffentlich auf die vortrefllichste und 








( 429 ) 
angenehmste Art declamirte. Die Curatores 
der Leyduer. Universitaet, erstaunt über 
die Verdienste dieses tauben Redners, liessen 
zur Erkentlichkeis ihm eine eigene goldene 
Medaille prägen und beschenkten ihn damit 
im Namen der Academie, Mit eben sovieler 
Ehre 'erhielt er im Jahre 1738 die medieini- 
sche Doctorwürde, nachdem er seine gelehrte 
Inauguraldissertation de scirrho verfertigt 
hatte (1), und liess auch in eben. diesem 
Jahre ein anderes gelehrtes-Werk drucken (2). 
Die obengenannie schöne Rede de gaudiis 
alchemistarum gab Veranlassung , dass Abra-. 
ham Kaau - Börhaave am 2 November 1744 
von der Kaiserlichen Academie der Wissen- 
schaften in Petersburg zu ihrem Mitgliede 
schon zu der Zeit aufgenommen wurde, als 
er nach erhaltener Doctorwvrürde noch ım Haag 
als practischer Arzt lebte. Indessen kam er 
nachher im Jahre 1746, auf Zurathen seines 
älteren Bruders nach Petersburg , wo 'er 
anfangs beim Adimiralitaetshospitale eine An- 
stellung erhielt. Aber gleich nach Weitbrechis 





(1) Vigiliis a Creuzenfeld Bibliotlieca chirurgica pag. 1415. 

(2) Ejus perspiratio diota Hippocrati, Luyd. Bat. 1738.93, des- 
sew der berühmte und verdienstvolle Blumenbach in s. Introdugtio 

in Histor Medic. litterar. Göuiug. 1786. pag. 330, erwähnt, 


” 


(40 ) 


Mode: wurde. :die Stelle seines Professors A 


Anatomie und Physiologie bei der Academie 


erledigt. Diese erhielt er am 7 November 
1744 (1) und man muss gestehen , dass der. 


Verlust eines so berühmten und verdienstvol- 
len Vorg gängers, nur durch die Wahl eines 
eben so ausgezeichneten Nachfolgers ersetzt 
‚werden konnte, 
Obgleich seine überaus gelehrten vielfältigen 
Schriften ihn gar sehr beschäftigten und sein 


schweres Gehör ihm viele Hindernisse in 


den Weg legte, so wusste er sich doch; 
seines grossen Ruhms wegen in den letzten 
Jahren besonders , mit der medicinischen 
Praxis abgeben und war genöthigt, bei seinen 
Krankenbesuchen sich eines gewissen Doc- 
Zors Mault als Dollmetschers zu bedienen (2) 
Sein Leben endete er den ı4 Julius 1758 an 
einem ır Tage dauernden hitzigen Fieber (3) 








(1) vid. Nov. Commenter Acad Seientiar Peirop. T. IV. pag. 
38 et sq. x 

(2) Samlung merkwürdiger Anecdoten 1. c. Greifswalde Tom. I. 
pag. 79. Von diesem Doctor Mault wird unten die Rede seyn, Auch 
Staehlin ]. c. nennt diesen Abraham Kau-Börhaven den Tauben, zum 
Unterschiede von seinem ohengennauter Bruder Hermann K. B. 

(3) In Sprengels Geschichte D. A. ist das Jahr 1753 als sein 
Todesjahr bezeichnet, Dies ist aber eine Verwechselung mit seinem 
oben genanutenBruder Herman Kaau-Börhaven, Denn vom Abhrahatı 
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ünd da er beständig im ehelosen Stande ge- 
lebt hatte und selbst der letzte seines Stammes 
war, so erlosch mit ihm auch der ehrenvole 
Tamilienname der Börhaaven auf immer. 


Zu seinen gelehrten Schriften gehör)nefol- 

genda: 

a. Impetum faciens dietum Hippocrati per 
corpus consentiens philologice et phy= 
siologice illustratum observationibus et 
experimentis passim firmatum auctore 
Abrahamo Kaau-Boerhaare , Med: Docs 
Lugd. Batav. 1745. 8. 


In diesem klassischen Werke führte der 
Verfasser die Theorie seines berühmten Oheims. 
Hermanni Boerhaave vom &vogu@v der Alten, 
einer Substanz, die bei ilinen in der Mitte 
‚zwischen Geist und Körper stand, und welche 
viel Aehnlichkeit mit derjenigen von den Hofis 
imannschen Lebensgeistern hatte , weiter aus 
und bestimmte sehr genau den Unterschied 
zwischen Muskular-und Nerven-Kraft (3). Von 





K. B. sind noch jezt im Jahre 1794 und später herausgegebene 
Schriften vorhanden, 


(3) Vid. Sprengel pragm. Gesch. d- Med. V.p. 158. In der vor- 
tede zum Impet. fac. erwähnt Abraham Kaau-Boerhaave auch des 
berühmten Ribeiro Sanchez , als eines Freundes seines Bruders , 
welcher auch ihm wohlgewogen sei; 





Dr 


a. )y 


evoguov des Hippocrates sagt er unter andern 


im ten Kapitel: speculatus igitur creatum 
verum universum Hippocratis actuosum, alque 
naturamı humanam corpöream contemplatus 
operantem , respondit hominis corpus con- 
stare continentibus et contentis , et tertio in. 


hoc ac/uoso , quod solitus ne plura com-.7 


prehendere , appropriat® voculae vi dixit zo 


evoguov (0gum, impetu, vis anime ad. 


agendum ). Läalini dicunt impetum faciens , 
cujns ope corpus vivum ‚, actuosum agere per- 
git , nutritur, in sui speciem explicatur et 
tandem perpetuo ejusdem motu destruitur.— 
Pag. 96 erklärt er sich noch deutlicher, wenn 
er vom origine dieses impetus sagt: corpori 
autem immobili, tamen ad movendum instruc- 


to‘, .uno momento additum est mofus quod- 


dam principium, a menie - distinctissimum , 
sımul cum mente tamen imparlitum , quod 
vitam facit corpoream , non tamen ipsa vita 


est u. s. w. Bekanntlich erläuterte diese Idee 


nachher ‚noch genauer Johannes de Gorter. 


Meıkwürdig bleibt es auch , dass schon da- 
mals Abraham Kaau - Boerhaave die Wir- 7 


kung des- Opiums auf Scwächung der Ver- 


Gain erkzeuge in Anregung brneli, Über- U 
haupt aber ist dieses Weik in einem philo- ” 
sophischen Geiste geschrieben und zwar mit 
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vieler Bescheidenheit , indem der Verfasser 
zuletzt bekennt, dass in Hinsicht des Impetus 
und consensus , plurima restant, quibus , 
guam memet ipsum, neminem magis agnosco 


imparem etc. } 


b. Abrahami Kaau-Boerhaave, Medicin® 
Doctoris, Anatomes et physiologie Pro- 
fessoris , academie Scientiarum Petro- 
politani Membxi Historia anatomica in- 
Jantis , cujus pars corporis inferior mon- 
strosa. Petrop. Typis Academix Scien- 
tiaram MDCCLIV. in 4° majori cum 
XIII tabulis aeri incisis. 


Die Dedication dieses Werks ıst an den 
Hettman und damaligen Pröesidenten der Aca- 
demie der Wissenschaften den Grafen Cyrii- 
lus Razumovsky gerichtet und so wie über- 
haupt die ganze Schrift in einem sehr schö- 
nen Latein geschrieben, Dieses monströse 
Kind weiblichen Geschlechts war den 25 
December ı747 in Alt-Fiekel, einem un- 
weit Reval gelegenen und dem Herrn Assessor 
- Uexküll zugehörigen Gute von einer Bauers- 
frau zur Welt gebracht, und nachdem es 
kaum einen Tag überlebt hatte , zufolge des 
bestehenden Befehls nach Petersburg zur Un- 
tersuchung geschickt, welche diesem geschick- 

III. 28 
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ten Arzte übertragen ‘wurde, Sowohl der 
Kopf, als Hals, Brust und Unterleib waren 
natürlich gestaltet. Aber von den ossibus in- 
nominatis an erschien die Deformitzt d. h. 
anstatt der Füsse , ein einziger verliengerter 
Schweif, der nur dunkle Spuren eines Fusses 
darstellte. Nach mehreren gelehrten Unter- 
suchungen nimmt er diese Monstrositat als 
ein vitium prime conformationis an und 
erläutert überhaupt alles mit einer genauen 
anatomischen Zerlegung und mit sehr genau 
gestochenen Kupfertafeln. 


c. Beschreibung einer in Holland im Jahre 
1744 und 1745 herrschenden Viehseuche 
und der dawider gebrauchten Hulfs- 
mittel, verfasset von Abraham Kaau- 
Boerhaave. ; 


Diese ist sehr gründlich abgefasst und in 
den monatlichen Petersburger Abhandlungen 
vom Jahre 1756 abgedruckt. Eine genauere 
Darstellung hievon haben wir oben gege- 
ben. en 5, 

d. Sermo academicus de üs, que virum 

medicum perficiunt et exornant Petro- 
poli habitus 1750. Impressus Petropoli 
et recusus Lugduni Batavorum. 
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(48) 
Abrahami Kaau-Boerhaave Historia 
anatomica ovis pro hermaphrodito ha- 
bite. Abgedruckt in novis Commentar. 


Acad. Scient. Petropol. Tomo I. pag. 


325. | 


Ejusdem observationes anatomicz in 
Novis commentariis Petropol. T. 1. pag. 
353. de cerebro inflammato, de scuto 
osseo cranii cum dura matre concreto , 
de cerebri suppuratione et gangrena, 
de pericardio cum corde concreto , de 
visceribus abdominis et thoracis inter 
se concrelis. 


Ejusdem observatio anatomica museuli 
in pectore pricternaturalis et varii in 
diversis cadaveribus inventi. In novis 
commentar. Petr. T. II. pag. 257. 


(Musculum priternaturalem supra 
pectus extensum descripsit et figuris 
illustravit) 


Abrahami Kaau-Boerhaave Dissertatio 
de cohssione solidorum in corpore 
animali. In novis commentariis Petrop. 


Ts:1V.pr943. 


Ein opus posthumum, wovon es hier heisst: 


1 


 nemo ante illum tam ample de hac materia 


.x% 


(436) 


Scripsit, nemo comparationem inter corpus 
animale, vegetabile et minerale tam belle 
instituit. 


Schliesslich muss hier noch bemerkt wer- 
den, dass eben dieser ausgezeichnete Arzt zu 
seiner ‚Zeit einen gelehrten Schüler den Ad- 
junctus Alexius Protassiew bildete (r). 


IV. Doctor Panajota Condoidi ( Hazer» Ba- 

| xapbernyp), von Geburt ein Grieche, rei- 
sete aus Russland nach Leyden , kehrte als 
Doctor Medicinae im Jahre 1733 zurück 
und diente nachher als Feldarzt und H One: 
dieus. Endlich wurde er im Jahre 1753 
zum Director der medicinischen Kanzlei , 
zum Leibmedicus und Geheimen Rath er- 
nannt , welche Würde er bis zum Jahre 
1750 bekleidete. 


Der Oheim dieses Arztes Athanasius Con- 
doidi, von Geburt ein Grieche, welcher 
inItalien eine ausgezeichnet gelehrte Bildung 





(1) In chronologischer Hinsicht sei es erlaubt, hier eines 
andern Gegenstandes zu erwähnen. Bekanntlich legte die Kaiserli- 
ehe Academie der Wissenschaftem in Petersburg die Preisfrage 
vor: guenam sit causa prozima mutans corpus foeelus non ma= 
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‚erhalten hatte, kam während der Regie- 
rungszeit Peters des ersten mit dem Mol- 
dauischen Fürsten Cantemir als Hauslehrer 
mach Russländ (1), wurde nachher Archi- 
mandrit in einem’Kloster zu Jaroslaw und 
endlich Bischof von Susdal. Bei’ ihm befand 
sich sein Neffe Panajota Condoidi, auch 
ein Grieche aus Corceyra gebürtig, wel- 
cher, von seinem Oheim unterstützt, aus Russ- 
land nach Leyden reisete, um die Medicin 
zu studiren (2). Hier erhielt er die medici- 
nische Doctorwürde und gab im Jahre 1733. 
eine Schrift im Druck unter folgendem Titel 
heraus: Historie lateralis ad extrahendum. 
calculum seetionis appendix, sive Cystotomia 
Cheseldiana , auctore Jacobo Douglasso, Doc- 





tris gravidae, hujus mente a causa. quadam violentiore commota.- 
est quidem, cur id fiat in ea parte corpusculi foetus, ad quem 
in 'suo .corpore manum adpliouit ®- Ubi illorum guogque cogitata 
ad certamen’adıniliere pisum estx qui contrarie sententioe addicti 
argumenta probabiliora. in medium sint prolaturi. Diese Preis- 
frage löste im Jahre 1756 der Leipziger Professor Carl Christian. 
Krause.in seiner Schrift de:ne@vis maternis. Petrop. 1756, 


(1) Dieses Athanasii Condoidi erwähnt Micha&l Schendo von: 
der Bech in Actis physico-medicis une curios, Vol. I, pag. 137 
in .appendice, 


\ 


- (2) Dass Doctor Condoid# im Leyden unier dem grossen 
Börhaave studirt habe, bezeugt auch Sohreiber in der -Dedication. 
seines Werkes von der Erkenntniss und Kur verschiedener Krank«. 
heiten. p. 751. 


| (438) 


&are «medico in Anglia regio, Iquam anglice 
conscriptam Latio donavit Panejota. Condoi- 
di Corcyrzus. Lygd..Batav. 1733. 4. cum fi- 
guris (1) Gleich darauf kehrte Panajota Con- 
‚doidi, aus Hollard über Stockholm (2) nach 
Russland zurück und. kam ım Jahre 1733 in 
Petersburg an. Hier. wurde er‘ anfangs als 
Feldarzt angestellt ,. befand sich. namentlich 
im Jahre 1737 bei der Armee des Feldmar- 
schals Münnich und ‘wurde im Jahre 1738 
zum General-Stabsdoctor bei der Armee von 
der medieinischen. Kanzlei an : die Stellen, 
welche vorher Doctor Azzariti bekleidef hatte, 
ernannt (3). Im Verlaufe: der Zeit: wurde.ser 
Ehrenmitglied der Kaiserlichen: Academie ‚der 
Wissenschaften‘, diente auch als, Hofmedicus, 





ET 
(1) Commercium Noricum 1733. ‚Vol., IL. p. 136.. u. w 
(2) Zum Beweise dessen dient eine im Reichsarchive vom Jahre 

1733 noch‘ jetzt befindliche Schrift des Russischen Gesandten \in 

Schweden des Grafen Michaila-Bestuschew : 066 ommıpasrenim 

5» Pocciro 3HaKosr OpaeHa'CH. k\HapeH, AAHHBIM. YMetp- 

uemy Hlsenenomy Geuanmopy Bapory: Ieapresumy ch 

T.pexo.ud ‚Aokmopozub, Haniemozıd Kongnugu;,! 603- 

sp ausamwurgch, usb Tonnangiu 606 Poccim: 

(3) Dieses wird bestätigl: m3» ynaa'ıs» Kabunema Bb 
Meruynaeryto. Karıyenapiio! 178701111788. — Auch sagt Gon- 
doidi ‚in. @inem an Ostermann‘ 1738 aus Lubna geschriebenen 
Briefe :\« Je serve:sa Majestd pendantplusieurs anndes ; en fidel 
« et zel& serviteur aupr&s son armee, » 
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bis ihn die Kaiserinn Elisabeth am ro Decem- 
ber ı753 die Würde eines Directors der me. 
dieinischen Kanzlei im ganzen Russischen 
Reiche , anstatt des damals eben verstorbe- 
nen, Doctors Hermann Kaau-Boerhaaye, über- 
trag.Schon in den darauf folgenden Jahre 1754 
am ııten Meerz erhielt er den Character eines 
Leibmedici und eines Kaiserlichen Geheimen- 
raths. Er verwaltete die Direction der medici- 
nischen Kanzlei auf eine sehr ausgezeichnete 
und allgemein nützliche Weise, bis zu seinem 
im Jahre 1760 schleunig erfolgten Tode. 


Von seinen für. den Hof verschriebenen 
Recepten sind einige des Beispiels wegen in. 
der Beilage No XX1V aufgezeichnet , aber 
ein weit grösseres Verdienst legten ihm seine 
Zeitgenossen beiwegen der besseren Einrich- 
tung der medicinischen Kanzlei. Sie erkannten 
vorzüglich seine Rechtlichkeit, seine Für- 
sorge für die. Uebersetzung einiger medicinis- 
chen Bücher ins Russische. und:.die. Begün- 
sligung eingeborner Russen, von denen 
mehrere die Erlaubniss erhielten nach Hol- 
land zu gehen, um die Madame zu studi«- 


ren (1). 








(1) Auf Condoidi’s Veranstaltung geschah es vorzüglich, dass die 
‚ Werke von Heister und Platiner durch Martin Schein , (wie wir 
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V. Doctor Iohann Schilling , diente seit dem 
Jahre 1737 als Feldarzt, wurde nachher 
Leibmedicus und wirklicher Staatsrath. 


Aus den Handschriften des Reichsarchivs 
ergiebt sich, dass derselbe schon im Jahre 
1737 und 1758 unter der Regierung der Kai» 
serinn Anna Joannowna als Feldarzt bei der 
Armee des Feldmarschals Grafen von Mün- 
nich angestellt gewesen sei. Im Verlaufe der 
Zeit erwarb er sich ein ausgezeichnetes Ver- 
dienst durch die Ausbreitung der Pockenino- 
culation in Russland, diente 1756 als Arzt 
beim Cadettencorps, wurde nachher Leibarzt 
und behandelte in dieser Eigenschaft mit an- 
dern Aerzten zugleich die Kaiserinn Elisabeth 
aufihrem letzten Krankenlager im Jahre 1760. 
Aber auch nachher wird er nach im Jahre 
1770 als ältester Leibarzt und wirklicher 
Staatsrath, während der Regierungszeit der 
Kaiserinn Catharina der Zweiten angeführt (1). 





oben gesehen haben) ins Russische übersetzt wurden, und durch 
seine Fürsprache, wurden Tychorsky, Pogoreizky , Jagelsky u. =. 
w= nach Leyden geschickt. Wir werden unten ausführlicher 
davon reden. 


(1) Neuverändertes Russland oder Leben Catharina der Zweiten, 
Zweiter Theil. 1772. p. 358. 


ee 
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VI. Doctor Abraham Nizsch „in Danzig ge- 

boren , diente als Feldarzt seit dem Jahre 

1754 bis 1758 und gab 1747 ein eigenes 
Werk heraus, 


Doctor Abraham Nizsch promoyirte 1731 
in Halle (r). Dass derselbe aber schon vor 
dem Jahre 1734 als Arzt in Russland ge- 
dient habe erhellt aus seiner Beschreibung 
vom Scorbut ia Wiburg, wovon ein Auszug 
zu finden ist im Commereio norico vom Jahre 
1734 (2). Ausserdem aber ist aus den Hand- 
schriften des Reichsarchios zu ersehen , dass 
er im Jahre 1738 bei der Armee des Feldmar- 
schals Grafen Münnich angestellt war. Endlich 
bezeigt sein Werk unter folgendem Titel, 
dass er auch noch im Jahre 1747 in Russland 
war: Nizsch theoretische Abhandlung vom 
Schaarbock, wie er sich bei der Russischen 
Armec gezeigt hat. Petersburg 1747. gros 8'°. 





(2) Abraham Nizsch. (Dantiscani) diss. de dolore et spasmo 
ex calculo felleo Halle. 1731. 4. 


(3) Ibid. p. 166. 


( #442 )) 
VII Doctor Friedrich Daniel Bruch war als 
"\ Arzt beim Cadettencorps in Petersburg an- 


gestelt. 


Er war aus Zweibrücken gebürtig und 
vertheidigte im. Jahre 1736 seine Inaugural- 
dissertation in ‚Strasburg unter folgendem 
Titel: Observationes quaedam pralicae de 
radicis fruticis juniperi decocto. Von seinem 
übrigen Schicksalen ist uns weiter nichts 
bekannt, geworden, ausser . dass... derselbe 
während der Regierung der Kaiserinn Elisa- 
beth als Arzt beim Gadettencorps (1) ım 
Petersburg noch im Jahre‘ 1747: 'angestelt 
gewesen sei, ter) 


VII, Doctor Traugott ‘Gerber wurde im 
Jahre ı74ı Aufseher des Moskowischen 
„Apothekergartens und hinterliess zwei merk- 
würdige botanische Handschriften. 


Er war in der Lausitz geboren, studirte 
in Leipzig und vertheidigte daselbst unter 








(1) Sammlungen merkwürdiger Anecdoten von einem Reisenden 
Greifswald, 1793. VI Theil. p. 8a. 
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dem Vorsitz Johaun’s Zacharias Plattner 
im Jahre 1735 zur Erlangung der Doctor-. 
würde seine‘ Inauguraldissertation | unter dem 
Titel: de thoracibus (1). Nachher "kam er 
1741 'nach Moskwa und wurde als Aufscher 
Moskowischen Apothekergartens angestelt. 
Als Freihd der Kiäuterkunde unternahın er, 
mit Genehmigung der Regierung eine gelehrte 
Reise nach den Umgebungen der Wolga, nach 
Symbirsk, ‚Samora, Saratow ,.Zaryzin und 
sogar ‚nach dem Don, dem schwarzen Meere 
und den Gränzen.von China, .um inlaendische 
medieinisc he‘ Pflanzen aufzusuchen. Die Frucht 
seiner. „gelehrten Arbeiten isind zwei.in: Ma- 


nuscript: vorhandene Werke unter folgendem 
Titels 


- 


ol Gerberi Flora Volgensis, seu plante ad 
flavium Volgam , in desertis circa Simbirsk , 
Samara , Sardvarr) ; Zaryzin et interdiu ui 
tractuim 'Tanaönsium Cosacorum et deserta 
Tamboviensia ohservatz® in manuscripto. 


2. Ejusdem Flora Tanaensis seu conspectus 
plantarum in desertis Voronicensibus ‚Tayro- 
viensibus et alııs collectarum et siccatarum. 
1741. in manuscripto,. 





(1) Commercium Noricum, Volum, ‚IV. pag. 3%4n., 
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IX, Doctor Heinrich Smith. 


Dass sich derselbe im Jahre 1742 .sich als 
freier Practicus in Moskwa befanden habe; 
ergibt sich aus einer vorgefundenen Hand- 
schrift. Uebrigens aber schweigt die: Ge- 
schichte von seinem fernern Schicksale. 


X. Doctor Johann Engelbert var Santbergen. 


Er war in Zytphen in Holland’ geboren 
und der Sahn des nachher nach Moskwa 
berufenen reformirten Predigers gleiches 
Namens. Die medicinischen "Wissenschaften 
studirte er ın Halle, wo er unter dem 
Vorsitze Alberti’s im Jahre 11736. seine 
Inauguraldissertation: de manuluviü usu 'me- 
dico vertheidigte und drucken ‚liess. ‚Nach 
erlangter Doctorwürde kam er nach Mosk wa, 
übte hier als freier, Practicus . die Medicin 
aus, starb aber schon sehr frühzeitig am 20 
November 1744. 


XI. Doctor Christian Gottfried Seebach , 


freier Practicus in Moskwa. 


Derselbe war in Tanstidt geboren, stu- 
dirte die Medicin in Erfurt und vertheidigte 
dort im Jahre 1735 unter dem Vorsitze 
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" Büchner’s seine Inauguraldissertation: de tuenda 
et restituenda navigantium sanitate. Umbe- 
stimmt bleibt es, in welchem Jahre er nach 
Moskwa kam, aber gewiss, dass er schon 
1741 hier die medicinische Praxis ausübte und 
dass er noch im Jahre 1751 gelebt habe. 


XU. Doctor Ulrich Christoph Salchow, Pro- 
Jessor Chemiae bei der Academie de Wis- 
senschaften. 


Er war in Casnewitz auf Rügen geboren, 
studirte die Medicn ın Halle, wo er im 
Jahre 1746 zur Erlangung der Doctorwürde 
seiue Dissertation : de literatorum et honora- 
torum sanitate tuenda , vertheidigte. Nachher 
wurde er als Professor Chemie zur Academi 
der Wissenschaften nach Petersburg berufen, 
wo er folgende Schrift heraus gab. 


Ulr. Chr. Salchow explicatio separationis 


auri ab argento per aguam fortis factae. 
Petrop. 1755. 


XII. Doctor Adolph Bernhard Winckler 
diente als Professor Anatomiae beim Mosko- 
wischen Hospitale. 


Die Medicin hatte er in Göttingen studirt 
und dort im Jahre 1747 zur Erlangung der 


6. 446. ) 

Doctorwiirde seine Dissertation: de vasorum 
corporis humani lithiasi, drucken lassen. Dass 
er nachher seit dem Jahre 1748 als Professor 
Anatomie in’ Moskwa beim Hospitale ange- 
stellt war, ist gedruckt zu lesen in Tattari- 
nofjs Inauguraldissertation (1), und dass er 
den 20 December 1756 in. 36°! Lebensjahre 
gestorben sei, im Kirchenbuche der Mosko- 
wischen reformirten Gemeine. 


XIV. Doctor Carl Friedrich Kruse ( Kapı» 
&ezoposnup) hatte im Jahre 1749 die 
Doctorwürde erhalten, wurde im Verlaufe 
der Zeit als Arzt bei der Leibgarde. ange- 


stelt und endlich zum Leibmedicus ernannt. 


Von Geburt war er ein Holsteiner und in 
Kiel geboren. Sein medicinisches Studium 
beendigte er in Leyden , und erhielt daselbst 
die Doctorwürde im Jahre 1749, nachdem er 
seine Disseutation : de causis acidi in primis 





(») Adriani Tattarinoff (Mosquensis) Diss. inauguralis de pleu= 
ritide vera singulari casu illustrata, Göttingae, Hier wird die 
Krankeng»schichte eines Fürsten Kolzow - Massalsky vom Jahre 
1766 beschrieben, 


+ 
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viis vertheidigt hatte (1). Eine beträchtliche 
Reihe Jahre diente er als Oberarzt bei 
der Kaiserlichen Leibgarde in Petersburg , 
erwarb sich aber durch seine ausgebreiteten 
Keuntnisse ° das Zutrauen des Kaiserlichen 
Hofes und ward daher beim lezten Kranken- 
lager der Kaiserinn Elisabeth 1760 , nebst Dr. 
Mounsey und Schilling ‚ gleichfals als Arzt zu 
Rathe gezogen. Aber auch nachher im Jahre 


1770 war es als zweiter Leibmedicus und 


wirklicher Staatsrath, während der Regierung 
der Kaiserinn Catharina der Zweiten im Dienst 
bei Hofe angestellt und E.. auch der Ehre, 
Mitglied der Kaiserlichen Academie der 
Wissenschaften in Petersburg zu seyn. In 


dieser Eigenschaft lieferte er für die Com- 


mentarien derselben die Bemerkungen vom 
grossen Hermann Börhaave über das Queck- 
silber, welche als Erbtheil aus dessen Nach- 
lassenschaft an seine Gattinn (der Tochter 





(2) Diese /Probeschrift ist Hermann Kaau - Boerhaaye y 


seinem nachmaligen Schwiegervater, dedicirt und am Ende sind 
lateinische Gedichte von drei eingebornen Russen, welche damals 
in Leyden studirten , beigefügt, namentlich von Henrico Bacheracht 
(Petropolitano) Francisco Klank ( Moscovia-Russo) und Rudolpho 
van Jever (Moscua-Russo), 


Zins _ u 


a 


von Hermann Kaau-Börhaaye) übergegangen 
waren (1). 


XV. Doctor Johann Lups, war als Professor 
„Snatomiae beim Moscowischen ‚Hospitale 


angestellt. 


Er war im Jahre 1725 in Moskwa geboren 
und der Sohn eines dort bekannten Kauf- 
manns. Sein medicinisches Studium vollen- 
dete er in Leyden und schrieb 1748 zur 
Erlangung der Doctorwürde daselbst eine sehr 
schöne Inauguraldißsertation: de irritabilitate 
autore Joanne Lups, Me Lugd. 
Batav. 1748. 4. 


Als Schüler von Friedrich Winter erklärte 
er darin die Reizbarkeit als unabhängig vom 
Einfluss der Lebensgeister und bemerkte , 


“dass ausser den Polypen auch in den Pflanzen 


eine besondere Schnellkraft zu finden sei, 








(1) Vid. nov. Comment. Acad, Scient. Petrop. "l'om. IX. pag, 
381. Ad observationes et experimenla de mercurio er scriplis 
Hermanni Boerhaave supplementum recensente Carolo Friderico 
Kruse. Hier heisst es unter andern: Boerhavius stupendo labore 
per XV annos uno igne Mercurium torsit, naluram variis,artihiciis 
sollicitavit , imo co&git, ut vel invila secrela ipsi revelaret etc. — 
Observavit tamen Mercurium, varias licet induentem formam, ast 
re ipsa immutabilem, vehementiori ignis aclione , in pristinam. 
formam redire u, s. w. 
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womit die Antheren ihren Pollen bei der 
Berührung von sich geben. Nach seiner im 
Jahre 175ı erfolgten Rückkunft nach Moskwa 
wurde er als Professor Anatomi& bei demHos- 
pitale daselbst angestellt, starb aber schon 
den 10 December 1761 in Moskwa in einem 
Alter von 36 Jahren und drei Monathen. 


XVI. Doctor Müller. 


Aus den vorgefundenen Handschriften er- 
gibt sich nur, dass er sich im Jahre 1749 
und ı750 als freier Practicus in Moskwa 
aufgehalten habe, 


XVII. Doctor Johann Christian Hebenstreit, seit 
dem Jahre ı749 als Professor der Botanik 
berufen , ging ı753 nach Leipzig, und wurde 

1756 auf's Neue nach Petersburg verschrieben. 


Die Kaiserliche Academie der Wissenschaf- 
ten berief diesen Doctor Hebenstreit im Jahre 
ı74g als Professor der Pflanzenkunde und 
der Naturgeschichte aus Leipzig (1). Nachher 
mn m nd nm er nme rn. 

(1) Gebürtig war er aus dem Naumburgischen und promovirte 
in Leipzig 1748, wie dieses’ seine Inaugural disserlation; de 


salubri morborum per erises axitu. Yäps, 17h" sub prasidio 
RRRUR beweisat, 





BR 
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begleitete er im Jahre 1ı751..den Prasidenten 
der Academie. und Heitmann Grafen -Razu- 
mowsky als Arzt nach ‚Kleinrussland und 
kehrte darauf 1753 mit Beibehaltung seiner 
Würde als Ehrenmitglied der Academie nach 
Leipzig. zurück. Indessen ‘wurde er im Jahre 
1756. auf’s Neue für ‚dieselbe Professur. von 
der Academie der Wissenschaften nach Pe- 
tersburg berufen. 


Schriften: 


ı. Descriptio Akeliener - a ah 
diviso fructu sicco. In Novis Comment. 
Petropolit. Tom. V.p. 3ig et 330. 


} 


2. Thlaspi , silieulis elliptieis, foliis lanceo- 
lato-linearibus integerrimis. Ibid. 

3. Plantarum rariorum descripliones com- 
pleis in Novis Commentariü. Tom. VII. 


pag. 313. 


XVIll. Doctor Heinrich Bacher :acht,, diente 


auf € eine ausgezeichnete Ari vom Jahre 175 2 
anfangs ‚bei. der ‚drtillerie_ und nachher 
sehr viele Jahre bei der Flotte. - \-. 


Geboren war er in Petersburg, studirte 
in Leyden und schrieb im Jahre 1750 daselbst 
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eine sehrlesenswürdige Dissertation de morbis 
ligamentorum (1). Bei seiner Rü 'kkunft aus 
dem Auslande diente er seinem: Vaterlande 
auf 'mancherlei Weise, anfangs als Arzt bei 
. der Artillerie und. bei dem Ingenieureorps 
in Petersburg (2) , aber vorzüglich eine lange 
Reihe. Jahre mit grosser Auszeichnung als 
erster, Arzt bei. der Flotte. 
Schriften: 

a. Practische Abhandlung über den Sckaknl 
bock , zum Gebrauch der Wundärzte 
bei der Russisch - Kaiserlichen Armee 
und Flotte, Petersburg 1786. 

b. Pharmacopoea navalis Rossica. Petrop. 


1784. 


XIX, Doctor Jacob Grieve diente in dem 


Jahre ı75ı in Moskwa als Stadiphysicus 
und starb 1763. 


Als geborner Engländer; der sich als Arzt 
in der Provinz Roxburg in Nordbritannien 
aufgehalten hatte, kam er im Jahre 175ı von 
Petersburg nach Moskwa , wo er die Stelle 
eines Stadtphysicı mehrere Jahre bekleidete 








mn nn 
(1) Haller liess dieselbe in seiner Bibliothek auf’s Neue abdrucken, 
(2) Neuverändertes Russland, Il Theil. 1772. p. 358 et syt, 

' zu 


(aa } 


"Geboren war er im Jahre 1703 , verheirathete 
sich , nachdem er seine erste Gattinn durch 
den Tod verloren hatte, in Moskwa zum 
zweitenmahle mit Elisabeth Tamess. Seine 
Tochter erster Ehe aber Johanna Grieve 
wurde die Gattinn des Geheimenraths und 
Kaiserlichen Leibarztes Jacob Mounsey. Bei 
zunehmenden Jahren wünschte Doctor Grieve 
wieder iu sein Vaterland zurückzukehren und 
bat seinen Schwiegersohn sich bei dem Kaiser 
Peter III zu verwenden , um ihm eine annehm- 
bare Stelle an dem englischen Hofe auszumit- 
teln. Der Kaiser war gnädig genug in dieses 
Verlangen zu willigen und befahl dem Kanzler 
Grafen Woronzow am ı4 Mai 1762 ein eige- 
nes Schreiben deswegen an den in London 
befindlichen Gesandschaftsrath Lüders zu 
Gunsten dieses Arztes zu schreiben. Indessen 
blieb dieses ohne Erfolg, weil: Doctor 
James Grieve schon den 4! Julius 1763 in 
Moskwa in einem Alter von 60 Jahren mit 
Tode abging. 


XX. Doctor Johann Heinrich Dencker , freier 


Practicus in Moskwa bis zum Jahre 1754. 


Er war in Stendal geboren, studirte in 
‘ Halle und vertheidigte daselbst im Jahre 1750 
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seine Inauguraldissertation : de subitanea mor- 
te praecavenda. Nach erlangter Doctorwürde 
kam er nach Moskwa, übte die freie medi- 
cinische Praxis aus, starb aber hier schon 


sehr frühzeitig den 7! März 1754. 


XXI. Doctor Johannes de Gorter studirte in 
Leyden und kam als Professor Medicinae 
im Jahre i725 nach Harderwieck, wo er 
sich den Ruhm eines ausgezeichneten Schrift- 
stellers erwarb. Nach Russland wurde er. 
auf Befehl der Kaiserinn Elisabeth im 
Jahre ı754 als zweiter Leibmedicus berufen. 
Hier blieb er bis zum Jahre ı758, ging 
nach Holland zurück und endete sein Le- 


ben 1762. 


Er war den ı9g'° Februar ı689 in Enehuy- 
sen in Westfriesland gehoren , wo er anfangs 
die Wundarzneikunst zu erlernen anfıng. 
Aber bei weiterer Ausbildung bezog er im 
Jahre 1709 die Universitiet Leyden, studirte 
die medicinische Wissenschaften und dispu- 
tirte mehrmals unter dem Vorsitze von 
Albinus über verschiedene physiologische und 
pathologische Lehrsätze. Im Jahre 1715 erhielt 
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er dort die ‚medieinische 'Doctorwürde: (r) 
und ging nach seiner Vaterstadt zurück , wo 
er die Arzneikunst practisch ausübte. Nach 
dem’ Tode Bartholomzi van: Moor wurde er 
im Jahre ı725 als Stadtphysieus und Profes- 
sor Medicine ordinarıus nach Harderwiek 
berufen, welche Würde er volle neun und 
zwanzig Jahre sowohl mit dem ausgezeichne- 
testen Ruhme bekleidete, als auch während 
dieser Zeit eine überaus grosse Anzahl gehalt- 
voller gelehrter Schriften, die seinen "Ruf 
in die entfernteste Gegenden verbreiteten , 
herausgab, | 


Nach dem Tode von Doctor Hermann Kaau- 
Boerhaave ım Jahre 1953 hatte dıe Kaiserinn 
Elisabeth *die Stelle eines ersten Leibarztes 
mit dem oben erwähnten Doctor Panajota 
Condoidi besetzt, gab aber am 24 März 1754 
auch ihrem im Haag befindlichen ‚Gesandten, 
dem Grafen Golowkin, den Auftrag , den be- 
rühmten Hieronymus David Gaubius als 
zweiten und Johann de Gorter in Harderwiek 
als dritten Leibmedicus in ihre Dienste zu 
berufen. Der Gesandte glaubte, dass beide in 





(1) Seine Inaugnraldissertation führt den Titel : JIoannis Gorter 
(Enchusa-Westfties,) dissertatio de obszruotione. Lugd. Bat, 1712. 
und ist in Hefters musaeo aufgezeichnet: 
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Harderwieck sich befänden und schickte daher 
zur Unterhandlung in dieser Hinsicht: seinen 
ältesten Sohu nach Harderwieck. Aus der 
noch jezt im Reichsarchive "befindlichen 
Antwort des Grafen Golowkin an die Kaise- 
rinn vom ıogtea April 1754 aus dem Haag 
datirt, ergiebt sich, dass sein Sohn bei seiner 
Rückkehr in Kunde gebracht habe: ı. Dass 
sich dort kein” Doctor’ Gaubius Befände. 2. 
Dass er aber mit dem Doctor Johann de Gorter 
‚ Rücksprache gehalten habe, welcher selbst 
die Stelle des zweiten und sein Sohn David 
de Gorter, einstweiliger Professor der Medicin 
ebendaselbst die Stelle eines dritten Leibme- 
dici vielleicht annehmen und selbst deswe- 
gen nach dem Haag kommen würde , wenn 
man ihnen einen Monath Zeit zum Ueberlegen 
gäbe (1). 

Nachdem die Doctores Gorter selbst nach 
dem Haag gekommen und mit dem Russisch- 
enden Gesandien die Unterhandlungen 
geendigt hatten, so kam dann am g!e Julius 


\ 








— 


(1) Uebrigens ist es wohl auch möglich, dass der Gesandte nach- 
her selbst mit Gaubius eine Unterhandlung anfieng ; Gaubius 
aber vielleicht seinen gelehrten Musensitz nicht verlassen wollte, 
Im Archive sind von diesem Arzie weiter keine handschriftliche 
Nachrichien zu Anden, 
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754 folgender Contract zwischen beiden 
Theilen zu Stande und zwar namentlich : 


Contract für Johann de Gorter : 


i- Er solle als zweiter Leibmedicus 5009 
Sılberrubel (1) jährlich als Besoldung erhal- 
ten, wovon 2000 Rubel sogleich als Abschlag 
vor der Abreise abgezahlt wurden. 2. Wenn 
derselbe als schon bejahrter Mann während 
seines Dienstes bei der Kaiserina mit Tode 
abgehen sollte, so wäre die jährliche Pension 
für seine Gattinn bis an ihr Ende mit 1200 
Silberrubel jährlich zu vergüten, sie möge nun 
in Russland bleiben oder nach ihrem Vater- 
lande zurückgehen wollen. 3, Wenn es dem 
Doctor Johann de Gorter wegen ungesunder 
Luft nicht möglich seyn sollte in Russland zu 
bleiben , so sollte es ihm freistehen zurück- 
zukehren oder hinzugehen , wohin er wolle 
mit dem Bedingnisse , dass ‘er 2500 Rubel 
jährliche Pension erhalten solle, sowie auch 
seine Gattinn ı200 jährlich, ım Falle ihr 
Mann während der Reise absterben sollte. 


Te a 





(t) In dem noch gezt vorhandenen in französischer Sprache abge- 
fassten Originaliractate werden die stlipulirten 5000 Silberrubel 
zu 12500 holländischen Gulden berechnet , so, dass die voratız 
bezahlten 2000 Rubel 500 Gulden betrugen. 
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(Auch dieser Artikel, wie alle übrigen wurden 
vom Gesandten angenommen nur bei diesem 
einzigen noch zur Bedingung gemacht, dass 
Gorter sich verbindlich mache wenigstens 
vier Jahre zu dienen). 4. Es solle diesem 
Arzte freistehen für tausend Gulden an Werth 
Sachen zum eigenen Haushedarf, ohne Erle- 
gung (des Mautzinses, zu verschreiben. 5. Frei- 
heit des Glaubens. 6. Als Reisekosten sollten 
ihm 600 Ducaten (vepsonypı) ausgezahlt wer- 
den und im Falle er seiner Gesundheit wegen 
gezwungen seyn sollte bald wieder nach Hol- 
land zurückzukehren , eben so viel zur Rück- 
reise. 7. Es sollteihm täglich ein Wagen mit 
Pferden vom Hofe zum Gebrauch zu Gebote 
stehen. 8; Was die Wohnung und den Tisch 
anbetrift, so sollte man es mit ıhm so 
wie bei den andern Leibmedicis halten. .g. 
Ferner solle es ihm freistehen in Russland 
ein Collegium zum Unterricht für. neuange- 
hende Aerzte zu halten und endlich ıo. die 
freie Praxis medica in Russland auszuüben. 

Dieser in französischer Sprache aufgesetzte 
Originalcontract wurde im Haag den gt 
Julius 1754 vom Grafen Golowkin und Iohann 
de Gorter eigenhändig unterschrieben und 
dessen vollkommene Gültigkeit aufs feierlich- 
ste bekräftigt. 
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"Auf diese Veranlassung kam also dieser be- 
rühmte aber schön‘ bejahrte Arzt nach Peters- 
burg und diente der Kaiserinn Elisabeth vier 
Jahre, bis 1958, ‘ während welcher Zeit er 
auch 'zum Mitßlied' der’ Kaiserlichen Acade- 
mie der Wissenschaften erwählt “wurde. 
Nachdem 'er in‘ Petersburg die "Gefährtinn 
seines Lebens dureh’den Tod verlohren hatte, 
sehnie sichder abgelebte beinähe siebzigjährige 
Greis 'nach seiner’ Heimäth zurück und erhielt 
auch von der Kaiserinn einen sehr ehren- 
vollen Abschied, so wie ihm auch seine, 
stipulirte Pension: von 2500 Rubeln (:) 
von der grossmüthigen Monarchinn entrich- 
tet wurde. Er starb im vier und siebzigsten 
Lebensjahre den "ir! September 1762 in 
Wyby Duursteck ünweit Utrecht. 

Zu seinen gedruckten Schriften gehören 
ausser seiner ‚oben angezeigten Inauguraldis- 
sertation folgende: * 

R Tractatus de perspiratione insensibili 

Sanctoriana. Lugd. Bat. 1725. 4. 

2. Oratio inaugnralis (pro, munere Profes- 

soris in, Universitate, Harderoviciana 








(1) Zum Beweise dienet der im Reichsarchive befindliche Brief 
& j eg 1 a 
von Iohanun de Gorler aus Amsterdam 1799 an den Cauzler Cralen 


Woronzow, 
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j / 

adeundo) de dirigendo studio in medi- 
cin® praxi, sive de tabulis pro discipli- 
na medica coneinnandis. Harderowye. 
1726. et Leid.. 1929. 4: =: r 
De secretione humorum'a sSanguine , ex 
solidorum fabrica pr&eipue et humo- 
rum indole demonstrata. Lugd. Bat, 
1727. 4. ! 
Oratio de praxis medic® repurgat 
certitudine, dieta publice d. 14 Juni 
1729. Lugd. Bat, 1751. 


Öratio de animi et corporis contentione 
mirabili , tam in secunda, quam adver- 


"sa valetudine , publice dicta d. ı2 Juli 


1730. Lugd. Bat. 1731. 4. 


De gezuiverde Heelkonst ter onderwy- 
ziage van den leerenden en kunst oeffnen- 
den Heelmeester. Leyden 1731. 8. 

Compendium Medicine in usum exer- 
citationis domestic® digestum Pars I. et 


Pars“HL.\ 1731. 

Morbi epidemici brevis descriptio et 
curatio per diaphoresin. ‚Harderovyc. 
178. 


Maäteries melica compendio medicin® 
accomodata, exhibens formulas ‚in 
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usum Studiosorum conscriptas. Harde- 
rowyc. 1733. 4 

De perspiratione insensibili , editio alte- 
ra, multis in locis aucta et emendata , 
atque commentariis in omnes aphoris- 


mos staticos Sanctorii adorpata. Lugd. 
Bat. 1736., 
F 


10. 


11. Exercitationes medic® quatuor de motu 
vitali, de somno et vigilia, de fame et 
siti. Amstel. 1737. In diesem Werke ver- 
vollkommnete Gorter die Idee von Josias 
Weitbrecht, wegen der eigenthümlichen 
Kraft der Gefässe , wovon wir oben 
bei der Biographie van Weitbrecht ge- 
redet haben. 


ı2. Medicina Hippocratica , exponens apho- 
rismos Hippocratis. Amstel. 1739. Der 
berühmte Sprengel fällt über dieses 
Werk nachstehendes Urtheit (1). «Sie 
«sind nach sehr richtigen Principien , 
«ohne sclavische Anhänglichkeit an die . 
«a Orakelsprüche des Alten von Cos 
«e entworfen und enthalten unzähliche 
« nützliche Bemerkungen. » 


nn nn nn a nn anen  m  n a 


(1) Sprengels Versuch einer pr. Geschichte der, Arzn. V. p. 257. 
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ı3. Medicina dogmatica , tres morbos par- 
ticulares , delirium, vertiginem et tussim, 
_ aphoristice conscriptos et commentariis 
illustratos, pro specimine exhibens. Har- 
derowyc. 1741. 
14. Oratio pro medico dogmatico , habita 
die ro Junii 1736. Harderowyc. 


15. Chirurgia repurgatay ab auctore recen- 
sita, emendata, multisque in locis aucta. 
Accessit materia medica chirurgie repur- 
gatze accomodata. Lugd. Bat. 1742. 


16. Oratio in centesimum nataleu, seu an- 
num Jubileum Academie Ducatus Gel- 
drie et comitatus Zytphanici, qu& est 
Harderovici habita d. ı2 Junii 1748. 
Amstelod. 1748. 4. 


17. Praxis medic® systema. Pars I de mor- 
bis generalioribus. Pars Il de morbis 
partieularibus. Harder. 1750. 8. 


ı8. Formulse medicinales, cum indice vi- 
rium , quo ad inventas indicationes in- 
veniuntur medicamina , in usum medi- 
corum praxin inchoantium. Harderovyc. 
17928. 

19. Opuscula varia medico-theoretica. Pa- 
dux 1751. | 
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‚20. Opuscula medico-practica, Padua 175r. 

"21. Abhandlurgen ‘und Aufsätze in actis 
nature euriosörum Vol. IX. Gorter war . 
als Mitglied dieser Academie unter dem 
Beinamen Olympus III aufgenommen 

„20 worden und lieferte einige gelehrte Bei- h 
trage, i i 

22. Kort Vertooghoe en waar de Sluytband 
der kraamyrouwen moet gelegt worden. 
Amsterdam 1744. 8. Hier redet. der Ver- 
fasser vom Schaden den die Compression 
‚des Unterleibes bei den Wöchnerinnen 
mache , empfiehlt sein eigenes vinculum 
fultorium, welches. die vis contractilis 
des uteri vermehre. Eben von diesem 
Gegenstande ist in den Actis Nature 
curiosorum Vol. IX obs. 77 genauer 

= gehandelt. 

23. Ejus Methodus dirigendi studium medi- 
cum. Harderowic. 1753. 4. 


. Die augezeichnete Verdienste Tohann’s de 
Gorter um die Physiologie , Pathologie , Chi- 
rurgie und Medicin sind allgemein anerkannt, 
Er nahm bei der Entzündung keinen error 
locı an, keine Stockung im entzündeten Thei- 
le, sondern behauptete , dass der Reitz auf 
diese Theile die erregende Ursache der Ent- 
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zündung, sei. . Ueberhaupt ist: es sein. ‚Ver- 
dienst ‚schon: seit, so langer Zeit zumüek, eine 
deutlichere..Darstellung der, Gesetze der Erre- 
gung'gegeben 'zu haben.:Er zeigte in seinem 
exercitationibus , . dass ‚die '-vifale Bewegung 
nicht allein :von.,‚den Nerven oder den Le- 
bensgeistern herriihre „auch nicht allein ın 
den: Muskeln zu suchen: ser, (worin er offen- 
bar weiter als Haller ging) und.die Reizbar- 
keit desselben nich für hinreichend zur Erklä- 
rung der Vitalbewegung’annahm, Man muss 
gestehen ‚, dass dieser ausgezeichnet gelehrte 
Arzt der neueren Erregungstheorie schon 
fast ein Jahrhundert vorher treflich vor- 
gearbeitet habe, obwohl seine Ansichten 
damals noch nicht den jetzigen Grad der 
Reife ‘in wissenschaftlicher Hinsicht erlangt 
hatten, und obgleich sein Zeitgenosse Gau- 
bius ın Leyden ıhn an elassischer Schreibart 
übertraf. . 


XXI. Doctor David de Gorter , der ältere 
Sohn des vorigen , kommt ı754. als berufe- 


ner Hofmedicus nach Petersburg. 
4 ! 
Er war in Enchuysen in Wesifriesland ge- 
boren , studirte in Leyden und Harderwieck 
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und erhielt in lezterer Universitet, wo sein 
ebengenannter Vater Johann de Gorter als 
Professor mit so vieler Ehre angestellt war, 


die medicinische Doctorwürde im Jahre . 


1734 (1). Im Verlaufe der Zeit wurde er als 
Professor Medicine et Botanices in Harder- 
wieck angestellt , heirathete daselbs eine sehr 
bemittelte Frau und nahm zugleich mit sei- 
nem Vater den ‚Ruf nach Russland im Jahre 
1754 an, welchen ihm der Russiche Gesandte 
Golowkin in einem besondern auf seine ei- 
gene Person Bezug habenden Vertrage zusi- 
cherte. 


Die Bedingungen waren grösstentheils eben 
so vortheilhaft, wie diejenigen für seinen 
Vater und unterschieden sich nur in folgen- 
den Artikeln : ı) er sollte als dritter Leibarzt, 
oder besser zu sagen als Hofmedicus auf 4 
Jahre vorläufig angestellt werden. 2) .Sein 
jährliches Gebalt war 4000 Silberrubel 
oder 10,000 damaliger holländischer Gulden 
bestimmt. 3) im Falle er im Dienste stürbe., 
so sollte seine Wittwe tausend Rubel jährli- 





(1) Seine Inauguraldissertation führt den Titel: David de Gorter, 
(Enchusa-Batavi) expositio magui Hippocratis aphorismi XI. Sect, 
I. Hasderow. 1734: - 


ne 
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the Pension erhalten. 4) Ausser freier Wohs 
nung und Equipage sollte er noch zur Her= 
reise und künftigen Rückreise 600 Ducaten 
erhalten. 5) Nach dem Tode seines Vaters 
sollte er in dieselbe Rechte und Emolumente 
treten. 6) Endlich sollten seine Kinder, wenn 
sie in Russland zu bleiben wünschten , dem 


besondern Schutze Ihro Kaiserlichen Maje- 
st@t empfohlen seyn. | 


Auf diese Art kam Doctor David de Gorter 
den ı2 September ıi754 nach Petersburg ; 
wurde Mitglied der Kaiserlichen Academie 
der Wissenschaften und blieb hier bis zum 
Jahre 1761. Alsdann ging er nach Holland 
zurück , kam aber im Jahre 1764 aufs neue 
nach Petersburg (1). Indessen schweigen alle 
Handschrifien des Reichsarchivs von seinem 





(1) Dieses bezeugt Da»id de Gorter selbst in seiner Voruede zuf 
Flora Ingrica. lohaunes de Gorter halte ausser diesem Ältere 
Sobne David auch uoch einen jüngern. Dieser war vom Grossen. 
Börhaave in Leyden zur Taufe gehnlten worden nnd erhielt von 


ihm bei der Taufe den Beinahmen Hermann Börhaavs de Gorters 


Letzterer pro:novierte 1751 in Harderwyck und disputierte de Sar- 


comate.Zur Zeit als sein Vater und Bruder nach Russland berufen 
wurden, war er practischer Arzt in Rotterdam, Indessen scheint es 
doch, obgleich er nicht berufen war , dass derselbe 1756 in Peters- 
burg gewesen sei, weil er im 'Vrauerregister kei Io, Deod. Blu- 
Mentrost Leichenbegäugniss von Heinzelmann eingelragen su leseri 
ist, 
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ferneren Schicksale in Russland. Er starb erst 
im Jahre 1785 (1). 

Von seinen gedruckten Schriften sind fol- 
‚gende merkwürdig : 


Iı 


7 


Flora Gelrozutphania. Harderowic. 
1745. 8. 


Flora Ingrica ex Schedis Stephani 
Krascheninicow , botanices et historisc 
naturalis Professoris quondam Petropo- 
Iitani ‚, confecta et propriis observatio- 
nibus aucta a Davide de Gorter , Philo- 
'sophix et Medicin® Doctore, Russorum 
Imperatrici Medico, Academia Imperia- 
lis scientiarnm Petropolitan® et Giesa- 
rece Nature Guriosorum , Regie Lon- 
dinensis et Holmiensis Membro. Petro- 
poli. 1761. 8. 


In der Vorrede dieses für Russland merk- 
würdigen Werks gedenkt David de Gorter 


der 


Verdienste um die Botanik in Russland 


von Messerschmidt , Schober, Buxbaum , TI. 
G. Gmelin, Amman, Lerche, Siegesbeck , 
Gerber , Steller und Hebenstreit , vorzüglich 
aber des verstorbenen Krascheninicow. Letz- 


Tee ee 


(1) 


Celeberrimi Blumenbaeh introductio in Hist. Med. littes, 


Göälting. 1786. pag- 345. 





( 467 ) 


terer hatte sich nach vollendeter zehnjähri- 
ger Reise in Siberien um die Pflanzenkunde in 
den Umgebungen von Petersburg ein unsterb- 
liches Verdienst erworben und. beschrieb 
diese Pflanzen nach van Royens Methode in 
einem eigenen noch ungedruckten Manus- 
cripte, welches David de Gorter hier mit 
eigenen Verbesserungen und nach Linnee’s 
System umgearbeitet im Druck herausgab. 
Zu denen von Krascheninicow beschriebenen 
506 Pflanzen von Ingermanland fügte Gorter 
noch andere mehrere von Amman, Buxbaum, 
Laxmann hinzu und gab von denselben eine 
nach dem Sexualsysteme eingerichtete genaue 
Beschreibung. So gehören hieher zum Beispiel 
folgende mit dem Russischen Trivialnamen 
bezeichnete Pflanzen : Circaa alpina_ (karnıy- 
Hosa ınpasa), viburnum opulus (kaanna), 
sempervivum tectorum (YecHOKb AUKOM , pru- 
nus padus (uepemyxa), betula alba (6epesa) 
betula nana (6epesozon epunk»), betula alnus 
(orpxa) u. Ss. W. 


3. Ejus Flora Beigica. Ultraject. 1767. 8. 


XXI. Doctor Iohannes de Poletyka drzt im 
Kiewschen Gouvernement. 


Er war in Romna in Rleinrussland geboren, ' 


studirte in Kiel und nachher in Leyden die 
a%* 
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medicinische Wissenschaften, wo er im Jahre 
1754 die medicinische Doctorwürde erhielt (1). 
Bei seiner Rückehr nach Russland, war er 
lange Jahre im Dienst der Krone angestellt 
und befand sich namentlich im ‘Jahre 1790 
als Arzt beim Quarantainehospital im Kiew- 
schen Gouvernement (2). 


XXIV. Dortor Josephus Theophilus Koelreu- 
zer, seit ı760 Adjunctus für die Natur- 
geschichte bei der Academie der MW issen- 


schaften. 


Doctor Koelreuter studierte in Tübingen 
die Medicin, zeichnete sich aber durch seine 
Kenntnisse in der Naturgeschichte aus. Er 
beobachtete vorzüglich ın den Blumen der 
neunzehnten Rlasse die Reizbarkeit der Staub- 
fäden und des Pistills und vertheidigte im 
Jahre 1755 seine gelehrte Inauguraldisserta- 
tıon sub Titulo : de insectis coleopteris nec 
non de plantis quibusdam rarioribus. Tübingse 





(1) Dissertatio medico-inauguralis de morbis haereditariis auclo+ 
‚ re loanne de Poletyka Romuo, in parva Russia d. 27 Junii 1794 
Lugd bat defensa. 


(2) Neu verändertes Russland, oder Leben Catharina der zweilen« 
Zweiter Theil 1772. pag. o53 et sgt. 
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sub presidio Professoris Siegwart habita 
anno 1755. Dieses gab Veranlassung, dass 
Koelreuter im Jahre 1760 als Adjunctus bei 
der Academie der Wissenschaften in Peters- 
burg für die Naturgeschichte angestellt wurde, 
Zu seinen Schriften gehören folgende; 
ı. Polypi marini (Russis Karakatiza dicti) 


descriptio ın Novis Commentar. Petr. 


VIE p. 321. 


2. Zoophyti marini e coralliorum genere 
iM 


historia, Ibidem. p. 344 et 377. 


B; Tubipor& maris albi accola® deseriptio 


Ibid. Tom. VII. p. 314. 


4. Piscium rariorum descriptiones ex Mu- 
s®o petropolitano (de cyprino, gobio , 
Sparus, labrus, scomber). Ibid. Tom, 
VII. p, 404. 


5, Descriptiones insectarum et avıum ex 
musxo petropolitano. Tom. XI. 


6, Descriptio eyprini rutili , quem Halawel 
Russi vocant historico-anatomica. Ibid. 


Tom. XV. p. 494. 


7. Descriptio piscis e coregonorum genere 
russice Sigh vocati historico-anatomica. 
lbid. p. 504. 
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8, Observationes splanchnologic® ad aci- 
penseris rutheni L. anatomen spectantes. 


Ibid, Tom. XVI. p..5ı1., 
AXV. Doctor Constantin Schtschepin ( 1e- 
mm») wurde im Jahre 1756 nach Italien , 
Holland, Frankreich und England geschickt. 
Nach seiner Rückunft ı759 erhielt er die 
„Anstellung als Hospitalarzt, Professor bei 
der medicinisch - chirurgischen: Schule urd 
endlich als Divisionsdoctor bei der Armee im 
Preussischen Kriege. Seine Lieblingswissen- 
schaft war die Butanik , worin er sich vor- 


züglich auszeichnete, 


Eı war ım Jahre ı728 in der Stadt Kotel- 
nitsch im Wisetkaschen Gouvernement ge-. 
boren und genoss zuerst den gehörigen 
Unterricht im Wıstkaschen Seminario , so 
wıe auch nachher in der Kiewschen Academie. 
Nach - vollendetem cursus, unternahm er in 
Gesellschaft eines Griechischen Mönches eine 
Reise nach Cönstantinopel, wo er sich die 
griechische und englische Sprache zu eigen 
machte. Bei seiner Rückkehr nach Russland 
bekleidete er die Stelle eines Translateurs bei 
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der Academie der Wissenschaften , studierte 
aber zu gleicher Zeit die Medicin und vorzü- 
glich die Botanik. Bekanntlich bereisete der 
gelehrte obenbenannte Professor Krascheni- 
nicow die Provinz Ingermanland um die Flora 
Ingrica herauszugeben. Bei dieser gelehrten 
Reise begleitete ihn -Schtschepin und da er 
so vielen Eifer‘ fur ärztliche Wissenschaften 
bezeigt hatte, so wurde er im Jahre 1756, 
auf öffentliche Kosten ins Ausland geschickt, 
um seine wissenschaftliche Kenntnisse zu 
vervollkomnen. Anfangs ging er nach Italien 
und nachher nach Holland. Nach beendigtem 
cursus der medicinischen : Wissenschaften in 
Leyden, erhielt er daselbst 1758 die Doctor- 
würde ‚nachdem er seine Dissertation unter 
folgendem Titel vertheidigt hatte: Schediasma 
chemico-medicum inaugurale, de acido vege- 
tabili cum aunexis annotationibus botani- 
cis (1). Von Leyden ging er nach London 
und nach Paris, um zufolge eines ausdrücklich 
von der medicinischen Kanzlei erhaltenen 
Auftrags , die dortigen öffentlichen Anstalten 





(1) Hier hatte er aus Gefühl von Daukharkeit für seinen Lehrer, 
einer neuen Pflunze den Namen von Krascheninicow beigelegt. 
Auch handelte er in einer eigenen in Leyden 1761 gedruckten 
Schrift vorn Kwas , dem bekannten Russischen Volkstrauke, 
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genauer kennen zu lernen. Sowohl in diesen 
beiden grossen Hauptstädte» als auch nachher 
bei seiner Rückkehr über Holland nach 
Coppenhagen und Stokholm , machte er die 
Bekantschaft mit mehreren ausgezeichnelen 
Gelehrten damaliger Zeit, besuchte die Hospi- 
tler, die botanische Gärten und andere 
Anlagen. In Upsala besonders genoss er 
des vertrauten Umgangs des weltberühmten 
Linngzus und kam endlich im Jahre 1759 
nach Petersburg zurück. Hier wurde er 
anfangs als Arzt beim grossen Hospitale (:) 
und nachher als Professor der medicinisch- 
chirurgischen Schule daselbst angestellt. Aus- 
serdem aber erhielt er als ausgezeichneter 
Gelehrter den Auftrag, dem öffentlichen 
Examen der Aerzte und Apotheker in der 
medieinischen Canzlei beizuwohnen , das 
naturhistorische Gabinet daselbst in Ordnung 
zu bringen und die nöthigen Einrichtungen 
fur die gerichlliche Arzneikunde in Russland 
zu treffen. Indessen ver®nderte der ausge- 
brochene siebenjährige Krieg seinen literä- 
rischen Standpunkt , indem er als Divisions- 
doctor zur Armee nach Preussen. geschickt 





(1) Hiervon erwähnt auch Froınman in strieturis 1. e. pag. 28. 
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BE Doch erhielt er, auf eigenes Ansuchen 
im Jahre 1764 seine Entlassung und unter- 
nahm abermals in botanischer Hinsicht eine 
gelehrte Reise nach die Moldau und Wallachei, 
von wo er über Gallizien nach Kiew in der 
Absicht zurückkam, um seine gesammelte 
seltene Pflanzen. durch eine genaue Beschrei- 
bung der gelehrten Welt mitzutheilen. In- 
dessen ereilte ihn der Tod im Jahre 1770 ın 
Kiew, noch ehe er jenen rühmlichen Vorsatz 
ausführen konnte, Seine zahlreiche medicini- 
sche Bibliethek und besonders seine reich- 
haltige Sammlung von trocknen Pflanzen 
erhielt nachher die Moskowische Universitiet. 
Zu bedauern bleibt es immer , dass alles 
dieses , sowie das ganze unschätzbare Natu- 
raliencabinet derselben , beim allgemeinen 
Brande von ı8ı2, für immer yerlohren ge- 
gangen ist. 


XXVI, Doctor Johann Gotifried Gregory, in 
Moskwa geboren, übte die freie medicinische 


Praxis in seiner Vaterstadt aus. 


Er war wahrscheinlich der Sohn des oben>- 
benannten Apothekers Gregorius in Moskwa , 
studirte die Medicin in Leyden und erhielt 


\ 


pr 
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daselbst im Jahre 1740 die medicinische 
Doctorwürde (1) Nachher kam er nach Mos- 
kwa zurück und übte hier die freie medici- 
nische Praxis aus. Indessen’ muss er frühzeitig 
mit Tode abgegangen seyn, weil seiner nir- 
gends mehr in den Handschriften erwähnt 
wird. 


+ _ XXVN. Doctor Alexzius Protassiew erhielt 
die Anstellung als Professor Anatomiae 
bei der K. dcademie der Zi issenschaften. - 


Dass derselbe auf ausländischen Universi- 
teten die medicinische Wissenschaften er- 
lernt und dort den Doctorgrad erhalten habe, 
bezeugt Frommann (2). Vorzüglich widmete 
er sich der Anatomie bei der Kaiserlichen 
Academie der Wissenschaften unter Anleitung 
seines würdigen Lehrers Abraham’s Kaau- 
Boerhaave. Daher wurde er auch bei derselben 
zum Professor Anatomi@ nachher angestellt 
und war der erste von eingebohrnen Russen , 





(1) Joh. Godofr. Gregory (Moscovia-Russi ) Dissertalio inau- 
guralis: de parte medicinae consuliatoria, Lugd. Bat. 1740. 
(2) Fromman Stricture de statu Scientiarum et arlium in iniw 


perio Russico. Tübing. 1766. pag. ad, 








"Aue 
der sich in diesem medicinischen Fache 
auszeichnete. : 


XXYVIIl. Doctor Johann Friedrich Mautt, 
promovierte in Leyden und practisierte in 


Moskwa. 


Er war in Petersburg geboren, studierte 
die Medicin in Leyden uni erhielt dort im 
Jahre 1760 die medicinische Doctorwürde (r). 
Vorher war eraber Wundarzt und begleitete 
den Doctor Abraham Kaau - Boerhaave beı 
seinen Kranken , um ıhm, bei seinem schweh-- 
ren Gehöre, als Dollmetscher zu dienen (>). 
Nach erlangter Doctorwürde liess er sich in 
Moskwa nieder, übte die practische Arznei- 
kunst mit vielem Glücke ans und. kaufte 
sich endlich ohnweit Petersburg ein Landgut, 
wo er schleunig sein Leben endete, 





(1) Johannis Friederiei Mautt ( Petroburgo-Russi) Dissertalie 
inauguralis de cortice peruviano, Lungd, Batav, 1760, 


(2) Sammlungen merkwürdiger Anecdoten von einem Reisen- 
den. Greifswalde Tom. I, 1793. pag. 79. 
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‚XXIX. Doctor Jacob Mounsey , war anfangs 


Jreier Practicus in Moskwa , wurde aber 
1760 zum Leibarzt ernannt und endlich 


nach England beurlaubt. 


Er war von Geburt ein Engländer und 
kam schon vor dem Jahre 1751 nach Moskwa, 
wo er die medicinische Praxis mit ausgezeich- 
netem Ruhme ausübte. Im Jahre 1754 am 
ı May vermählte er sich daselbst mit Johanne 
Grieve, der Tochter des Moskowischen Stadt- 
physici und Doctoris James Griewe. Schon 
damals war Doctor Mounsey Mitglied der 
Grosbritannischen Societ&t der Wissenschaf- 
ten und erwarb sich als freier Practieus in. 
Moskwa durch seine glückliche Curen einen 
solchen Ruhm, dass er im Jahre ı760 mit 
dem Range eines wirklichen Staatsraths, 
Leibarztes und Directors der medieinischen 
Kanzlei an die Stelle des eben verstorbenen 
Doctors Condoidi berufen wurde. In dieser 
Eigenschaft war er erster Leibarzt beim tödli- 
chen Krankenlager der Kaiserinn Elisabeth (ı), 
wurde nachher am 20 Januar 1762 vom 





(1) Von seinem Berichte über die Kranklieit der Kaiserinu 
Elisabeth ist oben pag. 418 die Rede gewesen. 
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Kaiser Peter Alm dritten zum Geheimenrath 
und ersten Leibmedicus mit dem Gehalte von 


7000 Rubeln ernannt und endlich , nach des- 
sen Tode, nach England beurlaubt. 


Dass übrigens dieser Doctor Mounsey auch 
den Kaiser Peter Ill erztlich behandelt habe, 
lässt sich aus seinem am ı6 Februar ı762 
verschriebenen Recepte, welches wir hier blos 
des Beleges wegen (Ne XXV.) beifügen, 


erweisen. 


XXX. Doctor Iohann Gyon, wurde vom Kai- 
ser Peter dem dritten, wegen seiner lang- 
jährigen ihm als Grosfürsten geleisteten 
Dienste, im Jahre 1762 zum Leibmedicus 
und wirklichen Staatsrath ernannt und starb 


in Moskwa 1763. 
% 

Von seinen Lebensumständen, so wie auch 
seinem Geburtsorte und von der Art, wie er 
nach Russlan gekommen ist, habe ich ın 
den Handschriften des Reichsarchivs nichts 
vorfinden können (1). So viel aber ist ganz 








(1) Aus dem von Heinzelmaun nachgelassenen Manuscripte im 
Reichsarchive,, worinn er die feierliche Beerdigung von Jo. Deo- 
Jatus Blumentrost beschreibt, erhellt, dass schon 1756 ein gewic- 
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gewiss dass. er während. der Regierung der 
Kaiserinn Elisabeth im Dienste bei Hofe an- 
gestellt war und den 20 Februar 1762 vom 
Kaiser Peter Il zu seineh Leibmedieus und 
wirklichen Staatsrath mit einem jährlichen 
Gehalte von 4000 Rubeln ernannt wurde. Da 
ihm diese Belohnung für seine lange dem Kai- 
ser bezeigte gute Dienste zu Theil wurde , 
so ist es wahrschemlich , dass dieser Doctor 
Gyon mehrere Jahre vorher als Arzt beim 
Thronfolger und Grosfürsten so wie auch bei 
seiner Gemahlinn der nachmaligen Kaiserinun 
Catharına der zweiten müsse gestanden ha- 
ben. Letztere war ihm auch sehr gewogen , 
aber er starb bald nach deren Krönung in 

Moskwa den austeni Mai 1763 in einem AeBE 
von 6ı Jahren hl 5 Monathen. Sein Leich- 
nahm wurde am 5ten Junius desselben Jah- 
res, auf ausdrücklichen Befehl der Kaiserinn 
in dieselbe gewölbte Gruft der altholländis- 
chen Kirche in Mosk wa beigesetzt, in welcher 
vorher Hermann Kaau-Boerhaave sich befand. 
Beide Leichnihme sind nach der Verlegung 
der reformierten Kirche wegen des ıdı2 be- 
iroffenen Brandes , den 20 May ı8ı5 auf dem 





ser Doctor Gion Giosse beim Admiralitzishospilale in Petersburg 
angestellt wars Wahrscheinlich ist dieses das nämliche Individuum. 
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© Gottesacker aufs neue begraben worden. Noch 
am 3 Januar 1762 behandelte Doctor Gyon 
den Kaiser Peter den dritten. Zum Beweise 
dienet ein noch jezt aufbewahrtes Recept (N° 
XXV in der Beilage). 


‚Absendung von zehn eingebornen Russen nach 

Holland, um die Medicin zu studieren, von 
denen die mehresien als Doctores Medici- 
nae zurückkamen und sehr ausgezeichnete 
Dienste leisteten. 


. Zu den sehr nützlichen Einrichtungen, wel- 
che die Kaiserinn Elisabeth in ärztlicher Hin- 
sicht. nach indem. lerten. Jahre -ihrer Regie- 
rung traf, gehört unstreitig , die Absendung 
mehrerer eingeborner Russen nach. Holland, 
um die medicinische Wissenschaften vollkom- 
men zu studieren und als Doctores im Dienst 
angestellt zu werden. Vermöge einer Ukase 
vom ıg Märzt 1761 erhielten nicht nur 'eini- 
ge schon dienstthuende Chirurgen hiezu die 
Erlaubniss , sondern die medicinische Canzlei 
erhielt am en und 26sten Maı so wie auch 
am 28 September 1761 vom Senat den aus- 
drücklichen Befehl , denjenigen „ welche zum 
Herausreisen ins Ausland in medicinischer 
Hinsicht Lust bezeugen würden , durchaus 
keine Hindernisse in den Wegzu legen , son- 
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dern ihnen vielmehr hiezu behülflich zu seyn, 
Daher wurde hier einmahl für allemahl ver: 
ordnet, dass man ihnen dass doppelte jähr- 
liche Gehalt eines Armeechirurgi (welches be- 
kanntlich ı80 Rubel betrug) in allem 360 


Silberrubel aus dem Staatscomptoir und zwar _ 


zu einem Tertial voraus auszahlen und ausser: 
dem den Russischen Gesandten oder Resi- 
denten in Holland sie besonders anemphehlen 
sollte. Diese allgemeinnützliche Verordnung, 
war vom verstorbenen Leibmedico Condoidi 
noch kurz vor seinem Tode im vergangenen 


Jahre in Vorschlag gebracht und nun wirk- 


lich ausgeführt. Diese Erlaubniss und Begün: 
stigung benutzten folgende Zehn eingeborne 
Russen: t. Tichorsky, 2. Pogoretzky 3. Ja- 


gelsky 4. Roschalin 5. Mitrofanow 6. Kruten 


7. Timkowsky 3. Fialkowky. 9. Peschkowsky 
und ro. Laskewitsch. Letztere beide kamen 
nicht als Aerzte zurück und daher liefern wir 
hier nachfolgend nur von den ersteren eine 
Anzeige ihrer geleisteten Dienste. 


XXXI Doctor Thomas Tichorsky. 


Studierte seit dem Jahre 176t,in Leyden ; 
woer die medicinische Doctorwürde erhielt, 
Im Jahre 1770 war er Arzt beim Petersburger 
Hospitaleund auch Professor der Mediecin. 


a, 
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XXXIL Doctor Peter Pogoretzki‘ .(Nemp+ 
; Usanopnyb), ; 


Erbielt nach vollendetem medicinischen 
studio die medicinische Doctorwürde in Ley- 
den (ı). Anfangs wurde er Arzt beim Sibir- 
skischen Prikas , nachher Professor bei der 
Moskowischen medicinisch - chirurgischen 
Schule. Nöch ehe er ins Ausland reisete, hatte 
er ‘den aerztlichen Unterricht im grossen 
Petersburger Hospitale genossen und gab 
nachher , aus Dankbarkeit gegen seinen ehe- 
maligen berühmten Lehrer den verdienstvol- 
len ‘Doctor Schreiber, dessen : Werk unter 
folgendem Titel heraus : 


„.ı.. Jo. Frid. Schreiber wanuductio ad cog- 
noscendos et curandos morbos, cui 





(1) Seine Inauguraldissertation führt den Titel: de semimetallo 
Nickel. Lugd 'bav. 4. , welche mit vieler Euergie geschrieben ist. 
Angehängt ist derselben pag. 21. Ezam-n medieum mddi, guo 
»ulgus expilare ulcera solet. Hier sagt er unter audern pag. 26, 
In suppuraia phalangarum phlegmone, maxime illa Paronychias 
specie , eujüs sedes sub cute in panniculo adiposo nonnullis Uera- 
riae locis et magis quo sunt Poloniwe propiora , adeo familiare est 
obtinere istam pilositatem; ut, vel erudus mörbus adhucdum;, a 
pilo. scil. suooresoenle , ‚constanter apud vulgus, suo ibk idietismo, 
Wolos denominetur, Dieses ist also eine Erlaeuterung über den 
BorocAmuxd, wovon wir im I Theile unserer Geschichte p- 129. 
gehandelt haben, \ 
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"saecedit appendix desmorbis sexus se- 
quioris atque infantum ; cura et sumpli- 
bus . Petri Pogoreizki M. D. Mosqux 
1768. "In der "Vorrede werden einige 
Tehre der mosköwischen. Meiltnihh 
“chirurgischen Schule hart mitgenom- 


a TEE EN a 





men. i 
2. 'Ayzosuka  Kopnenia | Beneriaunna , 
ONbIIMb 0.101Ab35b MpesBon Kusun nepe- 
BeAenb ‚ormopomp; ‚Jlempomb Ilozo- 
peuxnmb.. Mockba..' 1768. - 
In diesem Werke» nennt: al in 
‚Uebersetzer Arzt beim: Sibirskoi Pos 
ckası‘ : eupragl. da matseniot 


3, MHcmopia m 3anıern Akıcrmepaamcrdro 
o6myecmpa COo6pABımarock BB TIOABSY 
ymonmnmxb, C. I. 1769. Heperoa» 
Ilempa Horoperkaro. 


ya Ausserdem übersetzte .er Kann NR 
‘Artikel aus der grossen französischen 
Encyclop:edie, welche gedruckt wurden. 


Seit seiner Anstellung be: der Moskowi- 
schen. chirurgischen Schule übte Doctor 
Pogoretki die medicinische Praxis in dieser 
alten Hauptstadt mit vieler Auszeichnung aus. 
Sein Ruf, eines sehr geschickten und geraden, 





(\ 485 ) 
Arztes ’hat sich bis' auf 'den heutigen" Tag bei 
vielen Binwohnern,die'ihn kannten’ ‚erhalten 
und seine zahlreiche auserlesen schöne Bibli« 
othek bezeugt seine ‚besondere Wissbegierde 
und ausgebreitete eaieinker San "Leben 
endete er seit, mehr yals, AT Jahren ın 
Moskwa... «| 


XXXIH. pn ge Cassian Iagelski 


Ging im Jahre 1761 'nach Leyden und 
erhielt daselbst die medicinische Doctorwürde. 
Nuch seiner Rückkunft wurde er Arzt und 
Professor beim Moskowischen Generalhospi- 
tale "und leistete "bei der im Jahre 1771 in 
Moskwa’ ausgebrochenen Pest sehr ausgezei- 
chnete Dienste. Hier schrieb er auchvein 
Werk unter dem Titel : Hacmas.zenie o npe- 
A0xpannmerpnoxwb cpeacmsaxb omb mo- 
poson A36vr,‘ welches im Jahre 1771 in 
Moskwa'ım Druck erschien. | 


XXXIV. Docior Kon Roschalin 


War vor dem Jahre 1761 Chirurgus beim 
Fridrichshamschen Garnisonregimente , ging 
aber’in eben diesem Jahre nach Leyden ; 
wo er die medicinische Doctorwürde erhielt. 


Im Jahre 1770 war er als Divisionsdoctor in 
ge 
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Sevsk angestellt! und‘ erhielt ‘nachher die 
Stelle als Professor beim Moskowischen gros-, 
sen: Militairhospitale.,. 


XXXV. Doctor Syla | Mitrofanow 


Bekleidete vor dem Jahre ı76ı die Stelle 
eines Chirurgi beim grossen Petersburger 
Ländhospitale , ging 176ı nach Leyden,, wo 
er die inedicinische Doctorwürde erhielt. Bei 
seiner Rückkunft nach Russland erhielt er eine 
Anstellung als Arzt beim Militairhospitale. 


| AXXVI. Doctor Matwei Kruten. En 


Nach. erhaltener Doctorwürde in Leyden. 
und nach seiner 'Rüt kkunft aus Holland diente 
er anfangs als Feldarzt „bei der Armee und 
nachher als. Arzt beim. Petersburger Admira- 
litzetshospitale. Er starb im. Jahre 1770. und 
hinterliess ein ungedrucktes Manuscript un- 
ter dem Titel: npnmByanin. o bo.nbanaxb 
eb apmin cAyYamwılnach. 


XXXVI. Doctor Ossip Timkowski 


Vertheidigte im Jahre 1765 zur Erhaltung 
der medicinischen Doctorwürde. in, Leyden 
eine | Dissertation ‚de. morbis  incurabilibüs. 
Worborg ehe er ‚nach. Holland ging , war er 











( 485 ) 
beim Petersburger Admiralitietshospitale als 
- Chirurgus angestellt gewesen, diente aber nach 
seiner Rückkunft als Feldarzt und namentlich 
im Jahre 1770 bei der Smolenskischen Division. 
Endlich wurde ‚er zum ‚Stadtphysicus von 
Moskwa ernannt, wo er sein Leben endete. 


XXXVIM. Doctor ‚Stepan Fialkowski 


War vor dem Jahre 1761 Chirurgus bei 
der Armee gewesen',’ging aber in eben die- 
sem Jahre nach Leyden, wo er'1765 die 
Doctorwürde erhielt , nachdem er seine Inau- 
guraldissertation de methodo studii medici 
vertheidigt hatte. Nach seiner Rückkunft 
wurde er als Arzt beim Petersburger Land- 
hospitale angestellt , wo er sich im Jahre 
1770 befand, h 

x - 

Ausser allen diesen genannten Doctoren R 
sind mehrere, deren. eigentlicher Wirkungs- 
kreis. in eine, spätere Periode, als die 
der Regierungszeit der Kaiserinn Elisabeth 
fällt ,„ obgleich sie schon damals ihren 
öffentlichen Dienst anfingen. Da ich nun in 
dieser Hinsicht dieselben weder ganz mit 
Stillschweigen übergehen , noch auch dem 
künftigen Geschichtschreiher vorgreifen darf, 
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so:mäg es erlaubt seyn,ühier.einiger nur ganz‘ 
kurz zu erwähnen. »:Hiezu MNRiNIe> vorzüglich 
folgende: In at te 

a. Georg Thbrmdiss von» 4sch, aka in 
Petersburg , welcher im Jahre 1750 in 
' Göttingen seine Inauguraldissertation : 
de primo pare nervorum medullae spinalis 
vertheidigte. Bekanntlich ‘diente dieser 
verdienstvolle Arzt ‚sehr. viele Jahre 'als 
Generalstaabsdoctor.bei.der Russischen 
Armee im Türkenkriege, leisteteiin.der 
Pest grosse Dienste und. wurde. endlich 
ältestes Bee des. medicinischen 
Gollegii. 

b. Peier Ernst von RT der, Bande an 
vorigen , war. einer der berühmtesten 
Practiker seiner Zeit in Moskwa und 
hatte 1756 in Göttingen seine Inavgural- 
dissertation drucken lassen:’de natura 


Ares 





ren mn Ada 


ee ne Sn 


spermatis observationibus micröscopicis 
indagata. Er war Feldarzt im sieben- 
jährigen Kriege und’ von ıhm istnoch ein 
Rapport aus Landsberg vom Jahre 1758 
zu lesen, worin er die Kopfverlezug des 
Generals Brauns , die sich bis zur dura 
mater erstreckte , beschreibt. 
'e, Johann Andreas Ungebauer,, Collegien- ‘ 
rath und unter andern Oberarzt bei den 
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Garderegimentern.in Petersburg, welcher 
in®Leipzig'studiert‘ hatte (1), war nach- 
her 1750 älterer 'Medicus beim Land- 
und Seehospitale. ‚Unter ihm: stand van 
Mellen und der Chirurgus Fabian, Wick- 
horst daselbst. Auch. war er Feldarzt 
im siebenjährigen Kriege im Jahre 1758 
und unter ihn dienten dämals Staabs- 
chirargus Paulsohn ‚und Rohde, ferner 
6 Chirurgi und 12 ter _ 
Er erwähnt der Gontusion des Grafen 
ze ermors. 


d. Johann Stählin disputierte' 1753. 'in Ley- 
‘den de partu cum hamorrhagia uteri 
conjuncto und wurde nachher Arzt beim 

"adlichen Seecadettencorp in Petersburg. 


.e, Heinrich von Kelchen, wirklicher Staats- 
rath und Leibchirurgus ‚ war der Stifter 
des deutschen chirurgischen Instituts an 

‚der Ralinkaschen Brücke in Petersburg, 
wofür er den Wladimirorden. dritter 
Klasse zur Belohnung erhielt. 





(1) Johannis Andreae Ungsbauer (Neostad. Misnicus) diss. de 
pulsu inequali ad mentem ‚Galeni de causis pulsuum Libr. II, 
Lips, 174. sub pr&sidio Hebenstreit, 
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f Christian Woldemar Lohmann promo= 

‘ yierte 1735 in Rostock (1). Seiner wird 
in den Handschriften des Archivs vom 
Jahre 1756 erwähnt. Im Jahre 1770 war 
er ältester Doctor beim Petersburger 
General-landhospitale und im Jahre 1761 
Arzt bei der Pestquarantaine in Wassil- 
kov ohnweit Otzakow, 


B Ohristian Pecken, Staatsrath, promovierte 
in Wittenberg im Jahre 1751 sub titulo ! 
Christian Pecken (Rosnavia-Hungar.) de 
causis et effectis plethor&. Witenb. 1751 
sub prasidio Vaäteri. Geboren war er 

-in Ungarn den 3 Febauar 1731, trat 
1755 als Diyisionsarzt in Russische Dien- 
‚ste , wurde 1759 Oberarzt beim Peters- 
burger Landhospitale,, ferner 1760 beim 
Landcadettencorp und endlich 17,63 
Mitglied des neuerrichteten medicini- 
schen Collegii. In dieser Qualitzt ver- 
fasste er die erste pharmaropoea Rossica, 
ferner einige Schriften für die oecono- 
mische Societet , so wie auch über.die 
Pockenimpfung. Dessen Hauptverdienst 








(1) Christ, Woldemar Lohmann (Dörptalivoni) de affectibus parar 
Iyticis eorumque ab alüs impolentiarum generibus differeniia, 
Rostoch, 1736 sub prissidio Burchardi, 
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bleibt aber sein schon. 1763 'verfertigter 
zomanumiü abuebunkb, welches bekann- 
te Werk in neuereu Zeiten von. seinem 
ausgezeichnet gelehrten und verdienst- 
vollen Sehne, den noch lebenden wirck- 
lichen Staatsrathe Mathias Peken mit 
den reichhaltigsten Zusätzen vermehrt 
und allgemein nützlich gemacht wurde. 


h, Andreas Rinder disputierte 1733 in Alt- 
dorf de usu musculorum abdominis , 
diente bei der Armee und wurde endlich 
Stadphysicus in Moskwa. 


j. Doctor Ens Pockenarzt in Petersburg 
1756, } 


k. Conrad Dahl Generalstaabsdoctor bei 
der Armee und endlich Oberarzt beim 
Militairhospitale in Mosk wa, disputierte 
1752 ın Halle (1). 

1. Johann Christian Kuhlman disputierte in 
Gö:tingen 1755 de observationibus circa 
negotium generationis in ovibus. War 
endlich Oberarzt im Paulshospitale zu 
Moskwa, aber vorher Feldarzt im sieben- 





(1) Conrad Dahl (Pernav-Livon). De incongruo diaphorelicorum 
usu frequenli affeotuum exanthematicorum causa. Hal, 175 1, sub pre- 
sidio Büchner, 





(490 ) 


»»1y'jährigen Kriege. Von ihm’ ist noch eine 

#2 Relation” vonder Schlacht von Jägers- 

' dorf vorhanden’ ,'worin er der Verwun- 

"dung des Generals Braun, der eine beson- 
ders A DIWRRCE hatte, erwähnt. 


2 m. Doctor. Markgraf Arzt in Petersburg. 
1756. 

n. Iwan de Theyls,, dessen Shen bei Gele- 

genheit der Biographie seines Vaters 

"gedacht ist, war 1770 Arzt von der 

| EA bei der Hauptarmee. 


Re}: 


o.Ioachim Rauschert , aus Riga, disputierte 
1756 in Leyden de carie ossium , war 
1770 :eltester Doctor beim Petersburger 
Admiralitz®tishospitale und endlich Ober- 
‚arzt beim ‚grossen Militair heagätale ın 
»Moskwa. 


p: Doctor Petala @ Bryli Arzt in Petersburg 
'im Jahre 1756. | 


) q Toachim Don Gernet , _ Arzt beim 
Admiralitictshospitale in ER 
D Dimitri Mira, Arzt beim Donschen Heere 
und namentlich in der Festung St. 
_ Dimitri beim Feldhospitale. 


3. Heinrich Ludolf_ Hermes beim Sibiri- 
schen Corp Feldarzt. 





(a) 
t» Doctor Anastasius Nyck , war Arzt beim 
‚Moskowischen Kriegshospitale und wur- 
de 1761 nach Wassilkow es Quarantai- 
nearzt gesandt. T. ab. i 


u. Sava Gorgoli, ai aus Neschin gebürtig, 
diente anfangs als Arzt ih Nowogorod , 
nachher bei der Artillerie in bung 
und wurde endlich Mitglied des medi- 

 eimischen Collegii. 

'v. Sava Leontowitsch Arzt in Saratow. 
Seine Inauguraldissertation führt den 
Titel: de partu praeternaturali ex vitio 

trunei Joetus orto. Argentor. 1766. 


vw Wolam Georg Wallerian , wirklicher 
',Staatsrath, Hospitalarzt in Orenburg, 
Feldarzt und nachher Oberarzt beim 
Petersburger Generalhospitale, hatte ın 
Königsberg studiert. 


x. William Hewith practisierte in Moskwa. 


y. Johann :Gutslef promovierte in Halle (1), 
trat als Feldarzt im siebenjährigen Krie- 
ge ım Dienst, starb aber sehr frühzeitig. 





(1) Io. Gutslef de martiali terra foliata nitri ejusgne liquore, 
Halle 1760 sub presidio Nietzki. Er war in Liefland geboren uud 
der Sohn eines dortigen Predigers, 
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2, Andreas Lindemann ‚ Geburtschelfer in 
Petersburg und Mitglied des medicini- 
„schen Collegii. Seine Inauguraldisserta- 
tion führt den Titel: Andr. Lindemann 
(RevaliaLivoni) de partu praeternaturali, 
 quem sine matris aut foetus sectione 
absolvere non licet operatori. Götting 
1799, 





zz. Johann David Lapehn (Petropolitani ) 
diss. de oscitatione in enixu. Götting. 
1798, Ä 

zzz. dthanasius Schafonsky , aus Kleinruss- 

; land, disputierte in Strasburg de gravi- 
darum , parturientium et puerperarum 
convulsionibus. Im Jahre 1770 war er 
ältester Doctor beim Militairhospitale in 
Moskwa und erwarb sich während der 
Pest in dieser Stadt ganz ausgezeichnete 
Verdienste. . 


zzzz. Carolus Mertens (Bruxellensis) , Arzt 
beim Kaiserlichen Erziehungshause in 
Moskwa 1770. ‚Seine Inauguraldisserta- 
tion führt der Titel: de vulnere pectoris 
complicato cum vulnere diaphragmatis 
et arterie mesenterica inferioris. Argen- 
tor. 1758. Schrieb nachher de pesti 
Mosquensi u. Ss. w 


a) 


Dom Augenarste er ‚Belis von "Tadiny. 


Didsarli in den letzten SEIEN der 
Kaiserinn Elisabeth sehr berühmte Augenarzt, 
der sich Ritter vom Orden des heiligen Gra= 
bes von Ierusalem , Oculist und Operator des 
Königs beider" Sicilien nannte, hatte sich 
im Anfange des Jahres 1760 an den Russisch- 
Kaiserlichen Residenten $olticow in Hamburg 
gewendet , um einen Pass zur Reise nach 
Russland und zur Ausübung der Praxis in 
Augenkrankheiten zu erhalten. Nachher kam 
er nach hönigsberg , welches damals im Ver- 
laufe des siebenjährigen Krieges von Russi- 
schen Truppen besetzt war. Hier unternahm 
er an 15 Subjecten,, die am Staar litten , mit 
elücklichem Erfolge die Extraction der Staar- 
linse, welches von den Bürgermeistern der 
Stadt Königsberg beurkundet wurde und 
erhielt daher vom damaligen Russischkaiser- 
lichea Gouterneur in De dem General- 
lieutenant Baron von Korff die Erlaubniss, 
seine Kunst in den ehemals Preussischen Län- 
dern auszuüben. Daher verwandte sich auch 
der Russisch-Kaiserliche Gesandte Simolin 
in Mitau zu seinen Gunsten und bewürckte 
beim Reichseanzler für ihn die nachgesuchte 
Erlaubniss, am Ende 1760 nach Russland auf 
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einige, Monathe kommen zu dürfen, um für 
Arme und Reiche seine Kunst geltend zu 
machen, In wissenschaftlicher Hinsicht bleibt 
es..immer‘. bemerkenswerth ‚ dass dieser Ritter 
Felix von Tadiny der;erste war, der hier zu _ 
Lande ‚damals die Staaroperation.dürch Ex- 
iractior unternahm. Denn in’ seiner eigenhän- 
‚ dig.;unterschriebenen Bittschrift an Simolin 
sagt; er,idass er nicht wie Taylor und andere 
die Staarlinse mit. einer Nähnadel praecipitiere, 
sondern: dieselbe auf eine eigene Art-zu ex- 
zrahieren verstände. 


r2 


H. Ciikuner WEHREND DER Resrenuxe 
DER KAISERINN ELISABETH; r 


z _Willim Willimowitsch F Kt diente 
"seit dem Jahre 1741 als Staabschirurgus 
"in Riga, wie sich dieses aus einem in 
jenem Jahre an den Generalgouverneur 
von Liefland Grafen Lascy unterzeichne- 
"ten Rapporte ergiebt. Nachher kam er 
er "nach Petersburg , trat 1746 beı Hofe in 
% Dienst , wurde Staatsrath und endlich 
erster Leibchirurgus im Jahre 1770. 
2. Chirurgus Joachim Gerke in Moakwa 
1741. 
3. Glirurgus Hackmann in Moskwa 1741. 
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. .Jacgue de,la. Roche in‘ Moskwainjäa. . 
.' Magnus Krusei in PorersBüng 1742 


Der unter der Regierung von "Änna 
Tbannowna” schon "genannte I Johann 
‚Röstlein’ wurde ‚Hofchirurgus und end- 
lich 1770 Leibehirurgus, ae 


Friedrich Rösslein, der Bruder des vori- 
gen, war. seit dem. nee 1742; im, Dienste 
der Krone in Moskwa; PR 


Ernst Friedrich Runge,ı742 ın Moskwa. 
Wildhelm Ridder in Moskwa 1744. 
Andreas, Krüger in Petersburg 1743. 
Friedrich Sonderhof, in Petersburg 1745. 


Peter Pomorski CHEBER bei der Leib- 
compagnie 1745. 


Iohann Balthasar Hanhart, hier 
und Operator beim Pötersburg ger Seehö- 
spitale, von Geburt ein ‘Schweizer, der 
unter, Winslows Anleitung die-Anatomie 
studiert,hatte', erhielt. den--Aufträg den 
im Jahre 1744 im Druck. erschienenen 
Syllabum partium_ cor ;poris humani her- 
auszugeben , wie wir oben pagina 310 
gesehen haben, Indessen wurde er da- 
ran’ durch seinen er Tod ver- 
hindert. miigoil m 


ıf: 
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Christoph Jacob van Mellen , Chururgus 
beim Petersburger Landhospitale, gab 
im Jahre 1744 als Narkfolger des eben- 
genannten Hanhart jenen Syllabus im 
Druck heraus und machte sich durch 
seite anatomische Kenntnisse vorzüglich 
bekannt, ÜUebrigens war van Mellen 


schon seit dem Jahre 1758 Operator 


beim Landhospitale und beklei.lete diese 
Stelle noch im Jahre 1750 zu gleicher 


"Zeit als Döctor Ungebauer sein Vorge- 


12 
. Petersburg 1744: 


20. 
_ kaschen Regimente 1745. _ 


setzter. war; 


lohann Jacob Hiert aus Dänemark ın 


‚ Iohann Friedrich Brass „ Provincial- 


Chirurgus in Tula 1744. 


J 


. Iohann Wilhelm Werder. bei der Galee- 


renflotte 1744. 


. loharn ' Reinkeiewitz aus Reval', war 


Chirurgus beim Nascheburgschen Regi- 
mente 1744. 


. Christian Albrecht Rose in Petersburg 


1744. 


Gustav Kasten aus Narwa. beim Weet- 
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"ar. Andreas Westmann in Moskwa 1745. 
starb daselbst 1752 im 36 Lebensjahre. 


22. Iohann Jacob Tolde aus Frauenstadt 
gebürtig , in Petersburg ı74>. | 
23. Johann Theodor Lau hatte mit dem 
obenerwähnten Doctor Steller als Chirur- 
 gus bei der Kamtschatkaschen, Expe- 
dition, die zehnjährige Reise gemacht. 
und war gegenwärtig, als Sieller den 
ra ten. November 1746 in der Stadt Tiu- 
men mit Tode abging (1). Gebürtig war 
Lau aus Königsberg , diente im Jahre 
1747 bei der Artillerie und wurde nach- 
her in Dienstsachen nach die Ukraine 


geschickt. 


‚24. Georg Christian Baumann im Dienste 
der Admiralitzt. 


25. Carl Peter Düben in Petersburg 1746. 


26: Iohann de Lange heim Hospitale in Pe- 
tersburg 1747. 


l 


27. Mathias Betige beim Seehospitale 1747. 


28. Friedrich Christian Stieger beim Bele- 
jewschen Dragonerregimente 1747. 








(1) Der heutige Staat von Russland von Elias Caspar Reichard, 
Altona und Leipzig. 1751. pı 378, 


III. 32 


1° 
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Franz Gelatschitsch Chirurgus bei der 
nach China abgesandten Caravane im 
Jahre 1747. 


. Peter Hieronymond Provincialebirurgus, 


starb in Moskwa den 14 October 1747. 


. Christian Tebell in Moskwa 1743. 


Klanke Chirurgus in Moskwa ı7,8. 


. Ioachim Gottlob Graen in Petersburg 


1748. 


. Nicolaus Suck beim Slobodschen Kosa- 
kenregimente 1748 


. Friedrich Köhler Heim Semenewschen 


Garderegimente 1748. 


. Lindwurm beim Preobraschenskischen 


Garderegimente. 1748. 


. Elias Woch beim Preobraschenskischen 


Garderegimente. Starb 174°. 


. David Christian Saltzer Hofchirurgus 


im Jahre 1749. 


. Johann Langhans beim Revyalschen 'Dra- 


gonerregimente 174% 


. Paulsohn Staabschirurgus in Moskwa 


1749. 


. Fabian Wickhorst heim Petersburger 


grossen Hospitale 1750. 
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42. Johann Wolf bei der Bkngen 
-Bankcanzlei 1749. 


43. Andreas Reiber beim Borissoglebschen 
Regimente 1750. 


44. Christoph Friedrich Rotthard Chirurgus 
in Moskwa 1750, 


45. Georg Samuel Pohlmann Chirurgus bei 
der medicinischen Canzlei 1750. 

46. Böttiger in Moskwa 1750. 

47: Johann Heinrich Bremer aus Hardersle- 
ben gebürtig, Chirurgus bei der Admi- 
ralitzet 1750. 


48. Conrad Gaudlitz beim Cadettencorp in 
Petersburg 1750. | 
49. Christian Zemsch in Moskwa ı75t, wur- ' 
de nachher Staabschirurgus beim medi- 
cinischen Comptor undCollegienassessor. 
Starb 1795. 
50. Zriese Staabschirurgus in Moskwa, starb 
‚den 4 November 1751 im 7a'en Lebens- 
jahre, | 
51. Christian Ulrich , aus Breslau gebürtig , 
Staabschirurgus bei der Artillerie 1751. 
52. lohann Plaetsch, aus Reval gebürtig, 
Chirurgus in Moskwa 1752. Starb bier 


”% 


DOR 


54 


62. 


63. 


(#300: .) 


am ıı Tebruar 1754 im a6tten Lebens- 
jahre. _ 


Blohm in Moskwa 1752. 


Kiesling ın Moskwa 1752. 


. [ohann Andreas Jaeger Bil aa in 


Stavropol 1752. 


. Iohann Fridrich Knobbe beim Worones- 


chen Dragonerregimente 1732. 


. Martin Andersohn in Moskwa 1753. 


Iohann Wilhelm Weyrauch Staabschi- 
rurgus in Moskwa 1753. 


Conrad Julius, Regimentschirurgus im 
Jahre 1754 , nachher Chirurgus ‚beim 
Senat im Moskwa. Starb 1771 an der 
Pest. 


, Alexander Surburg, Regimentschirurgus 


im Jahre 1754 und nachher in Moskwa. 


. Adolph Nicolaus ‚Fordell in Moskwa 


1754. 
Ignatius Hagemann ee 


1794» \ 


Erich Jacob Zerbst Chirurgus i in Mosk- 
wa 1795. 





@’ Sa: ;.) 


64.-Andreas Ryckmann Chirurgus beim 
Friedrichshamschen Garnisonregimente 


175. 


65. Lewis Calderwood ee beim 
Moskowischen Hospitale und Lehrer 
der Chirurgie (1). Er starb im Jahre 
1755 ın Moskwa. 


66. Joseph Oederkopf Provineialchirurgus in 
Orel.e. Wurde den 28 Januar 1755 in 
Moskwa begraben. 


67. Johann Dettlof Weyhe Staabschirurgus 
in Petersburg. 1756. 


68. Heinrich Voetius , anfangs Chirurgus 
beim Ingenieurcorp schon im. Jahre 
1747, nachher Staabschirurgus 1756 in 
. Petersburg, 


69. Siegfried ,„ Chirurgus beim Narwschen 
Dragönerregiment 1756. 


70, Peter Boldwin wurde den 27 Februar _ 
1756 in Moskwa begraben , nachdem er 
76 Jahr alt geworden war. 











(1) Seiner wird in Tattarinows Dissertation erwähnt; woron wie 
oben gehandelt haben, 


I 
= 


a 
"2 
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. Stählin, Oberchirurgus beim Moskowis 


schen Hospitale. 1756. 


A Pegelau, Regimentschirurgus 1757. 


. Otto, Staabschirurgus in Moskwa 1757. 


Wilhelm Klarner wurde in Moskwa im 
August 1757 begraben, } 


. Mannil Karazena, ein Grieche, kam 1758 


aus CGonstantinopel nach Russland. 


. Pierre Baubel Zihnarzt in Moskwa 1759. 


Starb den zı September 1772. 


. Holz von Holzhausen Chirurgus und 


Practicus in Moskwa 1759. 


. Gas wurde in Moskwa den r2 November 


1760 begraben. 


Fichtner , Chirurgus in Moskwa 176r. 


. Balk bei der Garde -zu Pferde. 

.. Minau, Chirurgus bei der Garde, 
. Darobius beim Cadettencorp. 

. Bluhm bei der Leibeompagnie. 
. Bruyn beim Ingenieurcorp. 


, Köhler bei der Semenowschen Garde, 
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I. APOTHEKER, WEHREND DER REGIERUNG 
DER KAISERINN ELISABETH. 


ı. Johann Georg Model wır in Rothenburg 
an der Tauber geburen (1) und seit vielen 
Jahren Oberapotheker in Petersburg. Nachher 
wurde er Hofrath, Mitglied der Kaiserlichen 
Academie der Wissenschaften , des Gollegit 
medici und der freien oeeonomischen Gesell- 
schaft in Petersburg nnd Haarlım. Seine Ver- 
dienste um die Chemie sind allgemein aner- 
kannt , so dass man ihn mit Recht für einen 
der ersten Scheidekünsiler seiner Zeit ansehen 
musS. 


Zu seinen Schriften gehören folgende: 


1. Versuche und Gedankeı: iiher ein natür- 


liches und gewachsenes Salmiak. Leipzig 
738. -8, 


Dieses Salz wurde von den Kalmuc- 
kischen und Bucharischen Karawanen 
in Menge nach Siberien gebracht und 
sowohl als Arzneimittel innerlich , als 





(*) Zufolge der Nachrichten’ des verdienstvollen H. Blumenbachs, 
soll Model in Neustadt an der Ajsch zu Hause gewesen und im 
Jahre 1774 im 64 sten Tiebens-jahre gestorben seyn , Vid. Ejus 
Antroduotio in Iistor, Medie. liter. Gölting 1786, pag Aı5, 
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auch zum Varega der ee ge- 
braucht, 


2. Vom Selenit (?) in der Rhabarber. Pe- 
tersburg. 1775. 8. | 


3; Von der Bestuschewschen oder Lamotti- 
schen Tinctur, 1762, 1763, 1765, 1768. 8. 


Von dieser Abhandlung ist oben pag. 
413 geredet worden. Hieher gehört aber 
auch noch ein eigenes Antwortschrei- 
ben von Model an Herrn: Marggraf in 
Berlin über eben diesen Gegenstand. 


4. Chymische Nebenstunden. St, Petersburg. 
1762. 8. (1) 


' Der Inhalt dieses gehaltreichen Werks 
bezieht sich ı) auf eine kurze und 
leichte Art Dippels animalisches Oel zu 
bereiten. 2) Untersuchung des Ochti- 
schen ‘Mineralwassers. 3) Untersuchung 
des Olonezerbrunnens. Peter I brauchte 
bekanntlich dieses Wasser selbst. Model 
war nicht an Stelle und Ort gewesen, 








(1) Dieses Werk wurde ins Französische übersetzt und mit Zusät= 
zen herausgegeben in Paris 1744 von Parmentier. Auch ist von 
Modeln einiges aufgezeichnet zu finden in Aoziers Journal de 
Plıysique 1775. 
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sondern. stellte seine Versuche 1752 
nur mit ‚dem bergebrachten Wasser an, 
in Gegenwart des Geheimenraths Her- 
mann Kaau - Boerhaave. Das Resultat 
seiner Analysıs war, Eisenerde, Mittel-_ 
salz von glauberischer Art und Ochra. 
Aber aus allem erhellt, dass beim Olo- 
nezer Wasser das wtherische Wesen 
fehlt. 4) Nachricht vom St. Petersbrun- 
nen in Astrachan. Es soll ein Sauer- 
brunnen gewesen seyn im Gebiete der 
Stadt Terki, welcher aber schon im 
Jahre 1717 als Schober die Versuche 
anstellen wollte ; nicht mehr zu finden 
war. Das vorgefundene Wasser analy- 
sierte Model und fand ausser dem 
Hauptbestandtheile des Wassers, eine 
Szure von der Art wie die Vitriolsäure, 
Mittelsalz Glauberscher Art und tho- 
nigte kreidenartige Erde. Seiner Be- 
hauptung zufolge kann man es kein 
eigentliches Schwefelbad nennen und 
dasselbe noch viel weniger mit dem 
Aachnerbade oder andern vergleichen. 


Vom Mutterkorn. Wittenberg 1771. 8 


Dieses Werk ist auch in der Fort- 
seizung der chymischen Nebenstunden 


E4 
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zu finden. Hier beweiset der gelehrte 

Verfasser, dass die vermeintliche Ursa- 

chen als Thau , Nebel, Honig - oder 

Mehl-ihaa zur Hervorbringung des Mut- 

teıkorns (cnopsuns») nichts beitragen. 

Im Gegentheil ist dasselbe nichts als 

eine Krınkheit oder S: hwachheit der 

Hülse an der Kornpflanze , die ihren 

Ursprung von alzu vielem Nahrungssaft 

hat und also unter die plethorische 

Krankheiten des Korns gerechnet wer- 
den kann. Das Resultat ist also, dass 

das Mutte:korn aus lauter Nebenhalmen | 
entspringt und dass diese Nebenhalme 

eine Wirkung der guten Witterung und 

des kräftigen Erdreichs sind. Aus den 

chemis: hen Untersuchungen des schlei- 

migen Bestandtheils des Mehls vom 

Mutterkorn , lässt sich auf die Uuschäl- 

lichkeit desselben schliessen (1). 


6. Fortsetzung seiner chymischen Neben- 
stunden. Petersburg 1768. 


. Vom Borax, nebst Joh. Georg Gmelins 


Vorrede, Stuttgard. 1751. 8. 





(1) Sprengels pragm. Geschichte des Arzn, V. p. 492. 
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8. Kleine Schriften, bestehend in den oeoo- 
nomisch- EnerscheR Abhandlungen. St. 
Petersburg 1773. 

ıı. Christian Durop Apotheker i in Petersbnrg, 
starb- daselbst den 22 Februar 1741 , 
als 70 Jahr. 


am. Hofapotheker Ephraim Sandram in Mosk- 
wa 1742. 


IV. Apotheker Hildebrand in Petersburg 174°. 


v. Jacob Heinrich Wollmann als Apotlieker 
in Astrachan angestellt 1742» 


vı. Iohann Balthasar Wiel Hofapotheker 
in Petersburg. 1748. 


vır. Oberapotheker Ziepholdin Moskwa, starb 
hier 175: den ı Junius in einem Alter 
von 78 Jahren. 

yııı. Hofapotheker Suck in Moskwa begra- 
ben den ı7 October 1749. 

ıx. Apotheker Peter Mack in Moskwa. 1749: 

x. Brovisor YVermehren in Moskwa 174). 

1. Apotheker Zinck in Moskwa 1786. 

%ı1. Oberapotheker David Lapehn in Moskwı 
1750. Er wurde den ı November 1758 
im 64°" Lebensjahre hier begraben. 


Gero 


x11I. Hofapotheker David Tannenberg, in 
Dienst getreten in Petersburg im Jahre 
1790, 


xIV.. Dessen Bruder Gottfried Tannenberg, 
diente 1760 anfangs bei der Kronsa- 4 
potheke und wurde nachher 1763 Inha- u 

ber der Pokrowskischen Apotheke in, 
Moskwa , wo dieser würdige edle Mann A 

den ı%3ten May 1796 in einem. heitern 

Alter von 75 Jahren sein Leben endete, 





/ 


xV. Apotheker Runge in Moskwa. 
xvıi. Gypson im Apothekergarten in Moskwa. 


xvır. Turnau Apotheker im Pawlowschen 
Hospitale in Moskwa. 


EnD'E, 


BEILAGEN 
ZUM DRITTEN THEIL 
DER. 


GESCHICHTE DER MEDICIN 


IN 


RUSSLAND 





Now 


1701 zoaa Hoabpa 22 yrasb 0 nocmpourkb 
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eb Mockeb 6106» ochmn anmerb eb konxb. 
nnkarunxb enıb ne npoATsamb, O 6b zanin 
onvıxb anm-kb llocoArscrkomy Ipnkasy 
n o neboim!in serelinoixb Aasorb. 


Asına 17017 Tona Hoa6pa 22 neH# , Beinkit Tocy- 
aapr Up: u Berukin Kuasp DETPD \AEKCBE- 
BHYb scea Benugia m MaAsıa. u Öhnsıa Poccim 
CamonepxKeifb, ykas3arı AA BCAKUXb HANOo6bHBxb u 
nompeöHBsıx» abKıpcemep ÖpIms Ha MockBtb BHOBB 
OCkBMM AaumesaMb MU NOCMPOVIT EB ınb anımekM Bb 
Kum:t un »% Btromp u Bb 3emnanom%b Toponaxp Ha 
60AFIUMXB Mpot33KUXb M NTPOCMPAHRBIXb MU MHOTO- 
AOAHBIXb YAUMıaXR Öbe3b BCcakaro ymebcHeHia M 
Aepxamp m nponasaıms Bb MExX» antmekax» BCakie 
AbKapcemra Mm AbkapcmBeHHBbIA CUWMPpTMBbI MU WHbIe 
Kb mMOMy nmpMHanAnexKamie nompesHpıe u ybrumeNng“ 


#Ble HINUMKU, A BUHOTP'nHaro MAU MUHBATO KAakoro 


Be N5K9pCMBeHRATO MUmıAa Bb MEXb anumekaxb He 


Aepxamn nn Bb MaAapkı WM Bb KPpyIHkKkM mM Bb Benpa 


m 604kamu TMorO Tumsa He MPOJaARamb H MmEMmB 


ZAMmBeMbB He MOprOoBRaAmpb WM mb Aanmeku Ch AOKTO«- 
pawn nm Aumex'pavmu u Ch Abkanavmm MU Ch UHBIMM 
YUHaAMmu BO BCAKUX»b bAaxp Bbaams BB Tocyaapcıns 
BeEHHOMP Toconskomb Ilpuskasb a onpuse mOoro B% 
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Hapcmsyıomenm» Tpanb Mocksk Bnpens NMHBIXb PHORL 
anmekamb U 3erelHomy pany 4ımo 56 Kumae Topors 
INaKıke AM DO BCEm» yAnılamb U UO Hepekpecmkam» 
Aaskamb 5b KOMOPBIXL IPOzararm Bcakia Heuormpe6- 
BDIA MIpaBbI u 3eaha byamo 5» MECmOo Abk“ pomel 
ve 6m» u mb nO yausamb vr NO Nepekpecmkam» 
AaBkM BChb CAOMamıb U OuMcmump ABb MOM sjene- 
HOMb PAany IHoproRamk MWABIMM TMORApBL Kakımu 
upucımoMuo M 6yne KINO BCAKNXb YUHORB U3b 
Pyckux® Ampel mAm WHO3eMIORb Hoxosvems mb 
annmekm nepkam» Mm Cmponmb CBOMMb MKAUBeHIieNb 
M 0pomopMH u mbMb O0Xo4HMb AOneMm»b BeneHo emy 
Berukomy Tocynapto 6nmn wveromb O MOMb W oO 
naub ceöb WON» AanTmekm 3emenb MU O ?KaAOBAHHBbIXb 
rpamomax®t Bb mO»sKe TocynapcmrenHomp Ilocons- 
CKoMb Ipmkase a HoRymarıs UV Bb mb anmer« 
scakin 'nbkapceımma 3a MOpenp m y T'opoya Apxau- 
TeAuCKoro nm 5» Aaose I’panb KOMY cayıHbe mM CcHo- 
coöute wo momb nA Bbnoma Bb ammerapckoit 
npmkasb m o neperoyb 3erelnaro paya m 10 BCeMb 
yANLamb WMAKRMxKe AAROKb CUPEeKHATO OMMYyCKM 
r»® Pamymy nocraams ws» Toconscraro IIpuxasa 
namams, a c» cero Ero Bernkaro Tocyaapı vuman« 
HOoroO ykasy, BO y#»bnomAneHinm BCAKMUXb AMHOBb 





RS 


AlOneMb, IIO TPanCKUMb BOpOmaMmb upu6MmB CUMCKM, 
Ch AraYpuMmu upmumcmm: Ceu Ero Berukaro Tocy- 
apa WMAHHOoR yıasb BR» Tloconpckomk npukasb. 
npnkasan» sanmcanı» SBoapauun Oenopb Anerche - 
suys TOAOBUHDb. 


\ 
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No: Ar, 


Konia cb Karosannon Tocysapa ang 
Ilempa A.nexcbesnua Tpamomvı Aannon 


nnosemuy leany AR T'pnzopiro 

Ara nocmpoenia ebH 6so-Hbmeuroü c.1o0- 

6oAB anmern no ceoboAnon npoAaxb 

eb onou scaxnxb abrapcmeb. 
* 

Boxiero nocmbimecmsyronero munocmiro Mer IIpe- 
erimabumin un Aepmxasstumiü Bernkia - Tocyaaps 
Uaps u Bernkin Kaass METPb ANEKCBEBNYD, 
zces Bernkia m Marsıa m Bbapıa Poccin Camoynep- 
>Kelb U UpoYy. U upoy. m npos, Hame FjSpeaBe Beau=- 
Jecmso WOKAan1oBaAmM aumekapı MHo3emyua Jeana 
Tomcppuga Tpueopia, serbam emy name ciw Hame- 
ro Dapckraro Beinvecmsa , KaroBaueymw Tpamomy 
aAa moro: 6m» venomp Ham» Bernkomy Tocynapıo 
Hamemy lapckomy Berusecmsy onb Aras%, ymo 
so Hamemy ae Beamkaro Tocynapa Yrasy serbHo 
eMmy Y4penWImb UM BHOBR COCWPOUMB Ch ero IPomop+L- 
Mu, 5b Htmemkou c1060,5 anmery, Bb Yemb OBb He- 
Maible MPpyAbI CBom moAaramp , m my ammery 
BCAKUMM OpuHante malıamm Abkapceımsamn u Hanodi- 
AMM HANOAHMIMBE OÖdbıyaemca ; ONHAKORb TPHMHY=- 
KAeHb OHb 06P Bump M Cie, UmMO6% KPOM& erO BR 3IMOM 
cao06075 MHDIMb HEKOMY BHOBB AHIMeK» He 3ABOyUmIE, 
Mm W3b AOMOBBb CBOUXb HAKOMY HUKAKUXb NEKapcımB® 
mauso WM ABHO He UPOnaBaıms, mmEmb He IHOpro« 
»Balnb ; A eCtinAm ae MOTO 3aupemieno me ÖOyaeımk, 


II, BEE 


( 514 ) 


mo we eyuts „510 cie Bo ncnoAHenie nprpemp , U 
Ob moro UMbIOHm» emy HEKOMOPBIe Öprmu Beimkie 
. YÖBImKu ; HORexe OH Kb MOMy CnfpoenHito He MOK- 
Mo WMEHie CROe W NOKHMORL Ha NOKyuKky mbxb 
SCAKUXP BelNeu M AbKApcmsb MOAOKUME HPMHY- 
@AeHb ; HO elle Kb IHOMy M n0ArB Ha cebn Hpu- 
COBOKYnAMIB KO Y4perkgeHiio mon anmexn He om- 
pnyaemcä; a warosaunol ne T'pamompr 0 cmpode- 


win mohM anıleku emy He äH0 nu ımo6» Ham» Bein- 


KOoMy T'ocyaapto momxanosame erO WHO3eMUA, Bes 


abmb eMmy O MOM O zBtem% zams m3% Hauero 
Tocyaapcımseusaro Moconsckaro npukasy cito Hauıy 
Berwkaro Tocypapa »anosaHunyrm T'pauomy uprı ma- 
Kos» CocmoasRin, A4a6pr ITA ero Aumeka He IIOKMO 
OAHOMy emy U »kenb ero Mm AbmaM» ÖBr1a cocmoa- 
MeNsHOe, HO WU TIOMy, KOMy OBa mHorna Rupenp IPO- 
ana 6yneub,, BbmaruUxb ke ÖbI BOABHOCMAXD M 
ENOCOBbHOCHAXP Mpe6pisana; m uosenbH06» 6mAo 
»> moi auırmerk Bcerna nepxKams BCAkia Abkapcmsa 
m ahrapcuısekHpre BUHOTpanBbIe HANMUKU Ö6e3molı« 
auuno ; u Mor Ipecsbsmabumiü m Aepxasatimii Be- 
aukiia Tocyyape: (a upouaa, ) Haute Hapcxoe Bernse- 
eımso mMOrO AHo3emua anmekapa Arasa Tomcpuna 
T'puropis nomsarosann sernbru no Umannomy Hamemy 
Berukaro Tocypnapa Ykasy, WM WO BbIIHenMCanHoMmy 
ero ver0dumrP® nocmponms emy 5» Hoso-Hbmeıkoiä 
Cxo6oab BHOBL AUMeRyCBOMMbWIKAUBEHIEMB,Bb KOTO- 
poMm% sbcmb nprucmouso; Mm r156% Om MOrO HUROMY 
yuıbcneria He6bI10 mn aep’xamı emy 5% moh anmerk 
HompeöHbia BCAKIA AbKapcmısa, a 1a CKopbalumxp u 
Bb 60N1b3HAax» CyIUmXb , UbrAamenpHpIle CHmpmbI mM 
BOAKM Ma HHDIE AbKAPCIIBeHKLIE HANMITKI , NOKYHAx 


Y 


ER 


| 
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emy 3a MOpem% HA CBOWW% AeHbru ; m MO BCE Hipo* 
Aasamıp emy Bb MON HOBOW anmıexb BEAKUXb YUHOBEL 
AUAAMb DEHOR MmbpRo1 6be3p UpM6AsKH ; Aa ecmpAm 
noHago6nmca emyx»b Arasy »#% mb Aatkapemra 
KAACHIb PeHCcKoe MW WHOEe BUHOTPAAHOe BUHO „ Denny 
ImHOrO Peuckaro W OHArO BUHOTPaAAHaro numsa Aep- 
 wamin 00 He6odsmomy, AAA ynompedrnenis mIEXB 
ke Abkapcımeb, ä He Ha npogamy;mnb yayku MM 
8b kpyuka mM Beipa m 6oukamm mIOrO NHMITBA 
mpOnasamr MH MEMb Hmmbem% MIOPproBsams emy 
AÄrany omkmps He Beibmin. A horymams emy 
mo nunmmse B» Abkapcemsa y rOpona Apxanreibckaro 
Man 5% As0s5; cp nAIame:keMmb WM3% 3BbIYAUHBIXL NO“ 
AUHb NO mOoproBomy ycmasy, A mssimb Pyckums 
AtonAmb u MHO3emıiamb onpau» ero Araaa 5b mon 
Himemsohu c106045 Hukänıız» Aiımıerb aAnonvmb ı 
CıHHpoamb MW Bb AOMAXb CBOMKXb AbKApCIHBb HUKAakUXSb 
HWUKOMy Moprosams iM mponasams, Meı Beankia 
Tocyaapr Hame Hapckoe Berusecmso ,„ He Yrasarın 
mob OmaceHiem» UMb Hamero Verukaro Tocynapa 
xecmokaro tubBa, IMAKb ke U MHBIMb Anmeramb 
yräsarın Mor Bermkiüä Tocyynape, Hamie Lapcroa 
Beiuuecriso spmon Hoso-Hbmeıkön c10607%5 H5Iab 
H sııpens Be 6Bpimb. A 6yae OH» Aras» 3aserıym “ 
UOCHPOA INy Aumery 3aiem» nepıkams He LOXOYeM%, 
KOMy NpOpamıs MAU Bb HAUMBI Omname, emy Arany 
m xkeHnb ero U „b5mamM% NM NQ BRAXb HacnabaHnukamea 
MXb IMy HOBONOCHIPOeHHYIO CBOW auMmerxy, Co BCakm- 
Mu AbkKapcmsamu OXo4nMb AlOpAMb HPOnams mau Kb 
HAnMbI Omparnik NOBOABHO, D6R ABUNIE Ö mom» #+ Ha- 
zıem» TocyaapcemsesHuom» HocoA1sckomn Mpmkast. (iA 
Haıuero Yapckaro Beinuecnisa marosannaa rpamoma 
x%* 
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sa H’merm Tlocyzapcemser#om 60A15MO Tewamsıo, 
nucaua B» Hamewv» Tocynapcemseysmımem» Tpaynb Mo- 
cKBb, Abma omp Poxnecmsa MHadasımena Haero 
Incyca Xpmcmn 1701 roya mkcaya Hon6pa 27 aaa, 
TocyaapcımsosaHia Halmero BP 20 Toay5 

Y nonaunuHon Ero Hapckaro Beruvecmsa zkanoraH- 
Hol rpamomsı Ero Tocynapesa bon mar meyanıkz 
Mm MWOnnmcano Ha Os0U rpamomb cume: Boxkiem 
"mnaocmiro INpecstmasumin m Aepxasstauü Be- 
ansin Tocynaps Uaps m Berukia Kaas NETPD 
ANEKCBEBUYb , scea Berukia u Mansıa m Binpıa 
Poccin Camogepxeı%.TocyynapcmseH#Hou [loconkcroM 
Kanruerapimn Aiax® Bopnc» Mnxainosr. CuparuAab 
Tocyaapc:useason IouconpckoA Kauyerapia MORERT 
“se Aaspek mia IT pomonouos». 


NoTH. 


Karosannar zpamoma zannan T’ny Casero- 
ey n Tormannnoımb na 3aseAenie kyTo- 
pocnazo macaa n kpbnkou 6soAkn 3a- 
eo A06b. 


Boxieio cnocmkmecmsyfoner mmaocmit Mar 
IMpecstmabumiä, Aepsasasumid (u sce 6oArmoe 


IINAIINO ) 


O6rasraem» Hpe3b Cie, mo MBI Tpmnboknoe 
Cmapasie scerna mnmbemn O pasnpocmpanenin Bb 
Tocypapcmsax»® Hammx® x» monssb O6maro bıara 
Mm NOxMIKy IOnnamzıx» Hamumx» xynevecmsa M 
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BCAKMXb XynOKkecmsp m pykoybais, komopsıum 508 
mposia 6raroyypemwpneu#sIra Tocyanpemsa npomrbrma- 
ou» m 60ramamca; m a1 MOrO Mbr MHOTAM» NOANaH- 
HbIMb HamımMmb AAAU NOSROAeHie Ype3b Halım yKasbı M 
KanoBanHblaA [T'pamomsı HbEKOMOPpHIe PyKkOAbABHBIXb 
XynokecınBb 3aRoABbI AbAamıe u paamaozKams m Hbinb 
posocunu Ham» rcenonayanasüume nonnannpıe Hamır 
Pocciückaro Hapoay Acbanaciü Casexosd, aa Kynıbk 
Aruumpiü na Aanuno TorwmanabI vpe3% UNCBMeHR0e 
npomenHie, YmO Bb npomernmems 1717 rony owolu Case- 
AOBb Bb ONpenbAieHHoU eMmy B» ynpasnenie galb Bb 
 Mockosckom» yb3ab 5b ABOPUWORBIXb HALIMXb BONAO- 
cmaXx» 50 Dkeasckoi m Bb CeinEcKoA NM3BICKaXb 
Bb 3emAb u 8% pbukb Jopn& BO MHOrUXb MmEbCcmaXb _ 
Kkynopoc#yio PyAay, Komopas As Onsıma Bapeua 
M BbLIINO WMW3b OHOM WI necamm nyab JepHoA 
KylOpOC%», Kpacka MmyMia, chpa ropioyas, M3b No- 
MAHYymAaroO Kynopocy CnbAaH0O Macıo u ayXb Kyno- 
pocHouU, BOosKa xpbrnkaa m Oayıo pyay M OnNbImar 
Beiljel , KOmMOPpbIA M3b moi PyAbI CabAaHbI, OHb 
AaHuıpamb Ham» Benukomy Tocyaapio-Bb HbIubir- 
HeM»b 1718 Tony Odbasıaıe. 


Toro papu MbI 5b pascyxkzeHim UM3b Ehre yIIo- 
MABHYMbIXb HOBOOÖpbMeHHHIXb Bb 3emAaXb Halımxı 
Bemelu ynoBaemoA mMOABSBI Tocyaapcınsaump Hammmb 
mM NONAAHHBIMb To mMOomy mx» JAanıpama ÜCaseropa 
m Amumpia m Aanwnsı ToAmAmBBIXb BCeHNoNNAaH- 
sbulemy TpomeHito COomM3BoAMAu HMmb name Ci 
Hauy »sanoranayro Tpamomy m naevb UMB Ype3%» 
Cie N03B01eHie U3b KyINOPOCHOWU PYABbI, KAkb MäplL- 
CKAHb OMb AMXb Bb PA3HBIXb MEcmaxp Hamero 
“Tooyyapemsa, ryb OHM ORyIo naunymm, abaamm 
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Rynopocd, xPacky uynin, macao u aysd Kynopob- 
Hou u apbnkyo sogKıy WiWMHbIA Beil , Karina M3b 
KyIOPOCRONn pyaBbr uponsBegeHkL 6Bime MOTYIb, u 
AAA MOrO UMmb mamo,rab Maraa pyna maunenHa 
MmAM BIEPeAb-Bb KOMOPBIXb MHbIXb MECmaXb W3o- 
6pbmeua 6yaem», 3aBecmn mM Hocmponms 1O- 
mpeÖHpIe 3asonbI m mo abE1O M3% KynopocHoü pyAht 
-BbINIeO3HAUEHHRIXb BelfelU, KAKb BO3MOWKHO WMb 
öynemp, pa3mnoxkamp u pasnpocmparam nm IOMARY- 
mON KyBOpöc» u nponig Beim, KomophIA OHM Ha 34- 
BOJAX% CBOWXb W3b KYNOPocHou pyaBı „baams 
cmakrymb, COW3B01eMb 3A MPINCKP Mxb OHOU pyAbı 
3a N0AOMEHNOe 5b WIOMb WikAUBehie MPOnaRalıı 
am» 5b Hamem» Poccinckom»p Tocynapemeb, ITaKOm 
m 5» unbıa odbnacımm (Öyne mbx» Beuel 3A A0BOAB- 
EMBoMb Hamiero Tocyaapcmsa y HAXb wIuo Mm3- 
AusıHee B% 0b mpomsouma MOKem»b) ara-nporazun 
uoCpinaitp 6e3% MAamerka Rb Hauıy KaaHy Han- 
AeKallımXb DOIIAMHP Ype3b mpuauams nbEmÖb “A Koraa 
ORu IMbx»b BpIie O3HAYEHHBIXb Mamiepiun cıkAarı 
"3b KYHOPOCHOW PYyAbI O6pasumm makoü xknan- 
MUOTeImb, KAKOM BO BCeMm» Hamiem» Tocyaapcımas Bb 
rOAb BBbIKOAUMW, MO BP mO Bpema MMbemm Ökrırk 
BbIB036 TMakımxb Mamepiiä. 3% Hame Tocyaapcermmo: 
M3b UNBbIXb YYKeCIUpAHHBIXP O6Aacmen 3akasanı 
m BosmpeigeHb, M 5b MakQump cCAayyab HuKomy 
anrab ORbIXb Mamepi@, Kppmb AabAAHHHıXb Ha UK» 
3aBonaxXb, He MHORYyHAWr M He moprosanıs 12 
staams mEMmM mM3b 3aB01aMM  AAA OoXpanHenis 
MA BCAKUXB cAyYUaWIUNUXCA A5Au Bb BbIEbIU- 
nemn I[lparmmenecmayfiıgemb (eHams. Bo yBt- 
pbnrie Bcero spimenncanwarg Msı cilo Kan0BauHyıo 
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Tpamomy Hauiero co6cmHeHH0mw PyKOlO Nözumcaam 
sı Hamier® neyamsıo ymsepymms mosenban, 


Aasa 8% Mockss Mapma 9 aus 1718 roay, Toey- 
AapcımBOBaHia Halıero 36 rony. 


No IV, 


/ 


M&I NMETPb TIEPBbIH UAPb U CAMOARPIKELNR 
nr vw y t 
BCEPOCCIUCKIM u npou. z mpoy. u npow. 


O6%asA1a1emp cam» Hamumn YR330ML SCEMb KOMY 
rab Bbnamp yantezmmn, : 


IIonexe CUMb BpeMmeHeMmb ABMAN0OCH Bb HEroMmd« 
PbIx» MECmAX» ÄtoPosoe nosbmpie Bb Kieseroa u 
u Asosckoh ry6epriax» makomne us» Maropocciü« 
CKUXb TOPOAAX%, MOrO panm NOCAar» Om» rsapıdz 
Hamev Kanufmau» Fopoxos%, KOMOPOMY 4mo BeAnbnd 
Abaams, 0 IIOMb naHa emy om» Hac® vucmpyeıig 
aa Hawiero pykoro, no Komapon Kar» TeHrepanumemy 
» Ulma6%» u O6ep» u Yamepı Ocdnuepamz , mar» 
m Tpampasckmmp OÖdprsaimeremb MCHOAHATIB He- 
OMAOXHO Wonb MpermeBiemb zwecmorkaro EOUN- 
OKAarQ CyAa. 


Ha moaAMBHOMb HOADUCARO. COGEMBEHHOMW 
Ero MHmnepamopczaro Peruvecmsa pykoo 
MIARO ; 

UETPD. 


Aau» »» Cankmuenrepbyprs Hordpa 17 aua 1718 
rona, 


#980) 
Nor Ye 
JS xasb TsapAin Kannmany Topoxosy. 


IIosexe 5» Kiescron m 5» Asosckoü ry6epHiAXb 
MakoXıe W B». Manropocciückux® TOPOoAAXb Bb 
HbKOINOPBIKb MECMIAXb #8UAOCB MOPOBOEe mosbınpiez 
ımoro panu bxams emy ımyaa mHackopo, Ch zenm- 
KUMb noCubImeHiemb, u mpibxasp 06% asums Hamımmn. 
ysa3omp Temeparny Nopyunky Aebesbuny m zcemy 
Tereparnmeny, vmo6% OHM, mb MECIHA, Bb KOMmO- 
 PbIXb mosbmpie aBm10C (wau asmmca rab, om 
zero Bo;xe Coxpamm) OmMOBCHWAy Bb NPACHONHLIKB: 
n5 


f 


MEbCmaxXb KFPEuKUMM ymBepnmam 3acmasamu, T 
KAKb BOSMOJKHO, ONpenbn1eHo BCEMb HOAKAMD MHO- 
CIBI, Hauasum om» AHbnıpa name no Aony u 
ıpm IHOMb BO BCkExb IHAMOIIARWXB TOpOnaxB UM 
Mbcwax» uy6Amkosams ykasamm TMOAb CMepmmoIo 
Kaski®, 4UMO6% HUKIMO Hu ImAMHArO Hi ABHATO 
apobsay m TpOoxoAy MUMO IbxPp 3acmarb YUHTTB 
He aep3aım; m Kakb WHDIe ZacımaskI YIparıeHkı 
OMb HUxX» 6yaymb, morpa Sxamm -emy OCmompburs 
us sacımasgı camomy, IHOCMompA pPemopmorams 
06% OHOMb Kb HAmb HemenAbHH0 ; mM 1a moro 
ÖbIımb emy mamo rıb HPAUCIHOMHO 66 cpegunb noc- 
mosd x 0 BCemb, 0 TEMb HAAAEKUIMb, INCAmıs x» Haus 
LOBCA HentAu; M 71OMbLI, KOmopbIe BpIMepAm, Beibımp 
3’KeJb COBCEMb , YMO Bb OHBIXb EeCIuNB, ACb 10MA7- 
Mu vu Cb CKOMbMb M CO BCAKOI pyxaaasıo, m pna 
60ABINarO CImpaxy , WO -3HAINHBIMb AO0PpOoramb, rıA& 
npob3,» ÖpIsaemp, senbmb MOCHaBunıE BACuAMIDI, 





CIRBSUN! ) 


N ewerim xmo nmpesphrb Cei ykasb MAMO mIEXm' 
s3acmas» npospapewca, M Öyaym» HOMMaHbI , mo 
ıtsxp Bbmamıs He onmmcsıraaca. Byjexp OMEYAA 
ABAITICA kypieppt C» HYISHbIMM UNCHMamn, a bxanu 
oHum 3a noBbIpeHHBIA mscma, mau 6nus3p OHPIXBb, 
I0 BeAbIUG UXP Ipu 3acmaBax» onep>KUBamıp 10 yKasy, 
a InCchMa y’ auxb, Dpurmmax 4pe3b OroRb M 
pacneyamas» Nepenmchbisamp Ch HUXb O7HO NO 
APYrOm» mpmmpası m mocabpnia 6b OHbIXb konim 
HoCbIAaMmB, Kyjamı Komy OHM ommpasieHbi , 6e3% 
»yaepıkanis C» HAPOYHBIMU Ha Uocm» a OpurmHannt 


Ocmasmıms y ceda. 


O nocaymwaniua m 0 nass emy Ocmıepos» u 
AparyHb WU WHBIXb MOHOBB JAMpeM, WM WOAB0Ay © 
BCeMb, Ymornb Kakaa Hyxna mmpe6osamm 6ynemp, 
AaAH» emy 0co6oA Ham» ykasb, 6b TPOoYemom» 32 
BoyuncauieMb COÖCımBseuHBIm» pysku Hamei. 

k / 


Ha wonAuHHom% HONNMCAHO COdcmseH- 
#070 Ero Hmnepamopckaro Bennusecmsa 
PykoIO maxo 


TIETPPD. 


Aau» 5» Cankmmemep6ypr&s Hoa6pa 17 ara. 
1718 rona. 


En 
922 ) 


Ne VL 






1722 Despana ı4 Yrasb o noxanosanin 
Aormopa Heana Bromenmpocma Ap- 
ziam:pomb ch xapaxmepomb un xaro- 
sanzemb bvisiuazo Apxiamepa Apecrnna. 


Ysa3» Ero Beruuecmesa MUmuepamopa w 
Camogepxua Bcepocciuckaro N3b CeHama 
n#0Cmpansoa Konzerim cero Desparz ı4 ana Ipa- 
BAmMeAbcCmHByFONemy Cekampy. l’euepann» IIpoxypop» 
Tocuoaua» Arywmackon O6»ABmAn, mo EA Bernue- 
cmso Tocyaappına Ummepampuwa nmosersna Ero 
Unmnepamopekaro Berusecmsa HmaaHuoa Yrasn nan- 
HOu um» [lpasnmerscmsywiyemy Ceramy 06h asums:; 
mo moxanosan» Apxiamepr Heanp Naspenutserı 
CoIH® BAlMeRrmpacım» xapakımepoM%b U BanAoBaHReMmb 
6pismaro Apxiamepa Apeckuna, U WmOo6% 0 IHMOMb Bb 
Ipasumerpcmsyioımem» Cepamb Yxrasb y4mHumomb, 
m Ceroxb $derpana 23 ABA NO BEIIIenmCaunomy Ero 
Umnepamopckaro Bernsecmsa Ykasy OßbAB1eHHOMYy 
Temepar»-Ilpokypopom»p Ipasumerrcmesyiomia Ce- 
Ham» Ipukasaam: oO mom», umo Ero Hmnepamop- 
ckoe Bernuuecmso xXapakımepomb M ?KAaAOBAHbEeM%b 
6pimaro Apxiamepa Apeckmnua MOKAaroBAAh ero 
Apxiawepa Usana Briovmenmpocma,nro sch Konnerim 
mn Kanygerapia aan Cenama mocAamp Yskaspı m Huo- 
cmp“ssoi Kornerin 0 MOM» Bhlnamp NOJAMHHOU 
Yka3» 3a HmonumCaHiem» HO Cemy. 


Odepb-Cerpemapp Hoeanb Ilosnaroeb. 
Kangerapnemb Cemenb Moncheob. 


Mapma I ana 1722 Tona. 


U 25) 
Ne VI, 


\ 


x v ‘ 
Divina favente clementia Nos Petrus Primus 
Czaar et totius Rossie „dutocrator elc. 
PICHTELIE: 


Notum sit omnihus et singulis , quorum interest , 
cum Nos annprum aliquod abbine generosum, fidelem 
Nobis et dilectum Robertum Areskin, philosophie Me- 
dieineque Doctorem, Regiz Soeietatis Magne Britannie 
socium , ob eximia ipsius merita multisque docu- 
mentis in personam nostram teslatam fidelitatem et 
summam in re medica experientiam ‘in Medicum 
nostrum primarium receperimus illumgue Archiatrum 
et Pr&sidem totius per integrum Imperiam Nostrum 
Medicz®  facultatis constituerimus, illud ipsum non 
solum hisce palam testari ipsumque in „utroque 
illo, quo fungitur apud Nos munere, confirmare , verum 
eliam ın testimpnium singularis Nostre, qua ipsum pro- 
sequimur, gratiz fidelissime aeque ac felieissime Nobis 
ob reddita servitia munere et caracter e aciualis consi- 
liarii NoStri insignire dignati sumus. Quemadmodum 
vigore harum praenominatum Robertum -Areskin Me- 
 dieum Nostrum primarium , Reique medic« per Impe- 
rium Nostrum Praesidem ‚in actualem consiliariam Nor 
stram designamus et constituimus ulque pro tali ab 
uniquoque agnoscatur ei honoretur , Nostris elementis- 
sime mandamus a caeteris vero benevole desideramus et 
requirimus, In quorum fidem propria Nostra manu has 
notatas el Imperii Nostri sigillo corroborare mandavimus, 





Gedani Aprilis xxx. anni mocexvI. 


PETRUS, 
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! N. j VII. 


Konia 1725 Main 3ı abıum ya npn asopnony 
'Aokmopy Teeopzimw IHo.nxano obb y6oAo- 
| 


nenin eeo uab Poccincron cAayxdoı. 
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BOMIEIO MIHAOCTIIO MbI EKATEPUHA I 
UMIIEP\TPUUA # CAMOAEP5KULA BCEPOCCIH- 
CKAA u upouaa. 


O6paB1aemb CUMB, KOMY O MOMB Bbamm Hanne- 
3KMIE , MO OÖBAsmIMmeAB Cero A0KMOp» Teopriä 
TIoamkarno mpe6pısanp 5% Hamen caykÖöb cyh Hayana 
8b UInpe-ropoy& up ÖBIsu1eab morna apa INopweb 
Amamasckoii mMorH0oMo4H0oM» Hawmemp. nocAb Abü- 
CmpumeA1bsHoMb Tauuomp Cosbmaneb a Kasanepb ' 
Tpads TIemps Torcmomp cem£ Abmb, a D‘0moMh 
pa asops Hamemp Aen6-Meyukomp Hammmp Yermpip- 
Hanuams AbIM CAYyAkHAB UM BO Bpema mMou cBo0eHt 
cAy»Köbr Makp BEPHO M PeBHOCHEO NO K0A%&HOCHM 
CBOeH NOCHMYNHAAb , Kakb A06pOMmy U YecmHOMY CAY- 
Kummer mpuHannexump u Mor mb» Bceumaocmm- 
sbinme 6BIAM A0UBOABHBI, MOHexe OH» Tleeopriu [Tonu- 
KaAo HbIHb 06% Ommyckb cROeM» u3%» Hameu cay»Köbı 
Bb Olmeyecmso CrROe BP Hmaniıo Bcenonnanukäle 
Hac» upocnAa% , moro paya Mer ma cie Bcemmno- 
cmmsbime COM3ROAMAU m BO CRuAbmeABCTMBO TMOrO 
ı BEPHEIXb M A06PbIXb ero NOCmynos» ce abınna® 





( a5: .)) 


3a npmumcaniemp Hameu co6cmserHou pyku mn 3a 
Hamen Tocyyapimseunon neyamiıo na woseAbnu, 


B» C. Hemep6öyprs Mair 31 1725 Tonäa. 
EKATEPHHA 


Koampacuranmposanp KauHınepb 


Tpabb To.ıosknnb. 


No IX. 


! 


1716 Toaa Main 23 ornyckb Ilamenma 


‚Tokmopy Anapeacy Donzepnezeny na 
ynub Hajsopnazo MeAnxkyca. 


BOSKIFFO MUWAOCTIIO M&bI HETPb TIEPBRIM 
HAPb w CAMOAEPSKEUDb BCEPOCCIUCKIN. 


n ıposvaa, mM upOyaa, u ipouwan, 


Usstcmnuo wm BE10oMO na 6ynem» Kamkıomy, mo 
Mer Anıpeaca Dorzepuenema Aormopa MeanumwHer 
3a ero Hamp BoBIXBaneHnHEIa A0OCMOMHECHBA UM MCKy- 
cmsa 8% Hamm Hansopssıe Meanukycpr Bceemunocmn- 
sbüme NOKanoBanm m yıpenuau, Aakomxke Mpr oHaro 
Camp Kanyemb WM yuperknaemb ,„ NOBenbBAA BCEMDb 
Hammvmp womasymaro @VonHnepueneua 3a Hänero 
Hapnsopraro Menuryca- Hapnerkammmb 06pas0om% 
upn3Harame u noyumam», HAnpomusb «vero u 
Msı u®abemca, MO OHb Bb Cem» emy ou» Hac» 
Bceemunocmusbulme MOKAAOBAHHOMb HOBEOMh süss 


} (326 .) 


BIAKb BEPHO n uptnbHo noCcmymams 6ynemb, Kac» 
Bbpromy m n06pomy Mennkyey nannemum». Bo canab- 


IeAbCIBO Yero Mor cie coöcmsenunuomw Hamew py- 


xorm. uonumcaiu wm Töcypapcıisennom Hamemw ne- 
gamıs!o Ykpbnums nosenbau, 


Asus »» Yamöyprb 5» 23 emp Maia 1716 rona, 
IHETPBb 


"No X, 


Abschrift des Diploms, für Heinrich van der 
Slooten , welcher im Jahre u zum 
Chirur gus ernannt wurde. 


Augustissimis , serenissimis , celsissimis , Magnificen- 
tissimis, Nobilibus ; Caesaribus, Regibus, Principibus, 
Rebuspublieis, Magistratibus , Collegis , cujuscungue 
ordinis, Viris doctis has Lecturis salutem ! 

Quoniam plurimum interest hominum vit®, praeser- 
tim in Medicin& aut chirurgie studiis, Jut bene docto- 
rum atque exercitatorum in hisce testimonium sux dos 


ciring unicuique pateat, serenissimique Cxsaris cle-' 


mentissimi Domini nostri, Sacrae Tzarex Majestatis in- 
tentioni in instituendis artibus atque scientiis satishat, 
hoc nostrum testimoninm Generoso Juveni Henrico Van 
der Slooten ,; postquam in nosocomio Augustano , ultra 
sex annos collegiis tam anatomicis quem chirurgieis 5 
rebus pharmacenuticis , bortoque' medico continuo adfuit, 
et diligenter „ praxim chirurgicam in nosocomio exer- 


euit, varias operationes felieiter ad sanitatem perduxit, 


4 
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sese modesie gessit , tandemque in acri examine atque 
inquisitione , tam de analomia quam chirurgia , Nobis 
onmnibus praesentibus bene et docte respondit , non po- 
tuimus denegare nec non cum hoc Diplomate Chirurgum 
ereare. Uli ex actoritate Sacte Tzarex Majestätis et in 
studentiam stimulam supra dieclum juvenem Henricum 
Wan der Slootlen Chirurgum detlaramus , ereamus, pote= 
siatemque damus hie et ubique terrarum Arzern chirur- 
gicam exercendi. Utque hoc unicuique paleat, unusquis- 
que huic diplömati fidem habeat, nostris nominibus 
subscribere , sigillogue Augustano muniri voluimus. Da- 
tum Moscuae ex nosocomio Augustäno, Anno MDECXY 
ipsis Ralendis Martii, 


3 (L.S.L,) 
Christian Eichler (L.$.) Nik. Bidloo Sacr. Tzar. Maj. 
Pharmacopoess. Archiater , in nosocomis au- 
Mpprias gustano Anal, et Chir. prae- 
BED. ; lects 
(L. S.) Hendrich Röpken Chirurgus 
primarius. 


(L,$S,;) Laurenz Pochert Chirurgus. 


J 
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ö | Konına. 
No XI. 


‚TEHEPAAbHbIG PETAAMEHTBb 


O zocnnmaraab no A0ARnocmAxb onpe- 
Abaennsxb npn uncb ‚Aoxmoposeb u 
npounxb MeAnuvIncKa2o ynna cAyKH- 
meren, marke komncapoeb , nncapen 
macmeposvxb, pobomnuvixb n npounxb 
ko onbımb no A.1exXauınzb 0 en. 

EEE 


UN ABA UEPBAM 


O zoennmaraxb. 


1. B» pesupeayiaxp m TAasHbIXh DOopmax» nesnk 
HAANEKAIMB ÖBImp FOCHAManamb u Aa Ylılpasıe- 


HiA UX® AJ0KIOPamk m KOMUCapamk. 


2. TOcnamarbHyIo 3K0OBOMIIO COgepxamr m IIPu- 
aupams om» Teuepanpusıx® Kpurcy-Kommucapi- 
amos» , A MeawIjuHCcKOe AbAO BO ORBIXb rocnuma- 
AAXb Copep’xkams w npasums Menmuysıuckom Kau- 
erapim. N 


3. BonbHBbIXb Bb TOCHUMAAAXb HaniexKkumb Ha7- 
CMaAMmpRBamp FAABHOMY AbkapIO U KoMuCapy, Kakb 
Bb AbKapcmısaxk, muamb ,„ IMaKb M Bb WOKOAXb u 
amcmoms, mas» Am Abkapn, Honabkapa m Yıenu- 
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Ku , uucapa, Ypanuunmn Hapsmpamwenu 3A HUMH x0- 
AAmIb , Kan Peräamenm» norenksaem» ; u emxenu 
mo 3% HUMM . JCMOMPAmIB wenompe6Haro ‚„ mo 
um» 0 moMm% HesibnAeHRo AOkmOpy 06% asus, 


4. Hubme 50 Bcakomn Foonnmars ofnord raasna- 
ro Abkapa, komopoi Hay Apyramu nbkapamm 6y=- 
zemb Aupexıiro umbms; nmonk Hum® Hapiesumk 
6rimp Abkapamb kimoAsko venostbKh , jmoöb ma 
BCAKOE ARyCommoe wucAo 6OABHBIXb ONUHb ÖbIAh, 
' y Romopbix® 6bIms no Asa yerostka Honabrapen 
v no vempipe weiosbka YUeHuKoEh , KOMOPkIME 
BChMb >Kumm #% rFocnummab, m gpora um» Aasaımn 
m3b Tocnamanamp ! yıeHukamb munjy zasame mb 
rocnumasbeb. ( Usb ER pernamek- 
ma uyHsım® /.) nr 

5. A 5» Cauemnemepöyprerdmb Tetepansuomp Cy- 
XonymHOMb Docnntmans, MarOkb Bb OAHOMb mA 
Bb ABYXb 60ABLımXn Mopernxb FOCHAMAaAaXb Co- 
Aepkams nAa mpomssoxpnenia AO6PBIx% abrapeH 
»b Hmnepin cabpyıoiyaxb Menuuliuckaro umma 
cayKumereä: 


i Aokmops, 

ı Taasuou Abkaps, 

3 Askapen, 

10 Honabkapen; 

20 Askapokurn YIEHNWKOBE, 
ı Anmerxapcxaro Teaeaa, 
ı Yuenmka. . 

i Paborinuxe; 


it. Be 34 
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Aa ıpan o6ysenia monabkapeü mM YYeHuKoBB : 
ı Onepamopa. ° ee 


ı PncosanpHaro Macmepa ara Ayyıuard 
o6yueHiaA Bb Aramomiw, 


I Cmypiosa na o6yueHia Aamumckaro 
A3BIKA, 


„A »» Teweparssom® Cyxonymsom% Focnumans 
CBepXb MOTO elle OAHOFO MAanınaro A0OKmOopa aA 
BCHOMOKEHIiA a CAyyhmwIgelica HyxKHoM BaKanlıim, 


6. Bcbm%» BpilmenmcaHRbIMb | CAYKNTMeAAMb BA]- 
AC’KUMBb BB FTocnuumamnb xums A UMmbinp Ka3eHkRbiA 
KBapmupbI, IMakKoxb B AposBa coMm% rocmnmana 
ZaBaımıp U. DPAHOCUmWL MW MOHWvIEB Heuu !TOocuu- 
MaAbEbIMb CAyMUmICAHMP, IMAKOMb Mecmm m Bbl- 
Yuljamıp MWanampI u 3a OrBkemb CMompEmEB ViMbIKE; 
u. J4CHmKamb pasamp mnlujly ZAHeBHy1o mo p1iIo 
apomms» 6onamaro , MO mabemnn »a cCmpauunb 
26 cmoAHa m umB0: a BUHO NO AURIIERCROMY pas- 
‚Cy2EleHIiIO , KOMY Banremmmn AaBalıe. 


7. MH na6sı „06poe yıpaszenie TOocCHnmaAs HAu- 
Ayıme mn nopanounbe upowcxoanno, ImO 20KmMOpYV, 
FrasHomy AbkapIO M KOMMCApy, AKO TAABHBbIMb 
mOoroO rOCHAMmaAAA, Merxkpy CO60 Apyxermwöro mM 
COrAACHO O06x0oaumsca m OÖlljee cMHapanie npmAa- 
ram Bce IHO, MO K%» LMOABAb M Snpasim 60nr- 
BbIX%b , mamoKb M Kb ConepsAHim , FOocummana 
npamuapnekaumb ,„ Hawmayıllum»b O06pa30m% mcupas- 
AAUIb. 

8. Bo Bcakom» rocunmarb Haniexkamb mMbms 
Kepkoss M OAHOrO ÜsalleHnHuka, Komopom Oyyemb 





Cr 


ommpasAams CAyxdy Boxim, ymbıams W vmcnO- 
BbAbIBANB UM Npuyamamıb 6O1BHBIXb MU Bb Npo-— 
Yemb 50 BCemb mcupasanme aXb. (MUsp Anm. pera. 
nya. 5.) 


9. Bo scakom»b rocnumanb wmbims O0Codnmsy1o 
Marylo AumeRy, .-Kadecmsomb MO PascyKkyeHiro 
apxiastepa, IMaKokb CKOAEKO , FAb Hag0öHo CAy- 
xımlenel npa aumerb, a Aposa Mm yroAba Ha, 
cocımasAıeBie AbsapcınBb zJaBams om rocumnmana. 
(Ms» Anm. pera. nym. 13.) 


10. Bo Bcakomp rocnumanb . umbme OAHOrO 
FAABHATO IMncapa W Kb Hemy HPRJAmR CIMOARKO 
uncape#,-CKOAsKO MO MHOKeCHEYy Abib mOmpeöHo 
Oyaemb, Komopbismb Hpasums sce Mo, MMO Bb 
porRHocCHn uxe mHanacamo, (Msn Anm. pern. 
nyB. 12.) 


ı1. Bo BCAakoMmb TAABHOMb Focnnmarnb Hapnes 
Kalb WMMmbus KAHMOPpy), Bb KOMOPOH AOKIMINB, 


rAaBHOW AbKApp, KOMUCapb u Umcapa BCh meryInia 
Abra Omupasaamp MOryıub, 


12. Bp rocnmmarb Bayıexnmp TWPUHMMAIMB: B% 
MOPCKUXb HUKOrO , KPOMb aymmnpanmelckux» CAy- 
3KumMenrei, BOSHHbIXb MACIHepcKuXb WM PA60TLABIXb 
60OAbHbIXb m PaHeHbIXb B» 6070 mAau.mpum pabo- 
IHAXb, A Bb TEeHePAAbHOMb CYXoNWymSOMk TOCHu- 
manb IpzHamamB yamepb-opumepos» u PAJ0= 
BbIXb, IIAKOKb M Bb Mockosckom rocunmank 
CRepbXb APyruxb BO OHOM FOCUMmaAn YKaskbIXb 
60AbHbIXb „ THOHeKe BOCEHHBIMb CAYKAaNeAaMmb HA 
Mocks5 uaoro rocunmana He mmbemca. (Io cunb 
Anm. pera. nyn. 6.) 

“x 
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13. Ä omL morkon» m omb mposaxb schx% 
mbom» hpwucsinams ÖOABBEIXb B% Tocunmann Ch 
mpoMemopiamu mAu Cd BbAOMOoCHAMmu, A ykaaoss 
Bb FOCHamaım Hu Omkyya Hpucpinamn He Hanıe- 
EKD, Okpoms om» Tocyhapcemreunsikb HOCHBEIKb 
Konneriü a om» Meyuuncxon kauıferäpim ; m60 
60ALHEIe HpMHmMaIımCca Bb roCunmaAs NO A0K- 
ITOPCKOMY pascmompbnito; a xoro ue npucmoäsHo 
Hpakams, mMOorO OH» hoKImMOPpb Hasanb Bernınd 
omorAaame.- 

14. Y conepmxannbıxv 8% hochnmanaz» 60o1HHBIixb 
Yaepxusams moArosmHy AeHemxHaro >KanoBanba, a 
xr1b6n0e Bce 3a ce mo ppema, Komopoe ofu 
Byaymn 5% rocunmanaxp, u ynompeörarhs AeHpru4 
ma cogepzanie rochnmayeh Ynepmxaunyıo nononmay, 
a APyryo_ ompaBanıs YMb NO BbIuyckb ux» usb 
rocunmana; a xık6b ocmasaaıns 5b xases. (Hab 
Anm. perı. uyak, 8.) ? t 

15. Copep’kasusImb »% recnvimarnax» borsHbimb 
devenom xAb6b M MAco Cabkee monpaxams um Oo 
mOoMb „orosapmsamschH C» IPOMBIUINeHRNKaMM , 
“mo06% cmasums» BO Beck TOAb, CKONLKO nompeöno 
Öypemp , yomasä cpeariwro bey. (Usb Ani. 
pern. uyH. 9.) 

16. Aese&syw xassıy u BcAKie KaseHHBle npu- 
Hacphı, WOcyay, Hposiasm» m Ipouee BCe copep- 
am B0 oxXpasenim y komicapa, komopoü kamnoi 
Mbcay» Kpurt»- Kommmcapiamy norKesb INemb 
ömpasaws, a AOKmopy neuexnon Kass5i m Uphia- 
CORb Hurakmxb Ha Pykaxb CBOWxX® He umbmn: 
IUOABKO EerFO AOAMKHOCHUB COCMOHLIb Bb MOND, 
sio6b 060 Bbemt pasymko yıperkpamıs: i 
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17 Pasonıunı umbms Ab TOCHWMAAAXD Az 

MBlIHEA (Nam m BCero 6bapa 6oABHBINb. no 
5“; 
bonbamame , a uMABBO: x 

K» mPyAHBIMb HOROCHBIMB Kb 20-MIM . » 1 

Kb NOHOCHBIMb CpenHmm» x» Jamm .. I 

K», mpyausım» zpomb nomoca u» JO...» 1 

Ks’ cpeyuum» :mpogaxa -bonbsueu . 5.. 

uU Kb AeTKUMb Kb 50-mU- en N U 

(3% Aym. per. uye. To. ) 

Ara manampania Mapb Öbibem® mM Hanb Pa- 
60NAuUHamMu . MMBbuTs BO BCAKOMb rocnumanb 
no onHoM nansmpamersunys „ u0 OnHoM Ho- 
moyanb v3» CmmapsIXb. BAOB» mAm A06psIx® 
3aMmy’KH5IXb ZKeHb ,„ KOMOPBIA woxsany Ha ce6b 
BOCaAm» „106paro coomonnin, u 5b Gem» Haparpaps 
NOMAHYJMBIXb pa60omHnmIb nep’kams 5» KptIKkomb 
mpwspbBin, Wmo6% Hu enumaa M3b HMXb MOFNA 
cXoncmsa MMmbmNB m pasrosapusamp Ch MOAOABIMM 
KOAOCBIMU AbKaAPamM. U YıIeHuKamm, IMAKOKb M 
C» 60ABHBIM® MAN C» KapayısHbima COoAnamamm 
au C» Hansupameramum, M Hakpbusko cmompkbus; 
ymo6%h, OKPOM5b NOMARJMBIXb , Apyria >keBilumb 
(xaroro asaHia 6BI Hm Önau) 5» rocummans He 
BXOAUAM, a e’keAu YAMO YJCMOMPUMm», O IMIOMb He 
YMmEluKABBb  06L ABATIIB TAABHOMY AbKapıo, 

ı8. Pa6omuuKkoB» Mymxecka mOAy Kb 60AHHBbIM» 
onpenbaaemCa HAMKeNMCaHHoe YAdA1o: 

Kp MPYyAHBbIMb HOHOCHBIMBb Kb IO-MU, . . 

K» NOHOCHBIM% CpeAHUMb MKb IIPYAHBbIMh 
Kpomb NOH0CyK» 20-mm # u . . 3. 
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Kp CcpenHmmb Wpounxb 6onbsHmein, Komo« 
"Pble MOryMm» xoma ManO 0 Ce6b xonnmp, m 
y aerkuxb Kb I5-mm RE) Be PET 7n 


(Ms% Anm, pera. nym 17.) 


A exenu karia 06Cmoamerpcmsa BOCmpe6yMmm», 
ymo6% boAsme Pa6OmHBIXB Alyel R» Tocnumenb 
aMmbImb ,„ MO OBBbIXb OUpeAbAAmB 210 AOKMOPCKOMY 
Pascy»xpemilo, | 


Abro we mxb Ccnsnyrölgee: ei 


Xorums 50 BChx» CAyKbaxh On0o1o 6OALHBIXh., 


2. Tonums nm yacmmmp mararmmpı 60ABHBIXb. 
3. Homorams 6abam» 5» upunourb m rpbHin B0ADL 
a Npuiee., i 


A Kommeapy NOMARYITBIK Pa6omBuKOoR» bean 
AOKImOPCK ‘ro no 3Ro1eBiA Ha Apyria paooınbı 7 no- 
ımpe6sI 0NOAb MECHIOKUM» umpadosn Bun Kyaa He 
ynompeöramp m He nepembuams, imaKo we u 
NelUanKkobb m mPOYnXb AracınepoRBIxb Alopeh 5b 
kommacapiamn Ha KAKYIO padormy m BuKynA nen 
M3b rFocnnınana "de 6paıe , 1005 Bb rocunwmank 
abo Huxakoe Be OCHAHOBWUAOCB , paank AOKmop» 
pascyamımn , 1M06% B’b kpaunoM rocammarrnoh 
NpearpIyaunnoM caysaroıyelch u AnE uhOROARKO om% 
6OARHBIXb, erKkenu OÖrerunauca, OMHAIIR M Kb API- 


TOMY abay yuompeönms MOKHO 6ygemb. 


19. A ana nosapmu monapon » AAA OrOPOAA Oro- 
POAHUKOBh , An uuporapnn INEUSABUNE u nau 
npo4nxb Hykab w'pabom macıepOnbixn M pa- 


.’ 
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GOIMHBIXb. AlOgeü, a zAa Beiimigemit. HY2KHUKORB» 
upopucos» (nmoHexe rocsnımars HpImb, pa6omıum- 
Kamb Heu puCWOAHo uybAniHbIXb By MKHAKOBb EbLiN- 
ımamp,.m60 oub Y 60ABRHBHIXb  KPOMb ‚morp, ,MHOrO 
Abaa ‚nubiın» ) CRoAsso upucmohno umbmb ORPO>- 
2i5 APUHCNNMCAAHNFO Yucaa, a Hacmo Ha UWamnecauib 
uenosbkb ÖNABHBIXB Conep ’Kamıb ONHOFO 6pumosIgn- 
'xa, Komnpomy. Yıdausu, Korja naoro pbaa ae umbr 
DIN , UOMOrAMmB Öyaymub. ion 


20. Komucapy, mucapamp u BEINE NMCAHHBIMb 
rOCHumAABHBIMb cayxumenamb BCbMb, Ku upu 


Socnmmans u nasamıs wm Ka3edHbIA  KBapmmpht 


u „Aposa. Ki 


RG | ’ E . . \ gr? 
21. A RprutemomanyrınıKb CAykumenel, KomoPbIMb 


xonmmb 05010 60AHHLIXh , KRIÖMPAImB U3b N06PBIX%, 
Impe3AsIxb ,„ 60r0o60A3nuKBIXb m VoepnHBIXp 10neu, U 
emweru absapaum ZCMOmMpTEO Öyaermmp, imo rb._ MOMb 
ynoab asamca NRAHnte u 6esabApHakM, mo6% He 
Ymburkas» raasmomy ABRAp iO OÖLABWIHB, komopom 
Roc Honb po MORD 3a Humu YCmompSbh AOAMEeHb 
m aosımopy panopmorank ; a aoxmopy mpebosame 
Bb Tocyaapemsennoi oh Konneriu ,aoHsome- 
Hiemb 0 Depembab makuxh : moro paan ne Bante- 
KULT mpacdbosanhbikb nm npounx® HMaKuAXb HeHO- 
XBaAAbHBIXb AOyeit Kb makomy abAy 5% rocnumams 
onupenbrainp, MKOMUMCApYy Hanieikamb mo BCA AHM 
un ympy AOxımopy O NMOMABYIEBIXh YCAYHuKaXı 
VMAHHOM CHUCOK» BPyyYuaıır, 1mo6» Be. u 
ab mE, BCh au Ha Auul npu CB0Vem» Abanb npeönısamınd 
w Kmo yıreab Han 3abonba, m Mor pasymbenıca 


An:0O UPOMUuXb BCbXb ı CAYyKAMEAAXK 4, Muciuepos 
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BBIEb AIONAXb HIpW rocuamasb, a eKeru KmO 3% 
HOMAHYMBIXb rOCHnNmMarGHBIXb Cayxumeneük Bb 
Bem» Ö6yyem» Abkapam» OcAyuienb M AOAKHOCME 
UBOW OKOAO 60ABHBIXb NPeHeöper» , ITo kommcapy 
wmpAdosamz OHBIXb TO AOKMOpeKony noBerbni 
He ymbusan» Ipu FAABHOMb Abkapb NORA» kapayromb 
uy6Aansno, rab cmöume FAasHou YACOBOoM; 'pas- 
BbIMb we“ o6pasom» vu npounx»b rOCUmmArsHBIXb 
: Pa6omunkos» u Mmacniepossıx» Alpen mımpahosams 
10 AOKMOpCcKomy xe upucasy Upu TAasHomb Ab- 
xaps, emerm BoaKan nompeönHaa noCyna, Malıpalfbt 
4 kposamm ae Öyayuıb Bb romosuocum al 
ge MApPBOoAA BuKomy: IIMako »Ke He NOSuBeRb KO- 
MuCap HUKOrO Hu ÖOABHBbIXb, HAM 340POBbIXb 
wımpadoramz 6e3% AOoRAaay U NPuroOsopy a0kmopa 
rocHmmansmaro, Aabz BAKAxoll Henpasausocum 


Be YUHNNOC». 


22. Hosapy 3aromonAams Kymanpe.Ha moArnxoe 
sacAo 60ALHbIXb , _KOMOPOe emy OMmk Komncapa 
HOBCHAHEBHO nOoBeAbHO Öyaem» M Cmompkmn Ha 
nopyin u 206pomy OHOW, INAKb Kakb YiumeHHbIA 
ompenbAeHin Jokmopa Bocınpe6ytomp. Om» komn- 
capa HUpmanmaenıb OHb MOHeAbArHO M TOAeHHO 
xap4s , a 0m OrOpOyHuka ‚oropogHBıA oRoIyA , NO 
Öuremy komoparo Kb oropoyunay NOChbIAaemm, 


Kyxsto u »Cıo hHocyay Conep «kam emy 5» Hapie- 
kalyeii vucmomsb; mKorna spema kymaı», 3Hakb 
3b KOAOKOAL, AAImB Ch CUPOCy Trasuaro Abkapa. 


23. Oroponnasp Bu oroponb sch mb Bema nu 
mpassı Cayuımn , KOMOPBIA NPO KyXHIo Mm auımexy 


wur 
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nompeönbi, Kakb emy mo om» A0oxmopa noBerbuio 
Sygemr ’ v anınekapm u noRopYy 'oHo0e omiyckams 
Smo Om» Hero mo Öuxemamb inpedosanıs Öyaymık 
“5b MOMb Om» Hux» mombcasHo Aauık pocan- 


\ 
bi 


camsca, 
Y 
Kakuxt  pabomauross Mm UECMpymenmorb pa- 
6omansanms OrGPOAHBIM» 5» paboms u chmaub Kb 
chanlıo nompe6no, moro inpe6orams emy y KOs 


_ 


Mmcapa,. Ch NOAUMEKOM rAasuaro Abkapas, 





- 


24 IIusosapy nuso m Ksacht marom A0o6pomor 
sapıms > ,Kakb ‚mo 3b “ntaa AaHHaro emy xAb6a 
651 TB Moxem» u omaasams O8bie BP NOrpebbt 
Kamucapyy MBO BOfem Hocmydanın no JakHoli.emy 
uscmpysyin e 


25. Xakönuny Nesp xab6Ht MO JaHdol eMmy viH- 
empykiim, 4imo6% oWaa numa Ako nymubllran 110 
HanaerKaliemy 3aromOBaeHma ÖpiMa W NUABEREEON 
o0aAyPD 6esppenHo KyıHalıs MOrAM, 


26. Kapayan onpeanbAmmb HPUM BCAKOM® rFOcnumank 
vo pascmomp'bHil, KomMopomy Cmoams Y Bopomm 
M y Opouuxb HOKA3AHHBIXb Mbcmp ; u exeru bb 
rocnumäarb y 60ABHBIXb WM YyulmpounXb ccopa, 
6pau» mau Hacnnscmpeie Hpomsofnem» , MO Ba- 
MWHBIEUKORB' B3ATIb KAapayasHOMYy kanpary NoAb 
Kapayı» HeMbANeHHO FOCHWMAABHBIXb u NOCMOROH- 
AAXn N0NeH, KMO6» Bm 6BIam y “ momYach 0 MOMb 
AOHeCHNM TAABHOMY Abkapıo u KOMACapy, u NOfoMh 
BUHOBAmBIe NO PascMompsbHIiIo AOKMOPCKOMYy Häka- 
SbIsaHbI ÖbIms umbronn npun KoMucapk 2% upäcya- 
emeim rAapmaro AbKapa, a UOCMOPOHMAXk Apecmau- 


(SO 


mORb OMCHINAMIE RD UXb KOMAHNBI NO Yrasanıb, a 
Bb BUKHBIXb MNpectynmieriaxkb AOHOCHITE NUCEMEHHO 
5» Tocynapcemprenrpıa Boeunsın Konneriu „a o0'Mmes 
AUUMHCKLEXD "caywmmeraxb 8% ‚Mepuuuackymw xaH- 
1jernpiro. - “ 

27. Kapayarnomy xanpary AHenannBBrxX® 'TOn- 
abrapel un YıeHukönn 'vaw NReKANKHBIXb Hanaupa- 
menen, BHO ne MmeHkhme xe' 60REHBIXb 6esn ND3RO- 
AeHia TAABBATO AbKApA Ha Fontana) Heihsray- 
CKarıp W HUKOrO. He uponyckams ,„ Komopoh boAR- 
BbIM» Yero Om» Aormopa Kanorbaanuärd hr ums 
man nmamph 6e3% 'nösnoAenia upAneteinn: 


u EB, .» Eu finaaöoh 4 i 


' 
"29 Emy xe cemämpsms 3a nomapodr. m Rbiunmmga- 
Tom» Am mpy6sI WO »6A cy6öomeı Hasvemd , m 
‚OIGEAM „MUIO, JCMOJIPUMB. AbBHOCHLO, KAKOIO ı He- 
MCHP2ABHQ,.O INOMb „FAABBOMy Abxapıo Beubaien- 
BO AOHeEmEp; emy xe ‚NO, BCa BEIEPhI Koamınıa Ch 
cmapııum» CepkaHmoM»b No BCbmb TOoBapHam» 
mn oyaramb m cMmOwWp&bınb HOFAUIEHb AU Bean oroHs 


u Atımb Am rab kakoul CmacHocmm, Käakb 0 MOMb 


Bb AOAMHOCHM KOMaAGipa HAnmcaHo. j 

29. A noHe:ke Bb HOMAHYMBIXb FOCHAMMAAAXb CO- 
aepxkamca m abyamca, 60AbHbIe BOeHHAarO. YuRy, u 
OÖBINaAHHO ecmb , UMO6B HOorpbmuumeramb. MEXD 
SUHOBR CHPparKkb YiRBHeHb ÖbBINb. OMb':BOEHHAFOMKB 
Yuay, cupbys Om» odunepaxKaKOBa, wm mOro payn 
8b TeuepanteHom»p CyxouymEoMb Tocnnmanb Ösısaau 
Ara IHaKOU eK3eKyuim MPMCMABAEeHHBIe  PA3HBbI® 
obumepsbti, axo ke m uUpu 602L.BBIX% TÜsappin, Bb 
rocnzmanb 06pbmamıyuuxcea Obuuepbl, OHBLIXb MOA« 
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KORb Hpanopuymen. nosenbrsmo nepembHaatounea 


+ 


BUHHBIXb Conan mmpadyromn mpm TAASHOMb 


absapb NO. JOKmopcKkOMmy paacmomp'baimo m moBe- 
AbBIlO ; - MO. BNpenB, KAkb. Iperine cero‘ 6BrND, 
MOxeiMb: U3b FAPHN3OHHBIXb MAU KAKUXb APYTOX»b 
HOAKOBbB WOHeABABBO MAN . DOMECAUHO  CMbMATO- 
SUCA Bb .TOcHnamarnb Npwanpamız m gAaerseryıim 
710. BCA „HA ÖpLmp, Komopomy.xkaupany ‚KapayAb- 
HOMy npukaspiaatmgp WO A0xmopckomy npurosopy 
BAHBBIXb  Iminpadosamp mp TAaRHOM» „Abrapb, 


ZIOrEO Banu, mo RBb, 60AnBABIXn . SAyAAtOllaxca M 


‚SePmMArmEL, KoTmopare OABAM» KAPAYABHBIM kaupa- 


Aomb. 62356 ogpayepa -urmpacposannt  Ö6BImn He 
MOrym», A 6e2% AOKMOoPCKAaro pascyspeuia u 10- 
nenbHin OHOMY Odumepy BmKoroO c060W0 He luaipa- 
bosame, 'M CBEPEXb (MOM Veksekyuia HAyNEeRUmb 
eMmYy.ı emampbmigıraa. KOMMCAROMB U 3A ynpasıeni- 
eMb .erTOy MA area JCeMOMPFING, VIGTO  COAAAIIAMD 
ÖNABHBIMH. KAKAR o6naR 86 mr vu B» TpoyeMmb 
yınnens, mo Obrasumb NOKmopy. A kommcapos% 
TOCHNWMAABRBIXb  embkampı DBOrOAHO, paasb Körna 
cayyamca Bei kMa RN, YenoBbKp , Bo ero 
ynompednnmv no AOKmOopcKomy amımecımarıy 
Ha npenöynyısie ronbı, 


30. Ho »carde ympo raasHon Akkapr u KOMUCAPb 
o cocmohnHiw rFOCHunMmArBHOMb Panopımyıorm» NOK- 
mopa n BpPuUHAMMÄITb BHOHSB' Aaunou wau Opan- 
HAPHOM HpuKasb OMb Heroxk), u MOM Npnkasb 
OmAAIm» MO RBeuepaMmb CBOUMb HOAKOMAHABEIME : 
rAaBHON NbKapb CBOWM» Abkapamb m AHeBANbHBIMb 
nonnbkapam» u YyeHukamp , A KOMWOApb CBouM% 
CepmaBsmaMb M KapayabAOMy Kaupaay, Komoppie 
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DOBUHHLE mhrr Mpmkaspı Ompasams  Uo BChM% 
maramamb® H xKBApmmpamb BChMb 60ALHLImb: u 
320POBbIMb M3yCmHo, a OCo6Auso cepmaumam» 


2 
SC AM IPUXOoARAME Bb NOKASAHRbie wachı Bb 0504 


4 kapayAbHOmy kauparny cmompbms no Beiepams 


MECHa m UOKOM u Hayyom» Nu aoma; a ekeru 
NoMMmaem» KOrO Bb Kabakax» Mau BB Hemomped- 
HbIXb MbcmaXb, MO NO naAHHoU emy omn 7Okmopa 
MECHPYrIiu 6parmı» 3a kapayıı BCAKAFO ynBy m 
Panopmosame , kyya Bagtexumb ! a ma wacaxb 
Cmoalyie Yaconbre COAgAmIBEI, ekein YBRHAAmB 
xakoe sanosbauoe Hemompeöcmno, AOAKHEE B03- 
6pauamp umau APyrux» KapayApHBIXb CKAUKATIE. 


317. Horomma u abmonsn 1a Ganyakefi, KoMmupe= 
COB% u kopniä, Makox%» EUHO M YKCyC» Ha IPmNApkKW 
m Ha apyria nOmpe6bI, makox» auıa CBbkia, MOAOKO 
n apyria Boakin Benju .panu 60NBHBIXb umbms Bb 
TOCHuUMmaAaxXb Komucapam» BO BCAKOU FOIHOBHOCHIM, 
m No Öunemamb TAaBHaro Abkapa OMUYycKkams 6e3% 
Bcakoa ocmanoskuw, (IMo.cnnb Aım. perx. nyu. 14.) 


52. IMocmeru 5» rocnnmaraxp yıaa2 6OABHBbIXb 
nmbmp mo 60A1b3HAMm%. $ 


TpyAHbIMb u CpenHuMb BOAOCAHBIe Malmpaısı m 
NonyIukm KPyrTAbIa O6lUMMBIA HINKOMB , a AAA HO- 
HOCHbIXb 6onbaHel HA Bepxb Ce NOCMEAN IHOH- 
Kia KaMbIINeBBIA KAacıık,, 


Jerkumb KaMbillieBbIA BA3AHbIA Bb Yempipe mA 
Bb HAINB AOUMOBb MOACMOMOIW M HA HUXb BOUNOKb 
O61mumb XPAIyOM» , A HOAYIUKM BOAOCAHBIA KPYT= 
AblaA OÖMMIBIA XPpaljoMmr xe. 2 
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Ontarna u3% ‚chparo cykua, monmmsan 6bAbta 
- DPOCmsbIHU Ha kusyro Humky, Ha nocmenn IpOo« 


CMHBbIHM BCEMb XOACMHHHBIN. 
Py6daxn u nopmenm: 


Ha nosocasıx® mpnr nepembant. 


= 


Ha uposnxp no a55 Hepembant. 
Ünpesikuzm: Gbipe : 
MoHocH»IMD mo zca AH, 
Iposump Asamısı mau OnuWmoRa mn» -wenkab, 
'cmoımpa mo borksHuam» , a 50 dpanıyoRamsıxb 


GOADSNEEE nepembHAmB, Kakb IPMKamkemb AOKMOPB 
mau raasHoü Abkape,. (Has AaM. perı.nys. 15.) 


33. Ara boAsRBIXD Hantexkudın Gsıms mOcyAbt 


Komnst MbnBEIe , Bb KOMOPEIXb rapums, Marb 
SeAukw, umoÖ6b MOMHO 65110 Ha 50 yenonbk Bapnms 
u ARyM% Yenosbkamb HOCHME Ch Huleio , w ymo6B 
kpaa ÖbInm sBIcokm ,„ AaAÖbI He Pacuneckanöoch ,„ M 
c» KPoraamm, m imo6B Äbraw Bcerza BBIAyKeHbi j 
WC» mposew MErKOM MOCy70W®, Karb ynono- 
BHuKu u cnulbt weibarsin, vbmb numy m mAcd 
BbIHUMAWINEb, 

Hosapkıo mmbmr pocpezu rocuumara, Aabst 80 
sc; cmopOHBL 655210 PABHO Hocums nnIy, UBb 


Wei maransı AAA CWaBAeHia KOmAOBb m npowie 
MHcmpPyMekenmiar, YO HAneIEUmIb Kb NOBApH%. 


Ara Cmasıensaı nNumjm' 6OAbBHBIND Haliemmmmd 
mb Wann OAOBABHbIA, A WMAHHO: MIENDy 
Komopsie He MOtLymk cs Mocmeru somlanamın j 
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Kazk0OMy TO ONHOWU wamıb Mmanou ) a Npoyumn , 
Kon MOryM» 3A CMOAb Xonumb, HA CeMr YeAosbkb 


yama; maperku AepeskAHHbIA , ADIKEU Karkfjomy, 
a HOMUKb AByMb OAUVH%b. 


Ckamepmn xoACmuBRBbIA, Asmbcmo candemor» 
NOAOTHHA AAUHHBbIA HPVITuUBAmb KPYrOMb Cxä- 
ınepmeu, 


CoAoBKU CMeKAAHEbIA MOACMIBIA HA CeMh HeNü- 
+ 
BbKb. 


Ara amımsa m6aHbI nepeBaHRbIe MEMP , Kon MO- 
Tyı0U» 3a CMOAP XOAUIMB, HACeMb YenoBbkb OnNMab , 
a Aa mbXb, KOM He MOTYinb BCMaBamıp Ck LO- 
cmeNnel, MäibIe >KÖAHbI Ha Ba verorbka OnuUHb , u 
xorınu, a mbMb, KOWMOPbIe KaıınaMWınb HAN promuoe 
1pumHmMmanm, noncmaraaımn KAZKAOMY Ha INeBäBske 
10 oascuh uucmon wmaükt, | 


Ara YRKUHORP IHAHNANOBD Ck IUVTIaMM HA KAKnbın 


Inpn yeınn OpuH» , a A1A IMPYABBbIXb 60ABHBIXb Ha 
Asa yenusbra Onumb, s 


CGmonr, ra5 Fcmp 60ABHBIMBb , IHAKOK% U CKambu 
EPyTFOoMb CmMOAOB%. 


A ana mpyAHBIXb 60ALHBIXb Meikıy BCAKOUM Kpü- 
Bainm OAUBb Maroh CiMONb, 


Hoysio mmbmp OAHy AAmmany FO BCakou maraınh, 
Haab Konıopofo MPpy6ky nepKalı Kecimakny®w, om» 
KOINOpOU KOHeLb Bb OKOIUNKO KbIXoamInE umbem», 
mo6b OHOW CMPäABHOM AyXb N3b Aamlanbı BOHL 


BbIXOnAUNp M Bb Nanalmaxhb He oCıuUaBanca, KOINOPaı 





5), 
mpy6a w ans npoyaro HPOommBHaro „yXa CAy'kuımm 


MOKEIMb, 


Kankm ,„ KOpbIms, ymambI, Benpsr Mm MPpo\. 
M MbINa M 30AbL Kakb AAA MblinbA MAamBa, ÖbAbR, 
Makb M MOCyYnbI, NO MHOmecmsy Öbapa M MOCyABl. 


Taxıke Apora m crkuu no yucay Tesvel m INAB-' 
zaron». (Mo cmab Aym. perı. nya. 16.) 


34. IHvıyy anna 60nBRBIXb HO BCaA AHM ABAKABL 


‘ Bo Bpema BecHpr, 3uMBI u TAy6okou OceHu, Kalfa 
Oscamaa mau s1ı9a9 Cb MACOMb Cebkump, Mm 50 
s»pema Abma m He rAy60K0M OceHu, NORA Impasnt 
elle yepxsamınca MOrym» , yaompeönnms kanycıny, 
cabwuBb ,„ Kpanuzy u mpo4ia OrFOpOAHbIA mpaRbı, 
DepembHAA CD Kalmamua, mM NO Upnkasy nokmopa 
MAaA rAaasuaro AbKapa. 


A "no CKOAFKY Hero HA WeAoRtKka HanierkHmlmn 
BaApulip 2b AeHb, INOMy MNpu Cem» mabens, 
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A komoppIm% BeA1s3a maca bcMmr, mEMmb AaABame 
Karayı Cb >KaMKOIO ‚kamem, Mo pa3cmomp%niro 
AORmopcKomy. 
 Ksacbi Xopomie sBapeBpre 3ascerna, OAHAKOMb 
unms0,, BAHO U KSAch NUums Hantekmmb Aasamıs 


mo päscy»kıeHiio AOxmopa wm rAaBHaro Abkapa, 


KomopbIe yCmompsb'ms MOTymb, KOMy 3a MPyAHO- 


emim 601b3uu BuUHa, WMAM IIMBA AABAMB HEBOBSMO3KRO. 


(Ho curb Aym. per. uyH. 17.) 


35. Unkus 6ann u morpe6a, w B% Morpeba ara 
AbmBATrO BpemeHm mHaniexumb KAaacıms  AeAb, 
mar» ke IMROBAPHIO AAA BapeHrA UmBa u KRACORD, 
CKOABKO Mompe6Ho 6yyemb, MKb MIoMmy Hanıe- 
xaııylo HOCyAy UMbms, HM Bb abmHee Bpema Huno, 
KBACb U HpoO4ee CITASHmMIb WM KAäcHk Ha Net. 


(Ms» Aam. per. uym. 18.) 


36. Hmbms HECKOABKO KOPOBR Ara MOroRKa Ha 
ynompeörenHie 60ABHBIMb 5b HUWy m 5b Abkap- 
CmIBo, KOMOPBIXb KOPMmRmE APOÖHHaAMmU, KOMOPBIAa 
6yaymb Ob BöpeHtA NMNbB MW KBacoBb, M OHBIXb 
koposb „omms 6a6bam» HOPMOMOURHIAMb, a MOAOKO 
cCogepxams Bb YuUCHBIXb HOCYAAXh BB oxpaseniu 
Hansnparıenp angst Hayb HOpImOMOoMHNIAMmM, a Kop- 
Mus KOopos» macmyxam», (Io cun& Anm. pern. 
nyH. IQ. 


57. Takxomx» HPpu BCakomb rocnnmanb wvmbıos 
oroponb „Aa ummm 6OABEBIMb u pAa anmerm, 
( M3% Anm, perı. Uysm, 20.) 


38. Ipu »cakom» rocHnumanb wumbms nralöRy, 


a „aa cayIalojaroca Cmpaxy B% noxornb no Menb-- 


BU, DTaR: 58) 
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nrek mhpb mecmmupecersnyio, u Ha Hei rpednoss 
Donremarjee YACAO ANA BCAKUXb MOCKIMOKP u uc- 
UpasAeHia TOCHWMANsHBIXb Abab: makomıb u. Diep- 
60omoB» opnuHb Öyarlina u onuBb MAnou aAa npus= 


Beskun 6OABRBIMb xapıy, Hposiaaımy u Mejuka- 
MEeRINOBb. 


39. Ymo xe c#epx» Cero om »Pxinmepa, axo 
Hpesugenma Rb Menvisauckvi» pbaaxhb, Kanı Kb 
MonB30saRilO 60AbBEBIXb u Hanfdemallel Kb momy 
Cnoco6rHocmu, Max U Rh KacaloıyemcA 10 MeyuKa 
m abKapeü, uxb yıramkors u 060, bmamıyuxca y 
60ARHBIX» Ana DPMUCMOoMmpy Haysnunpamenel, MAKOKb 
m 0 RCbX» BbIIHennCaHRBbIXh A0UAKHOCHAXb vr Yrıpanı 
ArBiaxb CHepxkb cCero ei» onpentieyo Öblmk MO- 
3KeImb OHOE, e’xkeiu Om» apxXiamepa 0 mom» ojHoM 
za apyrou Koanerin no BanAem-iemy HA DUChME 
npencmasneno 6prne umbein®, Ana npoucxXoAasInaro 
om% moro 60AHHBIMm» na0opa om» kamaolh Konnerim, 
Do» romopow mom» Fochumars Cocmonm+; Haz- 
nexKalluMm® 06pasSom» Beam oupEnD: a Uchpasams 
Hapiexnumt. £ 


Ah BAR SB D-OrpRSE 


Tosexe yıpemperie rochumareä ARoakaro B3= 
Mbpenin u naona umbenm»p , — Mepsoe: u Komopoe 
HayaAbkcmseHHoe nmbem» Osimp moARB3ORaBie Cmpa- 
KayIuuxb 60ABHBIXb, BmMOpoe; Tpoussoxpesie M 
ymsep’xpenie MezuKos» MH Abkapeu xb 6onslliemy 





Be) 


uckycmay; moro pagn kb cemy Hamsperito, Koıka 
Bh wayaab, MeAuKOoBb u abkapeu upuU mMOMb umbuns 
Bapiexumb ; HO uoHexke umıta, Copepmanie m 
Ipo4ee namanie 60ABHBIXb BO spemn bontsueik 
uxh, Baxo mn, HymHOer Abr1o rocuwnmaraı unbem® 
6bims; moro pam m Npm Focaumans Ao6poM 
komncaps nompebenn, mioyilo era4 mMORMO nep- 
BEIXb- upniaun , a usanno: '6ortsneu parau Bc# 
mb yYpeikaeHia Yunamca m Hulija yypemxpaemca; 
mo Aosımopy FOCHWIHAABHOMY raaBayıo ampexuyim 
wäni rFocnhnmaremb unbıns wagiexumsb u 3a ınbm% 
o ero pjoAxHoCınn Bb Hayans FOBopmsmp zoBAbem%; 


O A01%&hocmn Tochnmdraenaeo ‚Aoxmopa; 


I. Aokmopa no nchx%» mixh cRolcmBAX%, kDmo-, 
Pbla K» npou3B0pekilo aapazia mOAESRBI m ER 
eyms no6poe ocHoranie mn UCKYyCımso umbın yag- 
nenmmb; moro payın emompbius, Ymo6% np 
rocunmars pasymnaro, Yıenaro "m sacaymenaro 


A0oxmopa, Komopon Öbi n opa soAckb MHOr®# 
BpeMmA yıke CAyKunD , unbms,. 


R) 


9. Ösomy umbıms nadb Bctmm »b röcnumeAas 
oöpsuratwiiiummer nenepdasuyio Aupexmiio; noBexe 


ynosarmch , “mo ou» aysuiee sAauie umbem», 


Korb »b mom» pbab mocmyımam 4 mo bonsaony 
mOore3no mau Bpejumersio 6bLs muibernz. 


1 Ankmopy Bararneurenäbe sa mo Cmompsris, 


1mOo6%» KäAk’bh rranuou abKaps, Inakb  Komncapk 


m Tposie üb ero xomauns S6phmeiomiecn Cry» 
KumerA rochamana; poAKHOcmA cBoW ne abE0c ie 


>, 


(548 ) | 


HO0° VempaBAasam, m eikeru OHOe OMb Hub ycmom- 
Pump, MO UMb nDpeae CAOBecHoü B5Ir080p% 
YYUBWUBb , W exeru Ha mO.cmomp&Emp He Oyayuıp, 
-mo coemoanio wmAam Tocyaapemseuuohu Konseria 
man Menuuunckoü Kaunenapin O0 MOMb HucMmeHHOo 
AOHOCUMR ; HMKHUXb iKe MMHOBD MelUUMECKUXb 
cıyxkumereü umbem»b OHb , van noBeAbHiemp era 
TAABHOU Abkapb Bb UXb BuHaxb HäkasbIsamm, man 
no cocmoaniıo abra Meyunmackon Kasnsyerapin 0 
INOM» COoo6Iyıms , Aabbı UXb HpecmyureHia 0m» 
OHOA HAKA3AHbI ÖBINA. > 


4. AUamenb 6o0ABHBIXb Beakde ympo m Beuep»b 
upu raasHomb Atkapb WM MPpOuuxb Abkapaxy 
Kamaaro 0C060 .ocmompbms , UM» MOmpeöHBIe 
MeAUKAMeHIMBI pAcupenbaums MN Ipmkasamır, KAkb 
60AbHbIXb KOPMWUIMB, Hoump Mm Hanaupatwm Hanıie- 
KUmME: DPMm IMOMb »ke abkapamp , monabkapamp m 
 JIenmKkamb n06poe oöyyenie, mo NCITUNHBIMb 3Ha- 
kamb 60A53HeU AaBalmb W HPnm4YuHBI MIOMYy CKA3bI- 
BAIIB: IHAKO Kb monnbkapelh N yueHuUKoBb 3acmaB- 
. AAIb, YMOo6b Kamnol Mab Huxb 60Ab3Hu m MOAB- 
30saBle UXb HOPAAU4EO Y Ce6a 3anmchiBanp; AAÖdBI 
OH0Oe Bupenb Kb MOAB3b CRoeM DpncAayKmRammca 
MOrAW, M BUAHOÖP 6BINO, Karb 601bBaro AbynAm. 


5. Emy Hapnrexump  KOoArMIecmB0O WM KayecmEo 
MeAUKAMeHMIOBbB INakb Yupexknamıs U MPnmyromoB- 


Aa BeAbimp, Kakb MOSHaBle CBo0e Man NO Cco- 


CmHOAHIIO. W MHOKeCcM3y 60NABEBIXb 3abNaropas- 
Cyaamb , O0 KOMOPbBIXb emy Ha yA06Huoe paanono- 
»xehie uo 601b3Hamb CMmompkıms m 6OABHBIXb Aa 
ayımei ya06socmm x» NbueHiio mo 60n53BAMb 
pasnonarams, Dummy mx» mo 6onbsuamp xe 
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onpenbiamp mM O WXxb mOoAB30BARiam A06Poe cMmO- 


mpsbsie wmbms, WM sce, YmMO Kb NOAB3b UXb CAy- 
xumb ,„ BoCnplams u yyperknamn. 


6. Br neperaskb pau» A0kmopy, Abkapamb n06- 
PBIMb cC0o3sbEmOMb HOMOIUESTUBOBAIIB , DpA BCAKUXL 
MAKEeAbBIXb Ouepayiaxb UpPMRCcyACmBOBaAmb U yıpe- 
KAalb, KAKb UMb DPA IIOMb COnepKalmpca. 


7. BOAbLHBIXb, KOMOPBIE yıke MO ero paanpenEbne- 
Hilo Om» rAasuaro AbKkapa no mEcmamb pa3n0Ke- 
HbI, u13b IMEXb 6esn BOoAM eTo HUKOMY Bb apyria 
Mbcma He NepeBo,Amp Mm u3b FOCHAMmAnA He BbI- 
ChInAlb, U Bb rOcnmmans Öde3b BOAM eroO HUKOFO 


He TPMAHRMaAHIB ze, 


8. Cmompsm», wm06% 6O0AGBHDIe KaKb 5b mu, 
ITakb U BB Yucmomb uxp U npoyie mÖöpAankEMm Bb 
rocnumaAb BO BCeMb NPOMWMEB FOCHWIHAABHAFO pe- 
rAaMmeHıUa HpaBAeHbI ÖbINU, WM MOrJa Kb FAABHOMY 
AbkapıO, Kommcapy m Abkapamna IpuAKa3abIsams 
cmomp&me, 


9. AOAKeHb HA TIPMCAAHHBIXb O 6O0ABHBIXD 5sb10- 
MOCmAXb Hombyams, Ymo HpnHsams u nbymms 
ORBBbIXb , A KOMOPpbIe MO erO pascmomp%&airo He 10- 
AAUHHO ÖOAFEBIe ABaımca m 0 mExb Tombyamp, ’Ke, 
smo6% He IPmHMMaAmB , HO BO3BPaAmEO Bb KOMaHAYy 
OMCBIAaAmp, aA Komopme 60ARHBbIe M paHeHbIe Ye 
BbI3A0poBbnM , mEXb AOAKeR»b ocmomp&bmp,u dyne 
UOAAMHHO BBbl310PpOBb 1u m mpummm Bb CEO cuny, 
Iu0 emy CKopbHou Öm1emp Om KpOsamım Baams m 
Ha OBOMb CBOrIO PyKkOol BHAänuCamp ,„ UIIO BBI340PO- 
»b1» a 4ImMO6bB OmoCAamıe no UPeiKneNmy 5» KOMAHNy, 


® 
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u OH04 Gujemp omcsams Kommenpy, ı KomOpbıM 
ORBIX» Bb IpexkHIom KOMEHAy OmcBIAamp ROAXenb, 


10. Mpu ocmomp% » omcemarkb 60AHHBIXn 5 wan 
Hec nOCOÖHBIKb Rb caymöR, KOMpERTe M3b roonuma- 
aa BBITIVCHISA HDI Byaym», mau RB» TOcuumans AI 
HOAAumBaro cBuAbmrerncmBa upumnomer, nocmy= 
Tram emy no cu: cochHons3marıca Oo mo» R» 
M-zunnncron Kanıernpiu peraameuma, Genma- 
Opa 18 aua 1733 ropa, 89 BCeM» Heupeubuno. 


It. Emenu 3b Konnerim , BbAOMCMBA komopoi 
mom» roennmans cocemonm», Tpu3BaRp 6yyemb,mam 
an pascymyenin O FOCUMMAABHBIXb HY/KAAXb, man 
pam esunbmernncmsa 60ABHBIXb D mo Bb MOMb eMy 
ge OMPuIfAmseHh, m Kanoe enuy om» oHou Koraerin 
npennomenie yınneno 6yaemp ,„ mo onoe mau nC= 

Apanntp, mau np coumoanlı abaa oO mOomb Hemb- 
aaenno apxiamepy 06» ass, | j£ 


12. Exerm npA morgsoRanim 60ABHBIXb Bb YeMmb 
yenncmamor uubemen, mo emy Konncapy npu- 
gasamın MmOrO 2 ao, mpogonsenin we mepunm», man 
ne BeAmKouM AeHeKHoM CyMmMBI »o3mpe6yem» ,„ Ae= 
mbaneumo MPOMbIUAAMB; “mo xe Bb_ ISESE REN 
Abrax® OMBAKRAOCTmM umtenca Sprrar , mo emy Ch 
uo3Ro1eHiemn apxiamıepa Konnerim, norb KOMO- 
pop mon» rocnumans cocmonm» ;„ Hpepaarame. 


15. Anımenp cMmompbmp Hayb FOCHMTTann HOF 
anmexkoıo m anmesapem» „ IMO6P OHOoM mpes»a0M , 
OcmopomAausou us» Haykb CBOeH UCKRYCHOM Te10- 
BbKb ObIAb, WM’ ymMO6P Bcerga mpebyembre Me- 
Aukameamsr uMmbAb Bb TOMOBHOCmHM WM OHbIe HO 


4 
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TPWCBIMAeMpIMb peygenmamp MO04B0O 3ArOMORAAN 
v omnpanaar ; a Npiemb Mm PACXopb MejukAmeH- 
OR HOANUCHIBAME emy ZUKmopy MOoReNbAbHQ Bb 


FOCcuMMmAaAsrBom anmers, 


14. Bearbms yacımo paso6panie AHAMOMNYECKOE 
yarumb B»b narnamıb, OnpeybreHBoM Ha MIO B% TO- 
enumanb: mp Vemb CAmb, MaKkoKkb AsKapıu, DOA- 
abkapıu u yyeHmnm AOAKHBI Öblnb, KOMOPBIMb A0A- 
KeHb OBb MOAKOBAMB O BChXb YAeHaXb vo 60- 
Ab3HaXb u oO Abkapcmsaxd , DMCMOoABBIXb Kb 
metmp 60nb3HaMmb , a OC06AuRO ro nOpbIA 6yayııb 
Gortseun CmpaHnHbla, MExXb omaIAR He NpOoly- 
CrRanıp 6-3b ARBamoMNM4EecKArO atucmeia, u mo 
AUCMONAMATIBO ecinb, OHOE Benbink pucorarsaomy 
Mätcmepy Cpucosaıms, W Oo MOMb penopmosaims 
apxiamepa. ( IIo cuab Aym, perA. nyB. 10.) 


15. Anaken® 0 npousXY Kıenin xXUpypruyeckoü 
IKOABI CBOEFO roecnumana BCAKOe au6poecmomps&nie 
ambop, WM sm06B omepamop+ u npouie yyumezı 
BOAMAOCHIR CROIO npamoMmp A0dpte uenpasaanu u 
MOAOABIE6® atom 5» Auımonmtan X ıpypriu nopaaoy- 
Bo W ImujAmeAbHO o6yueRBI Öbiıu, m 4mOo6% nMon- 
Abkapu u YYeBurm DOA Aupergiew ARAMOMUKOrZ 
m c80epy4no Ce6a BO AHAamOMIin u XnpypruyeckuxXb 
Onepamiaxp Yırıaepkpaaau: Mmpuwmomb ke. CMO- 
mpsns, YmMOo6B oMOoW oNepımop» HMb Omepanım 
Bb HanAerkaljem® Yiesim ABCMBERBEO M mopano4uo 
MOKa33A». \ 


16. Bo npunamia YieHukoRrb, A0AKeB» NO cuAb 
onvenbrenia Menuumncrou Kosıerapiae, Cocmo- 
a»maroca 5% 735 roay Mapa 4 aua, ma yyo6o- 
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nmornmie, UXb Kb Xupypriu Rb JepBoM% roay yıenin 
UXb BeCbMa CMOmpEsmBb ,„ u e’kenu 3a HUMU karyıo be 
' HecnocoßHOCmRk man, BHamypansayıo THYyCHOCMIE 
ycmompum» ‚ mo no mpomecmsiw OHaro rona 06% 
owpbuekin uxb mpeycmaraaup Meanıusckou Kau- 
yerapia ; MOHe’ke oxpomb MOorO KoHeuso MHOrTIe j 
HerönkHble Alam Kb yıyep6y Ea Hmnepamopckaro 
Beanyvecmsa CAYKeÖbB m IMaKOBbIXb MIKOAb BbI- 
_ XoAMMSB - MOTYIN» , a KOMOpbIe arnounHiamm , Kakb 
UBAHCIIEOMb W TPOYNHMb HecHOCOÖRBI 6nımk MMb- 


I0Nb , MEXb HOnNpasıam Hakasauiemb. 


17. Bb FOCHAMAALHOND. oropont emompbnuB eMy, 
1mo6% FOCHRIMaABHOM oroponsnk» CBePpxX» MOBA- 

. PCHHBIX»b OBo1HeA pay 60AbHBIKL „ mMakK0xb m Hy- 
Kakilınxn AbKApCmIBeHHBIXb HAAHINOBB MPO rOo- 
CHumMaAsHyrO aumeky HabAawpnaAb, m MOoA0ABIe6n 
amyu /om» anmekapa Bb 3HaHim IMmpaBb HacmaBAekHbr 
‚Opıau, m m sernbimps anmekapio 3a GEOD ONHURDBIN: m 3a 


-OFOPOAOMb CMOMpbımE, 


18. AdAxeH% O0 BCem» CocmoaHiurocnhamana m 
aumekmu u CAy»Kknımenel peuopmosams apxlamepa, u 
BCe, YO Y Hero B» BbneHin wm OmBaA3KEOCmm umbemmn 
Öbtms, mpe6osams Om» Hero ompenbieHis, IMako>Kb 
u»p TocyaapcmsenHsupra BoerHubıa Konneriu sakpb- 


nam Penopmipr, komoppre vnaum» Komncapb,. 
\ - 


19. H na6pI nOKMOP» BbilienmcaHurnyrO CBOW N0A- 
3KHOCIHB BEPHO NCHPARAAMmB MOTb , TIO emy apyrux&b 
aba» Ha Ceda , TpuHsams He „osAbemp , umO6% 50 
yapasıeHimı CBOeMb nomkmamerscmsa He UTPOuC- 
Xonuno, aKb HanAyYlleMmy WUCHOABEHIIO Gero HYHK-, 
Ina HanneKumb EeMy MO COCMOAKHlıo Mmbcıma u makO- 





Karo WAAOBAHRA MPON3BOAWIEL MO pascmompbnire 
apxiamepcromy ‚'Aaöpr He WpumyEneHb 6BL1B Kpomb 
rocnnmans 0e6b xab6a uckalmn,, za Kb AyYlTemy KR 
ynopasneairo cAyxöbı ero Hanıe xumb eMy Npucmou- 
ByIo KBapımmpy Bb rocanmansk, van 6an3p FOocmu- 


mann, Kb INHOMY ke m Hannekalıunxp ABYXb pe mp 
KoBb Jaramp, a pm TeHeparkHomb eyxonyınsom 
rocnumanb cmapıemy AoKmOPpy YeInbIpe' AeHBLIUKA = 
ara 60Rrmaro pm ImOM» rocnnmarb mpyaa ms 
FOCHAMANbHBIXb pabomIHBIXb nonen, a MAaayuiemy 


D * 


upomms» APyruxb aBa. 





DRABA TRELLE. 4 


[ 
O 40.1xnocmn Tnasnazo Abrapa npn To- 
cnnma.db. 

1. Ipm zamıom» rocnnmanb HANIeKkHamb UCKYC- 
Haro raassaro abkapa ums ,„ KOMOpoMmy mHaniae- 
xulimb Bb Abb CB0eMb HPUAEKHOMY, mepnbrumBomy 
M 5b Häaykb XUPypruveckou WM aHamommIeckoM 
BeCchbMa OCHOBAIMEABHOMY YeAnoBbky Önrinh, u IMO6b 
Yıke MmHOrie ropbI 40 möro Npm mMOAKaxb A0cmo- 
NOXBAAEHO CAYKUAb g’ KOMOpOA MONb Aupekmierm 
AOKmMOpA MAKOKb npas1euie Bb rocunmanb umbemb 
NM 5b He6bImmocmm ero 5ce mo „ MO 10 A0Kmopa 
Hanıexumb , MCHpaBAams. 


2» Aorkenb KOBeYHO Bb Focnnmans KNIE 4 Bb 


APyria abra cBepx» mMOrO He scmymams ; yero panu 
eMy IHAKO Kb BbITOAHOE MKanoBanse m HannesKalyııKh 
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ACHBUNUKOBL NPOMMBB mma6ßp-nbeaps umbmp A0- 
Babe. > 

3. Oo AOKMOPcKomy pastpentresiio raasuoM Ab- 
Kapr AONKeHb B» Hiıyanb packnanbisams 60ABBBIXb 
10 MmEcmamb Kamıou bornkagu ocoßAmso no HyMe- 
PAmb paa ayımea yaobnocmm 56 AbyeHin; pas- 
BbIMb ke 06pa30M% U PaHeHBIiXb pasybrame # a ab- 
 xapam mau UnnAbKapamn» AePp>Kämp KAkıOoMmy EHUrTY, 
Bb KOMIOPBIXb 3AnMChEsAmb UMb 6oALHBIKB onpenb- 
ACHHBIXb MUMmb HYyMeposP ,„ KO:MNOPEBIXb 6o1b3BHen Mm 
KAkle MeNUKAMeHMBE OMmb AOKMOpa ubaB 601B- 
BbIvkb Onpenbrespt, KOMOPPIA JOKMOP»P Tepecma- 
mpuramp umbenmb ,„ A TAABHOMY AbkapIO OHbIA 3A= 
Kpbuname AAA CHomeHia Ch AUMeRApCcKkumu KHUTAMM 


no sca cybdomst. 


4: AyaKeHp 0OCHn6AuBOo Ha aubIuRie NDUHAAKM 60 Ab- 
HRIX» nOMOIJeCIHRosaBlem®b AOKMOPA cCmompsus m 
Bb INOMb Cb AOKTHOPOMb, KOAbB yacmo HyxKıaa BOC- 
/mpedöyem»p ,„ CosbmOsams MH OHBbIXb ABAKAbI, A NO 
CHCMOAHII HY’KıBI YAllfe Bb AeHb M HOYHE Ch Abka- 
Pamum u yiesukamıa nepecmompbmb WM MeperAtble 
BAııh ; Y4eHUKORb ke IPMMOMB AHCIHReHHO Ody- 
yAınb! Marke u 3A mager, komopaa 60AbHBbIMBb 


Jaemca, cmompbmr, Maxp Au UXb KOMACAPb KOp- 


MAIMb , KAkb PerArmeHmp NOHenbRaemb, 


5. Exeru saxaym onepaiirm ( abäcımso ) Bocapu-= 
MAnIE HapAeKknıb, MO 0 MIUMb MinpeAk AOKMOPY | 
O6bAaBMIınn, f 

6. Ospıa samwabıa onepamiw, IMAKOKb m AmamıoMmim 
rAABHOMyY AbkapIO NO IIpukasy AOKIMOPCKOMYy WHO- 
‚FAa YuHuımb CAMUMy, W HOJYAHeHHBIMb OÖCHIOA- 
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meAbHO HORASpIBAMm» , ImMO Ipu mom» Mmpumbuam» 
Hannexknmb. 

7. Exernun wmerycBaro „Erapa va MonAbKapa 
nmbemb, MO MOKem» OBOMY IMAKOBYIO OMepALLFO 
YaHnoıb MPMKASAnTB , 2AÖBl #6 MOMmb YırrepyummcH 


.Morb 5. ‚mo4iro 6» NOAb ero emompbkiem» oH0e WUC- 


TpaBieHo Ösın0 MaKoKb He HO3ROAAMB , IMOÖBb 
nonAbkapn, HO U MeHrIle >Ke YYeRAKKM 0€3% Hpucya- 
cmsia AbKapckaro Kporp nyIyanm. 
j Il F { N 
8. Ipm sctx» 60nb3Hay% u Tpumankaxp , KOMO- 


Pble Kb AbKapcKkomy abAy KACcHWTTICA ,„ A0RKeRb DOA- 
NVHeHABIMb CHOUM»b abincımsä ABKAPCImMBAMb Kb 60- 
Ab3H“ MOAKOBAME M MMb NOKA3BISAMmE, KAKb 60AB- 


BbIMb C$ NMCKJCMBOMbL Hepenaspisams a AbYAmIB 


. BanneKumb. 


9, Hanne waryuxp Menukamenmos» mIpeboramm 
emy om» rOCHUMmaAsHArO aumeKkKapa; MO ke KpO- 
mb moro Kb NHONBSORAHIW® Ö6OABHBIXb , a UMAHHO! 
MOAORa, Aanub sr Jscycy peBckaro, BAHA , DORAOMHA 
a upOoOYaro nompeöyemb ,„ OBOe IpMHRMAmE Om%b 
KOMucapa nO 6uremam» „ ABb INOMb “MO UpAHAImO, 
no npourecmsin =sbcalfa, POCHnCAmBCcH, ’ 


10. Adrxenn , KOTJA AOKMOpr RB rocuHAammnG Upi- 
Baellib 5 Bb KOAOKOAb BeAb'nb 3SOHUMR , mod» Bch 
cu6npaanon mo CBOMMb MhEcmAMmb , m Korya AOK- 
mop» 6OAHHBIXb nockiyams 6yyem® ,c»b HUMm» o0me 
xonump u cmÖnpbmp, a6s1 OnpenbieHnHble Menuka- 
MeHIIbI UOMOMY mopanoıno AaARaHbI U CoNep:xanHie 
60AbBHBIMB A06poe HabAmpemo 6BILnD, 


ı1r. BB RebsImHocmm AUKMOPpa FTAABHON Abkaps 
wabenn» OIMMPpABAAMB AOKMOPCKYM AOAMHOCME; a 
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Bb OHACHBIXb W HYKHbIXb CAYYaaXb IIpe6oBamn 
AOKMOPCKAaAroO Costıny, 3 


12. Hay» nnıyero vu namiemb 6OABHBIXb , IHAKOKb 
o uxb HanBanAHInN gucmoıb MOKOeK» A IPORAFO ’ 
emy ImaRro»» cmompsuie mumbIp ; u emxern Kakos0e 
Benompeöcmso yCmompump , mQ O0 momb emy 
AOHOCHIUB AOKmopY, a nokmopy Cmapanie BO3b- 
uMmbIUb, Tnb Hanferkummb, YINOo6b IpekpamieHuo 6BI1N0. 


13. AOAxenb Han» Anbkapamm, moynnbkapamm m 
YYeHrkamm 0CmMOPOx&HOe cmomptnie umbmıe, AA6bnı 
HeIEVOMlEO y HONEHBIXb AOARHOCmE CROFO UCHPABAANH, 
HO A mmuxo u BO3Aep%*Ho cogepmannca Esyıp Bch 
Penopmstr NOAUMCBIBANTG, 


14. Adxigen» absapamb, Wonnbkapamp U YıeHu- 
KAMb AHesanle yıpemxnamın, IMO6L AM AeHAKO WM HOUHO 
HU eAmBEy!O MmuByIuıy 6OABHbIe ‚Öe3b upnspbHia nape- 
6prsanu, m umMO6B He IMOKMO Ol» CBOerO AHEeBAHbA 
He OmMAyManmca, A0OHAe’Ke CMbEHATICH, TMakorke M 
»b BomxeckyIo ıfepKOSk _ CBOUXb HNONKOMAHAHBIXb 
OMMHYCKAmB CiNOABKO, YMO6B Hpu 6bOABHBIXb OcmA- 
BArOCH A0BOABHOE AMCAO; a Ch MEMW HONAbKAPAaMM. 
m YIeHUKAMM, KOMO pbIXb oBsn OMUyCHamb Bb 
Boxiro IWepkosB, KOMakBaOsamBp OAHOrO AbKapa, 
Komopoü 65I 34 OHkIMM MOAOABIMM AIONBMU CMO- 
mıpb1% , umo6» OoKpomb Yepkam Bb mOCMOPOoRHIR 
XyAbla Mbcma He xonmAm, mM Inpe3BbIXb Bb Ijb1a- 
ClmA IPMEOAHAb Bb TOCHAIIANE. 





ey. 2 
" BAABA YETBEPTAR 


| R 
O aoAs#mocmn Tocnnmarsusıxb Abrapen. 

1. Abkapam» Öpıms 60r060431UBBbIMb, CMUPeHHBIMb 
M BOSRepxHo ums, Ch Ö6nABHbIMM NacKk0B0 MM 
ycepAHo O6xonumscA, M MO AOKIHOPCKOMmy M TAaB- 


Haro Abkapa IOoBenbHlaMb YAuRAUmb Henpem5bHH0. 


| 
2. Hoympy uw Bserepy „noAnxHer BCh TPWMmOoM% 


6BIIMBb , KoOrga nA0KmOopp WM rAaBH0M Abkaps mOoch- 
Warmıb 6OABAHBIXb, U HOPYYeHBIXb MHMb 60ABHBIXBb 
McHpasRo AbyYuMBb, A BbCymHNiMmeAbHBIXb TIpmman- 
Kaxb mpe6osamb moro Yaca om» rAasHaro Abkapa 
coskma , U Bb mEX» Haramaxb , Bb KOMOPBIXb UMb 
601HHBIe OrpepbAeHbl, Aepkamıp KHUTy MB3annchI- 
Bamp BCE Om AOkmOopa yupexzeHuka Abkapcemsa 
6e3» mombmameNrrcmsa, KAkb BHYIMpeuHis, Makb 
u Hapy>KHbIA. 


3. Kamxaomy AbKkapıo gamp umc1o monntkapen m 
yIeHWUKOBb , JITaAKOKb UMbUmB HOAb CBONMb cMOmp%E » 
HieMmb BECMMMOEe yuMmc1O 60AKBMBIXb NO NOkaaaHiro 


AOKMOpa m rAasHaro Alkapa , O0 KOMOPBIXb nep- 





Kam DO CuAb Npemepnmaro UyHkIma 06CmOaMeAb- 
EyIo kHury, 


4. AOAKHBEI CMmompsms, A651 Bb NOKOAX» Y 601L- 
HbIXb sumnxo m nopano4BO conepmwaaoch, m Aa6BL 
nonAabkapm NM yyeHuku BCerya ÖBIAM 8b TOMOBHO- 
cmm, un Hanampaneru 60N1BHbIXb , KAkb UMb OT 
raasHaro Abkapa NOXenbHo 6ynem» , nOn:KHocms 


CB0m puma 60NEHBIXb MCcuOpasıanu; UKakb Bb MOMDb 
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jer0ö Heropano1mo ycmompamie , Im Om0e moro 
saca obrasmms rAaRHomy Aabkapıo, Aa0dbI npecmyi- 
aukn no Ha,rekaıjemy wmpadosaner Obram, 

; ea ® ' 

5. Kamıomy Abkapıo umbms KBapmnpy BE rochu- 
manb U nasams WeHamsımb jua mOXOR , a xon0- 
CHHBIMb ONE» nokou : npumoMmb Hayek ÖBLk 
OnHOmY oyary ’ rat UMb UWIY CBOM romosums 
APpyryro HyXKay vienpasaams ‚ A Kb monfeuim NXb 
HOKOeRb Aasanı um» Bande xaınia APoRa vn mpu- 
HoCumk OHbld FOoCHNMansHBIMb CAYMWITeAAMD , 
KOmOopbIe Kpoms moro NOKOeRb MX monMu 1 
Hab OrHemb® CMomp&bımk NOBWHHBL: MAakoRb »Ke- 
HamBImb NOorpe6da ,. rab6% Mm» HMmBe CcBoe, 
syAauh , rA56% umuy Cmasums, aa ma» rocnfi- 
maAsHbIXb paduniaukonb OAHOrO Aenkifurd Kark- 
a0my. 





TRAÄBA WATAH: 
O noaibrapazb. 
t. Honakkapm marom» AOAMEBI Yecmtoe, yımu- 


ı 3 1 di F 
Boe m 5B031eP>KHoe xume umbnp, M gen, Kakb 


— 


BbIllle Abkapamb UOBeAtbHO , COgepxams. 





2. AOnsHBI upa nocsıgen aim wepesankt u abyeHir 
601EHBIXb BC mpWc yaCıRos m u nopyseHubixb 
HUMb 60APHBIXb VenpasHo Gepesasufsamıp m HanaUu- 
pams, Anb cymHumeAbHBIxb upuuankaxb 6OABEBIX 
d my» A0KHocam AbKapaık, 


3. IIo päsnpentaenimo taanmaro Ateapn vmbire 
Hmb AHeRaRba 5% boAbHMNaXb , MKYUHOCH YieHu- 
Kamm u Haysnpamenanm MopaActHsiA CMEBBI Bb 


borsunmaxb nmboB. 
- 4 ÄAHBesarbnpIMmb NOAAbBKYPaAMb NPUAWMAmIE MerM= 
Kamenmbi M3b anmeku Ype3» Yıeunkosb CBOUXr , 
u OBbıe 60ABuBIm® Hi6 oNpepbieuiı AoKmoPCKoMY 
Aasamıs, 


5. AuesaAbusımb monAbKapam»p um» Cmompknie 
Hay» YıeHaukamm , a 0C0O61MRO HaAb AHeBAAbHBIMM, 
Makoxb m Hayb Banampanrerauu nam YCAyIKBUKaMu, 
BCb au ykaskHbimp yacAomb UPm ÖoABHBIXb HAXO-. 
Aamca m 5Cb AM OHM CROM NOAKHOCHE MCIHPIRAR- 
Pm%; a Bb YUUHBBIHeMCa OCAYIHAHIT WXb A0HO« 
Cums Rn 0 mom» AkkapäAmn OBOUMb WM rAannomy 
Abkapıd , AR6Bi no Hapiemauemy Hakasanbı 6BlAM, 


6. ÄHeRanrReIMmb ke monAbrapamb Mm YıeHmkamb 
Bars 50 Rpewva odtaa 60ABHBIXb Bb cmo1oRcH , 
Wwo6b morAu BunbITR , umma Mb naemca pery- 
AaApHso AR um NO IHOAUKY au, KAkb ONpenbreHo, u 
Humy pacımtckanm Yo He naranu; m 
&xein mo ycmompamb Hendupe6Ho ; AORoCanis 
fiasHomy Abkapi. 

7. Kr» Aysinemy nonpasaenito AOAMHOCmITM uxb 

umkm» vub Bb Tocnnmmans ao6pyro Ksapınupy } a 
VIMAHHO NO ABA MeioRkKka Bb OAHOMb NMoKoßb, npm 
Komopom%b ÖbImb 0,HOMY Manomy oyary, Aa6pı HA 
oBomk nmmiuy CRoM TOMORNUMI» MOrAM, Kb Yemy 
makox%» m kb MonAeHil® MWX» NOKOeRb MPmHOCHITIB 


Apusa Hansmpatmenamb ;' Kömdpbie Önepx% ıioro mM 
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: J 
HOKoM UXb MONWMB MW BbINWIHaAIms Mm Han» OTHeM% 


CMmompbııp HOBAHRBI, KOMOPppre m Bb Manyıo HyiK- 


ubinmyIo MOCBIAKY HOCBINAH&bL ÖBıms MOryIn»B, 2aÖbI 
nornbsapun me umbam mosona, ıpes%b mehpantenie 
HYyMKNb CBOUXb, CAMUMb AO0AFO W3b rocummaAna 
OmMAyyamısca, € | ; 


N 





TAABA IHECTAA. 


O abrapennxb yuennkaxb. 


I. VIeHukam»b conepmwams ceba 60r06043ANMBBIMM 
M TmVXO WM BO3Nep3KBO, WM MOro, “mo om» Npen- 
CMABNeHHbIXb UMb NOoBenbn0O Öynemp ,„ Cb NocAay- 
IuaHleMb menparaaıe | u Me’Kkny Co60m CCOpbI Hu- 


Kakoit He UPOM3SBOAHMME, 


2. Um» 3a 60A5HBIMM xOonmmp Co BCHAKUMb YCep- 
ziemp m mepnbimsocmii; AHeBaHbe ChOe Bechma 
MCnpaBAamb WM Kb Hayrb IHakb CKAOHAMECH, Aa6br 
cayyai,. komopoa no Ea Hmnepamopcrkaro Bernye- 
cımBa Bercoyaimeli mmAocmn HmbIom» A06pomy 
Hayıumbca , He yuyımamı ; mn60 W yYpe3b MOTO He 
moxlıo Ea Unmmepamopckaro Berusecmra cAy6BL 
Bopenb Mmm menparzrenpi, na 6yaym», HO m on 
Co6cemseHH0e CEOe ÖA1aromonyuie Bupenb HONYYanıb. 


/ 


3..YıeHnukm MOryINb YemiBepoO 5% OAHOM». ITOKOb 
li 
KU, aA WpenctHaBneHHoMmy Halb HUMM no7Nbkapro 
HO BCH BEYEPEI OUMATUPMBATIB, JA0MA AM HAXONAmICA, 


y 








u N Ye 

4. Imo xe mx» akmam m ITpouuMm» CROWCHRAM 

KOMOpBINV Kb xXmpypruseckom Haykb CmoCoÖRrbt 

6prts MMbIOmMB , NonAexkumt Bb MOMb UM» IIPO- 

mus»  Cuemarrsou WHCMHPYkUIm MejuuMHCHoM 
KaHlje/dpin NOCHYHAlmb. 





TAABA- CEAbMAA. 


O 10o1xnocmn Anmexapa y Tocnnmann. 

1. Anmekapı Hanlexkunmb TPWAkKHOMy, mpe3« 
BOMY, Bb HAykb WCKyJCHOMy WM OCMOpo%KHOMY Ye- 
AOBbKY ÖBIMB ;, HOBeKe IIpu OmmpaB1eHim Mernka- 
MEHITOBB MU Manoe HecMmoWmpsHie Bennkoi yılepöp 
YYnBUTB MOXKEIIb. 


2. AoakeHb Anmery COnepxamb Eb A06POMPB UO- 
psakb Bo pernameRiny, YMUHEeHHOMY Om» apxia- 
mepa, m nbkapcmsa Aep’käms BO Oxp"zeHim, Mm 
3mO5b OHBbIA ÖBIAM CBEAM UM CuAbI CBOrM He nOMme- 
param, m upmyromosAams Ö6AaroBpeMmAHHO , YMO6» 
6110 A0BOABHO OHBIX%, 


= Mennk ameH mer NO pelenmamb AOKMOPCKUM» 
u raasmaro Abkapa Ommpasıams 6e3» samepAbuia, 
mM HmieroO CBepXb HAUMCAHHATO BB pelenmb He 
NpvmbıIvmBAmBb, A UOAbKAPCKUMb Pelenmamb 6e3%b 
HOATIUCKM AOokmOopa mau raAaBHaro Nbrapır, Orpomb 
KkpauüHnru AyXxıbI, He OmuycKams, um YO OBBIMD. 
Bb HYPKHBIXb CAYYAaXb oMMYCHMAB, ma apyroi 
AeHb AOKMOPy O6bABumluz, 


III. 36 


er 


( 562.) 


4. Menwkamenmer npuHaMmams BB TOcHHMmÄARHYIO 
almeky W3b Taasnoü Anmerm Ch MoAnncKom AOK- 
mopa NOMECAYHO, Uau kan Hymaa BOCTHDeÖyemb, 
u no6ppre, ä xypbre Meyukamehutp OmHlAb HE 
Opnkumamp, 

5.Mpiemp w pacxon» Me KavenmoRb 3anwcht- 
Rallb Bb NAHHBIA emy w3% Meanumscron Kınye- 
napia KHuru ‚ KOMnpbıa ZOKITC ph mOBeAbABHO 


CBUANbULEABCIHIROBAIE ambenn n sarpbunams CB0e10 
Pyxom, 


6. Aoızenp 5% wmkmupemca np onoli aumer& 
nabopamopiymb WM3TOMORAAMEB - BCAKIe MeANKAaMeH- 
IIbI , BULEDDEIE no CocmosnHito  vAam noReAtbnHieMmb 
AOKMOopa V3romoRAAmE mu Co'mAsaRııs MOPKHO ; u 
Aasame Rb MOMb MOopAAbKAPpamb m YuUeHMKams TO- 
CHWIHAABHBIMb LO pacupeatreHim rpemarı om 
AOrmopa odyvenie, u 3a mbmb umbme m:ıb Abkap- 
CKUXb YIeHUKOBb IPU aumerb, CKOAHKO IPMCHONNO,, 
U OHbIMb NepembHAamsca no. mpemau mAam NOMb- 
CAYHO, KaAkb J0Kmop» pascyınmn ı mAKOb RO OHOM 
na6opamopim BUHO ABOMME MHRACMmasAam mpara- 
MU OUpeabAeHHBIMM , KOoMOpoe emy y emca;uKyÖöbi 
AM KOMABI NOKYualOımca ON» TOCHRMMAABHON CYMMbiIz 
CBePX» ke MOoro Cmompbms emy Rh rocnumanb m 
Ba mmbxXb , KOMOpBIe 601bHBIMh AeKoXmbI BApAmBy 
3mo5%» OHbre WO Hanırerkaliremy BapeRrbI Mm 4’CmO 
Conep’xkanbı 6BIAU! THAKOKb BCAKYIO anmekaperyIo 
NOCyAy Conepmxams emy B% yucmonnb Bb n06pom% 


Oxpasenim, Wmo6» HanpacHo Hmuero yınpareao 
ae 65110. 
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7. Aoımenı cmompbumn Bh rOcnumtaAnHoMb Of6- 
poak vn 3a OropoJEuUKoMb ,„ 1mM06% -UBepxb MHORA- 
PenasIxb Ob0Iyeu u nymwutlauia anmekapckig IAaH- 
ImBI 50 0HOM» HA6AIOZaN , KOuropsıa mpeöusamit 
Ob Hero NO 6miewamb, MRE MOMb, dımo HPNHA=- 
mo Öypnemb , y nero WOMECAYHO POCHMCANIBCH, 

8. OR FCH rocnWmaArnyro aumery HadroaamEk 
u BCAKUMU nONeBbIMM mpasamm ; a naue mt, KOumd- 
Pbiä emy Om% nokmopa upnkasanıı Syayımn , iz 
npu IIOM'b noynbsapen 7 yuUeHMKOBb Bb 3Hasım 
Inpasp NO BCasol BO3Mo%kHocmm oöyyanız n 34- 
CmarAams WMmb ceds Im paBHbIa KHUTU „bAasıe „ ä 
Kb COÖ6npaHi® Mpasb Aasamb Eemy nompe6öHoe ıu- 
' 610 pabomanxosb U Wepdoma u3b rocnumaig; 

9: Adımenb, Korpa v3% rocnhwmarna vumbemE 
omAayynmsca AAA Hesannoü HykAbı, KAmdm omiE 
anmern OmmAaBamık TRABHOMY Abkapıo, 

10. Untms np Tocummarruoiu anmers aAa Has 
cmoaiumx» pabom» m mansmpariz OAHOro Cmopo%xa, 
pa oAuOromb Pabommuka Om» rochunmana, 





TAABA OCBMAA; 


O z0.1xnocmn Komncapoeb nayb Toenk- 
manaun. 


Kommcapy rOcCuWmaiswomy Haniexummk no6pomy) 
HOCHIOABHHOMY, Bb 3KOHOMIM UCKyCHOMYy u 6eako- 
pbicmHomy WeronbKy ÖbIms,, Komopou 6pr BE 
Apyrax» caymbax» Ye MHOrO Bpems ÖBL1n4 erox 

| Fa 
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HAnlekUMmb WU3b ToCuumana cMERAmG NO0TOAHOÖ 
{ / 

Apyrum» , pa3sb KRorga cayuuurca BeChMa npunbK- 

HoU yennBbrp , MO nO AOKIHOPCKoMmy Am ImeCIHalmmy 

ero m HA npensyınie roAbr ynompedAaaıme, 


2. AonseH®» Bce MO , YO AOKINOP» Om Bpemenu 
AO Bpemeuum 60NBRABIMB B» kcmsb m mmmeb, BB 
PyXAnnaxb , TOKOAXb WM 5b UPOYeM»b nepemkHanms 
sau nonpasAams Hambpenp, OHOe HembaneHHo 
MCNPABUMmB MM, 0OKMOPCKOMmy A06pomy Haubpenit , 
DO/b BUNOMB, AXO 6BI Yero m C6epeub, Hurkakb He 
zpommaumbCa, 60 Bb IHOMb AOKMOP» CAMb OmBEITh 
Aauıs MORem». Toro panı Hayrtexuinn emy mp 
rocımmanb »Kmmp m musorga Ö6e3b BEA0MA AOk- 
mopckaro me omAyYamıscH ; a exeam B» Komu- 
Capiam» 3a kakıım® AbAOMP MOsBaAu» 6yyemn; mo 
BMECHO Ce6a npukasamp rAaBsHOmy Nncapro uncmap- 
WEeMy Mpe350Mmy tep’kanmy , m NO komopoe Bpema 
AOKMOPb 5» TocuHmmanb Coyepxmmca mnhno yıpa- 
BAAeMb, eMYy W3b KaHmoOpbI ne omAayyampta, Aaöbı 
YmO, OMb Hero Npmkasaanı Öyaemb, emy HeMEnAEeHHO 


MCNOAHATIB MOXKHO. 


3. BoAbHBIXp 5% TOCHMUMaAr IPAUHUManB makuXb, 
KaAkb HAUNCAHO 5% I2 apmmkyab O0 Tocummanax», 
Ch BEROMOCHAMM OMb KoManıupOBb MXb , MMAHHO: 
Komoparo wmcAa OHDM MHOCAAHb, Cb HOMEMOR 
OMb A0oKmMOpA vAam Cmapımaro Abkapı Om rOCHu- 
mar Ha mol BhnoMmOCmU, “IO OHBIXb NPUHHAILB: 
marke CmOmpbms mMOrO Hakpknko,, YMOdP mo 
O310POBAeHim, Korya mHpm1y/MTb Bb Kpbnocmp, ne 1ep= 
Kalb Bb Focnumanb, HO OMChbIMAMmb MXb , Kyya 
Hanlerxkump, MO NOMbIME ke OMP AOKMOpa mau rAa- 


BHaro AbKapa, Kakk Bbille nmCaHmo oO mpiemb : ma- 
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Koxb NO Tpiemb m Omuyckb NOonaRamk UMAHBBIA 
BbROMOCHIn O CAYKNUIeAAXb BOEeHHBbIXb Teuepany 
Kpurc»-Konmmcapy, nam xmo rab smicmo ero Abo 
yupasaaın 6ypem»p ,„ ao cAywmmenaxXxb AnMmuUpan- 
meuicmsa mM O MaAcmepoBbIXb B Cansmuemepdypr& 
Bb Kaumopy Anmuparnmeicky m, a Bb NOpMmäaxb 
TAaABHOMy KOMARAMPy Hapb TOPmMOMB, A1a Btnenia O 
BpIMemb KanosaHnsa, a 0 wacıb WO cOoCMmOaHiM 
60OAEHBIXB noyaBamk BbAOMOCHN UMb NO BCA HeAhAM, 
a Konnerio m apxiamepa penopmosamb O MOMb 
nomEcauHo, Mm 4mMOdp mb penoprpI Öbınm 3akpEb- 
NNekbI pykamu Aokmopa u rnasHaro NbKApI Pb 
rocnunmaAnb, MaROm» mn ero Komucapa m TAaBHaro 
nucapa rocumımansuaro. ( lo cmnb Anm, pera.cmp. 
1/o nym. I.) 

4. Adaxen® umbmes moneuenie „ 1mo6»% Bcerna Epı- 
Na kHura nparıMBaa y DnCapa TOCHUMANRHAro »60AR- 
HbIMb „ FOMCpbIe myna Öyayınb HWPVHRAMBI, Bb KO- 
_ mopon KHurb Hanlexnmp Incamb HMAHHO, OMb 
KorO UpwCAARbI, MXb YUHbI M 06CMOAMeAnbcemRO 
vx» Öbonbasnm, U nJeHb uX» Tpiemy wm oOmmycky, KoM 
cayysammca 4Ype3b ualybatnie uam Cmepmu , ymo6%» 
10moMy 3Hamb BpemA, CKOALKO OHM ÖBI1T HA TpO- 
INOpAXb TOCHMWAABRBIXb ; MAKKe Hanleyxkumb EO- 
MUCAapy Kpbuko CmOmpkımr ,„ imMO6B Ö0nALHBIe, Korza 
Bb TOCHUMAanrB MNPpNMCAanpı 6yayımıp, MOMMaCch Kb 
mbcemy AM KB numb BB Tocun mans 6pıau Onpenbnerbr, 
n0nb mmpa@ßOom» BpIVema >»KaA0BaAHbA IIO PAa3CMOIN- 
penir Kornerinm , Kakb 3a Reckopoe oOnpenbnenie Bb 
socnnmanb, IMakb U 3a Hecmompäbnie , ekeAu BbI- 
Sa0opoBbIom» , a He OommpasA4eHbI 6ynyıny, KyAa Hap« 
aemmmb, ( Us» Anm. pera.cmp. 140. 0y8.2.) 
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5, Boapasıkb , KPMOppIe yxe mo AnkmopcRoMmy 
pacnpepbreniro om» rArarparo Abkıpa no micmame 
PAsnoxeHbl, HUKOMY Bb APpyrla mkcma He TejıeBO= 
Au vu WMA3b rocnmmara He RbIChiAatme , uU Bb 
rocnnmanb 6836 »onu AOKMOPCcKon BuKoro He IIpM= 
HuMmams; m exkern Komnmcapp 3a abrapavm m upo- 
AAMM  YCMOIHPUTTTE Karyıo Hen; mabkHocHRr Kb 
60ABHBIMD, mau KAKOe HenoImpeÖcmso, mO AOKmopy 
AOmecms, | | 

6. Emyx» Haniexvumm nprikasanım C» HonmBep mae- 
BieMb, m Camomy cmompsbms, vmoö» roch. 
maA» Bbimemanm u BBIUMUT- AM CO BCAKUVD NPpunb- 
;waniemb, m ymo6» 601BHBIe U mx» nocmeAm OnraM 
tolepwakbı 6b 10 u uucmo, nepemkuan mxb NOCmMeAW 


CImOAB YACmO, KAKb MO30BeMm%» HyXKkza, WM MTmOÖB 


xTAM KypPUMeAbHbIA Beign Bcerna, Aaöbt Tabmb 
OUMIAACA BO3AJXb ,„ A 0C06AMSO OXxpaHamıE rocum- 
mans A06pom ocmOPpo>KROCMIIO Om WOKApa; IMOTO 
paru Benbmp no nca cy 660m Br mpyöst BbIYWUFATITB 
Ha YuUcmo mM Wo Beiepamb cmapınemy cepxanıny 
u kapayAeHOmy Kalpany Haka3pIs’ımp ,„ YmMO6R AO 
Qdesamaro «aca cmompsAan, xo,a nampyremb, 34 
Oranemb ,„ NM NOCAE Aesamaro waca mHwukakOoro Öpt 
Orma Huryb He ÖbINO , Okpomb Korga Hymaa n030- 
Bem» HEeO6xonUMan aaa b0ABHBIXb Bp anmerb, u 
HA OAHOMb OyYary, Mm ıb ITOMy OTBIO REMUSHETB LIE 
CoAnam» , HOoka moramen» 6yremn. 


7. ApamehHb OH» ÖpIrams wacmo 5» rocnamank 
BO spema cöbna m cmompbmp HAkpbnKo, ımo6dR 
rAaBnoM uNCcap» HuKorna Be OmAyyancn : marke 
ÖB1 BaAbAby mob» nnmuja 6pı1a go6paa m no CmoNnBb- 
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Ky naRaHO, Kkarb onpeybneHo : mare M' upucımma- 
BAeHHhIie Kb ÖOABHBIMb UMEANDD nomeueHie pa3- 
HOCHIIB HONbBO W AHeMb, Korza oum Bu 6yayıı 
mpeögsams. (.M3b Anm, per. cmp. ı40 uyH. 4) 


8. AoAxernp B036panam«, aa6pı He 65110 Bb UPM- 
B036 Kb. 60ABHBIM» BUHA TOPAYATO ,„ BUHb BUHOTPAA- 
HbIXb U RCAKUXb OROMjelU 3eMAAHBIXb MW NPO4uXb 
Beijeu 3auoRbaHHıX® Oırb nosmopa, M YImMO6R MM» 
He nasarıın amuro cms mM nmms Ö6esb BbN0Ma 
TaaBRaro Abkapa, M4ımo6b HUKMOM3b HUXP He CMb/b 
BbIXOAWIMTB, BURBb, KOMOVBIMb JOKMOp» 3akasanb 
BbIXOoAUMmBb ; TN’KOXKB KOMOPBIMB AOKMOPP UM IH03B0- 
AUAb BBIXON“ITR AAA MmPporyAku, mo 4wmoö» He 
uymamn nante onpenbr1eHuHaro Mmbcma „Aa mou 
NporyAcıı OM» AOKmOpa man TAaBHaro Abrapa. (Us 
Anm. pera. cmp ı4ı nym. 5.) 


/ 


0. On» xe NOBUHeH» HOAOKMITE Ha nmcapa PYyr» 
xAaau U neupru Ö60ARHbIXb WANN PABEHBIXb , KOM 
Gyayııp npuramsı Bb roCch=maABb, M TPpuUka3ams 
6epeur Co mmaRnienb, YMO6» mb OMmmams makı 
Bb UFNocmU, Korıa OyAyImb BbIXonumBb, Mau WVocaE 
MAX» Cmepmu oma Bb Pykn UX» HACAKAHUKam» 
MAAU 3auMmOAaBUaAmMb , Hpu TAaBROMb abkapb ; a 
e’xxeAm He Halnemca HACAbARMKOBb, HU 3amMOAaB- 
Uo4b ; MO MAambe AOAKHO MpoNamıp Upu TAaBsHoMmb 
xe AbKApb, m B3AMmpIA 3a MO AeHbrA KyNHO-Ch 
ITbEMU , KOw HaWAYyICHR RBb KApMaHaXxb, ga 6yayınk 
ynompe6reHpi mo Yraay om» Konaerin 5% rocnnu- 
mans; — a oCmamoyHbla PyXAnım m NeHrru nocAb 
yMmepmmx» co6npatm» KOMREABT npM rFoCumnmaAnB- 
HOMb ÜBalyenunkb M TAA5HOMb Abkapb, U Hacabı- 
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HUKAM» OMmpasamıs mpu AUX» »Ke; m ınOro Paau ce 
3mo ocmanemcH , BbPno sanncpsamn, m maria 
SanuckM s3akphnnams CramenHnky , TAasuomv Ab- 
kapıo w xKommcapy. (Io cmab Anm. perı. cup. 
ı4ı nym. 6.) 


Io, Emy xb nmosuruo 'mwbne ' Hancmomp» Hank 
CAyKammysm AOpbmuU, Kom 6yayıın rbIÖöparpı M 
Onpenbrespr om» Konnerim BB cry weHie HoAERBIMb 
M PAHeHbIMb , O6pbm-mMwIumMcaA B% Tocnnmm=Aaxı 5 
KoMOPBbIMb AOAMEHb OB» Wmbup pescmp» om» 
nucapa 0 Tpiemk ux» m 06% OMUYCKb 0 xeanosaurk 
M 0 xOpmy, KoUxb Cocmoarie OHb. JAOAKeH» Onn- 
cams vw 3akpbummeb B% KORUb sCakoä mpemm ropa, 
ANA BobIyasuı Umb >KANOBABBA U Kopmy,-a 0 Herop- 
HbIXb U Nkanmıax» Aokmopy Oo6pasums, | Io cunb 
Anm. pera. cmp. ı4ı uyn. 8.) 


11.-Ioprmnren» OHb. AaRramp Ho7AMBHOe märbcımtie- 
MO BCa AHU TAABHOMY KOmasaupy m O6bep» Kpurca- 
Komncapy 0 ECem%, 4YMO BHAayrerKumb AO erO AGAK- 
Hocmmn, m O mepem&kHax® , KOM CAayyvalmmca, oO 
‚yMmepumx» RA» TOCHUMAAAX» , Wiakxe U 0 MCHOA- 
HeHiu MPAKImameHmoB» u Ykasos» Ea Umnepamop- 
ckaro Beruyecmsa ,„ Aa ynparienia, 6Nnararo 
Conepxanis m aAAaA pacXo10Bb TOCHUMAABHEIXP, (IO 


' emab Anm. perA. cınp. I42 nyn. 9.) 


12. Aeuerm, OupeAhneHHbla Bb rOcnmnmand, ums 
KOMuUCapy, M OHbIA Bb PACcxOa1% Ynompce6namp C»h 
EBunbmeARCHBOM» TAaBHArO KOMAHAUPa. HA2b N0Pp- 
mom» M Oöbep» Kpurc» - Koumcapa BP 'nopmaxt , 
as» Cankmmemepöyprb C» CEBunyabmengcmsom»b Ter 
Bepana Kpurc»p - Kummcapa, a 2» Mocksb CR CEHM- 
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 abmensemsom» Konnerin moi, BbAOMCHIBA KOmopoMm 


mom» rocHiumarp cocmonmb. (Ho cunb Anm. pera, 


" emp. 142 ıym. 10.) 


t 


13. Moapan» m moRryuky kpyunyıo YWHNMIb BCA- 
'RUMb Beam» 5b. Kpurc» - Komucapiamb vo Yka- 
3aMb , Bb HOpmax» npu FAABHOMb KOmanıupb m 
O6dep» Kpurc» - Romumcapt, a5» Causmnemepöyprs 
upa TeuepArb Kpnmrc® - Komucapb, a Ha mbnöN- 
Bble pacxoO1bI nepwams NO Cmy pydren, u korga 
6yaemb BP pacxonb, morya HOAaAMmBE BENAOMOCME, 
Bb NOPINAX» FAABHOMY KOMmaRaupy mn O6depp Kpurch- 
Komucapy , a 8% ÜCausınnemep6öyprs Tenepany 
Kpurc» - Komucapy. (M3» Anm. pera. cmp. 1/2 
uy8. ı1.) 


14. Arurru m sBCakia Bema DpmHUMams w pas- 

k 
naBbaııp U Bb KkKHura 3auUumCcBIBATmB s A nAaA Demy 10- 
rOARO Bb KoNnarriio BpuxOAHBIA u pacxVıkbıa KRuru 


HORABAUIB, KäAkb O WIOMb NYxkuabr ToBerbsamınd. 


 (Ms% Aym. pera, cmp. 1/2 uyu 12.) 


15. Auamen» BCAKOU IPOBIAHMb AAA 60ABRBIXb 
MmbImb Bb CBOeMb Bbgemia, m komopou onpeys- 
AeHb Usb Marı3mHaA, 0Os0M NPuUHNuMamb U3b Mara- 
3uHa: DOMkCAUHO 5 MAKO Kb KOMOPOH BEAbHO NOoAy- 
yards MOAPAAOMb, OHOU monpamama , KiKb B5IlI® 
HOMAHYIMO, MU OHOU NPOBIaump yunompe6zams Ha 
60AbHbIXb HO NOAOKeHRBOH mMAabenu Mi mo Paseyx- 
penim nokmopcromy. (To cun5 Anm. per. cımp. 
143 nyu. ı).) 


A 


ir ra 
TAABA AEBATAA. 


O zoAamnocmn T'rasuvıxb rIncapen , OTLpe- = 
Ab.aennsıxb npn Tocnuma.naxb, komopvıe 
suibnparomca n3b kangerapncmoeb n.ın 
Audpvıxb no AKauyerapnemosb. 


I. TDarasou NUCApb, Yıuneunon Bb TOCHRMaNaXb, 
n0r%eHb man 6prmB Beolunyaan nm He upuuu- 
MAmb HUKAKUXb 60AHHBIR» m panenzrx% 6e5» Yrkasy 
y nömbmbI A0Kmopa, passb CAyymuca Kakan 
RykHaa OpwmyuHma WM npmCAasBI 6yayımı Bb Be- 
6BımHocms AOKMOpAa m rAasHaro abrkapa, MO Hpur 
Humamp TO OCMOMpy KOomoparo Huecmp AbKapa, 
O KOMOpBbIXb OHb Hemb4jNreHHo NONMeHB YBbno- 
MMmb KOMWCApa, CKOAb CKOPpO HWXb pumenfb u 
onpeabanmn. (Io cmab Aym. per, cmıp, 143. uya. 1.) 


S 


2: ADamenp BAUCBIBAMB CO BCAKUMB OCcMOmMp%E- 
Bien» rn» KHury, npommmyIo u 3ameyamasnyIo U 
nepewmbueByio no Ancmamp“ 58» Konieriu, mMeHa 
60A1rHBIXb WM paHeBbIXh, KOMOPBIe BouUAYmb Bb 
rocunmans, o6»asana omayya vn om» Koro OHM 
HpuCcAAHbl, NXb Muh, make cKop6r mau PAHbI, 
911% HA, Bh Komopou 6yayıın mpurambır u 30 
SAMATO OMIYCKY_,' Kanb ÖBI Hu CAYYUNOCH, Ypesb 
vsienenie mam cmepins. (IM3» Am. pera. cmp. 
143. nyux, 2.) | 


3. Auamenv umbmp MonmeuyeAie, 4mO6P pasza- 
Bann Wocmernm NO 60Ab3HAmb , KAxb ompenAknreHo 
B% 32 apınusyab 0 rocuanmanaxp, Mm pybdauku u 


HOpmku, Korn msgepyrca npexsie, YYAnHulmb 
f t 
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BaGraronpemaEHo onncHh WXxb PYXAAneM W aeHb- 
Famb , MO OBb HOsMHeRb Ipunamn CaMb ,; apu- 
Kazamıs BEIMBIMB MX» 6bAre mM BpiIncmmme Kad- 
INaHbI, Hpmciwernysb HA BCAKOMb UMA, el OHb 
ecmb , W MIO Bce xpauums Ara ommaum, Korna 
O0 MOM HpuMmemp yka3b OMb KOMNMCAPR Hank 


‚TFOcunmateM», ( As» Anm, per, uyH. 3. cmp. 44 ) 


4. Adaxen5 nmpmkaspinamb BbIMemamp mM \M- 
CHMmB NO BCA ANK TOchmmanb Ipemje OUIMpaRAne- 
nin 6oxecmseunka ÄAumypriu, u upunbzkaäms Bech- 
Ma, vmo6% MO ÖbINu ConepKaHO Bb BeAmnKol 
acmomb , makxe 4mo6» Sorsbabte He ÖblAu Bb 
THyCHOCHY, KOMOPbIMb 0B% LpuKamem» Aasamız 
6bane m TPPCIHBIHM CmoAB yacmoy, karb onpenb- 
ACHO B% 32 apmmsyab 0 rocunmanaxb. (Us3% Aym» 
pern. cıhp. 144. ny8. 4.) 


GOABHBIXb, TmO6b MOr» Buybıur, RITA UMb nAemca 
Pperyaapno au u momoAuRy AU, Kaxb OupenbienHt; 
OR» xe AOAKeHb 3AanNcHIBAIIkB Bb KHUTY BCaK.aro 
ABA pacxOnBI HA 6OABHBIXb , NuIIm CKOAbSO NOP- 
ya vSohnemp m peuopmesamp KOMMCApA, KOomor 
pou norwent my ero s3anncky *% xuurb 3aKpb- 
HAUIB CBOEIO PyKkOI , nabbr BOSMOMEHO 6B110 BbaATmE 
mo W30ouNDo m IMO Hanrtekumb 3a oHoe 3anna- 
mump; a exeAau 34 Kbmb Kakoe Henompedcmko 
ycemomprmp , oO MOM% 06P AaRMImB eMmy HembnA1eHHo 
rassuomy Aabkapm m xommcapy. (Io cuat Aym 
pera. cup. 144. nıym. 6.) 


6, Aoaımencmsyemp maromxıe nepmanın HOLAUH= 


#yIO KHUTy ACJAMb CAyMKallumn , xon Öyayııs 


5. Emy „02sm0 6sBıms mo Bca um npu oft 


z RI ERER- 


ynompe6rsemsI Bb rocnumarmnb, U 8% mou Kaurd 
3anuchIBamB MMCAO, Karb Oun HpMHamıpı, u 4ncno,, 1 
korga OmmyIjeHbı Öyaym», u 3K11OBAHLS, vino UMb 
Symeuin AaHO ; YeMmMy OHb TMOBUHeHb 10AAımBb Bb 
kaxnol mpemu ropa »ba0MoCMB 34 Cxo«io pykoto 
KOMACAPY, AAA MAaAMmexKA KanoBancea u KOPpMYy 
CayRAIIUMmB AOnand, (Usb Aym. pera.cmp. 145. 
A) 


‚7° Iosuzerb B036pansme, AR6pı He TpuHocmAm 
Kb 60ABRBIMb MHBIXb Bemsp m uunren, kpomsb mEXh, 
KOU UM» 6yayınp OmpenbaeHpI 110 PaASscy»KAeHilo 
Aokmopa, (HUsv Anm. pera. cmp. 145. uyn.8 ) 


8. EuYyxkb Hanıexumb uMmbms onuckh TOAAURHRYIO 

y6bopamp,, 6516 un mHcmpyMmeumamb 9K0OHOMWMYe- 
s 

CKUMb rocnumara, mM CMmompbu , YmO6b ÖBi1o 


COAeP>K2HO YuUCmO Om» MOrFO, HAxXOrO MO IOAO« 


$) 
3SeHO Öyaem, W YMO6B He ÖBbI1o HenoınpedHo 


usnepxaHo. ( Us» Anm. perx. cmp. 1/5. uys.g.) 


9. Toromra , sbmonkm pAa maHmnakell ,„ KOM- 
Ipecorp u KOPuIiH, IMaKO:Kb BUMHO 10Ö6pce MW YKCyCh 
Ba Dpnnmapku u ‚Ha Apyria nompeöbr , AOrMEND | 
IpmHumamp Y Komucapa WOHEAEABHO CP pOcnu- 
.CKOIO, RM OHO®@ pasyasame» MO KaMopamb AbRApAMb 
m nonAbkapamp , Tab Kmo oipenbAekb 6yaemk, 
BO BCAkOe Bpena, KOrna OHm mpe6osams 6yaym»b 
Cb PoCcnuckamum, U UPuMOMb CMOompsmp, Ymo6» 
HA OAHBUXb Ö6O0ABEBIXb, a He besnbipHO ncmpäteHo 
Be 65BMo, WM Komopoe eIfe MO2KHO yaompe6dhamb, 
OHOe Berbmp MbIms m ynepmaıns 3 vacmoms. (il;n 
Anm, pern. cmp. 145. uya. Io.) 
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10. Bc# ws#womensia py6rxw, NPOCMEIHM m TPO- 
yer/ rBcakoe Ödbipe, KOmopoe YKe Hu Bb KAKOe 
ynompeörenie sb rocunmarb He Topumen, OBOe 
CD NO03B0A1eHla KoMucapa roonwmansHaro Omga- 
Bams 3% ÜCaskınnemep6yprb »% Kanmopy AyıMmu- 
PpaAmeBckyto, a 5% nopmıx»® Kanumauy Hay» NOp- 


mom®, (Hs3» Aım. pera. emp. 145. 0y8, 11.) 


11. Aonsen® 33Kpbanames BC penopinsr o 6015- 
EbIXb , ANA Ompaym 5b Causmnemepsypr» 5» Kon- 
neriio Tapepany Kpurc» - Komucapy, 55 kaamopy 
Aymvpenmenckyo u apxismepy, a Bb NOpmaxb, 
TAABHOMYy KOMasanpYy Hab Topmom% m Ö6ep» 
Kpurc»p - Komucapy, xKomopble Öygemb MuBHTMEB 
KOMumCapb Om» rochumana no 3 apımmkyay ero 


AoAmHocmw, ( Us» Anm. pera. cmp. 1/6. any. 12. ) 


12. Cmompbtip emy Harpbuko 2a OrHemp u mpyÖ6ßpr 
Bb, Kamkayro Ccy66omy BbINnIHalomea Au, U Bb Be- 
6BImHocHM' KOMUCAPA. MCHpaBAaAlmıE BCakylO erOo 
201sH0cCmE. ” 





ENABASABRCHTAH 


O unsarnzaxb nıan Aapaxavıxb n necno- 
co6ndıxb kb cayx6b. 


Mosexe Era Hmnepamopcxoe Bermuecmso Bce- 
“urocmupbhime keraemp , naöBı mb, xKöltoppıe 
Bb CAyK6b 6Braun m 3a cCmApocmiıo mim NpPvmKAm- 
“aBLeäch HemanbyuMmom 6onbsum, He 5b COcmoA- 
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hie npvimaw pabomy cCHecms wAu Kaxym n0ax- 





Boca» OMHPaABAAmB, A MMAHBO : CAbnpie, TAyxie, ß 
abmble 4 XPoMbiIe pyramm u Boramı, XOMH msmB 
ACAAMb mM MequKkamenmosb 6onbe He mompe6no; 
Ho oAmakom» sa mimp, mo mponnmaRia CBoero 
ke umbiomb , Be 6e3» Hpudpsriab% Öbiau; moro 
pana mosenbraem» Ea Hunepamopcxoe Beruue- 
Cmso MakoBbIXb Allpel NO CmepWb MX» 60AL- 
BbIMM npmasasams, m 4mo6% no Bercoysumen 
Ea Hmumepamopcxaro Bernvecmpa Munocmvm Ob 
‚pa6ombı 6pran ysoreunı WRb TOocnumaAk HPuHA- 
Br, Aatpı omu Moran no WIOMY»%» IM0rO NoAb30- 
Bauısca; “erO PAAH KOMuCcaApy MOKMO 0 ux»b un- 
ib m mpo4aro copepssasia cAbıyloluamb 06pasom» 
cimapamsCca Haniexuımb. 


Ymkomumb ux® Rh OpuHb DOoKou m Aamz nO- 
cmerm u HAAIBA, Bb KOMOPbIXb KAkb Bb 60153HAX%} 
makb MW OPAMH2PHO Xoynums MOorym% ; Manok» na- 
S2aI0b UMb MyÖöbI K KOpmumb NPOCMOR nuuger , 
#4 npumbp% : Cb TMennol KalielO COAeRbIMb M 
KOUYeHbBIMb MACOMb ,„ BeIHYMHOR , TOPOXOMR u 60x 
bamn , KOmopsie Um» nöBaph MiromOBAAmE A0A- 


xKeHb. 


CmoArs: cBom Mmorymb OHu Camm HacmuAaame ;' 
marıkb U Damy csol0 mpumocHhms, He Bpez- 
Ho xe Xoms uuUs0 jJAA imma mMb WM NOKPEI- 
ye AasaHo Öplıns umbem»; Mo Aa6Bı Ombie Aloaun 
ne Btera iuuie IIyBeaAubt ÖbIAMm, mO morym» mE, 
KOMOpsle xuma CAblibt, OnHAKOM» ellje OABIMAITE 
Mmorymb , uam y KomopbIxb 4WieHa KOmMOparo Am- 
maemea, a pysamu elle BAanbıık MOKCMD, Kb 


x 
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buocnoi kakoi pabomk Önpezbanms, ma np. 
Mbp» : Moryın» B% KOAOKOND 3HaR» naHamn, TO- 
CıHuWmaArbHbIe NOKOM BbIMemarmın ,  y6upams u, yus 
Cmmm , 5% DoBapnb m RB Oropo,5 nomorams, U0- 
pamen BbIHocvumb m IpOo1ee. Ä \ 


Komoprie ke 3a npaXrocmim xonums He Mor 
 Tym%, makomm Cabnsie , FAyxie u xpomsIe py#2- 
Mu u Horamm, mb 0m» Bchxb PA6omb BbIKA0« 
yalımca a npolmmasie Mib Ho cCMepms mx» Bb 


4 < R i 
DNOKOob umbme, 
4 > 
f J 
-i 1 Ds r 
A eikern 3auemorym%b , IMO kAacınk UXb Kb IPO« 
SUMb ÖOABHBIMB , Trab Upmncmoüno, W.KAKb Apy=- 


Fux» 60AsHBIX» abiums m npuanpäine, 


TAABA NEPBAAHAAECAHTE. 
O xznpypenueckoü mkoAb. 


Iosexe Bp HYyuanb NOKa3AH0, mo rocnumarm 
He euno Kb nNoA»SOBAHII 60AHHBIX% caymäimb, 
HO umMO00» npm Nbyesin mx» 6oAhanenu pann Yupem- 
Aeria Moram YuuHeHdr ÖBImR , Arbbt upes» no6poe 
HACMIABAeHIe WMCKYCHArO Meyuka u Aabrapa M0OAOs 
AbBIXb Alopeu wpowsRonums , KOTMOPBIe6% nocak 
cmepmu CMAPBIXb AXb MbEcmO yYnpasums m Hsires 
pin npu apmiax® Ha Mops u cyxomb nyınu nos 
Ae3HbIA CAykOn Yanman, nabB EpusyKıenie Me 
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6p110 BB CAYYAIOIIMXCA BAKAHIIAXb Kb BEAMKOMY 
yıep6y, 60ABRBIXb BOECHHEIXb Alonel A0ArO bes 
oupenbAieHia. OCmaBAamB M M3b APYFmX» 3eMeAb 
Me’xkay IMEMb BennmkmAMmM KOMmamm BBIONCBISAIMB ; 
a Kb DPON3BOmAeHIlO MOAOABIXb abkapeu Hanie- 
aınp cAabaytmia yupempenia : (I.) ZaÖbr TO MHO- 
3KeCmBy 60ABFbIXb u 4uCAo YIeBMKOBb COpep Kalk, 
EORIDPIBEB Kb xupypriu am amamoMmin ya06oaonamie 
yambıdıny. (2.) no MHÜKECHIRY YACAa YIeHHKORb 
NCKyCrbIe YıameAm Rb Xupypria uU aHuamomiu CO- 
nepxanbı Öbıaw. 3.) Aa6bI Yy HUXb 5% MepmBbIXb 
'mbAeCAX%b HeADctmamıka He 6BI1NO 7A MOAKOBAaHIA 
as-momim, (4.) AA6Bt x» Ayymmemy HayıeHim aua- 
InoMmin YYeHAmKAMb MOKA3ARO 610 yacıım yenront- 
MeCcKWXb mrb1ech epvucoRamp AA ayummaro yrıusep- 


xaeRla Myaparo cocmasıeBia OHbIXb, - 


Umo ke A0 WepB2rO DYHKIA HONNeKWIMmb , mO 
Pannexknmmb BCerna CmMOmpbmr, e’kerm Bb KOMO- 
Pomp» rocumnmanb MmHOTOe uunc1o 6GONFHBIXb HAXO- 
pumca, 4Mo6b NO MOoMmy Yucay m YYeHUKOBb 10- 
BONBHO CONePXKAaHO 6BbIXo , KOMOpbie 6pIunpu MEXb 
601bBHEBIXb Bb Haykb croeM MOorAn YmBepjmImeEcH, 
KaKkb O TOM» apxiamepn Konneriamb IpejcmaB- 
amp Öynem» ; w60 nompe6Ho, ARÖBI YyIeRUHU Kb 
InyHesncmsy CAyyaa He Haxonnmamn,„ HO Bcerna 
CB 60ALHBIMM , U Kakb OBBbIe RanAayynıe ODESI 
BAHbI ÖBImp MOorym®%, nb1o umbny; yar6onnaamie 
3Ke YYERNMKORb COCMONMb Bb IHOMb , 4MO6» 0xX0- 
ıny umbau K® AaHmamomin u xupyprin,, m Hamy- 
paapsoA THYCHOCmM npu Oo6xoxpesin c» pamamın 
m XUPYPrmueckuxb Oomepauyiax® y ce6a me Ipms- 
HBaBanuı , EIUEKb YmObB u EBb JammHucKOMb A3bıKh 





o6yseHBt ÖbIau m xwpypruueckaro MAM MENUTIME- 
craro Aumopa pasymbms 3Hanu. Mexıy yıeHu- 
Kamm Be IMOKMO mb paaymbsamınca , komopble CE 


camaro BayaAa Bb xunypriun Oo6y4eHpI ‘u npAMOo 


yYEeHBUKamMa Ha3bIBäubıl ÖbIBAa0 lb „' IaKk0O%&kb WHHb 


momb U OKAayb HOMOMY umbloitb ; HO m nonAb- 


a, 
kApn, KOMOPbIM%b euje o6yuYeHia BO &AHOmOMiqa m 


'xupyprin ae 


Ymo xe 70 Apyraro uyHkıra nogremumn ,„ mo 
HanAeAum% Ha zRaAXDamE MAN Ha aBanılams #4 nam 


YYEeHWRKOSb_OAHOTO YunmeAa, KOMOPOMYy aHamo- 


MiIO NO RCEMb YacmaMmb OHOM, Hauascmsreunkbe u 
MONYHO YieHWKaAMb NOKA3BIBAMIB, Kb MOMY noscH- 
AHeBHO , A WMAHRO: 3UMOR® 5b npucmohrbumem» 
Kb MOMYy BpeMmeHu HECKOABKO Wacos» yYnompebd- 
AAUMS ; JIeHUKAMb ke CaMUMb BO aHamoMin Hay» 
‚mbAaerCcamm yIuBep’Knallbca AA, HM UMb KäAakb CKe- 
AemIoRb W3TOMOBAAMIb, IHAKb m APyrux® tpena- 
 Pamosb AHamOMMYeCKAXb 3Alacamıs m MOKNYIDIMAmE; 
BO exerm 4ucAO YIeHUKORb ropas3a0 60ArIUe BbI- 
mieumcauRaro mcaa Öpımr umbem» , mo u H32- 
ä3npanie Mm O6y4eHie He om pasHaro „06paro Abu- 
cmsa umbmwsca 6ynemp, u HOCAbACHIBEHHO Tpe- 
HAmHO A06pbIx® Abrapen Nponssonums, w Xoma 
onepayia xwpyprm4eckia Hayankcmseuube Eh HYXK- 
HbIXb cAyYaaXb Y 6OABHEIXb HAyIMmECaA Hanne_ 
zum» , a abkapım rOCuNMmaAsHbIe OHBIMb Yıeau- 
Kamb MNOKaaBIKams MMbIOm» , MO OAHaKOomb m 
yıhmerb WOBRMHEHb sch mb xupypruueckia Onepa= 
im Bb DOPAAOYHOML O6yy,euim YIeHUKaMmb HOKA3bI- 
BalIb , U IMAKOrO CAbacmBia OHmepaliamb C» TOKA- 
3aHiemb Kb ÖaHpamkamb ABAMAbI FOAOM» OKORYAME: 

III, 


jr 
2 
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eMy x» VMb mW ynNompedreHie xXUpypruveckuxb 
MHCITPYMEHIMORB HOKA3bIBamb , Kb YeMmy Ha ABAA- " 


% 


Damp Ha MHalmb YYeHUKOBb ONHOrO ammka Ch 
. ABCHPYMeHMamn Copepm;am» Hantexum»b; eMyıKkb 
MMb HOKA3bIBAMmk , KAKb OHbIe VECHIPYyMeHMBI Bb 
sacmomsb Copep’ksmp , naöbI Bupepr Cie upm I0A- 
KaXb Kb NOAbSb JHompeönms MOrAM, 4 BO3U0CAh- 
cmsim Ccux» yupemxpeHiü umb-ımp 5x3aMmeH» nybau- 
KyMb W3bABAAIUB , KOMOPOMY 3K3aMeH»b nepıkumcnh 
NO Mpemam» rona, C» IO350AAeMbImb NOchIle- 
BieMb DPuCcyaAcmsyiolynxca 5b MOM» rpanb. n0k- 
mMOPOBb WXxmpyprosb. e 

Hy»xıa mpemsaro nyakma arcmryem% va» Ipex*- 
Aeliora3alHBIxb YupemxneBiü sCHo, moro panu Ha- 
prAexumb, nadsı mw3% Mornyin u v3» POcmuyin u 
OIIKyAaA KasHR. YUHUMCA, CKOJE yacmo .6bImb MO- 
Kemb , Kä3HeHbIXb AWıeM mAam apyruXp Halje- 
BbIXb MepPINBBbIXb u 6poileHbixp u NOAMeIMABHBIXb 
mbAeCcdb »» Tocnnmarmm npuchIAaBo 6HI1o br3b 
3amenAbkin He BOBW4UlA:! BYXKBO Ke ecms Ma- 
Komxie ; AR6BI yMmepmie 5% rocnnmaiaxr ;, emeim 
AOkWOpP rocnmmara m306pbmem% „ HOcAab Cmep- 
mim ORBbIXb paskpbimbi M HEKOMOpBIA 06CcmOA- 
merscmsa mx» 60nbsan mouHbe M3biCKaHbl 6prau, 
Aabsı Iosomiecmso CKpbImpix» HPNYMuH» SHanık 
Hayyunoch, m IiO MOMY 5% fpeaÖyAyiuuxb CAyYaaXb 
cMomp%sie umbr0o,, Komopoe “uHuUmB HO NTIpex*- 
Humtb Yskasam» Änmmpanmehckaro periameHuma ria- 
Bbi bo, U Buke om AYXOBHbIXb WM Apyruxb yu- 
HOBb HPenAatmcmBoBAmb Hapniekumb , mOouilo »xe 
JuakOBBIXb Bb rocımmans Fmepmmx» nio,eä HU- 
Korza kb ubA0M anpamomin Öpams, Ho nocAb Yuu- 
Husluaroca Hanne xalljaro nschabzosasia Horpebamb. 
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Mocatırik nyukm»p BecbMA 3HaMmeHuMO Kb o6y- 
Yeni awamomin IPoWCcXoaAum» ;  MoHexe Wpeab 
mo yieunka MHoro MHosamnte Öyyym» m Cor 
cınannenie mtx» yacmeh mamnayyme cebt ymBepH- 
name, Ha ARanlamıs Harms YIeHVKOBb OAHOFO YYu- 
mena Kb pucosaHiw onpenbanms Hanrexkump; n60 
60orBIIee YucAC  YHIeHWKOBP BCe MO AbA1O TIOKMO 
npopormsams 6ypem», RN 





TAABA BTOPAAHAAECATE. 
0 empoenin Tochnmann. 


1% Exean Tocnnmars mOCmpovmp , MO Hayansk, 
emseHunbe Ha MO CMOMpsbmB Hanferxkump , YNMO6% 
oH0A Ha 310POBOMb W OmMYacımım BbICOKOMb NO- 
aoxesim Mmbcma upu pikb mM HH. NA0R0PpOAHOH 
3amab nocmpoeH» ÖBIM» ; na6hr 60A>sHBbIE Kb UOAB- 
30BaBllo CBOeMy CRO6OnHCH, a He 6010mHoM 
Bo3AyX» monyyaru, m vmo6» oxono Tocnnmara 
Hanaysine INCWOmMAa MOrAA COnepxameca , Mm Or0- 
POA» x» nnub 60ARRAIM M IPoXAampenilm 3ane- 


AeHb 6pImp MOTD, 


2. Horom 601LHBIML COYEHRINE iTaRb NPoCcmpanno, 
YmM06b Fb HUX»b ABanuUalmısE MAN MPpvausms 60A&- 
BbIXb Arczkam MOTAB; NOCAEACUMBEHHO Ke CMOAEKO 
HOoROeB% BO OBOMb NOCHPONME, CKOABKO 60ABHBIXb 


50 OHbIXb COpnepxams» Hambpenie mmbenica, Ana 
a% 


€ 280...) 


monrenin mx» Hanrexumb HM» UPOWOPIIOHAABHYTO 


N 


Bernuuny MMbINb W HARAeKAIUyIO RbIINUBy C#0I0 
pam», qa6r Omxonamie Om» 6OABRBIXb MAPBI 
 BBePX% HOABIMAWIHCH MOTAM W LO COCMOAHII Bpe- 
MeHm upe3b OnHyIO man APyryiO omnepmy oRkoH- 
YMHbI BbINYJINeHBI ÖBImb, Aa NO Cpenmzb maramn, 
AbBIMOBYyIO MKkecmaHyP mpy6y, komopaa Bb OAHO 
OKOIIKO KOHL@Mb BbIXogum», cogepxams , ypes% 
KomopyIo mpyÖy. He IIOKMO NPOmMmBHOA AyX% WO | 
Mary msxonump , Bo n om» Aamuaybı , KOMOPyro 
mon» mom mpy6om pnep:xams, CMmpan» BbIXopmmE 
6yzem». ; f 


3. Hanzesmmp CmoArosRyfo maramy wmbms, Bb 
KOmOPOM ÖBI 60AbHBIe, KOMOPBIe KoAumE MOTYIID, 
$bcmb MOrFAU, Aa KOMOpble RA C% THOcMern BCmA- 
Baımb He MOrymb, MEMb Cmasmms OpuHb Manon 
CmMOAb CP UnINero y nmocmenm. 


4. BoABRBIMb Xopumsb NONb HAKPBIMBIMM Tepe- 
XOAAMM Bb HY’KHUKT, 4MO6P 3VMHUMb BpeMeHeMb 
He npocmyaunumca, a HY’KHuKkam»® y Tocnamana 
MAaRb CAbAaHbIM%b ÖBIME Hanlekum», YMO6» Bcerna 
OYuIJaAuCcb WM BO3AYJXb Me OcKkBepHamm, a mEmb 
601EHBbIMb ,. KOMOpBIe CP HOCcmerm Bcmasamp He 
MOryM%, HänAexKumb Mapamıeg nepKams MAMm Ob 
Bansnpameneü NPWHOCHM» CIUMKÖeKEHOB» OAOBAH- 
HbIxb, Mm UO% HUXb MOAKAANbIBAMIE ‚MH BCer2aA Bh 
SC mom’ CORBBSADIE, \ 


'5. TIpu roennmaAsHomb CmIpoenim TocmumaAsayX0 
Kaumopy , alımery- m AHamommieckof Imeampb 
KyOHO mar» ycmpovms, 4mMOo6» Wa» OAHOM Bb 
APYyryIO xopommHy 6Am3ko XOpnınz MOXBO, M 
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4m06%» y HAPyKHaro Bxona CMOAImIa KapayırmoW 
Corgamb MOrs yYBunbıms , ekeim Kıno mo W3% 
xomoparo Mmbcma MNOHecem» , Sblänemb mau BOU- 
Aemm. 


x 

6. Arym»  moRoamn HanNeKumb pzAa anmerm 
o6pbımamnca, W3b KOIMOPBIXb ONHOMY HOKOFO ÖbIlMk. 
Kb Hacınoalyel ,„ A’Bb APYFOMb yıpenums Marnon 
Aab0opamopiyMb „ UPM MOM» ke u anmekapio paa 
«nmpa 15a NOKOR U MbLINO, FAb Xap4b CBOU KAacmıE,. 
MMB IB, 3 


7. Hanannpams umbms 0C0604 mokoA, ra MM» 
Copepmamsca. 


No 


8. Carnsauınum» nompe6H0 IUECHIB UOKOEBb , Bb 
MOM» YnCcAb Yempipe nıa Calusayia, a Ba OlmABbI- 
XameAbnBIe Mocab CeruBalin, MO4YiEO OHOe pa3y- 
Mbemca 8b 6025110OM» FOCHNIMaAb , aA Bb MAAOMb Bh 
 10A08uu5 mau 00 pa3cmompsbBilo 601bHBIXb, KOMO- 
Pbim% He BechMa Beiukum»b ÖbIMb Hapnerkumb „Aa6BbL 
nonnemkaman menNnoma 6oAnbe conep?’KkABa ÖbImk MÜr- 
aa. m OAH0rO amama BBepbXy, A NO CpenuHb 5» 
Kamkıon kpyraan Aupa c% 3akppruKdıo AAA FBLUycKy 
xyyaro ayxy. = | 

9. Yinmerio aHbamoMmury Hankexumb umbmp ITpu- 
CmoüHu0ü meamp» AHamomukyMb, Bb KOMo- 
POM% u nmpo4ee yıeHie YuHnmmB, nadbı BCE npm= 
Cyacmsyloılie AJeMOoHCINpalen erO ABCmBeHKO BU- 
Abmp MoOrAMm, HPUMOoNb ke u UpucmouRoN MOKROM 
Ch A06PpBIMb KameneM» , Bb KOMIOPOMb ÖbI B%b Re- 
AuKkyIOo.cmy2Ky BEKOMOPBbIA AJemOncınpauinm YuHumB, 
miakoxne mM npenäpamibı asamommseckie Abramız , 
u 34 ınbab Kb M3Öcpekcall® OHbIXb , ImakoAb Kb 


j3 


( 
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CKeiemiaMb HECKOABKO LIKANOBL BO OHOMb ConePp- 
KamıB HalAeKHIb, 0CO6AMBO ze NO MOKasaniıo AOK- 
mopa rocummansearo. | 


10. O xunBaXb Aoxmopa, rAasHaro abKkapg, Ab 


kapei, NOnAbkApehn u YYeRUKÖR% BhIlle Bb AOAMHO« 
CMAXb UXh O6baBAeH9', a Onepımopy 6ANM3Ko AHa- 


MOoMmmyeckaro mealmpa HocCmpowmp ABA HOKOR Ch 


' OYarOMb MU Ch YyAAHamm zAR erO HyAb, IMAKomb u 
yınmenio aspıka Aammackaro m PuCOBaAbHUMmYy nd 


OAHOMmy moxom. HE, SER a 


II pn 3axroyesin xe cero AOAxXeHcmByIolm» Unenpi 


Kornexckie , IMO6% OAUH»b UM5b OBBIXb Bb Kamıyıo 
Henbito, a ITpesupeumam» Konnexckumb 5b MbCAUB 
0 oaHomy paay roennmanın NOochmyams ? MISKOR" 
Teuepany Kpurcp-Komucapy BaAb FOCUNMAABHCK 
3K0H0Mie cmomp&buHie umbmpr , u 3a ınbEm® OxpomEb 


yNOMARYyMBIXb BE CeMb perAameHumb JOKImDpoBr 5 


APyrux® nupekmopos» wann NWHCHeKmOopOBb Kb TO= 


cHammanaM% ONpenbAame. He,RanNeKmimp. 


HoaivenoM peraamenm» noanncaR» COo6cmReH- 
#or0: EA UMIEPATOPCKATO BEAHYEGTBA pyxvio 
Maxo; " 5 
| Onpobyemen. 
Aekabpa 24 ama 1735 rona. 
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No XII. 


Bericht des Doctors Sevasto vom ı6 Novem- 
ber 1733 an das Cabinet der Kaiserinn, über 
die im Belgorodschen Gouvernement herr- 


schende Pest, 


‚ Injuneitum mihi supremo Imperialis Majestatis man- 
dato, ut exponam per litteras , qualia judicem remedia 
necessaria , pro praeservatione et extinctione praesentis 
morbi. Ut debito satisfaciam, commemorare debeo illud, 
quod exppsui in mea relatiane Dom:no Bascacow data 
et ab ipso ad Imperiale Gabinet missa. 


Quod pertinet ad primum et maximnm remedium 
istius morbi , est communicationem impedire et clau- 
dere non tantum loca infeeia, sed etiam suspecta , re- 
medium maximum et unicnm, quo Furopa tota ulitur, 
Alterum remedium est, infectos a sanis separare, con- 
cedendo ipsis custodes illins loci incolas pro ipsorum 
servitiis, Sami debent nutriri , nullaque debet esse pe- 
'nuria; ubique ignes , suffimigia tabaci, nitri et fimi. 
Haec sunt vera pestis antidota, 


Medicinalia preservativa sunt: distribuere populo 
erematam , cum aliquibus guttis picis, siquidem elec- 
tuaria a vigilantia Exeellentissimi Archiatri ( Fischeri ) 
missa et meum electuariam hic paratum ad. imitatio- 
nem praedicti. 


Amulela non sunt contemnenda? Mirum quanta fi- 
ducia populus illa exeipiat et ex meo consilio hıc loci 
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aliquot millia parata , preter illa, que miserat excellen- 
. lissimus Archiater. Hoc dictum. a: pr&servatione. 


Sed quibus remediis Imfeotos eurare dicam. Considero 
morbum istum, sicuti ardentissimam febrim summe in- 
Jlammaioriarn „ ıdeo 'chirurgis commendavi, si possibile 
faerit, primis diebus venzseclionem , nutrimentum di- 
Juens tenuissimum hordaceum yel avenacrum, wgrotos 
calıde conservare ; non omissis coeteris alexipharmaeis, 
bubones emollientibus maturantibus, unlhraces scarihi- 
catione et iisdem emollientibus , siculi ubigne fuit. Ars. 
est impedire , curare perdifficile. 


Hoc exposito repr&sento hamillime Sacr& Vestr& Im- 
periali Majestati notitiam aliqguam mei seryitii in isto loco, 
Prima septembris perveni ad Kursk. Statim ivi’ad visi- 
. tationem pagi Rozestvenoi cum Domino Bascacow. Vi- 
"Himns locum infectum , chirurgum cum medicamentis 
reliqui , consilia dedi‘ necessaria ei 410 Septembris dis- 
cessimus. Octavo die pervenimus ad Belgrod, ex Bel- 
grod ivimus ad Charkow ; chirurgam reliquimus cum 
medicamentis. Die duodeeimo ejusdem mensis disces- 
simus. _ Die decimo: sexto fuimus in Pezenego, die IX 
in Voluica et omnia visitavimus nee non chirargum re- 
liguimus, Die vero XXVIl venimns ad Belgrod. Quia 
vidi electuarium missum ex Moscua non sofficere tanto 
populo , cogitavi simile hie fäcere, quzsivimus radi- 
ces, herbas , semina, feci circa quadraginta Vedros et 
ubique misi. Composui relationem ‚quomodo preservandi 
et curandi xgroli, dedi ad Dominum Bascacow, qui 
"eamdem misit ad Imperiale Vestr& Majestatis Cabinet. 


Hoc ‚facto die XXVIL octobris ivimus ad Staroiscol: 
exinde mense Novembris pervenimus ad Belgorod, sem» 
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per in omnibus locis cum Domino Bascacow hie iterum 
medicamenta fecimus pro distributione ad chirurgos ; 
modo.debeo ire ad Charcow, Saltouf, Catombla, Pis- 
serenia , Pezenego , et inde ad pagum Rozestuenoi circa 


' Kurscam : erit circulus plus, quam sexcentum verstis. - 


Augustissima Majestas , testor Deum, quod sine vi- 
gilantia Domini Bascacow , et forsitan aliqguo meo con- 
silio morbus pestilentialis ex Kurska serperet,ad Mos- 


 copiam. 


Miracalum est videre ignorantiam istius populi, quod 
fit anobis ex charitate, pro poena ab ipsis accipitur. 
Qui elausi sunt,, volunt esse liberi , quamvis infecti,, 
et qui sunt liberi, plorant ei clamant, quasi nos simus 
in culpa. \ 

\ " Belgrad die 16 Novembr. 1738. 


Doctor Antonius Sevasto. 


No, XI. 


Bericht des Doctors Myneat an das Cabinet 
| über die herrschende Pest, vom Jahre 1738 
den ten ecember. 


SUAE IMPERIALIS MAJESTATIS CABINET 
' Denunciatio. 


Mandatum mihi fuit, ut Sax Imperialis Majestatis 
Cabinet respondere debzam , quibus remediis oppor- 
tunis , morbum pestem, qui ädhuc grassatur , posse 
saperarı, Ad adimplendum Sux Imperialis Majestatis 
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mandatum submisse dico: me die XVII Septembris 
Belogorodiam pervenisse, die vero sequenti iter acce- 
pisse obvium Dominum Generalem Bascacow habaisse 
a visitatione redeuntem, simulque Belogorodiam redu- 
ces fuisse. Ibigne acceptis quibnsdam speciebus, ter ab 
excellentissimo Domino Archiatro mihi missis , electua- 
rium pvaeservativam composuimus, quod et chirurgis 
divisum ac missum , eisdem formula eodem utendi data 
fuerat. Parayimus samma. in quantitate aliud consimile, 
guod pariter eisdem chirurgis expeditum fuerat. Secun- 
dum Dactoris Seyasto opinionem Domino Generali Ba- 


scacow datam, et a me uno sensu acceptam seriptum 


fuerat iisdem chirurgis,, at adimplere eorum ofliciam 


vellent, et secaudum Instructionem a Da%, Excellentis-. 


simo Archiatro ipsis missam omnia diligenter exequi 
deberent. Mecnm duxi fere tria millia amuletorum , 
gu& cum posterioribus novem centum et triginla a me- 
dica Cancellaria mihı missis, ubi necessitas urgebar, 
 chirurgis divisa et dispensata sunt, 


Die vero vigesimo septimo Octobris Staroskolska pe- 
timus , ibigue infirmos duabus in villis visitavimus , 
quos ex vera pesti laborantes invenimus, nolitiamquc 
manu propria firmatäm Domino Generali Bascacow 


tradidimus , et medieamen!a necessaria ad profligan- 


dam hune morbum dedimus.'In prosentiarum, quo- 
znıam morbus pestis adhuc exerceat suam tyrannidem 5. 
ac videlicet morbus incomprehensibilis , alexipharmaca 
proemanibus,, quibus superari posse, non habep, so- 
lummodo primo die secandam esse venam existimo , 
dilnentia ex radıce scorzonerz , rasura c. c. cum hor- 
deo, absorbentia marina, sudorifera leviora, diascor- 
dium ac Theriacam venetam adhibenda esse laudo, Bu« 
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bones malurandos emoltienkikus ae aperiendos , An- 
Ihraces seu Carbunculos extirpandos , quod usque hune 
diem peraetum est. Habemus et alia valida antiphar- 
maca ab Imperiali pharmacopolio data et.quae facaltas 
medica alque experienlia quotidiana sufficienter no9 
docet , qu& aliguando sunt invalida , petendum est no- 
bis misericordiam divinam , a qua speramus illius cle- 
mentiam et qux sola nos servare potest a tali pestifero 


anorbo. 


Ad prophylaxim : omnia , ati ego vidi, et quo iviy 
resto ordine disposita sunt. /gnem tam privatim, quam 
publice extruere jussum est , quod est utilissimum.re- 
medium acanltiguum; nam aör melius parificatar, Aedes 
uotidie purgandas esse, Tabacum prodesse , diaefam 


-tenuem praesertimtempore pestilentiali praescribendam 


esse , uti antecedenter Domino Generali Bascacow re- 
latum est. Praestare hoc in casn cibas bonz conditio- 
nis, carnes scilicet et pisces. recentes, salita ac fumata 
omnia fugienda, spiritum vini ac allium modice con- 
eedendum esse, butyrum recens ac oya sorbilia, non 
autem dura ac vetera danda esse. Potum cerevisiam 
tenuem, vel decoctum hordeaceum. Postremo , quod 
necessarissimum judico , prohibendam totaliter commu- 


nicationem sanorum cum infectis. 


Meliora ac efficaciora remedia, judicium meum, quod 
valde tenue est, invenire non valet. Quodsi Sux Imps- 
rialis Majestatis Cabinet hanc debilem meam denuncia- 


tionem Domino Archiatro significare placuerit , enixe 
precor, 


Belogorodiae die 16 Novembris 1738. 
Doctor. Mathaeus Myneat. 


(588°) OR) 
No. XIV. 


Patent für den Te _Iohann On 
toph Rieger „in deutscher S prache ausge- 
‚Fertiget den % Februar 1730. 


Von Gottes Gnaden wir Anna Raiserinn und Selbst- 
herrscherinn von allen Reussen 0, 8: W. 


_ Urkunden hiemit. Nachdem wir den Doctor Iohann 
Christoph Rieger im allergnädigsten Vertrauen zu unsern 3 
Leibmedico declariert und angenommen , derselbe sich 
auch verbunden in solcher Charge zwei Jahre lang in 
unserm Dienst zu verbleiben und alle ihm obliegende 
Funcliones wahrzunehmen , so haben wir allergnä- 
digst aecordiert und versprochen , dass nach Verflies- 
sung solcher zwei Jahre , falls er nicht‘ länger bei un- 
serm Hofe verbleiben wollte, ihm seine Dimission un- 


vorenthalten und nach seinem Vaterlande zurückzu- 


kehren freigelassen sei, er auch in seiner Charge von 
Niemanden als immediate von uns und unserm Befehle 
dependiert,, und so lange er in unserm Dienste sich. 
befindet , von unserm Hofe freie Bedienung , Quartier, 
Tafel, Holz, Wagen und Pferde zu geniessen haben 
solle, wobei wir ihm zugleich für seine Dienste ein 
jährliches Gehalt von viertausend Rubeln , welches er 
alle halbjahr voraus aus unserm Collegio der auswär- 
tigen. Affairen zu heben hat, allergnädigst zugestanden 
und Urkund dessen Gegenwärtiges mit Unserer Unter- 
schrift behräftigen wollen. 
Moscau den 20 Februar 1730. 
ANNA. 


Er en 








N.RYV. 


Erneuerter Vertrag mit dem Leibmedicus Rie- 
ger , worin er zugleich zum ‚Archiater 


ernannt wurde vom ı. Märtz 1732. 


Von Gottes Gnaden wir Ara Kaiserinn und Selbst- 
herrscherin von allen Reusseu u. s. w, 


Urkunden hiemit. Nachdem unser Leibmedicus Doctor 
Johann Christoph Rieger annoch weiter auf zwei-Jahre 
- von dato dieser Bestellung in unsere Dienste zu ver- 
bleiben sich verbunden, so haben wir ihn anbei zu 
unsern. Archiater allergnädigst declariert und demsel- 
. ben die Direction des Medicinalwesens in unserm Rei- 
che anvertraut, anbei versprochen , dass er von Nie- 
mand als immediate von uns und unserm Befehle de- 
pendieren solle, wobei wir accordiert , dass nach Ver- 
fliessung solcher zwei Jahre ihm seine Dimission un- 
vorenthalten sei ‚ auch: so lange er in unserm Dienste, 
freie Bedienung , Quartier , Tafel, Holz, Wageu und 
_ Pferde , auch ein jährliches Gehalt von sieden tausend 
Rubeln zu erhalten. 


h | SR ANNA. 
St. Petersburg den ısten Märtz 1732. 
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Konia usb abuinaa ‚Toxmopy Aumonin 
Pnbenpo Canxecy npn,omnycerb nab 
Pocein. 


Boxiem mYAaöcmio Mbi BAncABErh UMNEPAT= 
PUDA n po) 


"£ 


Okasauiei& cCero, Mennunnsi Aokmopb Aumonio 
Pubeupo Canxech, BbINNMCaRb Mi UPMHamb 6BL1b Bb 
cıyx6by Haimy c» Kanmmynieio Bb 1731 ToAYyy Ch 
kömopc!o oryio Hainuy cAym6y, »0 venpasAesim 110 
Hckycımsy ero Menuiimackaro pnbaa, ÖOyayın upir 
pasrbixp MECHaAXb 70 HpIHb MPpeupoBoAmAib , Käkb 
MCKYCHOMy Aosmopy Menmuvept m “ecnmisomy tend- 
BEky HapAekmun; A06pomoxsaAnsno, Inakb mo 34 
Oka3akHHBbie Bb MOMb erO Impyast m uckycmso Bce- 
MmuAröchmebünte om» Hac» 1o>ka1osaun m o6pbman- 
ca np UMTIEPATOPCKOU Hameh Oco65 emopzund 
Aeübmeguryconid c» panrom» AbücmsumeAsnaeo 
Cmadmcxaseo Cosbmnurka ,'W NORexe OHb A0KMOP» 3A 
6onb3HAmu , KOMOPbImM OH» Onep>Kakb, MpocuAnb 
Usb CAYXÖBI yBoAbReHia, MOroO Pänu ysrasarın M&r 
namb eMy cCeh a6bıımnb 3a COÖCHIBEHROPYYHBbIM% 
HOANKCaAHieMh 

EAHCABETEB. 
©. Iemepöyprs Ceuma6pa 5% A, 


1747 ropas 
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‚No. XVII. Re 


N 

Patent vom ı Februar 1735 von der Kaise- 
rinn Anna Joannowna, dem zufolge Doctor 
Johann Bernhard Fischer als Leibmeditus De 
und Archiater des Russischen Reichs im 
Dienst angenommen wurde. 


(ausgefertiget in deutscher Sprache) 


Von Gottes Gnaden wir Anna Kaiserinn und Selbst- 
herrscherin u; s, w. 


Urkunden hiemit, dass wir den Doctor Johann Bern- 
hard Fischer in Erwägung, seiner uns genugsalm be- 
“kannten besondern Geschicklichkeit, Erfahrung und 
guien Eigenschaften , in unsere Dienste angenommeü, 
und zu unsern Zeibmedicus und Archiater allergnäs» 
digst bestallet, damit er das Medicinalwesen in unsern 
Reiche nach seinem bessten Wissen und Gewissen und 
" wie er es verantworten kann, führe, völlig über- 
geben und versprochen haben , dass er &6 lange er im 
Dienste ist, freie Bedienung , Quartier, Tafel, Holz, 
Wägen und Pferde und ein Jährliches Gehalt von sie« 
ben tausend Rubeln erhalten solle. 


ANNAs 
den ı Fehruar 1735. 
(Es war in deutscher Sprache äbgefasst und mit aller 


Eleganz auf Pergament mit Glaset und weissem Tafı über: 
zogen ausgeferligt); 


G3929) 
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Konin nsb abımja, Aannazo ‚Aoxmopy: 
'Azanny Bepnzapay Dnwepy , npocnenie- 
my o ysorsuenin 3a borbanim omb 
en 
Homich mmrocmiw MbI EAHUCABETb TEPBASI 

UMNEPATPUITA u Camonepxuya m up. 


O6n as nem» Ypes% cie, KAKM» O6pa30m% Aokmop% 
Aecanb Bepneapg6 Duwepd, 66ptwmanca 6naxeuHon 
namamm opu Ea Umm, Ben. Tocypapsran UMTIIEPA- 
TPUUB AHHEb IOAHHOBHE Nendmenukycom» u 
Apxiamepom% , a upumom» 1734 neka6pa II, eMmy 
Auperıia Meauıuncxaro aba mopy4eHa, KOmopyro 
Ob YupasAAAb NO Cell 1742 TOgb CO BCAKUMb 
PeBHOCMABIMb NPMAbKAHIeMP, a HbIHb TO DpoleRiro 
ero 3a 6onb3nio W3B CAyKÖBI yROAuUmE, M 50 
CBANbETMEABCHBO ErO BEPHOW CAYKÖBI, naHb eMmy 
cen abumnb 3A MOnumCcAHieMb COÖCMIBEHHBIME 
Hammmes. ; 


EAUCABETD. 
1742 rona ee 17 aaa. 
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. Omnycxb kannmy.aaıin yunnennon cb /Jok- 
mopomb Ancmeniycomb o npnnamin e2o 


eb Pocciückyıo eayaoy 6b leuübme anan. 


Be 
Boxie mmAaocwiro Mor AHHA a np. 


O6tarAnem»b 4pe3b cie, nosexe Mer oxmopa 
Aucmeniyca, 5b paacykaeHin ero x» Ham» N0BOABHO 
WarbemmmBixb OCO6AMBEIXb 3HAHIU m MCKyCMBB, Bb 
Hamy cayxöy npuHams ‚wenlaäeMb , M OHb HA 
#bckoAbkoe BpeMmA u AbKomopbie KOHAMLIM Bb OHYIO 
semynmım» 66n3aAca; moro paam Mor, ero Aormopa 
Aucmeniyca Ha semebipe rona sb Hauıy cayxöy 
TPMHUMaR, CUMb U CuAom cero Bp Hamm. Zeüb- 
wueguru AbBUCHBUMEeABHO ONpentidemb MH Yıupexk- 
AaeMb IWMakb u TMAKUMb O5pA30M% „ IMO OHb Bh 
CBOeM% yAHy MW nparfiesin NOAKHOCMM CBOeU HM 
OM%b KOrO WHOFO, Kakb Hpamo 0m» Hac» u 0m 
Hamnxp woBeAbHiA 3asıcunmb WM Bb O3HAYeHHoe 
Bpema CB0erO Bb CAyx66 Haıeii mpe6sIisaHir NO- 
BCATOAHO MAAOBAHbBeENbD MU HA TPOYee ero CO- 
Zepxanie CyMMy zemoıpex6 muicATs Pybreü nonyyarııs 
umbemb, KOMOPbIA AeHbBTU eMmy Bcerna mo nonyrona 
Bnepenb Bhinanbı ÖyAyImD; a NO npoOmecmeim OHbIXb 
yembIpexb TON0BP ,„ eke1ım mOrAa ante Bb CAyKdE 
Hameui npeÖpısamr He Keraeımb , eMmy CBO602H0H 
6e3» 3ayepxaHia abmımab AaH%b Öpimn Umbemv; Ba- 
nıpomus% moro Mr x» Hemy Bceemmaocmusbü- 
ııee Haybauie Ambemb, YMOOHb IPACOBOKYNHAEeRABIEe 
ch makum»b ero “iMHOM» „ Hamero „leübrueguka , 
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AÖAMKMOCHIM Ch BEDHBEIMB mpwAbwaniemb nceraä 
ZcuonHame Öyyerms, Kakb A06pouy u BtpHomy cayrk 
noa06aem%, m Mur om» Hero, Ham% yxe Hanper® 
cero Mssbcmnon x» caya6h Hämei a0bpon pes- 
KocMmu WOCOo6AUBaAro Hckycımaa, HECYMHFHKO morO 
OxMyame npmunay Umbemb; ro Yırsepıkrenie Bcero 
Bbluren306paxkenHaro mbrcie CO6cmBeaHoPpy“HO nop- 
nacann ” Hawter Tocyaap mseHHomw neuamır 
yspbnnmms mosenbiu, Yınueao 5b Caskmmeıep- 
6,prb, Aeka6pa 29 aua,mmıcaya Cems com» mpn4&- 
Camib nesamaro rond. 
| AHHA, 

Cia rpamoma omsana Ana ommparAienia BRornhek- 

Gumenrsckomy Munucmpy Bapony Keüusepiuaty: 


N 4 xx; i 
1740, Main 5, omnyckb Yxaza eb Mockey 
#bM e anınnmı Joxmopy B.aymenmpocmy, 


© omo:craHın babrh, Kannmanuin Enzers- 


6pexmb. 


Bes% cymutnin Bam» nmasbemHo, umo 5% Mocksk 
Ambenca babka MHOo3emka , Kanumanuıa Ineers- 
6pexmd, KoMOpaa npe>kae Cero Ch yMepmmı» Aok- 
mopom% Buanoonnd BCerna Ha Poaunpt b33Kmnala, 171 
6yamo oco61MmBoe 5% MOM» abas VCKYCmBOo vIMbeTTb, 
M nouexe BB uckycHou babkb 3jbch myrya 6yjemp; 
DIOrQ panu nMmbeme BBI NOMAaBymyıo Kannmakıuy 
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cbreratns, da 06% uckycmst m npommixs 66cmödnteir: 
cmRaxXb OROU idAPO6HO a OcHöBamersHO O0BbI0o- 
MamsCa, marke uC» Hero Camo® 060 Bcemb rORO4 
puims u Homony Hemipiennd 1 O6cıioamernno 
Hamt aA0necmn, nadsı Hormomyo saimin ceh 6a6kl 
Copa, emkeru oHa noynMaHo CNOCoÖHa a UCckyCBHä, 
RembniemHoe onpenbieHie YuuheHo ÖbımE MorAd; 
bpr ee be3b cymHtbaia dH2ede, andmb ofa st Mockek 
AOBOABHO 3HAKOMA, A BO BCAKOMB CAyyak CbIckamm 
ee mO%kuo 5b Htmeukohn cAo60o45 y kyııya TMempa 
Aynca, maxxen o apyrux% s% Mockst mHorpa umbR« 
Inmxca ‚AO6PbIX» Mm WCKYCHBIXx» 6abkaxh, emweiM 
karia Haxonanıch, Ocutyömunisck it Hamk nosecmm 
Aubeiie; 
AUHA! 


c. Hemep6ypr»; Mair 5 nua 1740, 
No XXI: 
i740 Main ı5 micvmo xb Hunepampniß 
'AnuuB loannoenb omb Aoxmopa B.ay- 


menmpocma nssbemnmersnoe 6 nerycmoB 





babkn, Kannmanılın Anzerpbpescnib; 
BCEMNAOCTURbHINAA TOcyAAPbIHA! 
Bawemy Hmuepamopckomy Beiusecmsy, 
Beemnaocmwustumeü TDocyyapsınb) sceuu xäaume pa6- 
CRM AOHOWY, mo xoma mas 6abka Kannıarkına 


Purensöpexm% yie AaBRO dHakona MB» HbKomöpknkn 
”% 


(0.266, 


INPYAHbIXb U OHACHLIXb CAYMAAXb BB POJaXb Ch HEW 
‚Bmbcm5 6BIMb, Bb KOMOPbIX» eA UCKYJCHOF Ha- 
XxOAUA», 'ORHAKO Hbın no nonyseain Bamero Umne- 
pamopckaro Bernmyecmsa Ysasa u ma cmopoHs 06- 
CHOAMEeNAEHO 06% Heu OCBbn0OMUACA UCh Hei O Hi- 
KOMOpbIXb IMPyAHbIXb WM OHaCHbIXb Bb PONAX» 
IPUKAWMAWINUXCH CAYYAAXb AOBOABHO TOBOPUND, U 
mak» Ha CmopoHs5 MW 06% Heu ysbaomunca, zmo 
onaa pemecny csoery 6b Amucmepganıs CO vcHosa- 
nierud obyranaca, A Bb Poccin , Kakb Bb Cankın- 
'‚Iemep6ypr& max» m 5» MockBb , 0C061uR0 c» yMmep- 
mm» Aokımopom®p Buaromp bonbe nBanyamm Abm 
Bb CBOeM% abnb DpAunbEHO u YecimRo ynuompe6rena 
6prna m 60nbe normopbı moıcaTu unagenuesd Upu- 
Hana mo ea OÖpasneuilo, Änmpe u Cocmoanie ea 
Bch xsarnam', 0CO6bANUBO ymO mpessa; Abb eu OIMb 
Pony Hampspecamp Daum, 4 OHa 310poBa Melle Fb 
enb nix mcıpasienia CBoero AbAa. 


B» pä3roBopax» C» Hefo Halıle1b, mo oHan babka, 
He IHOKMO KAKb UPOYIiA, zpesb A0ne06sPperıennoe uc- 
kycmso Ce6k moryyuna 3Hanie, HO MU HbKOomopoe 
OCHOBaHie DyHaameHnmanbHoe ype3b Hayky NM ywnma- 
nie KHuUTb umbem» , u panu moro Mub', mo nperb 
„pyrumm 6aökamm mpeanmyImecmso MMbem%, 0Co61U- 
BO. YO 0 COCIIOAHIN POANABHUIB aksypammHo Aokmo- 
pou» 8b Auamomiu UCKYCHBIMb HapnAeKalle Onucam 
A oUTb HUX»b CoBbımb TTpedoBams MOKemb. Apyein ke 
6abru , komoppıan 6d Mockeb naxogamer, VCcHoscania 
U Hayku MUKakou He uruıkıomd; U paaan moro Bb HYiK- 
HBIXb CAyYaax» He HanekHbl; N60 MW UPamp CocMOs- 
-Hie POANMALHULNb AOKMOPAMb O6PARUmIb He CMbI- 
CAAmMB , AAA MOTO AmO Hukakou Hayku AHamOMmW- 


5 
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yeckoü we arammm „m. 0 Cem» BAIHEMY UMITEPA- 


TOPCKOMyYy BENAUIECTBY Bcemmnaocmustumen T'O- 
cypapbınb Bceunskalıe pabckm „OHOCHUD 


_ BAUIETO UMNEPATOPCKATO BEAHYECTBA 
Bcemnaocmustamei Tocyaappıum 


an xkahınia pa6b 
Aaspenmin B.aymenmpocmb. 


B» Mocksb, Maia 15 , 1740 ropa 


Ne XXX. 


INSTRUCTTON. 


Der Medicinischen Canzelley für die Verord- 


nete und beeidigte Hebammen. 


ı. Es haben dieselben zu denen kreissenden Frauen, 
reichen undarmen, wes Standes und Würden sie seyn 
mögen, so bald sie zu selbigen berufen werden , es sey 
bei Tage, oder bei Nacht ungesäumt hinzugehen, ihuen 
insgesammt , und auf gleiche Art und Weise , allen mö- 
glichen Fleiss! und Treue zu erweisen und keine Frau 
mit Vorsatz zu versäumen, noch zu verwahrlosen, selbige 
auch , wenn es mit der Geburt langsam hergehen sollte, 
nicht uunötbiger Weise, zur Arbeit zu zwingen , noch 

‚dazu anzuregen , sondern mit Geduld die rechte Zeit ab- - 
_ zuwarten ‚anbey sich allen Fluchens , Schwörens, Sau- 
fens, ungeziemender Zoten, unanständiger Scherzreden, 
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aberglänbischen Verfahrens und dergleichen gäntzlich zu 
enthalten. Mit Abtreibung einiger Geburt ,‚ essey durch 
Eingebyng purgierender und treibender Mittel ‚ oder auf 
einige andre Weise , sich keinesweges abzugeben „ noch 
jemals dazu Behr a zu lassen. 


3. Wenn dieselben zu einer kreissenden Frauen heru- 
fen seyn , und sich bei derselben zu einer solchen Zeit 
befinden sollten , da sie nach denen Umständen würck- 
lich in ihren Gebarts- Schmerzen begriffen ist, und bald 
gebähren, mögte: so sind dieselben nich befagt, selbige 
bei solchen Umständen zu verlassen ‚„ und zu einer an- 
dern hinzngehen , wenn esauch eine vornehme Person 
wäre, bis die enetese ihrer Geburt würklich entbunden D 
oder auch eine andere beeidigte Hebamme zu derselben 
berufen worden und sich würcklich eingefanden hat. 


3. Es wird Ihnen erlaubet "einer in Geburtsschmerzen 
befindlichen Frauen , wie auch den neugebohrnen Kin- 
dern Rosmarin , Caneelwasser, Mandelöhl , und derg lei- 
chen gelinde Arzneien und Mitteln zu verschreiben. Da- 

egen wird ihnen gänzlich untersaget , treibende Mittel 
für die gebährende Frauens zu heben ; oder wenn selbi- 
gen eine Kranckbeit nach der Geburt , oder sonst anstos- | 
sen sollte, sowohl denen Frauens , als denen Kindern 
einige Arzney zu geben , und zwar bei Strafe, weil die 
Besorgung der Krancken zu ihrem Amte gar nicht ge- 
hört, 


4. Bey schweren Geburten , wenn bei einer gebähren- 
dern Frau schlimme und gefährliche Zufälle sich eräugnen 
sollten 5 haben dieselben nicht nur bei Zeiten , mehr 
beeidigte Hebammen, sondern nöthigen Falls auch einen 

Medieum und Accouscheur zu erbitten , und dazu beru- 








EN 
fen zu lassen , auch keines weges bei dergleichen Fällen 
sich auf sich s-Ibst zu verlassen. Desgleichen wenn die- 
selben , in solchen Fällen zu andern berufen werden soll» 
ten, and dieselben abkommeu können , ohue W iederre- 
de hinzugehen und gleichfalls trealich und fleissig zum 
Besten zu rathen, und nichts was nüzlich , und der 
Geburt beförderlich und dienlich seyn mögte, weder 
aus Misgunst,. Hass und Neid i noch einiger andern Ab- 
sichten halber , zu. verhehlen. 


5. Wofern dieselben bei dergleichen gebährenden 
Frauen berufen werden mögten, deren Männer 'in keinem 
Range stehen , noch zur Raufmannschaft gerechnet wer- 
den ,„ so haben dieselben auch bei selbigen sich zu bege= 
ben, ihnen mit allem Fleisse beizustehen, und yor deren 
Mühe von selbigen zu geniessen , was sie nach ihrem 
Vermögen gehen werden. Dieses verstchet sich auch von 
den herrschaftlichen \a;den. 


6. Sollten dieselben bei einen Gehährenden gebraucht 
werden, von welcher , es sy in Anschung des Ortes, 
wo sich selbige befindet, oder anderer Umstände selber» 
niemand was zu wissen "ölhizg hat: so erfordert dere 
Pflicht von einer solchen Fran nich's ruchtbar zu machen, 
noch jemanden was von ihr zu sagen. 


7. Wenn eine ansserordentliche und ungewöhnliche 
Missgeburt vorfallen sollte, so h-ben dieselben solches 
alsobald der Medicinischen Canzelley oder Contoir anzu- 
zeizen. 


8. Im Fall eine gebährende Frau mit einem Gebre- 
chen , oder einigen andern Schaden behaftet seyn sollte, 
so haben dieselben hievon niemandem was zu entdecken , 
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sonderu selbiges würcklich geheim zu halten, und nur 
dem Doctor oder Chirurg , die solche Person curieren 
mögten, wenn es die Noth erfordert , mit gehöriger 
Vorsichtigkeit kund za thun. 


9. Auch sind dieselben gehalten, vor ihre Sechswöch- 
nerinnen , die Kinderammen aufzusuchen und zu vers- 
chaffen, wenn selbige solche von ihnen begehren mögten‘ 
und aufs sorglälltigsie darauf zu sehen , dass die Kin- 
derammen : 


x. Gesund seya mögen , zu welchem Ende, selbige 
nackend auszuziehen und aufs genaueste zu besich- 
tigen sind , weil nicht zu glauben ist, wie viele 

‘ unschuldige Kinder, nach ausgestandenen uner-. 
träglichen Zufällen , durch dai Ungesundheit und 
Unreinigkeit ihrer Ammen , hinsterben. 


2. Ordentlich ; sintemalen , auch keine geringe Hin- 
dernisse im Hauswesen , und die grösste Verdries- 
slichkeiten und Kränckungen denen Eltern von den 
Ammen ihrer Kinder , zu begegnen pflegen. 


3. Wohlgesittet ; anerwogen es sich nicht selten zu- 
trifft, dass von der Bosheit der Ammen ein uns- 
chuldiges Kind nicht allein auf Lebenszeit gebrech- 
lich wird , sondern so gar seines Lebens verlustig 
gehet. | 


LE 


10. Sind dieselben, benebst ihren Lehrfrauens gehal- 
ten, denen Armen und unbemittelnden Frauensperso- 
nen, bey der Geburt aus christlicher Liebe, und damit 
siemehr Erfahrung bekommen, und durch die Uebung 
sich vollkommen machen mögen , ohne Entgeld, und 
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mit gleicher Sorgfalt, als einer vornehmen Bean zu Cie: 
nen, und die Kinder zu empfangen, wenn es gleich zjch 
treffen sollte, dass sie einen solchen Dienst bei einer 
unverehligten Person verrichten mögien , anerwogen, 
dass ihre Pflicht darinn besteht, einer nothleidenden 
Person Hülfleistung zu thun , und einen zur Welt kom- 
menden Menschen zu erretten , auch solches eiuzig und 
allein von ihnen gefordert wird. Dafern , es aber sich | 
fügen sollte, dass eine solche Weibesperson jemanden 
zugehöre, derim Stande ist , zu bezahlen : so ist dersel- 
be gehalten , ihnen dass gehörige Gratias zu reichen, 


11. Wenn die Hebammenschule wird errichtet seyn , 
so haben dieselben , die von dem dazu verordueten 
Doctor zugebende Lectionen fleissig za besuchen und 
sich benebst ihren Lehrfrauens , in denen angesetzten 
Stunden daselbst unausbleiblich zu versammeln‘, derge- 
"stält, dass sie benebst ihren Lehrfrauens, ohne dringende 
und erhebliche Ursachen , keine einzige von solchen Lec- 
tionen vorbeygelassen bey 2. Rubel strafe vor jedesmahl 
von einer Hebamme, und eines Rubels von einer Lehr” 
frauen; das drittemahl aber von einer Hebamme ı0, und 
von einer Lehrfrau 5. Rubel. auch wenn sie hernach- 
mahls wieder , ohne einige gültige Ursachen , von denen 
Lectionen wegbleiben : so sollen sie von ihrem Amte 
gänzlich abgesetzt werden. 


ı2. Eine verehlichte und Tochter habende Hebamme 
ist schuldig, wenigstens eine von ihren Töchtern , zur 
Hebammenkunst zu erziehen , und selbige darinn so weit 
zu bringen , dass siemit der Zeit vollkommen geschickt 
seyn möge, eine Hebamme abzugeben, und in die Stelle 
der Mutier zu treten, 


% 
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13. Dieweil wegen des Hebammenwesens ‚ein Doctor 
und Chirargns verordnet worden; und gehalten seyn 
sollen, denen Hebammen in allen Fällen , welche zu 
ihrem Amte und Pflicht gehören , mit gutem und heilsa- 
men Rath behülilich zu seyn , und denenselben alle bis-- 
her erfundene , und ıhnen bewusste Mittel zu eröinen , 
damit sie ihr Amt und Ptlicht desto bessor und geschick- 
ter ausüben mögen: Als hahen dieselben im Nothfall sich 
insonderheit,, bei gedachtem Doctor nd Chirurz Raths 
zu erhohlen, nnd sich dessen zn bedienen , inzwischen 
aber sich desfalls mit andern , in Iuro KAYSERLICHEN 
MASJESTArT Diensten stehenden Doctoribus und Chirur- 
gis zu berathschlagen. RATEN NE tn 


14. Verlauf eines jeden Monaths hahen dieselben der 
Medicinischen Canzelley , oder dem Conto'r unaushlei- 
blich ‚ und ohne einzige Verhehlung die Namen und den 
Stand derer Frauens personen, denen sie in selbigem Mo- 
nathe, in ihren Kindesnöthen gedienet, und welche ihrer 
Geburt entbunden worden, oder mit Tode abgegangen 
sind, schriftl'ch zu rapportieren, bei Vermeidung unaus- 
bleiblicher Strafe, nach Eins'cht der Med:ceinischen Gan- 
‚zelley, wenn sie eine Persou verschweigen , und dessen 
überwiesen werden mögten. 


15. Wenn diese!ben von einer unexaminierten und von 
der Medieinischen Canzelley nicht approbirten Person, 
so das Hebammenwesen treihet,, Nachricht einziehen 
sollten , so sind dieselben verbunden , solche sogleich be! 
selbiger Canzelley , oder deren Contoir mit einem klaren 
Beweise anzugeben, j 

16. Sind dieselben gehalten , wenigstens zwey Lehr- 
frauens unter sich zu haben , die sich auf die Hebammen- 
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kunst legen wollen, welche dieselben sich selbst zu 
verschaffen haben, und zwar von verheiratheten oder 
verwitweten Frauen, sie seyen von Russischer Nation 
oder von Ausländern , die allhier gebohren, und ihres 
Alters von 18 bis ‘25 Jahren auch mit richtigen Pässen, 
oder beurlaubten Schriften von denen Herrschaften | 
oder Commanden, denen sie zugehoren, versehen sind, 
und solche der Medicinischen Canzelley oder dem Con- 
toir vorzustellen , woselbst ihre Namen und wem sie 
zugehören , nach Untersuehung derer Pässe and beur- 
laubenden Schriften , angeschrieben, auch dass sie sich 
der Hebammenkunst widınen wollen , die Aussagen ge- 
nommen, wegen ihrer Bestellung die Ukasen ausgeferti- 
get, und anbey yon ihnen die Rewerse genommen wer- 
den sollen, dass sie ihnen , als der über sie gesetzten 
Hebamme, die gehörige Folge und Gehorsam leisten , 
auch zur Erlernung der Hebammenkonst , allen Fleiss 
und Sorgfalt anwenden , übrigens aber sich eines from- 
men , nüchternen nnd unsträflichen Lebens befleissigen 
wollen. | | 


17. Die Lehrzeit derselben , wird nach dem Fusse 
anderweitiger Reiche auf 6 Jahren festgesetzt, dafern 
aber sowohl mittelst eines Attestats bezeuget. ale auch 
nach dem Examen in der Medicinischen Canzelley oder 
Contoir , eine solche Lehrfrau , vor Verlauf der Lehr- 
jahreo tüchtig befunden werden sollte, so soll selbige 
in ihrer Beförderung nicht hint Angestellt werden. 


18. Die Lehrfrauens sind gehalten und zwar die Rus- 
sischen, Russisch, und die Deutschen , Deutsch zu 
lesen und zu schreiben, auch dahey wenigstens Russisch 
zu sprechen. Jedoch spll jetzo im Anfang der Neyigkeit 
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_ wegen, ‚solches nicht von ihnen gefordert werden, son- 
dern selbige, wenn sie sonst tüchtig sind befunden 
worden , angenommen , dabey aber mit einer Unters- 
chrift verbindlich gemacht werden, es künftig zu erler- 
nen. 


19. Dieselben aber haben über diese ihre untergegebene 
Lehrfrauens scharfe Aufsicht zu führen, und selbige 
dabey ernstlich anzuhalten, dass sie die verordnete Lec- 
tionen fleissig besuchen mögen , auch neben diesem ,_ 
selbige selbst darinn treulich za unteridchten und auf- 


zumuntern. 


20. Zu solchem Ende sind dieselben, gehalten nach 
Verlauf reines halben Jahres der Medieinischen Canzelley 
oder dem Conteir schriftlich zu rapportieren, 'wie sich 
ihre Lehrfrauens zu der Hebammenkunst anschicken , 
und was für eine Hoffnung sie von. sich geben , wie 
auch vou ihren übrigen Eigenschaften , aubey von denen 
Nachlässigen und Untauglichen ‚„ die reine Wahrheit 
anzuzeigen bei Vermeidung unausbleiblicher Strafe. 


‚21. Ihre Lehrfrauens haben dieselben zuerst darinn 
zu unterrichten , dass sie denen Frauenspersonen Olys- 
tire applicieren , Blut-Igeln und Lass-Köpfe ansetzen 
und andere dergleichen Dinge verrichten mögen, wo- 
selbige zugleich sich gewöhnen sollen, auf Erfordern 
bey Kranken zu gehen, selbige zu warten, die Arzney 
ihnen ordentlich ‚einzugeben und was sonst von einem 
Medico oder Chirurgo zu verrichten, angeordnet wer- 
den möchte. Doch sollen selbige desfalls von ihren 
Lectionen nicht abgehalten werden , noch sie selbst sich 
deren entziehen , sondern alle Zeit unausbleiblich in 
denen zur Information verordneten Stunden einfinden 
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Wennfselbige verstehen werden , Clystiere zu applicie- 
ren , Blut-Igeln und Lass-Köpfe anzusetzen , so sollen 
dieselben solche Lehrfrauen auch da zu gebrauchen , 
und was sie hievor an Belohnung erhallten , oder vor 
ihre Bedienung bei Kranken bekommen werden , ist 
ihnen zu ihrer Nahrung und Unterhalt zu lassen, auch 
unter keinerley Vorwand, ihnen zu, entreissen. 


22. Sind dieselben gehalten, ihre Behrfrauens bey der 
- Entbindung einer Frauen , zuerst zur Hülfe um sich 
zu haben, und hernach wenn sie von dem Unterrich- 
ie so rein begriffen ,„ auch dergleichen Gelegenheiten 
vielmalen gesehen , doch nichteher bis in dem vierten 
Jahre ıhrer Lehre, zu selbst eigener Verrichtung und 
ihrer Perfectionirung erstlich bei geringen und armen 
Leuten zu gebrauchen , und in ihrem Beyseyn, die Kın- 
der empfangen, auch die Kreissende von der Geburt 
befreien zu lassen; daneben aber selbigen die Handgriffe 
aufs treulichste und sorgfältigste zu erweisen, In solchem 
Fall haben dieselben als Meis’erinn die Bezahlung vor 
Mühe zu geniessen, die Lehrfrauen aber sollen davor 
nichts fordern, noch verlangen. 


23. Uebrigens stehen dieselben , benebst ihren Lehr- 
frauen unmittelbar unter völliger Direction der Medici- 
nischen Ganzelley und deren Contoir, und haben sie 
sich in allem , so wie es einer honetten, frommen , 
Sottesfürchtigen , nüchternen und ehrliebenden Frauen 
zukommt und gebühret zu verhalten, auch woferne von 
der Medicinischen Canzelley und deren Contor nach den 
Umständen, diesem etwas hinzugethan, und ihnen 
kundgethan werden sollte, dem gleichfalls unausblei- 
blich nachzukommen, # 


R ' 
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Vorstehende Instruetion ist von IHro KAYSkRLICHEN 
MAsJESTArT Leib-Medico, Geheimen Rathe und General- 
Director der Medicinischen Canzelley, und ganzen Medi- 
einischen Fäcultzt Herrn Panajota Condoidi Excellence 
den ı7 November, Auho 1754 untersclirieben wör- 
den, 


Laut Ver ordnung einer Medicinischen Canzelley de 
dato 3; April 1755 ist befohlen worden za vorste- 
kender Instrüction in einem äpparten Punckie noch 
hinzufügen , dass die Hebammen bei den Bedigebornen 
Kindern, die Nabelschnur jedesmähl zuerst an zwey 
Stellen zubinden , sodann in der Mitte aufs vorsichtigste. 
ablösen , oder abschneiden sollen, und wenn sie hierauf 
der Sechswöchnerinn Dahn haben , so soll sie 
mehrerer Sicherheit halber bei dem Kinde die Nabelsch- 
nur nahe bei dem ersten Bande,an dem Näbel nochmahlen 
unausbleiblich verbinden ‚ bey Vermeidung schwerer 
Ahndung, im Fäll sie diese Vorsichtigkeit nicht beobach2 
ten werden; 
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No; 


XXI: 


Einige von Doctor Hermann Kau-Boerhaave 
fur den Hef verschriebene Recepte. 
; / 


1. A. Rhei electi opt. et pul- 
veris. Scrupulum unum 
ei semis ; 
Stibii diaphoretici non 
‚„abluti graria decem 
Elixirii proprietatis q. 8. 
ut fiant pilule Ns XX. 
inaurentur D. 


Pour sa Majeste Imperiale, 
1749 die 28 Januarii. 
Boerhaave, 
3; R. Einplastri de Labdäno 
g. surf. emplas'rum 
exiensum supra alutaın, 
faucibus applicanduim: 
et 
R. Spec. cephalic. Manip. 
Duos D. ad Chartam: 


et . 
R. Ag. Still L:avendol, 
— — Sambuc.aaune. 
j semis. 
Spiritus Vini camphor, 
drachmas duas. 
M. D. ad vitrum. 


et 
R: Salis pronell. 
Tartari vitrioläti, 
Salıs polyelirest. 
Crystallor. tart, aa er. zo. 
Misc, f pulvis dividendus 
in 2 doses. 
et 


R. Fic. ping. coneis. et 
parum contus No X.coni 
agqux q. 5. f. decocium 
spätio + horx | 

Deinde colatur& libra& 
unius cum semisse ad- 
misce spirit. Vini drach- 
mas quatuor } 

‘Salis prunelle drachmam 
semis 

M. D. $. pro gargaris- 
malte, 


Pour Sa Majeste Imperiale. 
1748 die ı Decembris. 
Boerhaave, 


3. R. Aq. still. Cort aurant, 
Cr, 
— Meliss. aaun« 
cias duas 
Spirit. carminatıy Sylr 
unc. semis 
Tinctur& Succini, 


— 


Zedoariz aa 


drachmam 
unam 
wi Croci  gutiäs 


quindecim. 
Syrupı Diacodii unciam 
semis 


et 


(4.6685 Jh 


R. Magnes. alb2 drachmas 
duas f. pulvis dividen« 
dus in ires doses zqua- 
les. s. Capiat singulis 
quatuor -horis unum 
pulverem superbibendo 
cochlearia tria pr&ce- 
dentis mixturx. 


Pour sa Majeste Imperiale. 


1749 die 27 Januarii. 
Boerhaave. 





4- R. Herbz Majorane: 
-—-— Menthz 
Matricar. 
Meliss. 
Salviıe. 
Sabine. 
Serpilli. 
Thymi. 
Rute, 
Rorismarini 
aa Manipulos 
ires, 
Flor. Borraginis. 
Aurant. L 
Lavend. 
Stoechad. 
Rosar. rubr. aa 
unciam unam. 
Althes. 
Malve. 
Violar. 
Papav. erratici. 
Sambouec. aa unciam 
unam et semis 
Radic, Altheae. 
— Fenicul. aa uncias 
SEX. 


—— 


Ele! 


Elze 


| 


Consciss. mixt. f. Species 
ad balneum in semicu= 


pio. 


Pour sa Majeste Imperiale. 


1749 die 15 Maji. 
-Borrhaave. 


— 


5, R Resin. scammon. scru=- 


pulum semis. 
Stibii diaphoretici non 
abluti grana «ij. 
Sacchari cand. drachmas 
duas. 
Massaepilul. de cynoglos- 
so gr. 2). 
Ol. still. 
unam 
Diu tritis simul in mor- 
tarıo vitreo sensim et die 
visim conterendo ad- 
misce 
Spiritus Regine Hunga- 
ricae Monsp. drachmas 
duas. 
Emulsis penitus admisce 


macis gulilam 


' Aguz still. Meliss& sımpl. 


drachmas sex. 
—— - Cort, 'cinnamomi 
drachmam unam. 
Iterum de novo conteran- 
tur simul et a fecibus 
Depurata exhibe pro 
haustu. 
Detur pro una dosi mane 
vacuo stomacho hora 
Ztavel 5ta assumenda. 


Pour Sa Majeste Imperiale. 


1749 die 16 Majı. 
Boerhaave. 
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6. R. Scammoniı optimi 
- Resin® jalippe da grana 
iria j 
Sacchari albi grana qua- 
zuor i 
Misce fiat pulvis diü te- 
rendo ; dein adde 
Salis absinthii grana tria, 
Fiat pulvis tenuissimus ; 
‚Tune admisce 
Massae pilalarum Ruffii 
grana xx 
Fiant pilule Numero x. 
deaurentur. 
D. S. pro una dösi. 
Pour Sa Majeste Imperiale: 


1749 die 4 Aprilis. 
Boerhaave; 


a u 


7. Species pectorales Bter- 
haapüi , sowie dieselben 
damals von ihm ver- 
schrieben wurden, wel. 
che noch jezt unter 


dieeem Namen verab- 

folgt werden: 
R. Radieis feniculi. 

= — Alihex aa ram 
unam. 
Agrimoni&. 
Veronic®. 
Virge 'aureae. 
Capillorum ve- 
neris aa libram 
semis. Sr 
Malyx& vulgaris, 
Althez. 
Yiolarum. 
Sambucıi. 
Hyperici aa un- 
'y' cias tres. 
Misceantur fiant species, ' 
Dentur Signentur Spe- 
cies pectorales; 


Herb& 


= > 


Florem 


8, Saccharum ° Boerhäaapli 
wurde aus dick eingeks 
chtem Zuckersyrup be- 
reitet; 


No XXIV.: 


Einige vom Leibarzte Condoidi für den Hof 


verschriebene Recepte. 


1; A. Salis polychresti 
tartarı vıtriolatı 
aa scrup. unum. 
Cinnabaris native grana 
tria, in mortario vitreo 
pistillo vitreo lente diu- 


11], 


—— 


que tere ın pulverem 

tenuissimum , quem ex- 

hibe, sign. ruth. capiat 

vesperi tempore decubi- 

tus ex ayna pura;tepida, 
et 


39 


(Bro X) 


R. Cremoris tarları dra- 
chmas tres, aqu& bristo- 
lensis q. s. 

Coque per horam inte- 
gram, sub finem eoc- 
tionis adde 

Mannz electx uncias tres. 
Coque parum et dein 
colatur& unciarum 72. 
adde 

Essentix de cedro guitas 
tres. exhjbe. sıgn. ruth. 

Capiat tepide pro una dosi 
mane yacuo ventriculo. 


Pour Sa Majeste Imperiale. 
1754 die ı5 Aprilis. 
P. Condoidı. 


2; R. Emplastri de Labdano 

stomachalis com- 

;, positiana parties aequa= 
les. 

Malaxata simul extendan- 
tor ad sericum quod 
mittitur. f. 

Emplastrum magnitudi- 
nis chart apposite, 

Pour Son Altesse Imperiale 
le grand Duc Pavel Pe- 
trowitsch, 


1758 die ı3 Februarii. 
P. Condoidi. 


3. R. Ague salite florum 
Jilioram unciam unam 
et semis 
Syrupi Alıhee Fernelii 


unciam semis 


78 


R. 


Pulveris e chelis cancro- 


rum incomplet. eitrat. 
grana XXs 


Liquorisanodini Hoffman- 


ni gutias zi). 

Misce exhibe sign. Ger- 
manice. 
dentur cochlearia ad 
Thee duo. 


Pour $S. A. I. Madame. la 
>» grande Duchesse Anna 
Petrowna. 


175g die 7 Martii. 
P. Condoidi. 


—_— 


R. Pulveris e cchelis car- 
erorum incomp!. eitrat, 
scrupulum unum, 


Rhei electissimi granag 
SCX. 
Corticis electissimi pe- 


ruvianı grana sex. 

Radicis serpentarix virgi- 
neanae grana tria, 

Fiat pulvis tenuis divi- 
dendus in /res partes 

aequales. Exhibe. s. Ca- 

piattemporeremissionis 
omni quadrihorio pulve= 
rem unum ex julapio 
sequenti 


Aque still. florum Sam- 
bus 

—._ — dCerasor. ni« 
grorum 


Melisse aa 

uncias duas, 

Liquoris anodini minera- 
.lis Hoffmanni guilas 2» 


—— 


Omni bihorio. 


‘ 
Pt 
Bf 
Br 
| 
RN} 
4 
N 
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4 } 
Syrupi Rubi idei unciem 
semis m. exhibe 9. Ju- 
lapıum. au 

Pour S. "4. I, Madame lu 


grande Duchesse Annäa= 


Petrowna. 

1759 die 7 Martii. 
P. Condoidi." 
D. Sinopaus. 
J. Lerche. . 
J. Schilling. 
Bacheracht. Br 

de Gnyon. = 
Fousadier. 





5, R. Olei recentis sine 
igne expressi amygda- 
"Jarum drachmas duas 

"Vitelli ovorum recenlis- 
simi drachmam semis 
sabactis simul admisce 
Syrupi Gichorei cum 
rheo 


Aqux Sul. foeniguli aa 
drachmas duas. mISCe 
exhibe. 

et eodem tempore 


© R.Oryz& lot» unciam semis. 


Gummi arabici drach- 
mam unam cum S. 9. 
agus pur® coque per 
= hor. 
Colaturam unciarum xv 
exhibe s. Deturtepide ad 
lubitam pro potu ordi- 
nario. - 
Decoctum hoc paretur 
recens mane et ad ves- 
peram et jnxta hoc pra&- 
scriptum detur, quando' 
exigelüur. 


Pour 5. 4. J. Madame la 
grande Duchesse Anna 
Peirowra. 


1559 die 2 Martii. 
P.,Condoidis 


Ns. XXV. 


Von Doctor Zacob Mounsey. 


AR, Pulveris antispasmedici 
Stahlii 
Salis polychresti aa dra- 
chmam unam. 
Misce f£. pulvis divid. in 7» 
partes «quales, Detur. 
el 


R. Florum Sambue. unciam 
sernis 


Fol. Meliss.  drachmas 
duas. \ 
Cortieis citrı drachmam 
semiss 


Concisa D, $. usurpentur 
ad modum thex. 


Pour Sa Majeste U’ Empereur 
‚1762. d. ı6 Februarii, 


Monnsey 
»% 
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No XXVI. 


Von Doctor Iohann Guyon. 


R. Herbe Salvix Manipu- Admisce : Syrupi Berbe= 


lum semis rum uncias duas _ 
Florum Malve Lapidis Prunelle drach- 
— . Bismalve "  . mam unam et semis 
—  Violarum aa dra- Spiritus vini drachmas 
chmam unam et ires. 
semis M. D. S. Gurgelwasser 
Com aquzs.q. ebulliant Pour sa Majeste Imperiale 
f. infusum feryvidum per l’ Empereur. 
Z hor. dein colaturx un- 1762 d. 3 Januarii. 
ciar, “»] J. Guyons 
Fınıs. 
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(Chir.) III, 499. 

jrescius Zacharias (Doctor) 
IIT, 109, 

Brien Jacque ( Chir, ) II, 


; 0, 3 
Briot Philipp (Apoth.) 11. 
33 


s T 5 
Broacker (Chir,) TIL. 298, 


Bruch Friedrich Daniel 
( Doctor ) III, 442. 

Bruyn (Chir,) III. 502. 

Bryll Petala & ( Doctor ) 
III, 490, 

Bude Jacob (Apoth. ) II. 


197: 
Bücher medicinische aus 
fremden Sprachen ins 


Russische übersetzt. III, 
>23. 
— aus Moskwa nach Pe- 
tersburg gebracht III. 32, 
— unter ‘der Regierung 
der K. Elisabeth heraus- 
gegeben III, 310, 


Bürger Michael ( Doctor ) 


III. 205. 

Bunge Christopf (Doctor) 
III, 398, 

Burhof Andreas ( Chir, ) 
III. 420, 

Buxbaum Iohann Christian 
I 75%, 

Byls Valentin der Vater 


(Doctor) H., 22, 
— Valentin der Sohn (Do- 
ctor) 11. 114. 


Calcanı Johannes ( Chir. ) 
II, 420. 

Calderwood Lewis (Chir,) 
111. 501, 


Carbonarıus von Bisenegg 
( Doctor ) II, 382. 

Catharina I liess die Pe- 
tersburger Academie der 
Wissemschaften erölfnen, 
17T, 198, 


— Krankheit und Tod. Be- 


merkungen darüber, IIl. 
212, ' 

Cederkopf Joseph ( Chir. ) 
III, 5or. \ 

Chamberlaine Peter (Do- 
clor) wurde nach Russ- 
land berufen II, 105. 

Cheladius Alexander (Do» 
etor) III. 147. 

Chlopow Marja Ivanowna, 
Aerztliche Besichtigung 
11 190% > 

Citadin Paul ( Doctor ) I, 
322. 

CGlassen Johann Friedrich 
(Chir,) III. 188, 

Clemens Johann Christian 
(Doctor) III. 294. 

Collins Sarauel (Doctor) II, 
276. 

Condoidi Panajota (Doctor 
und Leibarzt) III, 436. 


„Cornelias (Chir.) III, 299, 


Dahl Conrad (Doctor) III, 
489. 

Dahlen von, aus Russland 
zurückgeschickt Il. 123, 
Damius zurückgeschickt II, 

118, 
Danilewsky Alexei (Doctor) 
II, 364, 
Danilkowitsch Mathias 
(Chir,) LI, 423, 
Darobius (Chir,) III, 502. 
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Ba! Jacque (Chir.) If, Eisig Boltwinus ( Apoth, ) 

II. 197. 
Dee Ab (Doctor) II, 30, Elisabeth der Kaiserinn Me- 
Deese Franciseus (Doctor) | dicinalverordnungen II. 

IT. 294. 307. 323. 


De;lar Johann Christian 
(Chir,) III. 297. 

Dencker Johann Heinrich 
(Doctor) III, 452, 

Dersk Jacob (Chir,) II, 422, 

Dieterich Gregorius Frie- 
drich (Apoth,) III, 302, 

Dimachi Georgius (Doctor) 


Ill. 130, 
Döhnell Johann Justinus 
(Doctor) III, 113, 


Drescher Johann: (Doctor) 
1I. 415, 

Driander David (Chir,) II, 
423. 

Düben Carl Peter (Chir,) 
III. 497. 

Durop Christian (Apoth,) 
II =507; 

Duvernoi Johann Georg 
(Doctor) III. 200. 

Dwigubsky Johann ( Doctor 
und Professor) IT, 389. 


Eckhof Johannes ( Chir, ) 
11.2493 

Egendorf loachim (Chir. ) 
11.0595: 


Egidius Ehrhard Christian 


Chir.) II. 298. 
Eichler Christian (Apoth.) 
II. 456. IH. 502. 
— Heinrich (Chir,) U, 
186. 
Eimers Otto (Chir, ) IE, 375. 
Einbrod Christian (Chir,) 
Hl. 297, 


— Krankheit und Tod, Be- 
merkungen darüber, II, 
418, 

Elmes Richard I, 301, 

Elmston I. 1ı2, 

Engelhard Andreas (Doctor) 
astrologische Prophes 
zeiung der Pest. II. IE 

— dessen Lebensbechrei- 
bung II, 06%, 

Englert Nicolaus Friedrich 
( Doctor) II, 146. 

Ens Abraham Il, 489, 
(Chir) / 

Erasmus lohann Friedrich 
( Doctor und Professor ) 
Il, 344. 

Eych Willem von an) 
TUR 453, 

Fialkowski Ks (Doctor) 
II. 385, 

Fichtner (Chir,) III. 502. 

Fiedler Caspar (Doctor) I. 

BEITE 

Fischer Johann Bernhard 
von, (Doctor und Ar- 
chiater) III, 270, 

— Iohann Benjamin von 
(Doctor) In.27g; 

— Gotthelf ( Doctor und 
Professor) Ul. 375. 

Flebs (Chir,) III, 298. 

Fordell Adolph Nicolaus 
(Chirurg.) IH, 500, 








°C 69 ) 


Fotii Nicolajew Steinsch- 
neider in Russland IIL, 


190, 
Frazer (Chir,) III, 188, 
Freier (Chir,) II. 300. 


Frencham (Apoth.) 1, 310, 


396, 
Freygang Christian (Chir,) 
II, 189, 

Friese Jacob (Chir,) III. 188, 
Frundeck Ludwig von (Do- 
ctor) II, 285. ER 
Fussatie Willim Willimo- 
witsch ( Leibchirurgus ) 

III. 494. 


Gaden Stepän Daniel von 
(Doctor; II. 322, 

Galactionow Anastasius 
(Chir) III 184, 

Gamper Heinrich (Chir, ) 
I. 187. 

Ganzland. Benius (Apoth.) 
11.7350; 

Gar (Chir,) III. 505% 

Garling lohann Gustav 
(Chir,) II, 428. 

Gandlitz Conrad ( Chir, ) 
IIT. 499. 

Gelatschitsch Franz (Chir.) 
II. 408. | 

Gerber Traugott (Doctor) 
UI. 447. 

Gerke loachim (Chir,) II, 
494. 

Germain Peter (Chir,) II, 
430. ; 

Gernet loachim Heinrich 
(Doctor) TI. 490. 

Glüssing Iohann Melchior 
(Doctor) III, 98, 


Gmelin Iohann Georg (Do- 
etor II, 216, 

Göttcher (Chir,) III. 300, 

Good Christian (Chir.) IM, 
183, 

Godseni Iohann ( Apoth. ) 
I. 17332, 

Gordsen Wilhelm II, 421, 

Gorgoli Saya (Doctor) III, 

I, 

Iohannes de (Doctor 
und Leibarzt) Ill. 453. 
— David de (Doctor und 
Hofmedicus Ill. 463. 
Gossenias Georg (Apoth,) 

U, 436. 


Grabow Samuel (Chir.) III. 
183. 


Gran Iohann Gottlob(Chir). 
Ill. 498. 


Gramann Hartman (Doctor) 
II. 84. 

— lohann Hartmann (Doc- 
tor) II. 89. 

— Michael (Doctor) 11.289. 


Gregorius lohann Gottfried 


(Apoth.) II. 440. 111. 50, 
192 
— Iohann Gottfried (Doc- 
tor) I. 473. 
Grieve Jacob (Doctor III. 
HT 
Grimberg Nicolaus (Doctor) 
IT aocr- 
Grossmann Immanuel(Ch.) - 
Il, 426, 
Groot Andreas (Chir,) 183, 
Grusinow Elias (Doctor und 
Professor) III, 360. | 
Gutmensch Iohbann (Doc- 
tor) 11, 368, 


( 620 ) 


Gutslef Tohann (Doctor) III, 
2 


gr. 

Gyon Iohann (Doctor) und 
Leibarzt) IIT, 47 

Gypson (Apothek,) III, 508. 


Haas Andreas (Chir,) 11. 337, 

Hackmann (Chir,) III. 494, 

Hagemann Ignatius (Chir.) 
iIf. 500, 

Ha&ghen Goris van der (Ch,) 
II 430, 

Haghen Huhertus van (Chi.) 
IT 2481, 

Haltern Jacob von (Chir.) 
11.433. 

Hammerschmidt Carl (Chi,) 
1, 421. 

Hanhart Iohann Balthasar 
(Chir.) II. 495, 

Harms (Chir.) III. 188, 

 Harnagke Melchior (Chir,) 
187. 

Haskus Ian Dierchse(Chir,) 
Il. 427. 

Hausarzneimittel waren in 
Russland seit Alters her 
im Gebrauch ], 89. 

Hebammenwesen, Einrich- 
tung und Stiftung von He- 
bammenschbulen in bei- 
den Hauptstädten des 
Reichs im Jahre 1754. 
ES 3272 

Hehenstreit Tohann Chri- 
stian (Doctor) Ill. 449. 

Heinzelmann (Doctor) III. 
295, 

Helwig Iohann Dietrich 
(Apoth.) ILI. 196. 

Hennig Caspar (Chir.) II. 
104 


Hermdeug David(Chir.Il)r, 
188, 


Hermes Heinrich Ludolf 
(Doctor) III, Age. 

Herzen (Apoth,) III. 197. 

Hesse (Chir,) TIf. 299. 

Hewith ı William (Doctor) 
III. 491. - 

Hieronymond Peter (Chir,) 
III, 498, j 

Hiert lohann Jacob (Chir,) 
IIT, 496. ae 

Hildebrandt (Apoth.) II. 
507. 

Hiltebrandt Friedrich (Doc- 


tor und Professor) III, 


389. “ 
Hoffmann (Doctor) II. 393. 


— Friedrich (Chir.) II 


297- 
— Georg Franz (Doctor 
und Professor) III. 372. 
Holz von Holzhausen (Chir,) 

III. 502, 
Horn Wilhelm (Leibchi- 
rurgus Peters I) III. ı8r. 
Hospitzler. Schon zu den 
Zeiten Wladimirs wird 
der Krankenstuben in 
den Klöstern erwähnt, I, 
163. 


— Anlegung eines Kranken- 


hauses von Rtischeff und 
Vorschlag zur Anlegung 
eines grossen Hospitals 
1682. II. 349. 

— Peter [errichtet ı709ein 
Kriegshospital in Moskwa 
III, 16. 

— Ferner ein See-und Land» 
hospital in Petersburg 
Ul. 17. 
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Hospitzler. Invaliden und 
Armenhäuser III. 20, 


— Generalreglement für die 


Hospitzler unter der 
Kaiserinn Aüna loannow- 
na Ill, 227. in der Beilage 
IM. No XI, 
Hovers Tohann (Chir ) II. 
183. 
Hovy Jean(Hofchir.)III.178. 
Hulst Dietrich van der (Chi,) 
1, 438: 
—- Zacharias (Doctor , der 
Vater) II, 392. 
— Zacharias (Doctor , der 
Sohn) III. 144. 
Humphrey Thomas(Doctor) 
REIT, 294 
Hundt lohann (Chir,) III, 
185, 

Hurzyn Daniel (Apotb,) III, 
53. 193. - 
Huyson Rembrant (Chir.) 

11,747, 
Huysum Abralıam van (Ch,) 
a 3 197) 


lacob Robert (Doctor und 
Leibarzt des Zaaren Iwan 
Wassilj.) I. 302. 

Tacquemin Ludwig (Doctor) 
Ill. 293. 

Ixger Iohann Andreas (Ch.) 
II. 500. 

Iagelskiı Cassian (Doctor) 
IH, 483. 

Johann (Doctor) I. 300; 

Iljin Fedor (Chir.) IL 376. 

Ingon Jean (Chir,) Il. 429. 

Joachim (Apoth,) IH, 197. 

Ionas lohann Gottfried 
(Chir,) III, 299. 


Iulius Conrad (chir,) I, 
- 500. 

Iuly Otto Ephraim 
1. 431. ne 

Iwan Wassiljewitsch: Über- 
sicht seiner Regierung in. 
ärztlicher Hinsicht I. 289. 

Iwan Iil unter der Regen- 
tinn Anna, Instruction 
für seine Leibärzte 11; 
303, _ 


(Chir.) 


Karazena Manail (Chir.) III, 
502, 
Rarstenis Christopf (Chir.) 
TI. 419, 
Kasten Gustav (Chir,) II; 
CZ i 
Kaufmann (Doctor) zurück: 
geschickt II, ı 19. Br, 

Keiling Iohann Gotifried 
(Doctor) II, 296. 

Kelchen Heinrich von (Leib- 
chir. II 487, 

Kellermann Heinrich (Doc= 
tor) 11. 361. IH. or. 

Kelling Heinrich. (Chir. III, 
299.) 81 

Keresturi Franeiscus (Doc- 
tor und Professor) 11I, 
354. 

Kerstens lIohann Christian 
(Doctor und Professor) 

IE 342 | 

Kiesling (Chir.) IH. 500. 

Kladberg Iohannes (Chir,) 
II. 334. 

Rlanke (Chir,) III. 498. 

Klarner Wilhelm (Chir,) 
UI. 502. 

Klemm Gottfried (Doctor) 
Ill. 108. 


\ 


ee Martin (Chir,) III. 

182. \ 

Knepfel Martin (Chir.) II, 
DEE 

Kuobbe Tohann Friedrich 
(Chir.) III. 500, 

Kock (Chir, ) III 3on, 

Köhler (Doctor) TII. 21. 

— Friedrich (Chir,) III. 498. 
Koelreuter Iosephus Theop- 
hylus (Doctor) III. 468, 

Komnin (Doctor) II, 390, 
Kostoprawi Il. 116. 117. 
Kotelnitzky Basilius (Doc- 
tor und Professor) III. 
397- 
"Kremer Nicolaus (Chir) 
I. 
Krepein Franz (Chir.) IH. 
300% | 
Kraisfeld Andreas Benedict 
von (Chir.) u 422. 
KrascheninicowStepan(Pro« 
fessor der Botanik) III, 
234- 

Kruse Carl Friedrich (Doc- 
tor) III. 446. 
Kruten Matwei (Doctor) II. 

4 
Küchelmeister 
(Chir.) H. 423. 
Kühlewind Christian Bern- 
hard (Chir) II 188. 
Kuhlmann lohaun Chris- 
tian (Doctor) III. 489. 
Kumyss Getrenk aus Pfer- 
demilch I. 139. 
Kurica Theodor (Doctor 
und Professor) III. 355. 


Christian 


Laan Reinhard von (Chir.) 


11. 433. 


( 622 } 


Lagus lohann Friedrich 
(Char.)EIL 378: 
Lange Lorenz wurde als 


Agent nach China ge- 


schickt III. 8. 

— Johann de (Ch.) III. 497: 

Lanshans Johann (Chir.): 
II. 498. 


Lanzano Giovanni Baptist 


(Chir. ) II. 428. 

Lapehn David (Apoth.) III: 
507. 

— lohann David (Doctor) 
Ill. 492. 

Laramee ‚Philippe Maran= 
tier (Chir ) 11. 428. 

Lan Iohann Theodor (Chir.) 
UL 497. 

Lebedew Danila (Chir.) IT, 

TORE ; 

ie Richard (Chir) II, 
189. 

Leo Atet aus Venedig nach 

‘ Russland gekommen 1490; 
I. 228, 

Lensz&us Arnolph , Doctor 
beim Zaaren Iwan Was=- 
silj. L 294, I. im Ans 
hange 178. 4 

Leontowitsch Sava (Doctor) 
Il. 491, 

Lepra (Aussatz) erste Ers- 
cheinung im Jahre 1462; 
IK 245: 


Lerche Iohann Jacob (Doce 


tor) III, 292. 

Lestoeg ° Graf Hermann 
Leibarzt der K, Elisabeth 
III, 420. 2I1o. . 

Lidert David (Chir) HI 432: 

Liebhold (Oberapoth,) III. 
196, 
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Linck (Apoth.) III. 507. 
Lindemann Andreas ( Do- 
etor) II, 492. 
Lindwarm (Chir.) II, 498. 
Lohmann Christian Wolde- 
demar (Doctor) II. 488. 
Looh (Doctor) Ill, 141. 
Lujew Nicolai, Arzt des 
Grosfürsten Wassili loan- 
i nowiisch I, 275, 
en (Doctor) III, 


Lysiheniss Gottlieb (Do- 
‚, etor) III, 295, 


ee Peter ( Apoth, ) III. 

07. 

Mallıorn Iohann (Augenarzt) 
II, 434, 2 

Manse (Chir,) III, 297. 

Marcus Arzt des Grosfür- 
sten Wassili lorannowitsch 
II. im Anhange. 178. 

Margraf (Doctor) III. 490. 

Martheilhe Peter (Chir.) II, 
450, 

Martini Nicolaus (Doctor) 
‚II, >81, 

Marx Iohann Gottlob (Chir,) 
II, 426, 

Masins Daniel Friedrich 
(Chir,) III, 292, 

Mautt 
(Doctor) III. 475. 

Medicinalwesen. Neue Ein- 
richtung unter Peter ], 
Errichtung der Archia- 
terwürde UI, 35, 

— Melieinalverordnungen 
unter Peter ], II, 61. 
-— unter Auna loaunowna 

Il, 226, 


Iohann Friedrich 


— nnter der K. Elisabeth 
il, 307, 323. 
Merkulow Alexius (Apothe- 
ker) UL 58 195. 
Mertens Carl (Doctor) IH, 


492: 
Messersehmidt Daniel Gott- 
lieb (Doctor) DI. 148. 
Meyer Gottfried (Chir,) II. 


427: 
— Daniel (Chir,) II. 188. 
— Casimir Gottfried 
(Apoth,) III. 302. 
Mignazzi Evangelistus (Do- 
etor) II. 114. 
Miliand Ozias (Chir.) 11.432, 
Minaja Dmitri (Steinschnei« 
der) III. ı90, 
Minau (Chir) III. 502. 
Mineralwässer III, 66, II. 
231. 
Mira Dmitri (Doctor) IH, 


490. | m 
Mitrofanow Syla (Doctor) . 
IIL. 484. 
Model Iohann Georg (Hof- 

apotb.) II. 503. 

Monantia Philipp (Chir,) 
IN, 182, 

Moskowische Universitaet, 
deren Stiftuug und Ver- 
zeichniss: der medicinis-_ 
chen Professoren bei 
derselben HI, 340. 342. 

Mosman (Chir,) III. 186. 

Mounsey Jacob (Doctor und 
Leibarzt) Ill. 476. 

Mourgues Pierre (Chir.) U. 
429. 

Muchin Ephraim (Doctor 
und Professor) IH, 392. 


“(6a ) 


Mudrow Maihens (Doctor 
und Professor) III. 395. 
Müller lohann Dietrich 

(Chir,) III. 300; 
-— (Doctor) III, 449. 
Muth Christoph ( Apoth. ) 
11.337. 
— Heinrich (Apoth.) II. 


440. 
Myneat Matheus (Doctor) 
EI:,158; 


Nagel Iohann ( Apoth, ) II, 
437. 

Nassen Peter (Chir.) II. 429. 

Neaux Estienne (Chir, IL, 
430, 

Neden Andreas van der 
(Doctor) II; 152. - 

Neidhard (Apoth,) III; 302; 

Nemirow Sergius (Docter) 
IL 363, [ 

Nilus Leonhard (Apoıh,)IIL, 


197: 
Nizsch Abraham ( Doctor) 
III, 447. 
Noot Herman 
 (Chir.) I. 433, 
Nyck Anastasius (Doctor) 
II. 491. 
Nuyts Coenraat (Chir.) II. 
4324 


van der 


. Ohloff (Chir. ) III, 30t. 

Olonetzerwässer von Peter 
T besucht III, 67. 

Oiten Andreas (Chir,) U, 


432. 

Oiterson Rudolph (Chir. ) 
11.375, 
Otio Chir, III, 300, 


Pagenkampf Tohänn (Hof« 
Chir.) I, orı. 
Pappelbaum (Chir.) II.298: 
Paterson Matheus (Chir.) 
1.186,07 a} 
Paulsohn Christopf (Hof- 
chir) II, 180, 
— (Chir.) IT; 498. : 
Pauw Reinhard Doctor) U, 


79: 
Pazz Adam (Chir,) TI. 187: 
Pecken Christian (Doctor) 

III. 488. Ye 
Pegelau (Chir.) IT, 502: 
Pelarino lacob (Doctor) II; 

386.02, 

— Simion (Doctor) II. 177: 
Penders (Chir.) I. 424. 
Persenowsky Johann 


(Apoth.) IT. 437. 


-Pestis, Tabellarische Ueber- 


sicht vom Jahre Iogo bis 
1656 I. 140-153. 

— Beschreibung der schre= 
cklichen Pest (des schwar« 
zen Todes) im xıv Jahr- 
hunderte I. 194; 203. 

— Beschreibung der Pest 
im xv Jahrhunderte ım 
Russland ], 337. 

— in Moskwa und Smo- 
lensk I. 356, 
«-- in Moskwa’vom J. 1654 

1656 I. 157. 


 — in Smolensk II, 166. 


— in Astrachan 11. 168 

— Vorsichts maas regeln 
1665. II. 190, 173. 

— Peters I Vorsorge zur 
Abwendung der Pest 
1709 , 1718, ı7ar und 
1722, III. 69, 








RR 


(7633) Ä 


Pestis, Peters I Befehle zur 
Abwendung derselbeu in 
der Türkei, der Per- 
sischen Gränze und im 
Archipelago III. 222. 

-- in der Ukraine vom 


Jahre 1758 und 1739; 
Getroffene Maasregeln III, 
254: r 


Peier I Verdienste nm die 
Wissenschaften und Me- 
(diein III. 3, 

=— medicinische Kentnisse 
und chirurgische Opera- 
‚tionen III, 8. 

„= errichtet Hospitaeler 
und Chirurgische Schu- 
len II. 15, 

=— bereichert die Kunst- 
kammer mit anatomis- 
chen und naturhistoris= 
chen Sammlungen III, 24. 

= Krankheit und Tod. Be- 


merkungen darüberlIl.80. 


Peters JI Regierung II. 
214. 

RER Krankheit und 
Tod. If, 225. 

Peter der Syrier , Arzt in 
Kiew 1130, I. 186. 

ae Nicolaus (Chir. JE. 
130, 


— Friedrich (Chir,)11.431. 


Petrow Mitrofan (Chir.) II, 


376. 
Pfeiffer Iohann (Doctor) I. 
o 


Physicate in Moskwa und 
Petersburg eingerichtet 
314, 329, 

Pieterse Roloff (Chir,) II, 
47. 

III. 


Plaatmsnn Tacob (Chir.) II. 
429. 

Placicas Eustachius (Do- 
ctor) III. 124. 

Plaetsch Iohann (Chir.) III. 


99° 

Pleenn Johann ( Doctor ) 
1108 296% 

Pochert Lorenz (Chir.) III, 
187» e 

Pockenansteckung zu ver- 
meiden III. 312. 

Pockenimpfung in Russland 
angefangen III. 316. 

Pogoreizki Peler (Doctor 
111. 481, 

Pohlmann Georg Samuel 
(Chir,) III. 499. 

Poletyka lohannes de (Do- 
ctor) IN. 467. 

Policala Georgius (Doctor) 
IH. 131. 199. 

Polidanus Hiob (Doctor) II. 
25. 

Politkowsky Theodor (Do: 
ctor und Professor) 111» 
356. 

Pontanus Peter (Apoth.) II: 
339. 

Popp Mathias (Chir.) 11.335; 

Poritius Carl Friedrich 
(Chir;) III. 300. 

Posnicow Peter Wassilje- 
witsch (Doctor) II. 402. 

Prager Iohann Wolfgang 
(Chir ) III. 301. 

Priest Jacque (Chir.) III: 
186. 

Protassiew Alexius (Doctor) 
UI, 474 

Py1 Er ( Apoth,) If, 


7 . 
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Rampan (Chir.) III, 3or. 

“ Ramstroem Matheus (Chir,) 
III, 300, N 

Ratgens Christian (Chir.) 
IL. 24a 

Rauschert Ioachim (Doctor) 
Ill. 490. 

Ber Jan (Chir.) II, 


Reiber Andreas (Chir.) IH. 


499. | 

Reinkeiewitz Iohann (Chir.) 
IIl, 496. 

Remus Georg (Doctor) III, 
160. 

Resler Sebastian (Chir ) II. 
374, 

Reuss Ferdinand Friedrich 
(Doctor und Professor‘) 
TIL, 385. 


Rhabarberhandel in Russ- 
land IT. 236, 
—— III, 64, 232. 


Richter Wilhelm Michael 
( Doctor und Professor ) 
III. 366. 

Rieger Iohann Christopf 
'( Doctor und Archialer ) 
III, 24o. 

Rietlenger Christopf (Do- 
ctor) I. 372. 

Rinder Andreas ( Doctor ) 
III. 489. 

Rinbuber Laurentius (Doc- 
tor) II. 328. - 

Risenko Basilius (Doctor 
und Professor) IIl. 400. 
Robert Jacob (Doctor) I. 

302,. 

Rochester Kare (Chir,) III. 

186. 


Röpken Heinrich (Chir.) 
III, 187. 

Rösslein Johann (Chir.) III. 
300, 

Roland Eduard (Chir.) II, 


1a9: 
Rotthard Christopf Fried- 


rich (Chir,) ILL, 490. 
Roschalin Kozma (Doctor) 
111. 483. 
Rose Christian Albrecht 
(Chir,) 111. 496. 
Rosenburg Iobann Costerus 
von (Doctor) 11. 292. _ 
Rospeck Heinrich (Chir.) 
11.422. 

Runge (Apoth.) III, 508. 
Ruth Abraham (Apoth,) 
III. 58. 195. ' 
Ruysch. anatomisches Ca- 

binet von Peter I gekauft, 
Il. 25, 
Rydley Marcas (Doctor). I, 
316. } 
Rykmann Andreas (Chir. ) 
III, 5or. 


Sachs Heinrich (Chir,) M. 
422: 

Salchow Wlrich Christopf 
(Doctor) III, 445. 

Salzer David Christian (Ch.) 
111.498. 

Sandram Ephraim (Apoth.) 
LIT. 507. 

Sanchez Antonio 
(Doctor) III. 263. 

Sanfouches Peter (Chir.) II. 


Ribeiro 


433. 
Sanisson Philippe (Chir.) 
II. 430, 
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Santbergen Iohann Engel- 
bert van IIl, 444. 

Sartorius (Apoth.) Andreas 
Il. 439. 

'Sauls Gabriel (Apoth.) IIT. 
552. 103. 

Scaylier Ioseph (Chir.) II. 

8 


2d. 
En Tohann 
(Chir.) III. 183. 
Schafonsky Athanasius (Do- 
ctor) III. 492. 


Andreas 


Schendo van der Bech (Do-. 


ctor) III. 172. 


Schilling Iohann (Doctor) 
TIL. 44o. 


Schiot Peter (Chir.) 1I. 


432. 

Schlenker lohann (Apoth.) 
IIL 197- 

Schober Gottlob (Doctor) 
II. 134. 

Schmidt (Apoth ) III. 302. 

Schmidt as Thomas 
(Chir ) III. 29 

Schrader iohann. (Chir. )II. 


427. 
Schreiber Iohann Friedrich 


(Doctor und Professor) 
III. a5r. 

— Iohann Moriz a II. 
432. 


Schroeder T. : 

Schryver EL TI. 185. 

Schtschegolew Nicolaus (Do- 
ctor‘ III. 3« 

Schtschepin un (Do- 
ctor) IIT. 

Schultz (Chir. ) \ 8 185. 

Seebach Christian Gottfried 
(Dostor) III, 444. 


' Siegesbeck 


Sekhelm Wilhelm (Apoih. 
IL. 193. 

Semann (Chir.) IT. 186. 

Settehast Iohann (Apoth. 
II 376. 

Sevasto Antonius (Doctor) 
III. 126. Kr 

Iohann Georg 
(Doctor) III. 282. 

Siegfried ‘Chir.) III. 5or. 

Sinopzus Damian (Doctor) 
III. 280. 

Sivers Lorenz Philipp (Ch.) 
II. 187. 

Skiadan Michzl a (Doctor 
und Professor) III. 358. 
Sloten Henricus van der 

(Chir.) 111.186. 
Smera Johannes, Arzt des 
Grosfürsten Wladimir I, 


164. 
Smith Heinrich (Doctor) 
II. 
Sode Gottfried (Chir.) TI- 
500, 
Sommer Siegismund (Chir.) 
IN 377. 
Stählin Iohann (Doctor) III. 
487: 


— Chir) III. 502. 

Ständish \Doctor) Arzt des 
Zaareu Iwan Wassilje- 
witsch I 298. 

Stahlberg Cornelius (Chir.) 
III. 182. 

Steinschneider in Russland 
III. 181. 

Steller Georg Wilhelm III. 
288. 

Stieger Friedrich Christian 
(Chir. ) TIT. 497. 

Stockmann (Doctor) IL. 368. 


”+ 
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Streithorst (Chir.) III. 299. 
Suck Nicolaus (Chir.) Il. 
"108 


498. 

— (Hofapotheker )IIT. 507. 

Surburg Alexander (Chir.) 
III. 500. 

Sybelist Wendelinus (Doc- 

‚tor und Leibarzt) II. 59. 

Sybirsky Johann (Doctor 

‚und Professor) ILL. 351. 

Sydoratzky Andreas (Doc- 
tor) III. 365. N 

Tadiny Felix von (Augen- 
arzt) III. 493. 

Tannenberg David (Hofa- 
poth) III, 508. 

Tannenberg Gottfried 
(Apoth.) III. 508, 

Tauhe Andreas (Chir.) II. 

Rt, ; 

Tebell Iohann Jacob (Chir.) 
III. 498. 

Termont Iohann (Chir.) II, 
416. III. 177. 

Theophyl Arzt beim Gros» 
fürsten Wassili Ioanno- 
witsch I. 275. 

'Theyls Antonius de (Doc- 
tor) II, 1 4r. 

-— Iwan de (Doctor) III. 
499. 

Thius Romanus (Apoth,) 
B14335, 

Tichorsky Thomas (Doctor) 
III. 480. 

Timkowsky Ossip (Doctor) 
111. 484, 

Tımmermann Franz (Apot.) 
II, 197. | 

Tolde Iohann Jacob (Chir,) 
HI. 497. 


Turnan (Apoth.)IIT. 508, 
Turow lohann Friedrich 


(Chir.) LE. 21. 


Uethermühl /Chir.) IT. 432, 

Ulrich Haus Mathias (Chi.) 
11; 433} 

— Christian (Chir.) II. 


9 “ 
Ungebauer Iohann Andreas 
(Doctor) Ill. 486. 


. Upstrem Erich (Chir ) II. 


422» we 
Vasmer David (Doctor) I, 
‚874. N 
Venerische Krankheit, .de- 
ren erste Erscheinung in 
Russland I, 257. 
Vermehren (Provisor) III. 
907. 
Verstegen (Doctor) II. 394. 
Viehseuche in Russland III. 
317. 
Veetius Heinrich (Chir.) IH. 
501. : . 


Wagner Bogdan (Augenarzt) 
I. 445. 

— Jacob (Apoth ) II. 440. 

— Alexander (Chir.) II. 
‚298: } 

Wales Jean (Chir.) IIT. 186. 

Wallerian Tlohann Georg 
(Doctor) III. Agrı. 

Warley Ranewall (Apoth.) . 
UNE Son 

Wassili Ioannowitsch, des- 
sen Krankheit beschrie- 
ben I. 278, 

Weer Guerrit 
(Chir) IL 433. 


van der 
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Weise Caspar (Chir,) ul: 


429. h 
Weitbrecht Josias (Doctor) 
III. 206. 

Wen & (Doctor) ILL. 
133. 
Wenedictow 
der) III. ıgr. 


(Steinschnei= 


tor) Il, 347. 
 Weussowitsch Tohann (Do- 
ctor and Professor) 1. 
359. 

Werder Iohann Wilhelm 
(Chir ) III. 496. 

Werre Heaniel ae ) TU. 


299: 
Wessegin Christoph (Apot.) 
Il. 440. . 
ae Gottfried van (Ch.) 


[. 432 

Westzhal Christian (Chir,) 

II. 428. 
Westmann Andreas (Chir. ) 
III. 497 
"Wetsch Menke Toseph 
(Doctor und lea 
Il. 352. 
Weyhe Iohann Dettlof ( (ch.) 
III, 5oı, 
Weyrauch Iohann Wilhelm 
(Chir.) III. 500. 
Wickhorst Fabian (Chir.) 
III. 498. 
Wiel Christian Balthasar 
(Doctor) III. 153. 
—— lohann Balthasar (Apo.) 
Ill. 507. 
Wilde Johann Christian 
(Doctor) III. 2g1. 
Wilson Thomas (Doctor) 
II. 282. 





Wenjaminow Peter (Doc- 


(629 ) 


Willys ieh 1.383. 
Winckler ab Bernhard 
(Doctor) III. 445 


Winther Ohuataat ‚(Chir.) hy 


I, 423 | 
Woch Elias (Chir.) II; 
498. 
Wolcow en Iwano» 
witsch II, Atı 


Wolf Iohann (Chir.) Il, 


wellnann (Apoth,) Iohann 
Heinrich Ill. 597. 

Wolosztik I. 129. IH. 481. 

Würger Christian (Chir) 
II. 2 


99. 
- Wulf Iohann (Chir, ) II 


187. 


Zander en Georg(Apo.) 
III, 60. 

Zeidler en Siegismund 
(Chir.) IU. 299. 

Zemsch Christian (Chir.) 
IT. 499. | 

Zerbst Erich Jacob (Chnir.) 
III. 500. 

Ziersen lohaun Friedrich 
(Chir.) 1]. 297. 

Ziervogel David Hierony- 
mus (Chir.) III. 188. 

Zimmermann (Chir.) II. 


300 
Zoppeih Benedict (Doctor) 
Il. 


ee. (Chir.) I. 
182. 

Zumpe Johann Georg (Doc; 
tor) Ill. 296. 

Zybelin Simon (Doctor und 
Professor) Il. 347, 
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BRANT.N 


Seite 8 in der Note Zeile 6 statt mehremals lies mehr- 


mals 
— 4ain der Note — . 3 — worden Zies werden 
Ibidem — Privatpotheken lies 


Priyatapotheken 
— 56 in der Note Zeile 5 statt oÖBIKkoBenim lies 
O6BbIK HOBEHIIO 
— 68 inder Note — 6 — seiner Zies feiner 
— 71 Zeil 2ı stait Obrislieutenant Zes Obristlieu- 


tenant 
— 89 Zeile 6 statt unpartheische Zies unpartheiische 
— 99 — 7 — hieselbt Zies hieselbst 
— 103 — 22 — Könisgberg lies Königsberg 


Ibidem 22 — v r dies vier 
— 117 in der Note Zeile 3 statt elne lies eine 
© — 135 in der lezten Zeile statt Aresden lies Dresden 
— 141 Zeile 15 statt Anthonius fies Antonius 
— 221 — 10 — Professor lies Professur 
— 231 — 14 — Lesly lies Lascy 
— 239 — 20 — Lesly Zies Lascy 
— 300 — 16 — 57 les 37 
— 317 — 17 — Verschlaege lies Vorschlaege 





— 519 — 9 — .ausgebrochene Zies ausgebro- 
chenen | 

— 375 — ah — XX lies XXI. 

— 386 — 2 — Vaterstädt Zes Vaterstadt 

— 44 — 14 — thörigter dies ıhörigterer An- 
maassung 





Seite hıa Zeile 25 statt Erfiudargen Zies Erfind ungen 
= 413 in der Note Zeite ı statt Bokanntlich zies he. 
kanntlich ; 
— 417 Zeile ıı statt kerkauft lies verkauft 
RB- if, entschlossen Zies entschloss | 
TEE TE ren 7er Wittwe 
— 8 ar, nnd Zes und _- ? 
418 inder" Note Zeile 2 statt 'Völkerkeschreibung 
ei a lies Völkerbeschreibung 
Pr 421 Zeile ı1 statt noch Zies nach | 
— 422 Note Zeile ı statt er lies es 
— 423 -Zeile 3 'stait in dem lies indem 
— 424 Note Zeile 2 statt Loibarzt lies Leibarzt 
— 425 Note Zeile 4 statt ‚ muss gesetzt werden , 
— 2429 Zeile 4 statt Erkentlichkeis Zies Erkentlichkeit 
a a ER FR Re lies musste 
— 430 — 17 — Mault les Mautt ö 
431 5 — gehör nefolgende Zies gehören 
folgende : 
— 439 — 17 — beiwegen les hei > wegen 
— Io — 17 — nach Zes noch f 
— 441 — 12 — Reichsarchios lies ‚Reichsarchivs 
— 42 — 8 — seinem Zies seinen 
— 4a — ı3 angestelt lies angestellt . Ü 
— 443 — 5 nach Aufseher muss zugesetzt werden des 
— 445 Zeile ı4 statt in lies im 
— 444 — 3 muss das zum zweitenmale gesetzte 
sich ausgestrichen werden 
— 445 Zeile 2 statt umbestimmt Zies unbestimmt 
— 5 — 8.— de desder 
— 445 — 15 — Academiae lies Academie 
A47 — 10 — es lies er 
462 — 21 — augezeichnete lies ausgezeichnete 
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